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die VOSERE der audere von Gottes 
Gaaden Erwaͤblter Roͤmiſcher Kayſer, 
llen Zeiten Mebrer des Reichs, in Gevinanien 
zu Jeruſalem König, Mit⸗ Regent und Erb⸗ 
onfolger der Koͤnigreiche Hungorn, Boͤbeim, 
matien, Croatien, und Slavonien, Erg: Bey 
zu Oeſterreich, Zerzog zu Burgund und 
bringen, Grofi⸗ Gergog su Toſcana, Bro 
ſt zu Siebenbuͤrgen, Bertzog zu May, 
und Bar, Gefuͤrſteter Graf zu Habs 
g, Slandern und Tyrol, zc.2c. Bekennen 
itlich mit dieſem Brief, und hun Rund aller. 
niglich, daß Uns bie Wittine, Dyck ‚Buche _ 
lerin zu Seipsig, allerdemuͤthigſt zu vernehmen | 
n Iaßen, was Geftalten fie entfchloffen ſeye, 
tlieb Wilhelm Rabeners ſaͤmtliche Schriften, 
E dem Beben des Veyfaſſers von C. F. Weiße, 
Sehe adtav» Bänden im Druck herauszuge⸗ 
Weilen aber fie beforge, daß ihr. ſothane 
riften von gewinnſichtigen Leuthen unter ver⸗ 
denen Formaten nuchgedrucket ‚ und dadurch 
\ Schaden verſezet werden moͤgte; Als. bite | 
Uns diefelbe demuͤthigſt, daß Wir he, und 
 Etben über folches Wert Unfer Kapſerli⸗ 
Privilegium impreſſoriam auf zehen Jahre 
® zu 
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nu 3 erfeifen ei geruhen NORA Bei 
Bir nun gwäbiglic; augefehen foldhe der Supplicattn 
«in demuͤthiſt · jiemfiche Witte; Co Haben Wie 
verſelben und ihren Erben. de Gnade gethan, unb | 
Freyheit gegeben, thun auch ſolches Hiermit wiſ⸗ 
fentlich, in Kraft dieſes Briefes, alſo und der⸗ 
veſtalten, das Eingangs ermelte Witeib, Di 
und ihre Erben, vorgedachte Echriften in offenes: 
Druc auflegen, ausgehen, hin und wieber ande 
geben, feil haben, und verkauffen laſſen, mh 
Ihnen ſolches Niemand ohne ihren Conſens, if | 
fen und Willen, inne rhalb denen naͤchſten ze⸗ 
hen Jahren von dato dieſes Briefe anzurech⸗ 
en, im heiligen Roemiſchen Reich nach⸗ 
deuden und verkauffen, viel weniger etwas 
daraus nehmen, und zufammentragen ſolle, we⸗ 
der in kleiner noch groͤßerer Form, unter wagen 
ſuchtem Schein das immer geſchehen moͤgte. 
und gebieten darauf allen, und jeden Unſeren 
j unb des heiligen Reichs Unterthanen und Be. 
freuen, infonderheit aber allen Buchfuͤhrern, 
Duchdruckern Buchbindern, und Buchhaͤndlern, 
bey Vermeidung Sechs Marck loͤthigen Goldes, 
bie ein jeder, fo offt er freventlich Biemwiber thä- 
se, Uns Bath im unſere veyſerliche Kammer, 
und 


Zand den anbernihalhen Deil. vhnedachter "ih; 
Oyck, oder ihren Erben, unnachtaͤßig gı bryehſer 
verfallen ſeyn folle, hiermit ernſdlich, and mel 
im, daß ihr, noch Einiger aus euch ſelbſt, oder 
jemand von enretmegen ohangeregte Schriften, 
innerhalb deren obbeſtimmten Zehen Jahren nicht 
nachdrucket, diftrahiret, feil habet, umtragel, 
sder verfauffet, noch auch ſolches anderen zu 
thun geſtattet, in feine Weiß woch Weege, alles 
bey Vermeidung obbeſtimmter Strafe der Sechs 
Marck laͤthigen Goldes, auch Verliehrung def 
ſelben eueren Druckes, den vielgedachte Oyck, 
and ihre Erben, oder deren Befehlshabere, mit 
Sa und Zuthun eines jehen, Hrts Obrigkey, 
wo fie dergleichen bey euch und einen jeden fine 
ben wärben, alfogleich aus eigenem Gewalt, oh⸗ 
we Verhinderung männiglich®, zu fich nehmen, 
and darmit nach eigenem Sefalfen thun und 
handlen mögen; jedoch ſolle mehr nannte Dyck, 
und ihre Erben, ſchuldig und verbunden ſeyn, 
von mehr ernannten Schrifften die gewoͤhnliche 
Sänf Exemplarien zu Unſerem Rayferlichen Reichs. 
Hef· Rath be Berta Unfug Sanferfahen grey · 
beit zu liefern, und dieſes Priuilegium anderen 
jur Rachricht und Bewarnung Dem Buch vor 
Bu au⸗ 


Sefegelt, mit uneren-Rayferfichen aufgebrautsen. 
eisen. Johan, ber sen ift zu Wien den zu 
— * | 


ee 
we XLS) 


VB. Sürfk Colloredo mppr. 


\ Aa Mandatum Sac ne. Cof Majella 
. . | broprium. | . 


Andreas Edler won Stockmpen 





- 


io Leben und Charakter 
des Verfaſſers 
en 


CGeſchrieden im: November 1771.) 


.. \ 














m 


D entptand hat vor. kurzem imeen feiner ver⸗ 
dienſtvollſten Maͤnner und ſeiner vorzuͤglichſten 
Schriftſteller verloren. Gellert und Rabener — 
Wer kennt nicht dieſe Namen, wer vereiniget ſie 
nicht, als die Namen zweyer Freunde, bie gemein⸗ 
ſchaftlich und mit Gluͤcke arbeiteten, ihr Vater⸗ 
kand in feiner eigenen Sprache zu ergößen, zu 
belehren und zu beſſern? Ohne Zweifel find diefer 
beiden Männer Schriften mit dem allgemeinſten 
Beyfalle gelefen worden, und haben das allerım- 
verftelltefte Lob erhalten: Man darf fich darüber 
nicht wundern. Ihre Schoͤnheiten find nicht von 

42 der 


u 6 Be Nadel von n Rabeners 


der verſteckten Urt, die nuͤr wenige tupfinden, die 
übrigen Lefer aber, wenn fie diefelben loben follen, 
auf Treue und Glauben annehmen muͤſſen: fon 
bern fo offenbar, fo leicht zu finden, fosırge 
meinften Faſſung gemäß, daß jeder Leſer auch gül 
tiger Richter derfelben feyn kann. Aber das W⸗ 
gnaͤgen iſt ein zu kleiner Zweck fuͤr einen edelgeſinn⸗ 
ten Schriftſteller. Er oil auch nüglich ſeyn. 
Wirklich arbeiteten beide Für die Verbefferung 
- ihrer Refer, wann fehen nisht- beide auf. gleiche 
Weiſe. Thorheiten find. oft-den-Laftarn ähnlich, 
entfpringen aus denfelben, oder führen auf fie. - 
Wer feine Mitbürget von jenen befreyen will, muß 
auch diefe zugleich angreifen: und inbem Rabener 
bloß das Unfchickliche. und Ungereimte im Betra⸗ 
gen deu Gelächter bioßftellete, fo machte er auch. 
zugleich das Boshafte und Widerſi innige des en 
rakters verhaßt. = 
ESao— verſchieden auch der perfönliche Charafter 
iſt, auf welchen ihre Schriften fchließen laſſen: fo, 
fommen fie doch darinn überein, daß fie.beibe 
ftrenge iu ihren Pflichten maren, ‚beide: Wahrheit, 
Religion und Tugend liebten. ._ Dem gemeinen 
Haufen, welcher Dinge und, Menfchen nur nach 
dem Schalle der Namen, bie man ihnen gicht, 
und nach den erſten Begriffen beurtheilet, die en 
| | von 


Sehen und Schriften. 7 


son dieſen Namen hat, kann die Vergleichung eh 


nes geiſtlichen Liederdichters und eines beißenden 


Satprenfchreiberd, eines ernſthaften Predigers 
ber Sittenlehre und eines lachenden Sittenrichters 


anſtoßig ſeyn. Aber der Mann von Verſtande 


wird wiſſen, daß ber üble Ruf, in der feit langer 


Beit die Satyrenfchreiber ftehen, entweder bloß 
von der wirklichen Bosartigkeit einiger wenigen 


Schriftſteller dieſer Mt, oͤder von dem allgemeinen 


Unwillen der Menſchen über diejenigen herfomme; 
die etwas an ihnen tadeln und noch dazu laͤcherlich 
machen wollen. Der Vorwurf mochte wirklich in 
verſchiedenen Faͤllen wahr ſeyn. Diejenigen, tue 


che einzelne Perſonen laͤcherlich machten, um ihnen 


zu ſchaden, oder ſie zu erniedrigen, aber diejenigem 


de bie: Menſchen überhaupt laͤcherlich mach. 


ten, weil fie fie verachteten, dieſe Sonktten fh 


wie gute Menſchen ſeyn, konnten keine Liebe verdie 


nen, wenn man auch ihre Taleutr bewundern 
mußte. Aber Rabeners Sathre iſt erſtlich vum 


Bein Fehler Der Perfonlichkeit fb fröy, als nur inn 
mer eine Satyre dabon frey ſeyn kunnWenig 
anberr Satyrenſchreiber, außer ihm, faffen. ſich 
dhur Anikönten, She Schluͤſſel verſtehen. Bey 


ihm darf man nur dem Menſchen überhaupt uicd 


vr fennen. Aehlens wendere er nlenals 


a ww. 
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| r Nachricht von Rabeners 


dven Spott, den er in ſeiner BGewalt Hatte, dazn J 
an, dasjenige Ungereimte laͤcherlich zu machen, 
das wegen der zu nahen Verbindung mit dem Ver⸗ 


ehrungswuͤrdigen geſchont werden muß. Endlich 


iebte er überhaupt als Menſch und als Schrift: 
= ſteller die Tugend. Er huldiget ihr bey jeder Ges 


legenheit: er derraͤth uͤberall, daß er nicht bloß 
die Thorheit und die Bosheit, ſondern auch- die 
Meisheit und Rechtſchaffenheit bemerfet hatte: 


- Dan bere ihn ſelbſt, was er von einem fatyrifchen 


Schriftfteller fodert, und darnach beurtheile man - 
Dad, was er geleiſtet hat. »Wer den Namen dei 
„ned Satprenfchreibers verdienen will, ſagt er, 

»deffen Herz. muß:redlich feyn. Er muß die Zus 
„gend, ‚die er andre lehrt, für ben eingigen Grund 
„des wahren Gluͤcks halten.  Das-Ehrmürbige 
ꝓder Religion muß feine ganze Seele erfuͤlen. Nach _ 
»ber Religion muß ihm der Thron des Fuͤrſten und 
„das Anfehn der Dbern das: Heiligſte ſeyn. Die 
Religion: und den Fürften zu beleidigen, iſt ihnt 
ꝓder ſchrecklichſte Gedanke. Er liebet: feinen Win 
„buͤrger aufrichtig. Iſt diefer laſterhaft; fe liebt 

»er ben Mitbuͤrger doch, und verabfcheuet deu 


| »Rafterhaften. _ Die Kafter wird er tadeln, ohne 


»ber Sffentlichen Beſchimpfung bie Perfan bediente · 


.. @gen se weicher. laſterhtt iſt, und noch 


»fugend, 


’ . ; . .. 
. . [} . ” ! R 
—8 und.S N. 2 
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ntugendhaft werden klaun. Cr muß eine eble 
vFreude empfinden, wenn er fieht, ba fein Spott Bu 
»ben Vaterlande einen. guten Bürger erhält, und 
»einan andern zwingt, daß er aufhoͤre, lächerlich, 


nund dalerhaft zu ſeyn. Er muß bie Welt und 


„dad ganze Herz der Menſchen, aber vor. allen 
„Dingen muß er ſich ſelbſt kennen. Er muß lieb⸗ 
sıreich ſeyn/ wenn er bitter iſt. Er muß mit einer, 
vernſthaften Vorſicht das jenige wohl überlegen, = 
„was er in einen Nherzheſten Vortrag einkleiden 
. 

Der Mann, der ſich dieſe Pfuchten anflegen, 
der fie erfüllen konnte, mußte ein hechachtungs- 
wärdiger Mann ſeyn. ‚Nicht bloß eine Menge 
vereinigter Talente , fonbern audy. Menſchenliebe 
"und Wohlwollen; aber auch Muth, mit einem 
Worte, Tugend gehoͤret dazu, wenn ein fo: ſcher 


Raum ſoll gebildet werden. Es ſind drey ſchwere 


Fragen, die Rabener jedem Satyrenfchreiber. an. 
ſich zu thun vorlegt. Schreiben wir aug redlichem 
Herzen? Schreiben wir, unſern Feind zu beſſern? 
Hat er die Fehler auch wirklich au ſich, bie wir 
laͤcherlich machen? — Unſer Rabener konute ſie | 
alle-oon :füch bejahen. Ich habe ſchon bemerkt, 
daß unser allen: Satyren ber. alten und. neuen Zeit, 
die feinige am wenigſten perſonlich ar, Es IE 

A aM 





Wire, bon Rabenee 


Ä be That keinem, Ser bie Natur — eg 
einer. Art ſchildern will, möglich, ohne alles Ori⸗ 
ginal zu ſchildern. Der Stoff muß nothwendig 
Aus dem wirklichen Leben hergenonmien ſeyn, wenn 
er auch durch die Zufamminfegiiitg neu wird. Al⸗ 
fo mar es ohne Zweifel ein gewiſſer Geiziger, ein 
gewiſſer Hedant, der ihn auf den Charakter ſelbſt 
aufmerkſam gemacht und ihm die erſten Züge: defe 
ſelben gelehrt hatte. Aber einmal ſchrieb er nicht 
eher, als nachdem er viele ſolche Züge aus vers 
fchiedenen Zällen gefanmelt und bie Faͤlle ſelbſt 
vergeſſen hatte. Ueberdieß, wo er auch ſich ber 
Verſon oder der Begebenheit noch bewußt war, bit 
ii der Schilderung Anlaß gegeben hatte: fo. vers 
wmiſchte er doch bie Züge, bie er von ihr nahm, 
shit fo vielen andern, ‚die bloß aus der allgemri⸗ 
uen Kenntniß des Charakters genommen waren, 
baß weder er, noch die uͤbrigen die Perſon unter 
den ibealen Bilde erkannten. ⸗Die Charaktere 
smeiner Thoren, fagte er, ſind allgemein: nicht 
‚sein einziger iſt darunter, auf Welchen nicht zehn 
Narren zugleich billig Anſpruch machen koͤnnon. 
 HZeichne ich das Bild eines Hochmuͤthigen, fd 
imehme ich die unverfehämte Stirne von Baven, 
„die ſtolzen Augenbrauen son Maͤven, die. vors 


= vnehm dammen ide vom Gurgil, die cuftebia⸗ 


»fenen 
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. ’ v 
. um Schri 
” & ⸗ 6 . 
„ A . 
.. ben mb. ſten. 11 
9 a 
- 


Menen Backen vom Weifphe, bie trotige Unterkehe 


ꝝle donn Kleanth, den aufgeblaſenen Bauch. vom 
Adrafim, den gebietriſchen Gang vom Neran; 
sand aus biefen firben. ſchaffe ich einen hochmuͤthi⸗ 
zen Barren, der Heißt Suffen. Können Bav und 


Miu, koͤnnen bie übrigen.fagen, daß ich fie ge 


nstichnee Habe? Suffen wird auch noch Ichen, 
wenn fit alle tobt ſind, unb ein jeder. von ihnen 
wird wohl thun, wenn er fich diejenigen: Fehler 


vabgewoͤhnt, welche er in dieſer Kopir ucherlch | 


sÄnder« . 

Die Satyre alfe war nicht in feiner Hand ein 
Werkzeug, mit welchen er. fich vertheidigen vder 
andere angreifen wollte. Er: hatte keinen Find, 
ben er. berdchtlich zu machen ſuchte, Seinen Geg. 
ser, an beffen Demürhisung ihm etwas waͤre geb 
gen geweſen. Er nahm fich nicht, : wie wicht 
Schriftfieller diefer Art, gewiſſe, auch wirklich 
verachtungswuͤrdige Leute zum Ziele, auf. bie ee 
feine Pfeile abdruͤckte. Er ſtritt rückt mit denk 
Menſchen, er firitt nur niie ber Thotheit und dent 
Laſter. Selbſt dasfenige, was dan Charakter ein 
nes ehrlichen Mannes, der das Laͤcherliche und 


Ungereinste fo beicht bemerkt, am gefaͤhrlichſften 


ſeyn Tann, nämlich, Bag er den Menſchen nach 
und a verlag FREE einst wenn er der 
Thot⸗ 


madriäe v von bene | 


| honda viele und Pi bey von Meine ‚46 3 
ſehen hat: dieſe Verachtung gegen das menſchli⸗ 
che Geſchlecht, mit wticher Wohlwollen und Güte. 
nicht beſtehen koͤnnen, war meder in Rabeners Cha⸗ 
rakter, noch in feinen. Schriftan. :Geine.Gatyıe 
iſt lachend; ſcherthaft, nicht bitter; und er ſelbſt 
mar gewiß im Gtanden biefälbe Perſon, an derer 
vielleicht ſehr laͤcherliche Fehler bemerkt hatte, zu⸗ 
gleich von ganzem Herzen hochzuachten, wenn fie 
im. übrigen wahre Verdienfte beſaß. Auch weiß 
ich mich nie zu erinnern, daß es iemals Jemand 
gewagt: hätte, von irgend einer Stelle in ſeinen 
Satyren Öffentlich eine Deutung zu machen. 
Diejenigen, welche dieß zumeilen aus einem dem 
menſchlichen Herzen ſehr gewoͤhnlichen Vorwitze 
verſuchten, wurden immer durch die folgenden 
Zuͤge ber Satyre ſelbſt, bie. ſchlechterbings bey Ei⸗ 
ner Perſon nicht zuſammen kommen konnten, wi⸗ 
derlegt: und zuweilen brauchte Rabenerſelhſt «ia 


‚ nen kleinen Kunſtgriff, ſie zu beſchaͤnen. Wie 


ſinnreich wurden einſt dieſe Deuter durch dasſieb⸗ 
zehnte Blatt im Juͤnglinge hintergangen, das ei, 
ner ſeiner Freunde nach ſeiner Anlage verfertiget, 
wo ihnen im ein und zwanzigſten gezeigt wurde, 
daß die in jenem entworfenen Schilderungen lan⸗ 
ge vor den n Perſonen, auf bie fie konnten gedentet 

werden, 


2 


Shen und m. = 1 3 


werben, ba. gewefen, und von alten nad neuen 
- Schriftfiehlern erborgt waren. _ Noch mehr über 
raſchte er fie durch bad Maͤhrchen vom erſten 
April. Alles mar im Aufruhr, als man unte 


den ſatyriſchen Gemaͤlden ſo gar die vermeynten 


Anfangsbuchſtaben der lächerlich. gemachten Per 
fonen fand. Ich bin ein perfönlicher. Zeuge von 


Sefellfchaften geivefen, wo ber ganze Abend damit 
zugebracht wurde, zu: jebem Buchflaben den Nas 


men zu finden, und ınan fand in der That Na 


men zu jebem, und mehr ale Einen Damen zu eis 
nigen. Häste man Rabenern für den: Berfaffer 
gehalten; fo hätte man gewiß nicht erfi Deutun⸗ 


gen verſucht: denn ihn kannte man ſchon, und 
man erwartete feine perfönliche Satyre don ihm. 


ber er hatte ſich vollkommen zu verbergen ge 


mußt. Man hielt das Stück für die erfte Geburt . 


eines jungen. vortrfflichen Kopfs, der feine Ta- 


Inte mißbrauchte, bis Nabener mit dem Schlüp v 
ſel hervortrat, und den voreiligen Deutern durch 
die Aufangsbuchſtaben, die ſie hatten erflären wol. 


en, die Lehre gab: 


VT. NEMO. in. SESE. TENTAT. DESCEN- 


DERE, NEMO. . 


AT. RRAECEDENTI. SPECTATVR. MAN-. | 


TICA. TERGO. 
. . Perfius. 


Do 
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Doch, welches die gewoͤhnlichſten Mißbraͤuche 
ber Satyren ſind, und derer, die ſie leſen; die 
Abſichten, welche man ſich dabey vorfetzen ſoll, 
und die Ark, wie man dieſe erreichen kann, mit 
einen Worte, alle Kegeln‘, nad) benem unfer Ra⸗ 
bener muß beurtheilet werden, und nach- weichen . 
er ein fo ſchaͤtzbarer Mann und fo- berühmter 
Schriftfteller worden: iſt, hat er felbft in feiner 
Abhandling, von dem Mißbrauche und der Zus 
Täßigkeit der Satyre auseinander: geſetzt. Man 
fieht aus dieſer Schrift, daß er ſeine Pflicht im 
ganzen Umfange kannte, und aus ſeinen uͤbrigen, 
wie genau er ſie beobachtet hat. „Einen ſo mo⸗ 
ssralifchen Satyriker kenne ich nicht, « fagt der 
fromme Verfaſſer der Schrift, ‘die den Titelfährt: 
geheimes Tagebnch. »Bey aller Laune ficht 
„man es ihm doch immer an, daß gute Abſichten 
»ihn leiten. Wie ſehr ſcheint er mir hierinnen 
Swiften su übertreffen! | 
Seine Abſichten waren alfb lautet. Das Gr 
ke zu befördern, - bie Tugend, die geſunbe Ders 
nunft und die. Religion zu empfehlen, ein anſtaͤw 
diges, wuͤrdiges Betragen allgemeiner zu machen, 
die Pedanterey der verſchiedenen Staͤnde zu min⸗ 
dern, ſo wohl Kleinigkeiten, die über die Gchühe _ 
geſchaͤtzt, ald auch wichtige Dinge, bie in Verach⸗ 
B tung 
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tung gerathen, wieder auf ihren Werth zu fegenz 
kurz, die Vollkommenheit, und. mithin die wahre 
Glückfeligfeit des Menſchen war der Zweck ſeiner 
Werke. Aber war fie auch die Wirkung derfelben? 
Ich glaube es; fo. weit als fie überhaupt die Wir⸗ 
kung giner -menfchlichen Bemuͤhung feyn kann, 
Keine, weder bie ernfihafte, noch die ſcherzende 
Moral kann gewiß feyn, daß ſie die Sitten beffert. 
Dieß iſt allein dag Werk einer hoͤhern Macht und 
des Menfchen felbft. - Aber dag kann fie hoffe 
bag @e die Beſſerung peranlaffet, indem ſie viel 
leicht lange -zuuor, che Die Anderung gefchieht, 
dem Menſchen bie Gebanten und Betrachtungen 
benbringt, die bey ihm hurch befonbere Umſtaͤnde, 
aber doch erft wit ber Folge der Zeit, wirkfamund 
zu feiner Beſſerung Fräftigigeworden find. Weder 
das Schaufpiel; noch die Satyre beſſer auf- ber 
Stelle. Es iſt ohne Wunderwerk nicht moͤglich, 
daß man als cin Narr zu leſen anfangen und als 
ein Weifer aufhören ſollte. Alle Aenderungen in. 
der menſchlichen Natur geſchehen durch Stufen, 
nach uud nach. Viele Urſachen muͤſſen baben zu⸗ 
ſammen kommen; aber zu dieſen gehoͤret doch pay 
mebsulich Dex fistliche Unterricht, und derjenige ger - 
wiß am meiſten, der am meiſten Aufmerkſantten 
ernekt, 1. Nat Dit der nicht abe Vergnuͤgen ver 
nommen 


a nu 
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nommen wird. Wenn man inzwiſchen gewiſſe 
Fehler oder Thorheiten, die bazumal, als der 


Verfaſſer ſchrieb, noch ſehr gewohnlich waren, 


h ch verlieren, oder doch feltener werden ſieht, wenn 


7. Man fih gewiffer Ditige ist ſchaͤmet, aus denen 
man ſich zu derfelben Zeit eine Ehre machte; ſollte 


man es bloß der Mode, die oft neue Fehler, neue 


| Thorheiten in die Stelle der alten ſetzt, zufchreis 
ben, und den Sittenlehrern gar kein Verdienſt bey⸗ 


meſſen? Das heißt in der That ſichtbare Urſachen 
keugnen, um verborgene auffüchen zu koͤnnen. 


. x Wenn die Vorſtellungen des Schadens oder des 
Ungereimten ‚ dad aus gewiſſen Handlungen ent⸗ 
ſpringt, gar keinen Einfluß auf den Meuſchen haͤt⸗ 
. ten, wenn er ſich weder durch bie ernſthafte Folge 


jener Thorheiten, noch durch ihre Tächerliche Un⸗ 


geſtaltheit abſchrecken ließe; was koͤnnten über 


"haupt Unterricht, Beyſpiele, Geſetze, was koͤnnte 


in Menſch zur Beſſerung eines andern thun? — 
= Rich fehreibe in der That den Rabeneriſchen Gas 
tyren bie Abſtellung manches Fehlers zu, der ige 
nicht mehr unter ung herrfcht, und ‚der font ge 

. berrſchet hat. 


Den Charakter der rabeneriſchen Sathre zu 


“ . j —* wuͤrde uͤberfluͤßig ſeyn, nachdem es ſchon 
u R der Pioſeſer Rapiler in feiner Einleitung in die 
on ſſchoͤnen 


N 


tn a Sr 
ſchaften nach dem Batteux auf am 





than Sät,.zu der wichte hinzupufegen übrig 


 »NRabeıter, dieſer Bieblingsantor unfers Lan⸗ 
ſagt er, hat in Profegedichtet, wie Lucian und 


ft. Ein lachenber fatprifcher Genius, meh: 


Salz, als voll Bitterkeit, männlich ſchoͤn in 


er Schreibart, gerecht und lehrreich in ſeinem 


sel, ganz unerſchoͤpflich in feinen Erfindun⸗ 


Welche Gallerie von Bildern, welche Ver⸗ 


edenheit von Charakteren in ſeinem Swifti⸗ 


n Teſtamente, in dem Maͤhrchen vom erſten 


il, im deutſchen Wörterbuche, in der Chro⸗ 
und Todtenliſte, in. den Spruͤchwortern des 


uſa, und beſonders in ben Briefen, bie a: 


fonen von allen Stänpen und Charakteren ie 


eder legt! — — ir eripfehlen ihn un⸗ oo 
Leſern, als einen Autor, ber, wie Moliere 


r als Eine Klaffe von Zufchaueen zu vergnuͤ⸗ 


}, mehr als Eine Faͤhigkeit des Verſtandes zu 
uſtigen, und mehr als Eine Art der Thorhel⸗ 


beſtrafen weiß.« m 
Warum hat uns doch ein ſvx vortrefflicher 


riftſteller nicht mehr Kiefern koͤnnen Nach dem: J 


hthunte ſeines Witzes, nach dem Umfange ſei· 


Kenntniſſe uud der Scharfit nuigteit ſeines Beo⸗ 


tungsgeiſtes, war: er es im: Stande, und 


14: "Sad win ebenere 


sen; * wuͤrde er uns noch wei wichtigere ri 
tritte der menſchlichen Thorheiten gezeiget, und 
das dem Publico in ſeinem Abſchiede an babe: 


. verſprochene Vermaͤcheniß nicht entzogen haben, 


wenn er nicht ſeiner Schriften durch einen ungluͤck 


= chen Vorfall wäre beraubt worden. 


. Obgleich das Lehen eines Gelehrten, ‚ober ei⸗ 


| | nes Mannes, der in buͤrgerlichen Aem ern geſtan⸗ 


den hat, keine großen und ſehr abwec;feln ven Be⸗ 

| gebenheiten enthält, bie bie Neugier an und.für: 

ſich reigen; fo ſind doch Die Umſtaͤnde eines Man⸗ 

nes von vorzuͤglichen Gaben und eines Schrift _ 
ſtellers vom erſten Range, ſo geringe ſie auch ſchei· 

nen moͤgen, immer für bie Leſer feiner Schriften 


wichtig. Die Achtung und die Neigung, bieman- 
fuͤr den Mann hatte, erregt natürlidjermeife die 


Wißbegierde, auch im Anſehung feiner Geburt, = 
ſeiner Erziehung, feiner Gluͤcksumſtaͤnde und ſei⸗ | 

‚ner Lebensart. Ueberdieß werden die Schriften: - 
eines Mannes doch. in gemwiffer. Maaße beffer ver⸗ | 
ftariden‘, und mit weit mehr Nuten gelefen, wenn 


man feinen perfönlichen Eharafter und die Bege⸗ 


benheiten weiß, burch bie. er: iſt gebildet worden: 

Die Umftänbe, bie wir von Rabenern erzählen 
fönnen, find nur allgemein, und merden eben des⸗ 

u Wegen vielleicht weniger den "Mani der Leſer bei 

: fin | 
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hiesigen, ober unfere Abſchht erreichen laſen. Aber Br 


ihre Erzaͤhlung wild ung wenigſtens lebhafter wie⸗ . . 


ber an den fihäßbaren Mann. erinnern, Wenige 
ſtens unſern Leſern zeigen, wie gut der witzige 
Schriftſteller mit dem arbeitſamen Buͤrger beſtehen 


lonne⸗ 
Gottlieb Wikhelm Rabener wurde ben 


Iyten September 1714 zu Wachau, einem Ritters 
güthe unweit Leipzig geboren. Sein Vater, Yu 


ſtus Gottlieb Rabener, war damals Beſttzer defa 


ſalbigen und zugleich Anwald im Leipziger Oberhof⸗ 


gerichte, ein Mann von vieler Lebhaftigkeit, ob⸗ 
gleich nicht ſelten hypochondriſchen Anfaͤllen aus⸗ 


gefeßt. Bis in dag vierzehnte Jahr genoß er da⸗ 
ſelbſt des Unterrichts eigner Lehrer, und unter dien 


fen namentlich. ber Auffi cht bes noch itztlebenden 


Stadtpredigers in Dresden, Herrn M. Grenzens, 
der nachher fein Beichtvater war, und ſich durch 
verſchiedene gelehrte Schriften bekannt gemacht. 


hat. Im Jahre 1728 gieng er auf die Landſchule 
wach Meißen, wo vormals fein Großvater väter 


licher Eeite, Di Juſtus Gottfried Rabener, ale 


Rettor gelehret hatte. Fuͤr dieſen haste: er eine vor⸗ 


jügliche Hochachtung, ob er ihn gleich nur aus - 


feinem Bildniſſe und feinen Schriften fannte. - Er. 


Rd hier ünter andern feiner Miſchuůler den Hin oo 


92 Me. 
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MM Beabener‘, ibigen ſeht derdienten ee; | 
ber Schulpforte, einen Verwandten, dem er ſeine 


u Ergebenheit durch das Vermaͤchtniß ſeines ſaͤmmt⸗ 


lichen Vermogens zu erkennen gegeben, ben noch u 
\ lebenden Herrn Profeſſor Gaͤrtner in Braunſchweig 
uͤnd den ſeligen Profeſſor Gellert. Mit dieſen 4 “ 
richtete er eine genaue Sreundichaft, die auf. ber . 
uͤniverſitaͤt fortgeſetzt wurde, und bis an ſeinen 

od dauerte. Rabener wurde von Gellerten als J 
Freund geliebt, als Schriftſteller hochgeſchaͤtt, J 
als ein aͤußerſt brauchbarer und geſchaͤfftiger Mann. - 
bewundert. Oft fprach derfelbe von ihm in feinen, - 
Lehrſtunden/ als von einem vorzůslichen Veyſpie⸗ 


— le, daß der ſtrengſte Fleiß in Geſchaͤfften, ſelbſt 


in trocknen und muͤhſamen Geſchaͤfften, mit der 
größten Munterkeit des Geiſtes und dem lebhafte 
ſten Witze ſich vertrage. Gellert, der ernſthafte⸗ 5 
leidende Gellert, wurde auch noch in feinen legten, . 
Jahren von dem Scherze feines Freudes aufgehen 
tert. Sie erinnerten ſich beide, wann fie ſich von 
Zeit zu Zeit wieder ſahen, ihrer erſten jugendlichen 
Verbindungen und Begebenheiten. Rabener er⸗ 
zaͤhlte fie mie feiner gewoͤhnlichen Laune und einem 
ſcherzhaften Muthwillen, und Gellerts eigne Mun⸗ 
terkeit wurde dadurch wieder erweckt. Darüber‘ 
tatſpann ſi ch ein Heiner freundſchaſtlicher Streit, 7 
poitgen 


BT u 


ee und Seen” . Buerr 
Athen ihnen; fie ermeuerten bie Zeit theer gu 


Yend, und Gellert fam immer mit einem ent« 
woͤlkten und lächelnden Geſichte wieder voꝛ am. 


f 


R "Nachdem er die gerodhnlichen feche Jahre in’ 


I. 


mMeißen zugebracht hatte, kam er 1734 auf die 
* nniverfitaͤt nach Leipzig zurück, wo er.ein paar 
" Jähre darauf feinen Vater verlor. Hier bauete 
er auf den feinen Grund, den er auf der Schule ge 
egt hatte, und bediente ſich in jedem Theile der 
. titteratur ber. vorzuͤglichſten Lehrer. Sein Haupt 
findium war inzwiſchen bie Rechtsgelehrſamkeit 


worinnen er einen ſo guten Fortgang machte, daß 


er 1737 unter dem Herrn D. Hommel eine ſelbſt 


verfertigte Streitſchrift, de mitiganda furti po · 


na ob reſtitutionem rei ablatae, oͤffentlich ver 
theidigte. De er ſich auch gern in praktiſchen Din. 
gen, und hauptſaͤchlich in ſolchen, welche die gar - 

Teöverfaffung betreffen, umfehen wollte, fo begab 


er fich oft zu dem damaligen Kreys-tandfieuerein 


nehmer Lager: dieſer machte ihm Luſt zur Kennt. 
niß der Steuerſachen, und verſchaffte ihm auch 
Gelegenheit dazu. In kurzem brachte er es da⸗ 
rinnen zu einer ſolchen Wiſfenſchaft und Fertigkeit, 


daß er alle dahin einſchlagende Arbeiten kannt 


und mit Leichtigkeit und Vergnügen Berrichtete. 
VRabener war fuͤr Gefchaͤfte gemacht. € tage, 
83 By 
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” eine Sache Teiche, äberfap nieles mit Einem Sli⸗ 


de, und fonnte geſchwind die Hauptlachen von 
den Nebenſachen, das Nothwendige von dem Ente 


vehrlichen unterſcheiden. Er bollbrachte deswegen | 


. in kurzer Zeit mehr, ald viele bey einem ängfh- v v 


en cherm Fleiße in weit laͤngerer zu thun vermoͤgen·n 


Unter dieſen ernſthaften Geſchaͤfften, die er zu —* * 
= nem Berufe gemacht hafte, vergaß er nicht die. 
Bu Vuſen. Sie waren überall ſeine liebſten Beglei. F 
teerinnen, und verſuͤßten⸗ ihm die trockenen Arheis‘ 
ken feiner Lebensart. Er machte.fich bald dur, 
u feinen Wis und lebhaften Verſtand bekannt, und -- 
| alles, was nur Geſchmack liebte, drang ſich zu 
Hm, und ſuchte feine Freundſchaft. Zr 
it. dem. Julius des, 1741ſten Jahres fieng 
der Herr Profeſſor Schwabe feine witzige Monats⸗ 
ſchrift, Die Beluſtigungen des Verſtandes und 
WWitzes, an, ein Journal, dag zur Aufnahme. 
des Geſchmacks in der Poeſie und Beredtſamkeit | 
viel beygetragen, ſo unvollkommen und — 
auch die Aufſaͤtze noch dazumal ſeyn mußten. Es 
gab vielen jungen guten Koͤpfen Gelegenheit, ſich 
au verſuchen, reizte die Leſer durch ſeine Manni | 
faltigfeit, und vermehrte alfo die Zahl und den | 
Eifer der deutfchen Leſer und Schriftfteller. Hier 

| that ſi u Rabeners ſatyriſche kaune zuerſt a 
5 98 
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Bender Mitte des Jahees 1541 bis jur wie 
:: Deß Jahres 1744 war er eia Mitarbeiter davon. 
. * erſchienen darinnen verſchiedene größere und 

ieinere Aufſaͤtze von ihm, die itzt den erſten Band 
* 2* Satyren ausmachen. Der Charakter und. 
—*** dieſer Schriften iſt befannt!: Der. Inhalt 
* 54 nicht immer. für alle Staͤnde glei ichrreichs - 


denn die Thorheiten find nur aus gewiſſen Staͤn. 


den genommen, und ber Gelehrtenſtand, ben er 
F bazumal am meiſten kannte, hat: dazu die meiſten 
R ‚.hergegeben, Diele ‚derjenigen. Fehler, über die 
Ä ix er.fpottet, find nicht mehr, ober nichtauf diefelbe 
„ Beife vorhanden. Ueberbie find gewiſſe ſathri⸗ 
ſche Gemälde von ihm zu Gemeindrtern. aller fol⸗ 


„genden Wochenblaͤtter und Sathren geworben: dar ' 


' her thun fie nicht mehr diefelbe Wirkung auf alle - 
eſer, als ben ihrer erften Erſcheinung. Die.gir 


ge find freylich, um fie lächerlich zu, machen. ver⸗ 
Kaͤrkt, aber nicht fo sehr, daß fie dad Bild un: 
Eenntlich machen follten. Viele Vorftelungen und 


der ganze Ausdruck find in hohem Grabe. Iufig. ° 


Ueberdieß iſt die Schreibart nicht bloß rein, ſon⸗ 


dern auch gebrängt und genau; ein Vorzug, der 


dem größten Theile unfrer. erften Profaiften fehlte. 
Noch befindet fich in sben dieſen Beluſtigungen ein. 
ſNherzhaſtes Gedicht von ihm, ſchon im Jahre 
Be. TE. 


nimmt. Nach dieſem zu ſchlieken, wuͤrde erlkein 


rien. et 


J v 3737 verteniget, Bewbtia daft ade Keime in: wa 
deutſchen Dichekunft unentbehrlich (ind, welchet 
tstt die erſten Seiten ſeines zweyten Bandes eine‘; : 


—V 


u mittelmoaͤßiger Dichter gemorben: ſeyn, und keicht %. 


ein zweyter Horaz, wenn er fich des Vers infihrt 


wer Satyre bedienen wollen. Er iſt buirchgdugik. ° 
wohlflingeud und kraͤftig. Mit wie vieler Bank 
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art: N - Mf J he 5. 
BR ein erfahren Geiſt, ein nweyrer Seheuſten x Be 
Der Phoͤbns Hofpoet und erfter Ghuſtling ſeyg 

Uns der gemeunten Zehl mit reingewaſchner Lippe,’ " 
Im gläferheilen Quell des Pferdebrunns Enippe, -i. E 
Der Andocht Veihrauch ſtreun bricht ſein abe, , x 
vaeimer von der Ruf; berch Slam, — 
| und Gluth z 
Dur a Die Ssnerirun ber Donner \ 
\ Flammen 
2 ruft Digi Bunt, und ruft den Stop. - 
qſammen: 
ame er m Ceiyen her, wann er Gewitter 
6 tuts, u 
w eine — des Herzens Marmer 
u > Melt; 2 
re föge 
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BEN 


' glänzen: 
sr ee Oel, — weint Sen. 
rengen! 1 
| & Emm ein Zaue, und ruft: der Dichter 
u ſchwillt 
Sein garen: Ders ein Rauch, fein Kopf mit Daft 
| cerfuͤllt. 
“Sehe, wie exe Berufe in Demantketten fi 
u oe, on 
m Become fist, md Oben vhanta ſret J 
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Die Beluſtigungen Brachten noch einen andern 


Vortheil. Unſte beften jungen Köpfe arbeiteten 8 


daran, und viele derſelben verbanden ſich Dadurch 
. {a einer noch genauern Freundſchaft. Viele von 
ihnen waren, ob fie gleich die Beluſtigungen, als 
die erfie deutſche Schrift Diefer Art, für ein dem 
deniſchen Witze fehe nuͤtzliches Journal erfanntei 
dennoch fihon-vom Anfange ber darüber mißver: 
gunuͤgt geweſen, daß fo wohl nicht wenige, und 
noch darzu gar unſchmackhafte Streitſchriften eine 
Aufnahme darinnen gefunden, als auch überhaupt 
ia den Auffätsen nicht eine firengere Wahl beobach⸗ 


tet würde. Mit den häufigen und Immer haͤrten 


Unfällen, welche beide Urſachen den Yehuftigun® 
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gen magen, mache natärlichersseiße. das ihn 
gnuͤgen. Verſchiedene, unter denen fich auch Ra» 
Sener befand, £rugem mit Inführung ‚hisfer Gruͤn⸗ 
‘de, bey dem Herausgeber an, daß mie dem ſechs⸗ 


ten Bande dieſes Journals gefchlaffen, und bey 


| eben demſelhen Verleger ein neues von gleicher Art 
möchte angefangen werben, zu welchem auch, fie 
ihre Arbeiten beyzutragen fich erboten, wenn da- 
Bey, in Abficht auf diefe beiben Yunkte, eine an- 
dere Einrichtung gekroffen würde. Der Heraus. 

willigte darein. Ale Mitarbeiter wandten, 
nach. dem Maaße ihrer damaligen Einſichten und 
Zeabigkeiten, ihren Fleiß an, vorzuͤglich gute Stuͤ⸗ 
tke in dieſen Band u verfertigen, Damit er wenige . 
ſtens gegen die vorhergehenden ſich ausnaͤhme, und 


. fie mit Ehren fchlöffen. Nabener ließ es anfeinge 


Beite an vielen Ermunterungen nicht fehlen, wel— 
ches ohnedieß ſeine Gewohnheit war, weil er ſich 
| des deutſchen Witzes und der Mongtsſchriften, in 
bie er arbeitete, mit einen fehr patriotifchen Eifer - 
5 annahın. ‚Er faßte bey dieſer Gelegenheit bey 
Erntſchluß, - eine Schrift unter bem Titel: Yorles 
| fungen eines Profeffors von Ocxzacov, über die 
Beluſtigungen im Jahre 1844 gebalten, demfeh 
bigen Bande anzuhaͤngen. Dieſes follte gleicfum 
ame Krkit und Vertheidigung ber Beluſtigungen. 
| beides 


Leben und ein 2.8 


beides zugleich, und zwar in einer ſatyriſchen 
Schreibart ſeyn: ſchlechten Stuͤcken burch einen 
lathriſchen Zug das Urtheil ſprechen, und unbilli· 
ge Anfälle mit einem eben (9 lachenden Spotte ab⸗ 
weiſen. Er hatte dabeh viele Satyren auf unächte 
Kritifer, und. ihre Art, die alten ‚Autoren zu be⸗ 
handeln, oder vielmehr zu mißhandeln, desglen 
chen auf geſchmacklofe Alterthumsforfeher ange. , 
bracht. Denk er wollte auf eine gleiche Weil,  : 
als von ihnen, öfters bey den Werten des Üle 
thums geſchehen, auch bey den Beluſtigungen ves · 
fahren. Da der Baͤr, das Breitkopfiſche Buch. 
druckerzeichen, zu vielen ungeſalznen Scherzen uͤber 
die Beluſtigungen Anlaß darbieten muͤſſen, ſo hate · 
te ſich auch hier der Verfaſſer bie Gelegenheit, bis 
felben zu rügen, durch die Erfindung zubereitet, 
daß aus dem Schuste eines Haufes ein Bär, dab" 
Schild bed Breitlopfiſchen Hauſes in Leipzig, her⸗ 
vorgezogen worden. Der oqzacoviſche Herr Pro⸗ 
feſſor ließ ſich daruͤber in gar gelehrte Diſcuſſionen 1F 
din, und verſuchte, ob er dadurch verſchiedenen — 
ihm dunkeln Stellen aus Schriften derſelben Zeit, j 
Die bey Gelegenheit ber Belufigungen, auf einen 
Bir anfpielten, ein Richt anzünden koͤnne, fand 
aber beym Schluffe, daß feine Bemuͤhungen hierine 
‚ nen wohl. vergeblich ſeyn moͤchten, weil er nicht im 
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bee, eine vernunftige Verbindung Wwiſchen Fer 
Behufligungen und dem Bäre guszudenfen. Schon 
war Rabener in feiner Arbeit weit zekommen, ad 
der Entſchluß, die Beluſtigungen nicht weiter fort 
puſetzen, geändert wurde. Rabener hörte alſo das 
mit auf, nuͤtzke verſchiedene Stellen und einzelne 


ſatyriſche Züge In feinen folgenden Auffüben, und 


dertilgte feine Vorleſungen. u 
Indeſſen Hatte fich Gärtner; als der Urhebet 
dieſe⸗ Anſchlages, und mit ihm Cramer und 


WMolph Schleget, zur Verfertigung einer folchen 


Monatefchrift,. wie fie die neue Fortſetzung bee 


Beluſtigungen eingerichtet zu fehen gewuͤnſchet, 


vereiniget, und dba ſich von ungefaͤhr ein bremi 


| ſcher Buchhändfer sum Verkeger darbot, fo waͤhl 


ten fie diefen um ſo viel lieber, weil fie auf dieſe 
ER wie ihre Abficht wer, Be leichter verbors 
gen zu bleiben hofften. Die Gefetze, die fie dabey 
zum Grunde legten, und-bie ber Herausgeber ſelbſt 


in Vorſchlag brachte, koͤnnen denjenigen zum Mu· 


— 


He dienen, bie eine Monatsfchrift biefer Art uns 
ternehmen wollen. Der Herausgeber folle bl 
die Angelegenheiten mit bem DVerleger beforgen, 
aber außerdem, in Abſicht auf die einzuräckenden 
Arbeiten, vor feinen Mitarbeitern fein Recht vor: 


aus haben, und feine eignen Stuͤcke gleicher Krk . 
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fen; fein Mitarbeiter ſolle ohue Bewilligung der 
andern dazu gezogen werden; fein Aufſatz eines 
Wwitarbeiters aber einen Platz finden, wenn nicht 
die meiſten Stimmen dafuͤr ausgefallen; alle Mike‘ 


arbeiter ſollen jebes Stuͤck kritiſiren, und wenn) J 
ſch einer nicht entſchließen konnte, bie von den, 


meiften Stimmen verurtheilten Stellen wegzuſtrei⸗ 
ſtreichen, oder zu aͤndern, folle zs zwar bey ihm ſtehe⸗ 
das Stuͤck ganz zuruͤck zu behalten aber doch daſ⸗ 
felße, ſo lange es nicht nach_ber Entfcheidung det. 


+ meiften geändert worden, vom Journale ausge. . 


ſchloſſen bleiben; daß mit den eingeſandten Stuͤ 
den ebenfalls nach der Entſcheidungl der meiſten 
nuͤſſe verfahren werden; und endlich, weil da⸗ 
mals viele Leſet gewohnt waren, bloß aus dem 
antergeſetzten Namen auf den Werth oder Unwerth, 
dus Auffages zu urtheilen, daß feinem. Stuͤcke 
der Name feines. Verfaſſers beygefuͤget werden 
ſolle. So bald mit dem Verleger alles in Richtig⸗ 

beit gebracht war; fa wurde Rabenern die Euthe⸗ 
dung davon gemacht, der ſich ungemein. datziber 
"frenete, und dieſer feinen Gefellfchaft . beytrage 
Dan gefehte’fich hierauf auch Schmidten von 24; 
neburg, Eberten.und Zacharid zu. Anfangs war 


* Pal unter bien. aber fie, fanden. 


gr und Eilhedang, a ale die Abrigen, amteeren, 
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wn goaduntt in anſerer litteratur aus, melden 
Beyfall, mit dem fie aufgenommen wurde, das 
Stadium unferer Sprache und Die Begierbe, durch 
dantſche Schriften Ruhm zu erwerben, weit allge⸗ 
meiner machte. Von dieſer Zeit an iſt die Anzahl, 
aunſerer Dichter und Proſaiſten erſtaunlich gewach⸗ 
> fen: und wann auch bie meiſten darunter ſchlecht 

dder wenigſtens mittelmäßig find: fo koͤnnen wit 
Ams damit troͤſten, daß ſelbſt der groſſe Eifer un. 


| fähiger Köpfe um einen gewiſſen Vorzug den fie, 


nicht erreichen immer ein Beweis ik, daß andre 

beſſere Kopfe i ihn zuvor wirklich erhalten baden, und. Ä 
‚noch ethalten werden. no 
| Die. meiften Auffäße, die den noerten hell" 


per ſatyriſchen Schriften unſets ſel. Nabeners; 


ansmachen, erſchienen nach und nach in dieſen | 
wenen Beytraͤgen zum Vergnögen des Derfünnden,, . 
und Witzes, welche vier Bände ausmachen, unb 
ig den Sammlungen vermifcbter Schriften, unter 
weichen Titel diefelben Verſaſſer ihre Bemuͤhun⸗ 


| ggn fottſetzten. Dieſe Arbeit aber war nicht bloß 


Ä für dag Publicum, ſondern auch für dieſe techt⸗ 
ſchaffenen Männer felbft vottheilhaft. Ihte Freund , 
ſchaft hatte nun einen gewiſſen Zweck, ihre Ver⸗ 
traulichkeit wurde groͤßer, ihre Zuſammentuͤnfte 
die ſie “a an st a in einen. 
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Sehen und Eis. J 


maAeſehten Umlaufe hieiten, neerhaltender. M 

be ſahen in der Folge dieſen Theil ihres — 

als den angenehmſten, und dieſe Vereinigung ih⸗ 

rer Arbeiten als die vornehmſte Urſache ihrer eig⸗ 

an Vollkommenheit und des guten Erfolgs ihrer, 

Schriften at. Das Schickſal ensfernte fie bald 

bon einander: aber ihre wechſelſeitige Freundſchaft 

blieb unverändert: Kaum konnte irgend einer, 

nach diefer Trennung, neue, eben fb vertraute 

und innige Freunde wieder finden, : Z 
‚ Rabener hatte ſchon im Jahre 1741 das Amt 

eiues Steuerreviſors Weg Leipziger Kreißes erhal⸗ 

ten, ein beſchwerliches Amt, das mit vielen Nele 

fen auf dem Lande umher, mit Unterfuchungen 

und Abnıeffungen des Eigenthums, und mit einer. 

mäbfamen. Vertheilung der Abgaben, nach dem 

Berhältuiffe dieſes Eigenthums oder auch Gewer⸗ 

bes, beſchaͤfftiget iſt; das eine genaue Kenntniß 

. ver Landes verfaſſung und eine gepruͤfte —* — — 
fenheit erfodert. Er war auch in dieſem Amte 

| wide einen Augenblick mäßig. Seine Geſchicklich. 

keit zog ihm beſtaͤndig eine Menge Aufträge zu. 

und er vollzog fie mit der aͤußerſten Sorgfalt. Ei- 

‚ne verworrene Sache, bie durch die vielem Hände 

durch bie fie gegangen, noch verworrener gewon⸗ 

Ben, fiel ihn am Ende gemeiniglich Wr under 

Kieler Teil. | Kain 
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hrachte r lictich in Ordnang. Sach bekam. er 
che ſelten Auftraͤge, die beſondere Vorſichtigkeit 
erfoderten, und. er hatte es ſeiner Klugheit und 


„ Dechtfchaffengeis, die er keinen Abfichten. unb Bes .- 


trachtungen aufopferte,. zu verdanken, daß -felbfk. 
diejenigen Perſonen, wider welche feine Entſchei· 
dung ausßiel, mit ihm zufrieden waren. Seiue 
Erholung waren. feine witzigen Arbeiten, Alle mei· 

„ne Satyren ‚ ſchrieb er mir einſt, habe ich auf 


meinen Erpeditionen und während folcher. Ge 
„ſchaͤffte gemacht, wo ich mit den Antipoden des 


„Witzes zu thun hatte.¶ Der itzige Herr Hofrath 


Kaͤſtner in Göttingen, dem ein ſcherzhafter Samt 
oft auch die Geißel in bie Hand gegeben, verfer? | 


tigte auf ihn ben, jener Beranlapfung folgendes \ 
. feine Sinngedichte: I 
Zu ſpotten und uns arm zu nen, 
Iſt Rab’ners doppeltes Bemuͤhn: 
Man fiehe ihm über alle lachen, 
Und alle ſeufzen uͤber ih. | 
Rabener fagte im Scherze zu ihm, daß er dieſc⸗ 


4 als Advokat der, Bauern und.der Narren gemacht IJ 


Indeſſen entriß die Vorſehung unſerm Rah⸗ | 
ner einen Freund nach dem andern, um ihre De» 


d 


— bienſte an nentfernten Orten u belohnen, und 


durch 
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Durch fe zugleich Senneniß y eier und Licht 


zu unſerer Mutter ſprache zu nerbreifen. Rabe⸗ 


ners Luſtigkeit und Gabe zum Scherze mußte ihm 


nothwendig viel Gefellſchafter erwerben; - und Ich 
ne Reehtſchaffenheit und fein Verſtand neue Freunde 


wachen: aber fein Herz wurde doch immer zu bit, 

. fen alten Vertranten:gegogen: Er genoß ihren  . 
aber meiſtens nur durch fein Dinbenken und. buch 
ben. Briefiucchfel. Auch ich hatte das Gluͤc, 


um daß Sjahr 3750 mir feine Gewogenheif zu en 


werben, Mit jedem ber fölgenden Jahre sermeßrr 


te ſich feine Biebe und Vertrauen gegen mich: Wie 


piel Heitere Augenblicke genoß ich in feinem Um⸗ 


gange! wie vielen Unterricht! mie mandheritreuen 
Kath! Das Andenken ‚feiner Freundſchaft mirb 


mir lebenslang thener feyn. 

Gegen bad Ende des 17 tſten abres fehrie® 
er feine fatyrifehen Briefe, die er im folgenden 
Jahre herausgab, und bie ben dritten Thell ſel⸗ 

ner Schriften ausmachen. Meinen Ursheile nach 
ber ſich in vieſen fein ſchoͤpfriſcher Geiſt am sure 
fen geänßerf. Die Gabe, die Sitten, bie Dim 


kungsart, den Ton jeder Lebensart, jedes Char 
rakters, jeber herrſchenden Leidenſchaft genau M 


treffen, biefe eigenthuͤmliche Gabe des Dichterifchen 


Benies hat er nirgends in einem fo hoben Grade 


xriget. 2 . Beute von allen‘ Ständen fpre- 
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Nachricht von Raben⸗ers 


‘hen, und älle' reben ihre eigte Sprache. Das J 
Bildniß iſt allemal getreu, und die Zuge, die ke 


— 


u \ wählt, find allgemein kenntliche Züge, die jeder⸗ u 
mann in Driginalen bemerkt hat, die aber nur Et 


- fo zuſammen zu finden, fo ing. Licht guftelen wußte 


= Dieſe Schilderungen hatte er nicht bloß aus fe 


nem Kopfe entworfen. Er hatte wirklich die Men. 


- fihen gefehen, fie aufmerffann,.als ein philofophir 


ſcher Beobachter, geſehen. Sein Amt und ſeine 
aͤndlichen Reiſen ſelbſt hatten ihn unter mancher 

"gen Klaſſen von Menſchen geführet, und ihn die 

- Sitten und ben Ausdruck yerfchiedener Stände 


nud Charaktere fennen gelehrt. — Wer einmal die⸗ 
‘ ſes geiſtige Auge hat, kann an jedem Orte und an 


Heben Menſchen lernen. Swift gieng in Wirche- _ 


haͤufer, den gemeinen Maun zu Rudiren. In der 
CThat muß man erſt ben Menſchen kennen, wenn 
man ihn kopieren will, und man lernt ihn micht 
kennen, wenn man ihn nicht i in ſehr verſchiebenen 
Umftänden und Verfaſſungen ſieht. Erſt bie Ab: 
vbetichungen von dem Sewoͤbnlichen machen. uns 
auſmerkſam. 
or Indefien zog ſein Fleiß, ſeine Treuc Geſchick. 
lichfeit und Orduung in ſeinen Berufsarbeiten die 
Aufmerkſamkeit ſeiner Vorgeſetzten immer mehr. auf 
ſich. Sie fahen, daß er dem Vaterlande in einem *t 
bahern Voſten noch wei wichtger Dienſte leiſten 
lonnte 
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belohner.. Man berief ihnialfe nach Dresden in, 
das Dberfieuercalegkum, wo er, nach Herrn Hof⸗ 
manns Tode, die Stelle eines erſten Oberſteuerſe - 
kretaͤrs erhielt. Er verließ Leipzig, als den Wohn⸗ 


platz feiner beſten und aͤlteſten Framde, als den 


Ort feiner jugendlichen Freuden und feiner erſten 
gelungenen Arbeiten, mit Schmerzen. Aber er zog 


ſeinen Beruf feiner Luft, und bie. Hoſſaung, noch 
mnuͤtzlicher zu ſeyn, allen übrigen Betrachtungen 
vor. In Dresden fand er, wiered ben lien 


Verdienſten nicht anders zu vermuthen war, unter 
Hohen und Niedern Bewunderer, Goͤnner und 
Freunde. Zwey Jahre darnach, 1755, gab en. 
den vierten und letzten Theil feiner. ſatyriſchen 
Schriften heraus, . Er enthaͤlt des Anton Panßa 
von Mancha Abbandluug von Spruͤchwaͤrtern, 
wie ſolche zu verſtehen und zu gebrauchen find: 
Beweis, daß Die Begierde, Boͤſes zu reden, we⸗ 
der vom Seolze neoch von der Bosbeitldes Zer⸗ 
3ens, ſondern von einer wahren Menſchenliebe 
berruͤbre, an die koͤnigl Akademie u Pau in Be⸗ 
arn: Das Maͤhrchen vom erſten April, und endlich 
Abbitte undEhrenerklärung. — Das erſte Sprich⸗ 
wort war bereits im Jaͤnner des 1780ſten Jahres in 
die vermiſchten Schriften zum Vergnuͤgen des Ver. 
— 3 ze 


er ai bon Rebenus 
| j ſtandes mb Wigeg eingeruͤckt: ‚die zwote Abhend⸗ 


hung aber ſo Wohl, als dad Maͤhrchen vom erſten 
April, doch ohne Schluͤſſel, beſonders abgedruckt 


.worden. Mit Unzufetebenheit ſah das Publikum 


dieſen Band, als den letzten angekuͤndiget. Er 


ſtund noch in der vollen Reife des maͤnnlichen AL 


ders, feine Geſundheit und feine Kräfte waren noch 
uͤngeſchwaͤcht, ſein Witz noch eben ſo lebhaft, fein 
Blick noch eben fo ſcharf. Uederdieß ſchien er itzt 
Mn eine höhere Sphäre einzuruͤcken, wo Thorheit 
und Weisheit ſich beſſer ausnehmen, vo das Ge⸗ 
maͤlde berfelden ſo wohl mehr Vergnuͤgen mache, 
. de ‚mehr Nutzen ſtiftet. Aber er hatte ohne Zwel 

fel gegruͤndete Urſache zu dem Entfchluffe, den er 
faßte. Er rechtfertigte ihn in der Vorrede. »Ein 
vernſthafteres Alter; Geſchaͤffte, die täglich. ges 
ahaͤuft werben; ber Verluſt ber beſten Freunde: 
„eine argwoͤhniſche Vorſicht, die meinem itzigen 


nn Stande vielleicht noch unenebehrlicher ift, als fie 


»mir vor drey Jahren war: Leer, die noch im⸗ 
| mer gewohnt find, zu lachen, fo lange fie über 
nandre lachen, und welche unverfähnlich wuͤthen, 
„ſo bald fie glauben, Ihr eignes Sefichteim Spie⸗ 
ugel zu ſehen: der geſchwaͤtzige Vorwitz der Ausle⸗ 
ger, welche immer boshaft genug find, Schluͤſ⸗ 
ſel zu machen, wo leine Sara nöthig ſind: 


— | | »bie 
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die. Dacithe Bbheit derctjeitgen, welche ſich ze⸗ J 


‚Ströffen finden, und ſchweigen, und welche doch 


wiß nicht gemeint und gewiß nicht getroffen find‘; 
bie beleibigende Unbilligkeit des witzigen Poͤbels, 
»tuelcher immer an dem Orte, wo der Verfaffer 
»fchreibs, bie Originale zuerſt ſuchet, eine unbillig⸗ 


„pelt einpfindlich ſeyn muß: alles dieſes find Ur⸗ 
»fachen, welche mir meinen Vorſatz ernſtlich ma⸗ 
vchen.ie In einem ſeiner Privatbriefe an mich 
ſchrieb er: »Sie denken auch, daß mein Schwur, 


haͤmiſch im Namen dererjenigen feufgen, bie ge⸗ 


‚nfeit, bie mir Bey meinem gegenwaͤrtigen Amte dop⸗ | 


michts mehr bey meinem Beben drucken gu laffen, . _ 
»yer Schwur eines Liebhaber oder ‚eines. Poeten 


»fey? aber nein; wenn mir auch ber Kitzel wieder 


»anfäme, fo habe ich doch nicht Luft, mir den | 
»Ropf zu zerſtoßen. Mit den Karhederthorenund 
„den Narren aus: ben drey Falultaͤten tonnte ih 


fertig werden, und wenn 48 eine Draufche am. 
Köpfe gegeben hätte, fo durfte ich nicht fürchten, 


sfie.allein zu tragen: denn ich’ habe auch Faͤuſte: 


»thambern find ir zu gefaͤhrlich, und (im Ber 


vaber die Thoren aus den Palaͤſten und den Anti⸗ 


trauen!) es find sticht die. Heinften .« Ungeach⸗ 
tet bieſer feyerlichen Verſicherung gla ubte man ihm 


immer nicht san; ‚ da er zugleich Die ernurm 
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von ſich 9— daß er desmegen nicht aufhoͤrru 
werde, Originale za Schildereyen aufzuſuchen: 
aber nur die Bedingung hinzufetzte, daß er ſie erſt 
nach feinem Tode herausgeben wolle. Man glaubte 
wicht, daß ein Autor fo wenig Eitelkeit haben Ede | 
ne, nunmehro zu ſchreiben aufguhoren, da er des 
Erfolgs ſeiner Schriften, durch den allgemeinen 
Beyfall, den die erfien erhalten hatten, fo gewiß 
geworden war. Aber man faunse ihn nicht. Er 
Wwar feſt in feinen Entfchläffen, wenn er ſie einmal 
mit Ueberlegung gefaßt hatte. »Ich befige,« ſagte J 
Er: »»gewiß Eigenliebe genug, jenes Lob auch 
Pad) meinem Tode verdienen zu wollen, je vor⸗ 
⸗vtheilhafter alsbann für mein Andenken ein ſo un⸗ 
partheyiſches Lob iſt, und je weniger ich hernach 
‚am Stande bin, meine Fehler zu entfehuldigen, | 
voder wider ſcheinbare Vorwuͤrfe mich zu verand 
atworten.« Gr arbeitete auch wirklich unter feinen 
überhäuften Sefchäfften beftändig in feinen Erbo- 
lungsſtunden an ſatyriſchen Aufſaͤtzen und Entwuͤr. 
ſen. Noch das Jahr vor dem Kriege ſah ich bey 
Am einige. Nachahmungen aus dem Lucian und 
einen Entwurf ps einem-Werfchen, das den Titel 
- haite: Entʒuͤckungen oder Geſi chter, in denen 
eine vorpäglich kuͤhne Satyre herrſchte. Auch thea⸗ 
Babe Arbeiten hatte er unternommen. En 
uf 


| 


heiit gelaſſen, entdeckte fie ihm die Sache: er fam 
dadurch Beruf, und heirathete fr wenn 
ich 


SA nd 4 


Muffe, der Sceygeift; tar bereits bis zum vier⸗ 
ten Aufzuge fertig. Nur von dieſem letzten Stu. 


cke erinnere ich mich des Entwurſs. Ein junger 
anusſchweifender Menſch, der and Luͤderlichkeit ein 
Freygeiſt geworden war, hatte ein tugendhaftes 

und kluges Maͤgdchen für eine Buhlſchweſter ven. 


laſſen "De feine erſte Geliebte wußte, daß er br 
Sumdfäße der Religion nicht fo wohl veriwarf, 
als die Empfindungen berfelbigen bey ſichzu 
erſticken ſuchte: fo gerieth ſie auf ben Einfall, 
ihn durch folgende Lift zu ‚gleicher Zeit zu bes 


| ſchaͤmen, zu beſſern und vielleicht wieder zu gerin 
nen. Sie ſagte ſich in einen Briefe vollig vom . 


ihm log, und bat nur noch um einen. einzigen Be 
füch. Er erfchien. Sie überrebete ih, daß im 


bem Kaffee, mit dem fie ihm bewirthete, ber fiär _ 


fie Gift gewefen. Gie habe dieß veranftaltet, um 
ſich an dem Urheber ihres Ungluͤcks zu rächen, und 
glanbe um fo viel weniger ftrafbar zu feyn, dafle 


nüchts gethan, ald feine eignen Grundſaͤtze, biefle 


ihrer gefränkten Liebe und Eiferſucht gemäß 0 


fünden, ausgeübt. habe. Er gerieth in das toͤdt⸗ 
ſchſte Schrecken, und wurde aͤußerſt verzagt und 
fromm. Da fieihn einige Zeit in der Unwifſen⸗ 


—* 
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Br radeln Babies 
dh: chamber noch techt nä: So viel aber ieh | 


ich, deß bie Stcuationen ungemein gut angelegt, 
die Charaktere wohl ausgebildet, ber Dialog lau, 
wig:und munter und bie Handlung fehr intereffant 


war. Er hatte: noch ein ander fleinered Stuͤck ber 


eaSeits angelegt, das, wo ich. mich nicht irre, eine 
2 Beine Feyengeſchichte zum Grunde hatte. Einige 
Anzeigen laſſen auch vermuthen, daR er Etwas, 
"won der ſchweren Kunft, mit der Welt zufeiez 
Den su. ſeyn, muͤſſe ausgearbeitet: haben. Endlich 


s: 


hattoer einen ſehr angenehmen Briefwechfelmit ver 


mmals nichebiefer Papiere, und wendete baburch we⸗ 


aigfiens Einen Verluſt ab, den der Sees amich- 


u. ten fol‘ J 


Dieſer brach bald aus. Ich Gran wenig 
davon zu jagen. Die meiften Briefe ber folgenden 


. Satkminng **) find während deſſelben geſchrieben. 
ie enthalten bavon viele Umſtaͤnde, und werden 
fs auch ſelber für Diejenigen intereſſant ſeyn, bie, 


gegen den Wig gleichgültig, aus bloßer Neugier 


| sehiebenen feiner Greunde geſammelt, von den die 
wwvenigen biee-*) beftmdlic,en Briefeein bloßer Ueber· 
eeſt ſiad. Warum bemaͤchtigte ich mich doch da- 


/ . 


leſen. Er wurde von den vornepaußen Dfficieren Ä 


BEE des 
*) Siehe den ſechſten Theil. 
5) Dieſer war anfangs diefe Nacheicht von fincm 
‚Leben vorgeſat. 


waren, aufgefucht,: gelisht und hochgeſchaͤzt. Der 


bes preuſtttcwhen hie, die bamald in * | 


Prinz Heinrich fah Ihn mehr al? einmal. Selbg 


ber Rönigverkangse ihn ja fpeechen... Diefe inter, 


rebung hätte fuͤr unſern Rabener und fuͤr die deut 
ſchen Muſen gleich vortheilhaft ſeyn können. Dam 


er beſaß alles, was zu einer folchen Unterrebung 


gehoͤrt, Außerlichen Auſtand, Klugheit und Ge 


genwart des Geiſtes: aber fie hatte nicht ſtatt, da 


des König ploͤtzlich aufbrach, und, fo viel ichmich 


erinnere, niemals, oder doch nur auf kurze Zeit wie 
der nach Dresden kam. Indeſſen wurde der Krieg. 


Immer heftiger. Im Jahre 1758: beſuchte Rabe⸗ 


ner feine Freunde hier in Leipzig, nachden ſchon 


der groͤßte Theil ſeiner Amtsarbeiten aufgehört 
hatte. Wie heiter, wie freudig war damals noch 
fein Geiſt! doch ſchien er das Ungluͤck, das Drei 
den in der Folge treffen würde, vorher zu ſſehen. 


Er nahm daher mit mir die Verabredung, daß er 


wo Abſchriften von: feinen bereite verſertigten ſa· 


tyriſchen Aufſaͤtzen nehmen, und eine davon wis 


anvertrauen wollte... Da aber nach feiner Ruͤk. 
reife ber Briefwechſel zwiſchen Bier und Dresden -- 


durch die: feindlichen Heere unterbrochen, bie Pa⸗ 


ckete eroͤffnet wurden, und viele badurch verloren 
giengen, ober in- fremde Hände famen, fo ter». 
ante 


x 
9 


4 u Shit von Retenec Br 


| kraute er dad eine, Exemolar einem andern ſeiner 
Freunde in Dresden, unt behleit das Drigianl 
bey ſich. | 
Es folgte die ungluͤckliche Selagerung von | 
‚Dresden im Monat Julius des 1760ſten Jahres. 
In dem dadurch entfiandenen Brande giengen ſei⸗ 
ne vorher angezeigten Handſchriften ſo wohl im 
ODriginale, als in der Abſchrift darauf: denn bey⸗ 
DE Haͤuſer, wo er ſie niedergelegt hatte, wurden em 
Raub der Flamme. Die Beſchreibung diefer Vers 
wiftung moͤgen bie Leſer in feinem lebhaften Brie⸗ 
ſe an den Herrn Hofrath Ferber nach Warſchau 
u vom ı6ten Auguſt lefen: ein Brief, ‚der ihm in der 
Folge beynahe fo viel Verdruß, als fein Verluft 
bey der Einaͤſcherung des Hauſes, das er bewohn - 
te, ſelbſt machen mußte. Ein unvorſichtiger Freund, 
dem er in Vertrauen war gezeiget werben, hatte 
vermuthlich heimlich eine Abſchrift davon genom⸗ 
men. Bald war dieſer Brief faſt durch ganz 
Deutſchland in allen Haͤnden: kein Wunder, daß 
ſich din eigennuͤtziger Buchhändler deſſen bemaͤch⸗ 
tigte! Te ward, nebſt ein paar auf gleiche Art er⸗ 
haſchten Gellertfchen Briefen, gebruckt, an zehn 
Orten gebruct. Da er mit vieler Sreymüthigfeit 
und Laune gefchrieben, und Dresben noch in der 
| Sewalt einer * fremben Macht war, fo fonnte er in 
der 


⸗ 


" ibn und Schriften. . 4, 


de That nicht ganz außer Sorgen wegen ber Geb 


gen ſeyn. Noch unangenehmer waren ihm die 


falſchen Urtheile, die viele nach, dieſem Briefe von 


feinem Charakter faͤllten. Ben einer fo traurigen 
Begebenheit noch das Lächerliche bemerken und dar- 


Aber fpotten zu foren, ſchien vielen Leicheftun 
- und ein hartes unempfindliches Herz zu verrathen. 
Es wäre itzt fehr unmöthig, Rabenern wegen bies 


ſes Briefes zu rechtfertigen. Eeſtlich hat er dieſes 
ſelbſt in der Vorrede zur ſechsten Auflage feiner ſa⸗ 
Sprifchen Schriften gethanr und uͤberdieß iſt es 


itzt, nachdem bie erſten ſtaͤrkſten Eindruͤcke dieſes 


ungluͤcklichen Vorfalls erloſchen ſind, mehr einem 
jeden moͤglich, ſich in Rabeners Stelle gu ſetzen. 


Empfindlichkeit bey der Doch anderer, beſonders 


Bey einer allgemeinen Noch, iſt eine nothwendige 


Eigenfchaft eines guten Charakters, aber nicht 
Niedergeſchlagenheit. Wenn ein Mann bey dem 


Unglücde noch Gegenwart des Geiſtes behält: fo 
wird. er_ auch ſtets noch. feine. gewöhnliche . Den⸗ 
Eungsart. dabey dußern,. und die, feinem Genie. 
gemäßen Beobachtungen: oder Betrachtungen Al 
fRlelien. Nur burch eine gänzliche Zerrättung der 
Seele kann die Aeutzerung des Temperaments und 


der natürlichen Faͤhigkeiten und Anlagen eines 
Mannes, aufgehoben. werben. Und durfte Nabes 


—* 
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ner alſv ſeine Gabe, das Laͤcherliche si eben, auch u 


ben dem Lngliiche beybehalten: fo fonnte ca ihm 


bey dieſer Gelegenheit ach nicht an Gegenſtaͤnben | 
‚Dazu: fehlen. Auch der Muthloſeſte, dein bey der 


gegenwaͤrtigen Gefahr fein, auch im geringften 


Sraode ſcherhafter Gebanfe-einfält, erinnert fich 


doch / wann fie vorbey if, viellei ch ea 3 feinen . | 
Auftritte feines Lebens mehr laͤcherlicher Handlun⸗ 


gen von ſich und andern: Nichts laͤßt ung leich⸗ 


ter in das Laͤcherliche verfallen, als die Furcht, 


wann ſie ausfchweifend wird, und bie Mittel zur 
Rettung. nicht mehr nach Ueberlegung wähle: 
Ukeberdieß wird; Bas, was an fich nur im geringen 

' Grabe luſtig war, durch den Kontraſt bed Ungluͤcks 


felbſt, wenn man nunmehr von dieſem befreyet 


Bu j und davor’ cher if, noch weit lächerlicher. und J 
J Rabeners Brief war in der That vier Wochen nach | 
Ber Begebenheit, die er erzählt, gefehrieben: erwar 


au einen derfrauten Freund geſchrieben, mit dem 


Rabener zu fhergen gewöhnt war, und enthatt 


am Ende nichts, was nicht auch der mitleidige 


r 


fie Mann in ſpichen Umfänben hätte ſchreiben | 


Firmen. 
. Die Perſonen, von welchen er in diefen Brie : 
fen am freymuͤthlgſten gefbrochen Hatte, warden 


m m wenigſten buburch beleib izet Diele Staabs· 


officiere 


+ 


ehe und Echrtſten. 47 
officiere ber Faiferfichen Arie waren feine Freun · | 
de: und einer Davon bezeigte ihm noch nach dem 
Kriege feine und feiner Mitbruͤder Hochachtung 
und Frenndſchaft. Rabeners Antwort, darauf if 


merfigürbig genug, hier eingerückt za werben, be: ·⸗ 
ſie fich nicht in der Sammlung- feiner freundſchaft⸗ 


lchen Briefe findet; 


Wae freundſchaftlich Haben mich &w. 9. mit Shrem. \ 
angenehmen Briefe überrafcht! Ich war ſchon ganz klein: 
muͤchig, weil ich im der That befürchtete, &ie, mein‘ 


theuerſter Herr, hätten mich vergeffen: und wie follten.  . 


Eie nicht mitten unter Ihren Sefchäfften und einem ru⸗ 
bigen Ueberfluſſe einen armen fehüchternen Flaͤchtling 
vergeſſen, der keine Vorzuͤge weiter Mt als Ad Ä 
Feeundſchaft! J 
Ihr Brief tꝛaſ mich eben aufmeiner Beundftelkan, on 
wo ich nich auf eine traurige Att meiner Freunde und‘ 


Zeinde erinnerte. Aber das Vergnügen, von Ihnenei \ 


nen Deich zn erhalten, war-fo groß, daß ich Verluſt 
nud Feinde vergaß, und nur an meinen A** dachte, 


In der That koftet mich dieſer ungluͤckliche Krieg. | 
ſehr viel, ungeachtet ich, das weiß der Himmel! an 


dem ganzen Kriege nicht Schuld bin. Doc) bin ich Dar. . 


durch fehr viel entfchädiget worden, daß ich unter finde: 
und freundfchaftlichen Armeen fo viel rechtfchaffene Mäne 
mer und wuͤrdige Freunde gefunden habe, und meinen 
teblichen „ beſten Aꝛ — Ja, mein Herr, dieſe gluͤch 
liche Dekanntfchaft Beat mir viele Anoſt. 


1 


—E 


 Raee von Kubens“ Bun 
Werte ih Sie weht in meinem Liber: wie⸗ 
. ir fehen? Wohl niemale, —* wuͤnſchte ich. es ſehr. 
ber ja ohne das große Gefolge: ja nicht auf Ihrem 
bunten Berufefinchfe auf dern Paradeplage! 


: Miemand von Ihren beſten Freunden kann Ahnen 
"mehr Glück wunſchen, als ic) für Sie alle Tage vom 
Himmel erbete: den Sie muͤſſen wiſſen, dag Ihr freund» 
ſchaftlicher Ketzer oft betet, und niemals eifriger, ale 
waun ef wünfcher, daß es gIhdnen wohl gehen fl. 


Meine Geſandheitsumſtaͤnde find leidlich gerug, ol 
Kt.) Schon. diefen Commer ‚über immer gefräufelt habe, 
wæelches eine Folge von den bisherigen Beängftigungen 
- fern mag. Meine Feinde fagen, es wäre ein Anfang 
. von dem Podagra aber nur: meine Feinde fagen es 
Ich wuͤßte nicht, wo es herkaͤme. Bon huͤbſchen Maͤgd 
en? — Sie haben ja das Podagra nicht? Alſo von 
daͤgdchen fan es nicht ſeyn. Vor Zorne ? Gewiß 


vom Zorne nicht: dem ich lache mehe uͤber die Zicke, 


‚als ri ich mich über fie aͤgere. Vom Weine? —* 
nigſtens vorm Tokaher nicht. Sch glaube alſo, Bio 

— mirs! daß ich, wenn es ja das Pobagra fen 
ſell, es von Ihrem Paſſe hebe und von der Auf in 


der ic damals war. » 


Sie wiſſen die großen Behinderungen, die (ie dem 
sten November bey ung vorgefallen find. , Sie würden 
Dtesden kaum mehr kennen / ſo aufgeheitert, fo freudig 
16 hoffnungsvoll find wir bey unfter neuen 

dlevoir als Vater und Mutter lieben. Wie leicht fi: 
es doch einem Fürften, von feinen Unterthanen gelieb 
za werden ! Gott zeigt ung die gluͤcklichſten Ausſichten 
nachdem wir, wie Ew. H. Sich ſehr wohl’ usdräcen 
J die Dede —* Hein, in feinem Glimnt baben Ye 
e, get 


. | 





. Shen und Ehifen er; 


— Chebe Gott, daß wir uns beſſemn, und daz 
sach alle diejenigen ſich bekehren, die an unſerer Befiee - . 


tung fieben nahe lang gearbeitet haben! Ich umarme 
Sie und kuͤſſe Sie, und. werde nie aufhören, 


Freund zu ſeyn, warn man mir es auch bey Feuer r 


Schwert unterfagte. Leben Sie wohl, und gönnen: 
wir, unverändert Ihr frunbfafihee An Andenfen. 
> | 


_ Der Griede beachte Rahenern neue unterfit 


ind Kräfte, neue Arbeiten, neue Belohnung ſei⸗ 


ws Fuͤrſten. Er wurde Steuerrath. Meine te J 


fer werden in dem folgenden Briefe, wo er mie 
ſelbſt biefe feine Beförderung meldet, einen Man: 


afennen, der viel und in folchen Gefchäfften zu. 
beiten, wo er nach feinen Fähigkeiten und Kenut. 
niffen recht mäglich ſeyn kann, für ein größer Su u 


hält, als Vermögen und Rang. 


Wenn Sie, mein beſter Freund, erfahren, daß 


GSeeuerrath geworden bin, fo glauben Sie nur nicht, 
daß ich deswegen einen heiligen Schein um den Kopf 
bekommen Babe... Sie wiſſen, wie ich uͤber dieſen Arti⸗ 


Il. denke. Was mir die Sache angenehm machet, if, 

daß es ganz ohne mein Vorwiſſen, unter den gnaͤdig⸗ 

Wen Ausdruͤcken, als wirklicher Steuerrath, nebfteinee ° 
Verbindung mit dem Collegio, mit. Wenbehab 


ing meines bisherigen Amts, mit einem. dieſem Cha⸗ 


felgen gernöhnlichen Range, mit etwas mehrereg,.An. 


beit, ohne Befolbungserhöhling gefchehen. Alles dieſes, 


ww auch das legte, iſt mir um verfchiebener Urfachen - 
Arſter Theil, ze >) wwhen 


N. 
' 
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wilen ked, die ich Ihnen PP muͤndiich ſagen ver 
"Man fie mir verſchiedene Vorſchlaͤge zu andern Heil 
trern thun, wo ich, einen noch hoͤhern Rang und bey 
ver einen Vorſchlage mit weniger Arbeit, 


eine anſehn⸗ 
Ache Verbeſſerung haben konnte. Ich ha be fie alle une 
terthänigft verbeten, und geäußert, daß tch die Arbeit 


- nicht ſcheue, mehr Befoldang nicht nötbig habe, keb- 
nen höheren Hang verlange, und, folangeich lebte, bey 
ber Steuer zu bleiben wuͤnſchte, wo ich ineine Arbeit 
Em kenne, und meiner Vorgeſetzten Gewogenheit, 


rauen und Freundſchaft habe ꝛc. Unſer hoͤchſtſelb⸗ 


ger und elbiggeliebter Churfürft *) fand diefes alles billig, 
Und fiel von fi Bft auf dieſe Einrichtung, die num mie 


mir getroffen N: Bin ich nicht win pbilofdphficher Mare? 
Aber glauben Sie; mein liebſter Weiße, ich befinde mich, 


gwo tch bin umd wie ich bin, recht wohl. Lateo bene 


et bene vino.! Bleiben Sie des Steuerraths wahrer 


| . and zaͤrtlicher Freund, wie Eie es vom Steuerrevi⸗ 
ſor und Sekretär allezeit geweſen find, fü Bin ich gluͤck⸗ 


liche Ich kuͤſſe Ihrer rechtſchaffenen Frau mit dem 


demuͤthigſten Stolze eines nagelneuen Steuerraths — 


richteten Sie nicht — die Hände Leben Sie wohl: 
34 umarıne Sie tauſendmal 
Rabener. F 


J Si dieſer Zeie (ab ich ihn jährlich. zweymal, 
" der Oſter⸗ und Michaelismeſſe, und waͤhrend 


dieſer Meſſen taͤglich. Ich ermunterte ihn, einen 


WVWerſuch zu: Wiederherſtellung ſeiner verbrannten 


Schriften zu machen, da Die Ideen derſelben noch 


die 
8 Nidaid ein. j BEE RN 
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bern Sr. 


die Entz ͤckungen deren ich oben gedacht Gabe, | 
ſchien er felbft vorzüglich zu bedauern. Aber er war 


dem ungeachtet unbeweglich. Seine Amtsgeſchaͤffte, 


ſagte er, machten ihn muͤde, und in den Erho⸗ 


lungsſtunden zu allen Schriftſtellerarbeiten unfaͤ⸗ 
big und ſtumpf. Ueberdieß würde itzt fein Spott 


nicht mehr lachend, ſondern bitter ſeyn, ba er 


noch mehr Bogheit als Thorheit habe kennen ler» 
nen: und enblich, ſetzte er im Scherze hinzu, wolle 
er auch den Narren die Freude, die ihnen das 
Bombardement von Dresden gemacht haͤtte, nicht 


‚verberben. Alles, was ich über ihn erhielt, war 


daß er bie Briefe, die ich itzt herausgebe *) ſam⸗ 


melte und nieberlegte. Er wollte durchaus nichts 


bey feinem Leben drucken laſſen, weil er dadurch 


am beſten derhindern zu koͤnnen glaubte, daß nichts 


wider ſeinen Willen gedruckt würde. Er kuͤndigte 


beswegen in ber Vorrede zur fechsten Ausgabe ſei⸗ 


ner Schriften dieſe Sammlung an, und erflärte,, 


baf nichts anders, mweber bey feinem Leben, noch 
nach feinem Tode gedruckt und als eine avbthentiſche 
Schrift von ihm ſollte erkannt werden. Ich wie⸗ 
derhole hier dieſe Erflärung, und hoffe, ‚daß es 


meinen felgen Freund vor der Eitelfeit ober dem - . 
D2 Eigen -· 


J —* den fäftn Theit difer Scriten. u 
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Eigeunehe berejenigen fhlgen eb, die ui 
die Herausgabe unsergefchöbener oder verworfentr 
Aufſaͤtze von ihm fich lüngten chren oder Bereichen. 


wollen. 
Indeſſen iſt auch bloß dieſe Sammlung von 


Briefen ein ſchaͤtzbares Befchenfe für das Publ 
cum, und in fo ferne e8 den Mann felbft nicht 


bloß nach feinem Witze will kennen lernen, noch 


| .; erheblicher, als irgend einer feiner Auffäge. Dieſe 


Briefe find alle wirklich von ihm geſchrieben und 


gar ‚nicht geändert worden. *) Er dachte noch 
nicht daran, als er fie ſchrieb, daß fie jemals 
* follten gedruckt werden, und bie Leſer fehen ihn 
alſo barinnen wirklich fo, wie er fich feinen: vom 
trauteſten Freunden zeigte. Die Urtheile und die 
. Geſinnungen, bie darinnen vorkommen, find die, 


weiche er wirklich. hatte. Die Gelegenheiten, bey 


u denen er fie äußert, find wirfliche Begebenheiten: 2 
— ‚Mrd if in dieſen Briefen Wahrheit und Natur. 
u | Ds Solche 


J Ben ja hen and wieber einige Zellen ober auch : 


Stellen roeggeblieben, die entweder das Publieum 


wenig intereffirten, oder bie zu perfönlich ober J 


u 
vielleicht zu frenmächig waren; ſo wird man dem 
.. - Derausgeber dieſe Behutſamkeit um defto eher ver⸗ 


dieſe Vollmacht erhalten. 


x 


7: er von dem felgen Wanne bey feinem 
eben ſelbſt \ 
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Solche Briefe aber, wenn: ihr Iuhalt nur ei. 
nigermaßen erheblich if, ſind immer ber bir 


- An Lebensbeſchreibung vorzuziehen. Es iſt un. | 


möglich, daß fich nicht in dieſe das Vorurtheil 
oder die Neigung beffen, ber. fie fchreibt, mit 
änmifche: es if unmdglich, daß er von denen 
Umſtaͤnden, die den Charakter entdecken, ſo voll⸗ Ru 


Sommen unterrichtet ſey, bag er in der Ersählung . 
feinen verſtellen, nicht feine Schluͤſſe für wirkliche 


Facta angeben ſollte. Aber in ben Briefen des 
Mannes wird er felbft fein eigner Gefchichtfchre 
ber, und zwar. ber Gefchichefchreiber derjenigen. 
Begebenheit, bie igt erſt vorgegangen: er ſchildert 
en Zuſtand ber Seele, in welchem er ſich eben itzt 


befindet, und wenn er uns auch nichts Wichtiges — | 


von feinen Begebenheiten erzaͤhlet; (denn freylich 
ſiad biefe Briefe nicht gleich intereffant:) fo laͤßt 

er uns Doch tiefer in die Natuür feiner Empfindun-· 
gen und Gebanken Bineinfehen. Und gewiß, uns 


fer Rabener wagt nichte, wenn er ſich ber Wet 


ſo zeiget, wie er. war. Einige Beute koͤnnen zu⸗ 
weilen feine Munterkeit su ausgelaſſen und, feinen . 
Spott zu beißend, aber kein Menfch wird fein. Eu 
Herz böfe finden. Er ſah vielleicht zumeilen date 

| jenige von einer laͤcherlichen Seite an, was ande⸗ 
ve nur eruſthafter Betrachtungen fähig halten; 


DI | aber = 


u 
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5 . aber niemals lachte‘ 'er in der Aoficht, jemanden ge | 


beleidigen, oder ihm zu ſchaden. 


Ich haͤtte dieſe Sammlung mit Briefen, bie 
er an mich geföhrieben, vermehren koͤnnen. Aber - 


bie aͤlteſten, die die wichtigſten und ju einer Zeit i 


| geſchrieben waren, wo er ſich noch mehr mit dem 
Witze und der Leſung neuer Schriften unterhielt, 
babe ich unglücklichertoeife verloren, und die 
ſpaͤtern enthalten bloß Privatangelegenheiten: Die⸗ 
ſes gilt auch von vielen andern Briefen, die er an 
. derfchiedne feiner übrigen vertrauten Freunde ge⸗ 
ſtchrieben. Die Sammlung ſelbſt hat er- 1765: in 


der Oſtermeſſe in ber Dyckiſchen Buchhandlung 


niedergelegt, und ihr uach feinem Tode alle Rechte 


darauf uͤbertragen. 


Von dieſer Zeit an fieng feine Gelunbheit an 


abguschimen. Seine Arbeit ermüdete ihn; ex ben 
Fam Anfälle vom Podagra. Er verlor es wieder, 
vielleicht weil ihn feine Gefchäffte hinderten, diefe 


heilſame Krankheit, die oft das Zeichen eines fonfe 


dauerhaften und feſten Körpers iſt, gehörig abzu⸗ 


I 


warten. Im Jahr 1767 befam er den erften An, 
‘ fall vom Schlage, ‚da ervon ber Leipziger Michag« 


lismeſſe nach Dresden zurüc kam. Er erzaͤhlt mir 


dieſes in dem folgenden Brite m mit fine gewoͤhn⸗ J 


behen Munterleit. 
Am 


a un Er 


Am 3 3% Oeteder⸗ wen 


gi ee, beſte Frans, | 


So nnabends he Saft zwey Uhr fuhr: ih von in Yoyen webl J 
sefättiget ab, und kam bey garſtigem Wege und vieler 
Gefahr. Sonniah⸗ Mittage um zwolf Uhr in Dresden 


giuͤcklich an. — ‚Aber wie befinden Sie ſich mit Ihrer 
guten kranken Frau? das will ich vorher wiſſen — 


Dienftngs Abends fpeifete Ich, oder faß vielmehr bei ein 
mem guten Freunde, aß gar nichts, und trand nur ein 
Glas Wafler; feste. mich gefund wieder, und fund .. 


krank auf. Kaum konnte id, meine Wohnung erreichen, 


und fand, daß mir die linke Hüfte ganz kraftlos, Vie 
linfe Hand eingefchlafen, der linke Baden ohne Em⸗ 


pfindung, und bey manchen Worten die Sprache ftams 


melnd und fehtver war. Die Nacht gieng nohautvote · j 
bey. Früh ließ ich meinen Arzt holen, und mußte, 


eingenommener Arzney, über Hals und Kopf zur Ader 


lafien, laxiren, fehröpfen u. ſ. w. und. fo iſt es fortge⸗ 


gangen bis heute. Kurz, es war eine Hemiplegle. Ich 


Babe noch Stubenarreſt, befinde mich aber ziemlich beſ⸗ 


fr. Wenn. die Holoplegie koͤmmt. — Adien, mein 


Herzens: BBeiße, ich empfehle mich Ihnen Joret beften 


Frau und Shrer kleinen bande joyeufe zu gutem Ans 


denken! Adieu Spargel, Auftern, Lerchen und Bist Ä 


Bas meynen Sie, foll daraus werden? Der erfte 


Schrittzum Grabe wäre alfo. gethan. Wann komme 


der zweyte? Wie Sort will, Ich bin nur froh, daß es 
die linke Seite getroffen. Vielieicht macht es bald aus, 


— 


"she mich lange zu martern. Sch bin zu allem bereit. 


Hier kann ich doch nicht bleiben, 
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unſer befter Herr von Bagedern hat mir ben Br 


. lag getban, mich und Dietrichen von unferm beruͤhm⸗ 


ten Sraff für fein Kabinet malen zu laſſen, und es here 
nach zu Ihier Bibliothek zu geben: Das bin ich wohl 
_ Bafrteben: aber nicht cher, als bis id) geſand bin: denn 
de Hewipiegie mode ich nichts gern mit verewigen fen ns 


ar u , + ” ” 
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- Allem meinen Freunden mein krankes Kompliment: F 


Meine Freunde rathen mir einhellig, ich ſoll nicht zu | 
viel arbeiten. Wie mache ich das? Leben Sie wohl, 
„Near Weiße, lieben Sie unaufhoͤrlich 


Ihren | 
| Aabener. 


dDieker Anfall gab nebſt einem andern Heinen 
_ Mrnfande wenig Wochen darauf gu dem Gerüchte 
Anlaß daß Rabener gefiorben fen. Ich ſelbſt be⸗ 
- weinte fchon meinen Freund, fo ficher fehienen die 
Nachrichten, die davon acht Tage lang nach Leip⸗ 
49 tamen, als ich unermiret folgenden ende 


wehmen Brief Wielt. 


ie 2 November 1767 


944 ut⸗ F mein ist Beige ‚was auch meine | 
Feinde von melnein Tode mögen ausgefprengt haben 
Denn am heiligen Abende vor dem Bußtage war die 


ganze Stadt voll, ich fen geftorben, ungeachtet meine . 


 Orufeisunplad nicht geſubrlicher waren, als —* u 


* 


isn und Era I » 
Bus verurfadke ein ungefähr Zufall, de: in Wirth 
vor dem Hauſe das -Martinfingen gewohnlichermaßen 
von dem ganzen Chore mit Fackeln verrichten ließ. Dar⸗ 
an farb ich, und hatte noch das feltne Vergnuͤgen 
daf ich Hinter dem Vorhange meines Fenſters lauſchee 
und mein Sterbelied mit fang, auch die folgenden Tas 
ge die —— anhoͤrte, die mir meine Freunde und 
Vornehme gehalten. Mun weiß ich doch, 

was man ungefähr nad) meinem Tode von mir fagen 
wird, und fo zufrieden ich auch damit feyn fan, fohes 
be ich doch deswegen nicht Luſt, eher zu flerben, oder 
mie den Faden abfchneiden zu laffen, als bis mein Knaul | 

nz abgefponnen if ’ 


An der That Habe ich vier Moden unmenſchuch 


ausgeſtanden, verſchiedene Mächte gar nicht, und die 
übrigen wenig geſchlafen, und alles an einem arthriti. 
ſchen Huften, den mein Arzt ein_beneficium narurae. 
in nennen beliebt. Wäre diefer nicht noch zur techten: 


Zeit gefommen, ſo waͤre ich, ſpricht det böfe Mann / 
an einem Steckfluſſe ohne Rettung geſtorben Dentin — 





Eie, beſter Freund, was meine Natur für eine hät 
ſche Natur feyn muß, Erſt eine Hemiplegie, und mir 
nicht ein Wort davon gefagt: Hinter drein ein Steck⸗ 
eu, « ohne ben geringften Wink zu geben, daß ich dem 
fo nahe wäre, als ob dieß nur fo ein Spaß waͤ⸗ 
ver Worte Manır! Ich habe dich fo vaͤterlich ge⸗ 
West! · AIſt das ‚der Dank? Warte, waste ! Die eine 


Bauernnatur will ich vr tractiren, bin ih.nur. ein 


mol geſund! 


tod Sin 14 e6 mit, und Die Buft fon ich ger 
"nicht vertragen. Zum Lager bin ich noch nie gekom⸗ 
ment aber iq habe mic an mehr Brent Ins 


» 
v 


, 
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Larlebab werde ich wohl kaͤuftigen Sommer: veifen, 
mir mit vielen Koften das Podagra zu holen. Bent 
kkurz, meine ganze Krankheit ift ein aurückgeblichenesr 
NPodagra, , das nicht die Kraft dat, in bie ußerlichen 
Teile zu treten. 


Nun bin ich uͤberzeugt, wie wenig Griechſſh und 


Lateiniſch dazu gehoͤret, wenn man ſterben ſoll. Und. 
am Schlage und Stedfluffe! Karin man fid) wohl einen 


ſanftern Tod wuͤnſchen? Iſt das nicht eine wahre - 
dedevaain? Aber für dasmal hat eg nicht ſeyn follen, und. 
Ste können bey allen, die'mich noch todt machen, zum, 
Trotze behaupten, daß ich noch lebe: ja, da ich auf 
bem Wege Bin, deſto gefünder zu twerden, zum Ver⸗ 
gen meiner Sreunde, und aux Vewůbnig der Edel⸗ 
ud Bauern im Lande Pr 
Und was machen Sie deun mit Ihrer guten Fran 
und Ihren Heinen Engeln? Melden Sie mir es unver« 
van Eneher Sie mich und bleiben der krennd 


Bu 


Rabener· 


Er sic arch witluch das kolgende Jahr 1768 
ins Karldbab. - Die ertvartete Folgen, blieben 
außen: es fand fich hingegen ein periobifcher: 
Schwindel und eine große Schwäche des Haupteg, " 


und er befam einen neuen weit haͤrtern Anfall vom 


„Schlage den 7ten Merz 1769. »„Jener, fchrieb 
ser. mir/ hieß Hemiplegie, und ließ an der linken 
„Seite * anargenchne Erngndungen zuruͤck: ber, 

« ißige 


7 


— in ehe - 
eige Apbpkexia Iingeinen, und bad heftig weh. 


vlende Blut drängte fich dergeſtalt zum Geherne, 


daß ich mich noch ist nicht von dem grauſamen 
»Schwindel erholen kann u. ſ.w. 

Seit dieſem Aufalle erholte er: ſich niemats 

ganz wieder. Seine Kräfte verloren ſich, ſeine 


Munterkeit, ſein Witz ſelbſt nahm ab. Ih fah: 


ihn noch ein paar Meſſen, aber ich erfannte: nun 
ſchwach meinen ehemaligen gefellſchaftlichen, luſti 

gen Freund, der Leben und Froͤhlichkeit in jede 
Geſellſchaft mitbrachte. Beſonders merklich mar 
dieſe Veraͤnderung in ber Oſtermeſſe 1770. Ex 
kam zu ſeinen Freunden mehr um bey ihnen aus⸗ 


zuruhen, als fich bey ihnen zu vergnuͤgen. Seine 


Einfälle waren immer noch munter, ‚aber fie waren, 
feltner, und en wiederholte oft die alten. Seine 
Amtsarbeit wurde ihn beſchwerlich, und er Branche: u 
te Sehülfen, mit emem Worte, fein Geiſt ſchien 
in dem Streite mit feinem Koͤrper, den er ſo lange 
ausgehalten hatte, endlich unterzuliegen. . 
Wir fahen ihn de, in Leipgig zum Rpeenanafe, 
Sein Abfihied war wehmuͤthig, nicht weil er 


glaubte, daß es der. betzte fun wuͤrde; fonbern 


weil er füch genoͤthiget fah, ihm auf ehr ganzed 
Kahr zu nehmen, da ce instuͤnftige nur alle Oſter· 
wenn Viper Dann ale ‚Er Haste ſo wich | 


u; 


I | ‚ | 
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. Me fe bifl Det, unb für ie Brennbe; Dice 
hier befaß, Daß er ungerne dem Bergngn ent 


fagte, fie zweymal bes Jahres zu feben: Der fol⸗ 


J J gende Sommer und auch ein Theil des Winters 


war leidlich genug, doch vermehrte fich ſeine Ent⸗ 


lftang des Kopf hauptfächlich in Abſicht des 
BGebdaͤchtniſſes, und fein Schwindel beftändig: Aber 


die Annäherung der Oſtermeſſe erfuͤllte ihn mit Ver⸗ 
guůuͤgen und Hoffnung. Die Vorſehung bat dieſe 
nicht erfüllt. Zu, Ende ber damaligen Steuerfeß 

ſtonen uͤberfiel ihn eine Art eines Steckfluſſes. 


‚ . Ein ſich dazu geſellendes Fieber aber nebſt einigen 


andern guten Umftänden ließen noch Hoffnung. 
übrig, daß auch dieſesmal die. Gefahr vorüber ges 
ben tverbe. ‚Allein den Tag vor feinem Tode fand 
ſich des Morgens ein Schluden ein, : Der Arıt, 
Der.einen.nahen Schlag vorberſah, gebrauchte, bie 
gebhoͤrigen Mittel, bie auch Huͤlfe zu gewaͤhren 
ſchieuen. Den zaften Merz ſtund er des Morgene 
fruͤh auf, fagte, daß, er ſich wohl befaͤnde, trank 
feinen Kaffee ruhig, nahm den Geſuch eines Freun· 
bes an, und redete von feiner-bevorfichenben Rei. 
ſe nach keiprig · . Gegen zehn Uhr ſetzte er fich auf 


decn Sopha, fleng ein wenig an zu ſchlummern, 


und nachhdem er wieder jaͤhling erwachte, rufte er 


N - 
% 


niger Tod, ohne Schmerzen, fo wie er ſichs ge. 
wänfche hatte. Den zöflen Merz; wurde er fruͤh 
miter ben Lobſpruͤchen feiner Vorgefegten und Cab 


Freunde, auf dem ſo genannten boͤhmiſchen Kirch⸗ 
hofe, in ‚der Rathsgruft feinem Stande gemaͤß 


heimde Kabinetsſekretaͤr Muͤldener, hieit ihm eine 
war er einer der ſchonſten Geiſter ſeiner Zeit. 


ſten, den edelſten Freund. 
bie von ber Natur auf eine vorzuͤgliche Are zu dem 


thus follen. Er dachte, er fagte alled auf eine ihm 


Veiſe ausgedruͤckt, und waren. bach fo auffallend 





‚ genden Wige, daß e8 unmöglich mar, nicht das 
| durch enfgemunett | in werben. See Zaͤhigleiten 


| 
i 


Jeben und Schetſen. 
cche Marie, und es erfolgte fein Tad, cin ſchaen- 


Standrede, die feiner würdig war. Ban gewi 


Er gehoͤrte zu den auferorbentichen Senf, | 


eigne Weife, feine Einfälle kamen ale aus der 
Quelle ungefucht, wurden auf die natürlichfte 


_ kg, und unter ben Thränen feiner zahlreichen - u 


beygeſetzt. - Einer feiner Freunde, der Herr ge | 


— 
⸗ 


Deutſchland verlor an ihm einen ſeiner erſten und 

beſten Schriftſteller, fein Vaterland einen Parrio- 
ten ind arbeitfamen Bürger, fein Fuͤrſt den: ge nu 
treueſten Diener, feine Freunde ben rechtſchaffen⸗ 


anögerüftet werden, was fie in der Wek ſeyn und 


luſtig und ſcherzhaft, und von einem ſo durchdrine 


m on 


a fein Eharafter finmeen } volktomineh über 
The zu dem Manne zu. machen, der er 
wirklich war, Sein Gemuͤthe war immer: ſo 
— tubis und heiter, daß der Wis nicht einen Augen⸗ 
blick durch Veedruß oder Beſorgniſſe untetbrochen 
urde Das uUnangenehme im menſchlichen Leben 
ruͤhrte ihn nur leicht, und ließ ihm immer noch 
Sreybeit deB Geiſtes genug, das Angenehme ober 
hd Scherzhafte, das damit verbunden war, zu 
#bemerben. Nie iſt ein Dentfeher ein beſſerer Ge⸗ 
ſellſchafter geweſen. Er genoß oft das Vergnuͤ⸗ 
gen, eine ganze Verſammiung bey feinem Eintritte 

. aufleben gu fehen. In der That fagte er eben fo 
"gute, Einfälle, als er ſchrieb; er erzählte. vortreff. 

‚dich: er ſpottete mit wahren Witze, und doch oh⸗ 

ne zu beleidigen. Er verfchonte den Furchtſamen 
und hielt den Dreuſten in Schranken. Der: öffent 
iche Tiſch, an welchem er vormals in eipiig fpei. 
fete, wurde von allen, die Geſchmack hatten, ald 

ein Ort ded Vergnuͤgens und der Froͤhlichkeit ge 
ſucht. Aber ale, die von ihm ergoͤtzt wurden, 

5 bekamen zugleich Liebe und Hochachtung für ihn. 
Miemals durfte im ſeiner Gegenwart die Fröhlig. 
‚Seit zur Ausgelaſſenheit werden, niemals der Scher; 

». bie} Grängen der. guten. Sitten, ober der Pflicht 
‚ Übepire en ‚Aber. ſein eigner Witz ergoß ſich 
wo Ä rn nur 
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wir für ſeine Freunde. Er bot ihn nicht den. 
Großen und Reichen feil: und er verbarg ihn fo 
‚gar oft, wenn ſie ihn bloß deswegen in ihre Ge -. 
felfchaft zogen. , Kein Menfch war weiter von be 


Charakter eines Lufigmachers entferne, als ex. 


Da, we er wußte, daß man auf feine Luſtigkeit 


Rechnung gemacht und andere darauf vertröftet 
‘hatte, war er eruſthaft. Dieſes war ſo befannt, 


daß es auch fein Vornehmer mehr wagte, ihn au. 
ders als aus Freundſchaft an feine Tafel nach. 


i Viele feine i in. Geſellſchaft geſagten Schere bei. 


| dieuten aufbehalten zu werben. ber fie find zum 


Cheil vergeſſen, und die, welche ich noch weiß, 


werde ich mich ſehr huͤten, bekannt zu machen. 
Solche Aneldoten belufligen, ohne im geringſten 


‚von dem Manne etwas Neues zu Ihren. Siefndb 
‚oft mit beſondern Umſtaͤnden fo zuſammenhaͤn. 


gend, daß der Scherz nur von wenigenfoempfun 


den werden fann, als von denenjenigen, vorkhe 
chabey gegenwärtig geweſen ſind, und oft thun ſie 


demjenigen, von dem fie erzählt. werben, ober ben, 
‚an ben fie gerichtet find, oder denen, bie dabey 


werwickelt waren, Schaden. Bon einem vertrau⸗ 
‚den Freunde nimmt man auch den freyſten Scherz 
ht. Abel, man lacht: ei. mit: man will aber 


—F | beswe⸗ 


Ps site von Rabe 
, deswegen nicht von andern belacht ſeyn, und der 
Inhalt einer luſtigen Erzählung werden. 


J Er war freymuͤthig, ohne unbeſcheiden, und 
offenherzig ohne ſchwatzhaft zu ſeyn. Er ſagte die 


Wahrheit, und ſcheute weber Stand noch Perſon. 


mndbeſſen gehörte viel dazu, che man feine ganze 
Vertraulichkeit erwarb. Dadurch wurden feine 
Greunbfchaften fo fefte, daß feine erften auch feine 
Ienten waren, und fb viel ich weiß, hat er nie⸗ 


maals eine errichtet, die er im ber Folge. bexeugt 


hätte. Diefen Freunden aber diente er von ganzem 
Herzen, balb mit feinem. Vermögen, bald dur 

feine Empfehlung, bald mie feinem Rathe und feis 
mer Belehrung. Voller Treue für feine Negenten, - 
"vol patriotiſchen Eifer fuͤr ſein Vaterland, voller 
Ehrfurche für feine Vorgeſetten, befaß er im Ger 


| ggentheile ihr Woͤhlwollen, ihre Achtung und ihr 


"Vertrauen. Diefe erwarb er fich nicht durch Schmei. 
| cheleyen, ſondern durch ſeine Einfichten in die * 
ſchaͤffte ſeines Berufs. 

Er war im hoͤchſten Grade arbeitſam, um 

vpferte Vergnuͤgen und Geſundheit feinen Geſchaͤff⸗ 
ten auf. Obgleich die nothwendigen Arbeiten ſei⸗ 
nes Berufs ſchon an und für ſich zahlreich und 
imuͤhſam genug waren: fo unternahm er doch frey- 
willig noch neue, damit er cben biefe Arbeiten ſei- 


F 
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uch Nachfolgern erleichtern möchte. Er hatte zei⸗ | | 


tig an ben Gefchäfften, bie ihm feine Pflicht aufet⸗ 


legte, Geſchmack gewonnen, und unterrichtete ſich 
ſo genau von der ganzen Landesverfaſſung und den 


Steuerweſen insbeſondere, als es kaum zu ſeinenmn 


Amte noͤthig geweſen wärs; und da er hier eben 


den geſchaͤfftigen Geiſt, den eindringenden Verſtand 
und die ſcharfe Beurtheilungskraft mitbrachte, 
wodurch er ein ſo vorzuͤglicher Schriftſteller gewor⸗ 
den war: "fo hatte er in kurzem alle die Einfichten, _ 
die dazu gehören, nicht bloß die Geſchaͤffte nah 
einmal gemachten Einrichtungen zu treiben, ſon. 
, dern diefe Einrichtungen felbft zu verbeffern. , Die 
ardinaͤre Gteuerfefretariatserpebition befist, vers 


möge eine? vorangeſetzten teflamentarifchen Vers 


maͤchtniſſes, ein Denkmal feines Fleißes, Inener 
Eammilung aller Gefepe und Verordnungen, die 
fich nicht allein. auf die ganze. Landesverfaſſun⸗⸗ 
überhaupt, ſondern auch auf Kammer, Yeiisfüs - - 
chen u. ſ. w. erſtrecket. Sie beſteht aus fͤnf Zoe 
liobaͤnden, und iſt mit einem ungeheuren Fleiße 
aus den aͤlteſten Landtagsacten, Reſeripten und 
Befehlen geſammelt, und mit einem alphabe⸗ 


tiſchen Verzeichniffe verſehen. Außer dieſem von 


ihm ſo benannten Repertorio hat er noch ein au· 


dere Sammlung unter dem Titel: Repertorium 


ger Küche or. > amnale 


/ 
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. annale,. gefertiget: In dieſen finden fich m 


lien und Verordnungen, twelche Die Steuerverfaffung 
insbeſondere betreffen. Dieſe hat er. auf eine chro⸗ 
nologiſche Urt vom 15ten Jahrhunderte an geord⸗ 
net, und dabey zugleich die Quellen, woraus: er 
‚fie genommen, als den Codex Auguſtaͤus,: oder 
andere bey denen Steuerfekretariaterpebitionen: bes 


findliche Nachrichten angegeben. Hieruͤber hat er 


auch noch einen befondern Band fchon als Steuer: 
revifor gefchrieben, „welcher bie Grundſaͤtze der 
Steuerverfaſſung ingbefondere enchält,\ und zu⸗ 
gleich durch Stellen aus dem bürgerlichen, fano: 


nifchen und, Lehnrechte erläutert... Diefen ‚pflegte - 
er ſelbſt im Scherze den Steuerkatechiſmus zu nen« 


nen. Sebermann. fieht, wie. viel juriftifche Ge⸗ 
Ichrfamteit ; wie viel Kenntniß, tie viel Arbeit 
famteit zu folchen Werken gehörte, und wie nuͤtz⸗ 
lich ſie fuͤr diejenigen ſeyn muͤſſen, welche die da⸗ 
hin einſchlagenden Geſchaͤffte beſorgen. Seine 
trockenſten Arbeiten haben durchgaͤngig das Gepraͤ⸗ | 
ge bed .guten- Geſchmacks und des offenen- Ropfe. . 
Seine Vorträge, feine Gutachten, feine Ausferti⸗ 
gungen find kurz, bündig, richtig, ordentlich umb- 
deutlich, ohne die Weitſchweifigkeit, die Ueberlas 
dung mit Kunſtwoͤrtern und die wortreiche Bered⸗ 


ne 
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gen 


Famfeir zu haben, die ſonſt Schriften mie Art ei. | 


— 





\ 


j gen if, obgleich. auch ‚ohne. Affectation einer ſchonen 
Schreibart am unrechten Orte. Und in der That, 
ſollte denn ein Mann son Geſchmack nicht alle 


J Sachen anders thun, als ein gemeiner Menſch J | 
ohne Fähigkeit und ohne Empfindung? Sollte dee . 
it Bloß dazu dienen, eine Gefellfchaft oder mie 


Fige Lefer zu beluftigen ?: Der Scharffinn zu bloßen 
müssen Speculationen? Sollten: nicht vorzügli« 
che Gaben des Geiſtes, wenn ſie nur frühzeitig: 


Schm’ ind Erifen. . “a 


— 


genug auf Geſchaͤffte des bürgerlichen Lebens an · 


gewandt werden, auch diefe in einer weit hoͤhern 


Vollkommenheit vollziehen? Rabener ivar ein Be 
weis, daß Biefes wirllich Rast findhe. 


Fa 


Gegen feine Collegen und Untergebenen war er 


Güte, Freundſchaft und Dienfibeflifenheit: - Und 
fo firenge er gegen füch felöft war, fo nachſichts 
vol war er gegen Andre in Dingen, die dem dfe 
frntlichen Wohl nicht nachtheilig, oder der guten 
ODrdnung ;uwider waren. Wahrheit und Billige _ 
keit waren feine Fuͤhrerinnen in ſeinem Amte. Er 


diente ohne eigennuͤtzige Abſichten, ſo bald er konn⸗ 


"fe: er war auch gegen Bitten unbiegſam, fo bald 


man nach feiner Einficht nicht das Recht “ 
| feiner Seite hatte 


ur | Sein 


\ 
f 


. “ [ ' 


\, 


“ nehheiche yon Naben 


Sein Tag war ordentlichabgetheit, blin⸗ 


Zeit wurde von ihm ausgekauft. Er ſtund gemei⸗ 


niglich ſehr fruͤh auf, und that Die ſchwerſten Ges 
ſchaͤffte zuerſt, um fie mit der vollen Munterkeit 
feines Geiſtes zu thun. Seine Mahlzeiten nahmen 
‚ihm nur wenig Zeit weg, und er verließ ſie, fo 


bald feine Gefchäffte.ihn ruften. :Er war gegen 
Feine Art ber gefeltfchaftlichen Ergoͤtzungen unem⸗ 
pfindlich und. wie wäre dich bey einem Maune 


mævoglich gewefen, der felbft fo viele Talente hatte, 
7a ergögen? aber er liebte feine mit Ausfchtoeie 
fung. eine legte Kranheit legte io noch ei eine 


ſtrengere Mäfigteit auf 


& fannte die kiebe, ber nicht die Wohliaſt 
Seine Sitten waren aͤußerſt ſtrenge, wenn gleich 
zuweilen fein Scherz frey war. Er liebte ben Um⸗ 
gang mit vernünftigen Perſonen des ſchoͤnen Go⸗ 
ſchlechts, und kannte gewiß. viele vortreffliche um 


er denfelben: durch Umgang oder durch Briefe. 


— 


Er ſah es ſehr gern, wenn ſich feine Freunde frühe 
zeitig verheuratheten, und ermunterte fie ſelbet 
auf alle Weiſe dazu. Kurz vor dem Dresdner 
Bombardement wac er ſelbſt uch feſt entſchloſſen, 
fich zu derheurathen, und in feinem Herzen, wie 
er ih mebr als Einmal verfüchest, war ſchon 


feine 


— 


— — — — — — — — . 
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fine Wahl gemacht. Aber er vollzog biefe nicht, 

da der Krieg ihn zu einem laͤngern Aufſchube no⸗ 
thigte: und er in der Folge urtheilte, (dennerlich _ 


ſich die Beidenfchaft nicht beherrſchen,) bat bi bie bu 
auemſte Zeit zur Ehe vorüber fr: en | 


| € verehrte bie Religion, prifte ihre gefren Zn 
and Gründe, beſuchte den öffentlichen Gottesdinft. 
otdentlich, und- dachte und lebte als ein Chriſt. 
€r verabfcheuete die Spötter, und bemütbigte fe 
oft durch einen empfinblichern Spott, als ihr An - , 
griff war. Aber er verachtete auch die Scheinhe. 
ligen, die Zaͤnker und die Verketzerer, und machte 


fe oft laͤcherlich. Vielleicht hat dieß einigen Len ⸗ 
ken, die immer die Religion und. die Fehler ihrer 
Anhaͤnger vermifhen, und auf den Schein des 
Chriſtenthums mehr als auf feine Thaͤtigkeit ſehen, 
Anlaß gegeben, zu glauben, Nabener wolle bie — 
Keligion felbft lächerlich machen; AberfeineSchrie 
fen, noch mehr fein Leben und fein Umgang zeig · 
den sanz ensgegenfichende Seflanungen. 


Er war cin ordentlicher Hauhaiter / parſam, u 


wicht: targ, freygebig, nicht verruenderifch. Er 


entzog fich felbft Bequemlichkeiten die er bedurfte, 
wi nicht dadurch vielleicht in der Butunf in: bie 
u € 3 Roth. 


hi — 
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| Nothwendigkeit zu tommen, Wohin — 
J den zu maͤſeen. 


Er verabſcheuete die Schmecheley, und verach⸗ 
eete jedes Lob, das ihm zu laut, loder in feiner 


Gegenwart ertheilt wurde; er ahndete es durch 
eine beißende Antwort an einem gewiſſen Manne 
als eine Beleidigung, der ihn einſtens einer zahl⸗ 
reichen Geſellſchaft als den großen Rabener vor⸗ 
= ſtellte. 


Sollte ich einige Zuͤge in feinem moraliſchen 


u Eharafter vergeffen haben, fo vertveife ich meine 
Leſer auf dag zwey und vierzigſte Stück ded Juͤng⸗ 
ngs, wo er unter den Namen Pbilet von einem. 
9— Kine Sreunde auf eine wuͤrdige Art geſchildert if 


Er war von mittlerer Größe, Kart, aber bod 
wohl gebaut. Seine Kleidung war im hoͤchſten 
Grade reinlich, ohne Pracht. Sein immer heite⸗ 
res, laͤchelndes Geſichte und ſein glaͤnzendes Auge 
fündigten feinen. lebhaften Geiſt uud feine fatyrifche 


"Laune an. Aber feine Geſtalt wird beffer und. ge». 


treuer auf bie Nachwelt fommen, als g8. durch eis 


ne Befchreibung moͤglich waͤre. Einer unferer vor⸗ 


kre guchnen Rünfer, wert Baufe, hat fein Bild. 


| | nik 


\ 
.. N 
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if, das ber beruͤhmte Her Graf in Dresden. 


iur 


semalt hatte, in Kupfer geſtochen. Es iſt eben ſo 


ahalich als es der Kunſt nach ſchön iſt. 


Seine Schriften find auchi in auswärtige Spa 


chen überfeßet, und. ungeachtet folches nicht mie 


gleichen Wläche gefchehen iſt, ungeachtet der farye 


rifche Schriftfteller am meiften verliert, weni er . 
über die Gränze feiner Spräche und die Sitten 
ſeines Volks hinaus geht, doch gerne geleſen und 

mit Beyfall aufgenommen worden. In Frank⸗ 
reich gab man zween Baͤndchen davon heraus. 
Der Ueberfeger nannte fich Boisfpreaur. Aber es 


vereinigten eigentlich zwo Perſonen ihte Arbeit. | 
Ein gewiſſer Sellius, der ein geborner re 
war, und Serr be Charbin. Jener uͤberſetzte aus 


dem Originale in ſchlecht franzoͤſiſch, dieſer aus 
dem ſchlechtern in beſſeres. Hieraus laͤßt ſich leicht 
abnehmen, wie getreu bie Ueberſetzung gerathen 
ſeyn muͤſſe? Doch hat man in der Choix literaire, 
bie. in Genf herauskam, und nachmals in dem 
> Sarifer Journal Etranger, einige Stücken weit befe 
fer geliefert. Nachgehends bat Herr uber, 
der bie Deutfchen burch feine fehunen. Ueberfeßuns 


! 


l 
en u 


gen den Franzoſen fo rähmlich befannt macht, eis 


nige in gegenwaͤrtiger Sammlung vorkommende 
— E4 — Briee 
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” Kadrt von Habenere 


Briefe ins Franzoſiſche aͤberfett '*) In bene 
"ben Sammlung der beften beutfchen Gedichte aber, 
nebſt einer kurzen Nachricht von Robeners Leben, 


ein paar feiner Spruͤchwoͤrter geliefert. *8) 


⸗ 


/ 


In London kamen ebenfalts zween Theile davon 


in englifcher Sprache heraus. +) Aber ber Ueber· 


ſetzer verfiund weder die deutfche Sprache, noch 
Die deutſchen Sitten. In einer andern englifchen 
Sammuung lleiner Schriften zum Vergnůgen +) 
Finden. 

" Der ganie ditel feines Buche ie: Letsres cheifes de 
A. Gellert,“traduices de P Altemand par M. Huber. Pre 
cedes de l Eloge de F. Auteur, fuivies de quelgues- 
'. Bettres de M. Rabener & des Avis d’un Pere fon fi 


en Penvoöyanc 4 P Univerfi itö par M. Geller, Aleip 


. zig, chez les Heritiers de Weidmann & Reich, 17720. 


2 Choix de och ‚Altemandes, parM. ‚Huber, ' Tomeg 
_ Pa. 259. 


4 


sr) Ganı nenerli (1776) End wieder 4 Bände der 


Rabeneriſchen Sathyren in franzoſiſcher Sprache ums 


ter dem Zitel erfihienen: Melanges amufans, recrearife _ 


& ſatyriques ‚de Hitterature allemande, traduits libre- 


mant de M, Rabener. Par M.N, bu F. 4 Vol. in 


“39 4 Paris chez Eoftard. 


96, Dt der Faden Wiek a. Lheil, ua 


⸗ 


+) The Country Seat; or Sumnier Evenings Entertain« 
ments. Vol, che Second. Londoa T. Lownds, 1768, J 


sem und Esch.” 73 


findet Rh, as ein Anfang, fein Com von a 
geſchiedenen Seelen. 


Eine ſchr gute hollaͤndiſrhe Ueberfehung hier 
fämmtlichen Schriften” erfihien m Amſterdam in 


vier Bänden, nebit beffen von Houbracken geſto- 


chenem Bildniffe. Dieſes letere war eine Kopie _ 
von einem Bernigerothifchen Kupferſtiche nach ei⸗ 

nem Gemälde des Herrn Liziewsky, den man einer 
Ausgabe ſeiner Schriften vorzuſetzen willens war: 


aber da der ſelige Mann nicht damit —*— \ 


war, nahm er bie Platte gu ſich, und verlor fie 


im Brande. Die paar Zeilen darunter find son 


_ einem bolländifchen Dichter, Herrn Rulland, dem 


_ Ueberfeber der Gellertſchen geifilichen Lieder, woel⸗ . 


ches ebenfalls einen großen Antheil an ber ueher⸗ 
Kaung von unſers Sreundes Satyren be 


Es nd auch verfihiedene Stide im damicher 
und ſchwediſcher Sprache erſchienen. 


So einen ausgehreiteten Ruhm erlangte Kader 
wer in und außerhalb feinem Vaterland. DE 


gleich viele Fehler — die er verſpottet, abgeftellet. 


find, und fich vieleicht, noch mehr verlieren, und 


within die Satyre auf biefelben weniger anziehenb - 


I —E8 u N 
ı " 7, \ - [nn . . 

* J a 
Di ° .. ’ . 


4 


* pr v 
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machen werden: mgeachte viele feiner ſatyriſchen 
zuͤge durch den oͤftern Gebrauch der folgenden 
Schriftſteller dieſer Art, den Stachel verloren ha- 
Yen, und dieſes etwas dazu beytragen koͤnnte, das 
Bergnůuͤgen zu ſchwaͤchen, daß fie ehedem gemacht 
haben: ſo iſt doch ſo viel wahre Schilderung der 
mie abwechſelnden Thorheiten und Tugenden der 
menſchlichen Natur darinnen, viele ſo unnachahni- 
Uche Züge eines 'Originalgenied, daßfieimmerden . 
" 2efer in hohem Grade Beluftigen und auch befehren 
Iönnen.' Sein Name wird den Deutfchen, den 
Sachſen, feinen Freunden unvergeßlich bleiben. 
, 3Der Charakter dieſes Mannes, — fe fchließt Gel⸗ 
hert eine feiner moraliſchen Vorleſungen an ſeine 
a „ber Charakter dieſes Mannes verdienet 
veben fo viel Hochachtung, als fein Genie. Lernen 
Sie an ſeinem Beyſpiele, daß man ein Original⸗ 
»autor und doch zugleich für Die Gefchäffte des Bas 
. sterlandes ber arbeitfaf und brauchbarfie Dann | 
»fegn me 
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Borberit” 
dur ſechſten Auflage 


& habe mir gleich Anfangs das St * | 


macht, Feine Auflage vom meinen Gatyren: - 


"Werflich zu verändern, und noch weniger zu dere: 
mehren. In der Borrede zum vierten Theile ern " 


kaͤre ich mich zugleich, daß ich von meinen fatye . 


riſchen Ausarbeitungen weiter nichts bekannt ma⸗ 


chen wuͤrde: Und noch gegenwaͤrtig iſt beides mein J 


ſeht ernſtlichet Eutſchluß, welchen zu erfuͤllen mit 


nunmehr deſto weniger ſchwer fallen wird, de 


alle meine ausgearbeiteten Auffäge dieſer Ars 


. durch einen unghicklichen Zufall verloren gegame. 
gen find, und neue zu fertigen weder mein Amt, 


Koch andere vorwaltende Umſtaͤnde verſtatten | 


wollen. 


Inzwiſchen möthigen mich doch zween nem | 


wartete Vorfälle ‚, daß ich gegentwärtige neue Apf⸗ 
lage mit einem kurzen Vorberichte begleiten muß. 

Der erſte Vorfall iſt ein ſchweizeriſcher Nach⸗ 
druck meiner Satyren, vom Jahre 1759. mo 
man auf dent Titelblatte, Frankfurth und Leipzig,“ 
and die ſonderbare Anmerfung.gefegt bat, Faß 
«8 die neueſte Auflage ſey. Ich will. mich über. 


N 
- 


die Moraliedt eines folchen. Unternehmens nice. ° 
weitlauftig eflären. Kiemand weiß es Bel, | 


4 
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als die Schdeadir, wie toſtbar ber Verl 
nes Buchs, und wie ungewiß Anfangs der 
aus zu erwartende Vortheil fey. Findet fü 
beexaͤchtlicher Abgang. und ber verhoffte J 


vbavon; wie empfindlich muß es einem jedem 


wenn ein Anderer ſich dieſes Vortheils bem 
get, und ohne Einwilligung bes Verfaſſers 
cher an feinen Schriften allemal ein ‚Eigen 
behäfe, . einen Nachdruck beranftaltet, bey 
er nunmehr nichts wagt, und den er. mitleic 
Koſten unterwehmen kann, da er weiter nich 
thig hat, fich mit dem Verfaſſer über ſein M 


en ſtript zu vergleichen? Eine ſolche Handlung | 


allemal unankändig nnd ungerecht: das iſt 
 gelindefte Ausdruck, den ich brauchen kann. 


j \ einen ehrlichenden Mann ift fie unanſtaͤn 


und ungerecht ift fie auch alddann, ment | 
feine Privilegien wären, bie ihn daran Fin 


dollten: benn cin ehrlicher Maun ift auch 
u | Geſetze ehrlich. Beſonders demjenigen Nach 


de, über ben ich mich hier befchtwere, koͤnnte 

verſchiedene Vorwuͤrfe machen, von welchen: 
leicht dieſer der geringfte wäre, daß Pappier 
. Drad eine hungrige und fchlechte Werlſtatt 
5 rathen: Aber ich will mich ohne Umſtaͤnde 

bas Urtheil dererjenigen berufen, welchen ſol 
ih bie. Haͤnde gekommen iſt; und ed war. ein 

| bunges Mittel ſeinen unwerth w verſtecken, 

n 


des Verfaßers. \ 7 


man ihn dem Publico mit Rupferflichen anprie; | 
welche doch fü fteif und ungefchicht abkopirt find; 7 
baf fie bloß für diefen ſchmutzigen Nachdruck der 
ſtimmt, und deſſen allein wuͤrdig zu ſeyn ſcheinen. 
Vielleicht wird man das Unternehmen eind 
ſolchen Nachdrucks mit der Gewohnheit rechtfer⸗ 
uigen; ‚aber Straßenraub iſt noch gewöhnlicher. 
Es bleibt mir allemal unbegreiflich, daß mem. 
bey einein fo anſehnlichen Gewerbe, als der Buche 
handel iſt, und bey welchem ſich fo viele rechts 
ſchaffene Leute beſchaͤfftigt finden, dennoch Ur ige⸗ 
ſtraft das ſeyn kann, was ein ehrlicher Kart | n zu 
werben fich ſchaͤmt. Zwar giebt ed gewiſſe Am 
Rände, die einen Nachdruck entfchußbigen, oder 
wohl gar nothwendig machen koͤnnen: aber kei⸗ 
ner von dieſen Umſtaͤnden findet ſich bey gagen · 
vaͤrtigem Falle. Nirgends In Deutfchland,: und 
am wenigſten in Sachſen, wird die Einfuhr eund 
der Verkauf derer in der Schweiz gedruchten Bi 
her gehindert, ober ſchwer gemacht; der rechte / 


ungfamen Vorrath, und zum Ueberfluffe , Vor⸗ 
rath von zweyerley Drucke, von ſtaͤrkerm ſowohl⸗ I 
als etwas klaͤrerm; der Preis, den er ba rauf ge⸗ 
ſetzt hat, iſt im Anſehung der gegenwaͤrt' igen Zei⸗ 
ten ſehr Billig; der ſchlechte Nachdrnck if d eben fe 
feuer, und nicht vermehrt, ob man ſchon un⸗ 
derſchaͤmt geuus geweſen iR ihn als eine ver⸗ 
wußte N 


— 





mäßige Verleger meiner Satyren hat allen zal ger | 


so u u Borberihr I 9— 


wehrte Auflage anzukuͤndigen; er iſt ganz ohne 
Vorwiſſen, und ohne die noͤthige Einwilligung 
des Verfaſſers veranftalter, und ich habe in mehr 
als einer Abficht dadurch beleidigt werden muͤſſen. 
Ich bin uͤberzeugt, daß dieſe Gründe einen ernſt⸗ 
haften Eindrud bey einem jeden rechtſchaffenen 
and ehrliebenden Manne machen muͤſſen: Aber 
freylich werde ich ſie hier nur vergebens anfuͤhren; 
denn hier rede ich mit Chriſtoph Heilmannen, 
Suchdrudern zu Biela in der Schdeiz. 
An den zweyten Vorfall, der mich gu gegens 
kbättigen Vorberichte nothigt, kann ich ohne 
Außerfte Gemuͤthskraͤukung nicht denken. Man 
bat ſich feit etlichen Monaten angemaßet, der 
Belt durch ben oͤffentlichen Drad einige Briee 
son mir befannt zu machen, dieich in Vertrauen 
an mein? Sreunde, und nicht an- bie. Welt ſchrieb. 
Briefe von diefer Art verſtatten offenherzige und 
eyere Ausdruͤcke, welche man allemal mehr 
einfchränfen und behutſamer faſſen würde, wenn 
man vermuthen könnte, daß fie auf eine ſolche 
Art gemißbraucht werben ſollten. So unſchuldig 
oft gewiſſe Anſpielungen auf die Charaktere und 
Umſtaͤnde anderer Perſonen find, die unſer Freund. 
kennt; fo verdaͤchtig ſcheinen fie einem fremden 
Leſer: Und iſt dieſer Leſer aberglaͤubiſch, oder hos⸗ 
haft, ſo entſteht daraus fuͤr den Verfaſſer ein 
doppeltet Vorwurf, ober t wobl gar ein Verdruß⸗ 
de 





“ iS 


des Berfaßers. . gu 
in ſeine Heivatangelegenheiten einen nnangeneh— 


men Einfluß haben kann. Geſchieht es aber, wie 
es befonders Bey dem von mir nach Warfchauge 


fhriebenen Briefe gefchehen iſt, daß felbiger 
durchaus verändert, mit ganz fremden Witze 


verunſtaltet, durch gelichene Gedanken unſchein⸗ | 


bar gemacht, und wohl. gar durch einen übel an⸗ 
gebrachten Nationaleifer verſtuͤmmelt wird: ſo 


find dieſes bie empfinblichfien und gefaͤhrlichſten | 


Umftände, in die ein Verfaffer ganz unfchuldiger 


Weiſe verfetzet werben fan. Ich berufe mich 


anf das unpartheyifche Urtheil aller. derer, welche 


- 
- 


folchergeftalt ſelbſt in der taͤglichen Erwartung 


ſeyn muͤſſen, daß, wie es mir geſchehen, auch 
von ihren Familienbriefen einige durch den Druck 


bekannt gemacht werden, fo bald ein eigennuͤtzi⸗ 


ger Menſch berechnen kann, daß dadurch einige £ 


Thaler zu getvinnen ſeyn möchten. Vielleicht, 


ich Hoffe es wenigſtens, hat derjenige, welcher 


(ich meiner Briefe auf eine.fo unerlaubte Art bes 


maͤchtigte, die Abſi cht nicht gehabt, mir su ſcha⸗ 


den, und er ſcheint zu fuͤhlen, wie ungerecht fein 


Unternehmen ſey, ba er auf den Titel Dresben, 


Leipzig oder Frankfurth geſetzt, und fich dadurch 


derſteckt zu halten geſucht hat: Aber alle dieſes 
rechtfertigt ihn in keine Wege, und er kann, oh⸗ 


m 


we bie Abſicht zu haben, mir dennoch vielerley 


Verdruß zusichen; Ob ich ſchon bey dieſer Gele⸗ 


Kehee Theil — vehot 
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venheit ruͤhmen muß, daß diejenigen, welche in 
meinem Briefe nach Warſchau genennt waren, 
ſich mit viel Beſcheidenheit und Freundſchaft ge: 
gen mich betragen haben, da. fie wohl wußten, 
mie unzufrieden ich felbft über den Drud eines " 
Briefs war, der fehr gleichgültige und unſchuldige 
Scherze enthielt, fü lange ihn niemand, ald mein 
Freund in Warfchau lad, dem’ er ganz widerfei- 
nen Willen und ohne fein Verſchulden ans den Ä 
Haͤnden gefpielet worden HR. 
J Die Verſtuͤmmelung dieſer Briefe nothigt mich, 
fie gegenwärtigem Vorberichte fo, mie ich fie für 
die Meinigen erkenne, in ihrer Ordnung beyzufuͤ⸗ 
gen. Ich habe hierzu noch denjenigen genom- 
met, den ich an den Herrn Hofprebiger. Cramer 
nach Copenhagen gefchrieben, teil ich. beforgen 
muß, daß man ihn, da fich einmal darauf be⸗ 
zogen worden, auf eben dieſe unbillige und ver⸗ 
ſtummelte Art bekannt machen dürfte; ob ich ſchon 
Urſache habe zu hoffen, man werde nunmehr, da 
ich mich darüber erflärt, nicht weiter gegen mich 


ur ungerecht ſeyn, noch durch Ausbreitung berglei- 


chen vertranter Briefe, mich den Vorwuͤrfen 
melner Freunde blog ſtellen. 


Leipziger Miqhelamarti 1761. 
ur ©. vo, R. 
Nach⸗ 


Nachſchrifi 


ſer Vorbericht war bereits gedruckt, als ich erfahren J— 


e, daß man an einem uewertigen Orte, ſich vom 
Muͤhe gebe, noch mehrere von meinen vertrauten 


en -aufzufuchen, um folche durd) den Druck befanne 


schen. Dutch ein fo ünverantwortliches Beginnen, 
b aufs empfindlichfte gerührt. Ich weis fein Mit: 
eiter, dieſem vorzubeugen, als daß ich dem Rathe. 
r Erennde folge, und felbft eine befondre Samm⸗ 


von. dergleichen Freunbfchaftlähen Wriefen veran 
Fuͤr dieſe Abſicht verſpare ich zugleich diejenigen 


e, ſo ich in dem Vorberichte angekuͤndigt habe, 


is dahin Bitte ich mir von dem Publico- eine billie 


chfiche aus. Ich werde, fo bald dic Uniftände 
enig ruhiger find, von meinen entfernten Freun⸗ 


diejenigen Briefe beyzufchaffen ſuchen, von denen ' 


wbe, daß fie auch für einen fremden Lefer nicht 


leichguͤltig feyn fönnen. Sollten aber wider Vers 
imwiſchen dergleichen Briefe ausgeftreliet werben; “ 
klaͤre ich folche für untergefchoben, und unrichtig: . 


sid befto zuverläßiger behaupten kann, da ich 
er traurigen Erfahrung habe, wie verftümmelt al: 
jenigen einzeln Briefe find, welche bisher unten 
m Namen zum Borfcheine gekommen, Dadurch, 
eſe Briefe in eine beſondere Sammlung gebracht 


aſollen, gewinnen zugleich diejenigen, welche 
Satyren von den erſten Auflagen gekauft haben, 


‚ee Exemplare auf ſolche Art an ihrem erſten Wer⸗ 
hts verlieren: ein Umſtand, der fo oft vernach- 
wird; und welcher doch,‘ befunders bey Büchern‘ 
em gewiſſen Preiße, billiger beobachtet werden 
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Vorbericht 


‚zur erſten Ausgase J 
Bonn Drißbrauce der Satyre. 





Pinige Urſachen haben mich veranlaßt, diejenigen Katy \ 
ſchen Schriften i in zween Theile zufommen zu brin ⸗ 
gen, welche ich feit einigen Jahren in verfchiedenen, pe 


| nodiſchen Blaͤttern einzeln drucken laſſen. 


Die Gefaͤlligkeit meiner Freunde gab mir Gelegen· 
Seit, mid) dieſes Mittels zu bedienen, um das Urtheil 


der Welt zu erfahren, und die vernunftien Kritiken 
der Kenner mir zu Nutze zu machen. 
Beides ift mit gutem Erfolge geſchehen. Ich bin 


ſo glücklich geweſen, daß die meiſten meiner Schriften 
oͤffentlichen Beyſall gefunden haben, und die verbindli⸗ 
che Nachficht, welche man gegen meine Arbeiten ge⸗ 


zeigt, hat mich aufgemuntert gegen mich ſelbſt deſto 


weniger Nachficht zu brauchen, und nicht allein diejee 
nigen Fehler auszubeffern, welche man auf eine ſehr J 
beſcheidne Art und mit gutem Grunde dabey ausgeſetzt 


— 


ſondern auch denen, ſo viel moͤglich, abzuhelfen, welche | 


bey einer firengen Veurthellung verdient hätten, ange 
" mert zu werden. | 


Eine gute. Aufnahme, gegemoärtige Sammlung 
wird | mir Much machen, dieſe Arbeit fortzufegen, 100» 


fern 


Von Mibeaut⸗ ber Cum. 85 | 


—* 


fern mich niche mein unrrhiger Amt zu khe gefreut, 


oder andere Vorfaͤlle es binden. 
Vielleicht giebt es Leſer, welche eine edtfertisung 
von mir erwarten, wie ich es Babe wagen können, Sa⸗ 


! 


tyren zu ſchreiben. Ich bin niche willens, eine Shug, 


ſchrift für mich aufjufegen. Vernünftigen Leſern wuͤr⸗ 
de ich nichts Neues ſagen; für unserminftige « aber ſher. 
be ich nicht. 

Ich weiß wohl, wie awe deuti die Besrifie find, 


weiche fich viele von ber Satyre machen. Sie find gar Ä 


u ſehr gewohnt, Bas Pasquill mit der Gatyre zu ver⸗ 


wechſeln. Sie haben zwar gelernt, daß ein Pasquill 
eine Schmaͤhſchrift fen, two man, ohne ſich zu nennen, © 


den ehrlichen Namen des anderu zu verunglimpfen, und 


ihm Laſter oder Verbrechen anzubichten ſucht; Sie reife 


fen and) fo viel, daß die Satyre nur Die Lafter ber. 


Menfchen, und das Lächerliche einer thoͤrichten Auffuͤh⸗ 
zung durch Spotten kennbar zu machen ſucht, um Amn. 
dern einen Ekel dawider beyzubringen, und wo mie 


lich, die Laſterhaften ſelbſt tugendhaft zn machen. Bei⸗ 
des wiſſen fie, und dennoch ſeufſen fie uͤber einen Sath⸗ 
renſchteiber fo ſche, als über einen ‚Pasquilanten. 


Iqh glaube , Die Urfachen dieſer ungereimten Uetßelle ° 


Ben un Den Crinfihken fonohl, als an dm J 
I 5 | | >. 


! 
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om Nibornube 
& will mich hemruͤhen, einige Urſachen aus einan⸗ = 


J 
m ’ 
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in Li Amt: denn dazu haben ſi fr ſo viel Cigenliche, 


— 


der zu feßen, warum viele Lefer auf eine ſo unbilige 
Art von der Satyre urtheilen. 


Die vorgefaßte Meymung ig wohl eine der wichtig⸗ 
ſten. Man hat es. uns in unſrer Ingend geſagt, daß 
die Satyre vom Pasquille wenig oder nichts unterfchier \ 


| den fey. Wir. würden felbft nächdenfen müflen, wenn 


wir diefen Unterfchied finden wollten; ‚vielmals aber 


J konnen wir nicht ſelbſt denken, und noch öfter find wir 


au bequem dazu. Ohne uns alfo weiter zu befümmern, 
fagen. wir in. kindlichem Gehorſam nach, was unſre 
Mutter und Großmutter vor uns geſagt haben; und 
dieſe waren doch auch chriſtliche Weiber! Dergleichen 


Leſer fi find in der That mehr zu bedauren, als zu beſtra⸗ 
fen. Sie konnen bey ihrer gemächlichen Unempfind» 
fichfeit immer ganz fromme Leute ſeyn, denn viele Leute 


ſind auch aus Dummheit fromm, und ihre gufe Abs 


- fichten. erfegen das, was ihnen am Verftande fehle. . 


Diejenigen find weit weniger zu entfchufdfgen, wel⸗ 


| J se auf die Bemuͤhungen, die Lafter lächerlich und ver 


+ hast. zu machen, unerbittlich eifern, und doch unermäs 
‘det find, von ihren unſchuldigen Nachbar alles Boͤſe 
zu reden, was ihnen der Neid oder andre Leidenſchaften 
eingeben. Vielleicht halten dieſe es fuͤr einen Eingriff 


* 


0 u 


der Satyre. 87 
ihre Verleumdungen fuͤr Bosheit, und die Ab⸗ 
elnes Satyrenſchreibers fuͤr Menſchenliebe hal 
ten. Gemeiniglich ruͤhrt ihre Wut aus ber Quelle 
r Laſter, aus der Heucheley, her. Sie ſüblen 
ß ihre Aufführung. handlich. iſt; fie haben ſich 
‚ als daß fie ſolche ändern ſollten; fi fie glauben, 
gethan zu haben, wenn ſie ihr einen guten An- 
eben. Sie eifern auf die Satyren, um auf die 
mdung eifern zu koͤnnen, nur under dieſer ehrba⸗ 
Masfe verfahren fie lieblos mit ihrem Nächften, - 

2 Vorwurf, au befürchten, daß fi fü e gefährliche 
mder find, Denn wie wollte der ein Verleumder 
selcher., eben um deswillen die Satyren verflucht ? 
m feyn, daß ich diefen niedrigen Gefchöpfen zu 
6. Bielleicht ift die Heucheley nur in ihren - 
Jahren die Urfache dieſer Ausſchweifungen; 
ehmendem Alter er langen ſie durch die unermuͤ⸗ 
bung, Boͤſes zu reden, eine, ſolche Fertigkeit das 

daß fie es wirklich mit Ueberzeugung reden, 
glauben, Buße zu predigen, wenn ſie laͤſtern, 
ß ihnen die Satyre im Ernſte verdaͤchtig wird, 
allein den Beruf haben, ‚Heiden zu befdwen. 
y vielen iſt die Begierde, auf die Satyre u 
n, nichts anders, als die Sprache eines böfen 
8. Davon find fü ie überzeugt). daß die ruͤhm⸗· 
fiir der Sotyre nur dieſe iſt, die Safer zu ver⸗ 
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als dag fie dieſe Satyre überhaupt, verdächtig machen ? 
Wie viel haben fie zu ihrer eignen Sicherheit gewonnen, 
wenn fle diefe große Abficht erreichen? Nun mag bie 


= j Satyre wiber Die Lafter eifern; fie ift verdächtig. Man | 
faͤngt an, Mitleid mie. den Laftern zu haben, weil ma 


gehoͤrt hat, daß die Abſichten der Satyre ‚beshaft find, 
daß man nicht beßern, ſondern nut verunglimpfen, daß 


man nicht die Laſter verfolgen, ſondern den armen unſchul⸗ 
"digen Nebenchriſten um feinen guten Namen bringen 


will. Hinter diefes Borurtheil verbergen fie ſich, und 


genießen ihre Laſter ruhig. Sucht man fie in ihrem | 


Hinterhalte auf, entblößt man ihre Fehler, ſo ſchreyen 
‚fie über Gewalt, und man bedauert fie, an flatt daß 


| mian über fie lachen ſollte. Mit einem Worte, fie find 
wie die muthwilligen Knaben, weiche bie Ruthe vers 


brennen, um ungeſtraft muthwillig ſeyn zu koͤnnen. 
Beerſchiedene von ihnen find noch etwas feiner. Sie 


finden das Laͤcherliche von Ihren Zehlern in einer Satyre 
| abgeſchildert; ſie ſchweigen haͤmiſch dazu ſtille, und be⸗ 


ſeufzen nur das Unrecht, welches andre neben ihnen zu⸗ 


wielch leiden moͤſſen ¶ Cie vertheidigen ihre Miitbͤrger, 


um Runpeitheyich u einen, und von Bien wieder ver⸗ 
J 


Na 


folgen. Weil ſ fe aber ſo gar unempfindlich noch sic — 
find, daß fie ihre eignen Laſter nicht wahrnehmen folle 
ten; fo wird ihnen dieſe Abſicht ſchrecklich. Jeden 
ESdreich, der auf die Laſter gefchieht, fühlen Re auf ih⸗ 
tem Süden. Können dieſe wohl etwas Veſſers then, 


n - 


an Cam 89 


ige zu werben... Können fie gar Ihe ungerehte 
je zur Sache des Herrn machen, ſo haben fie dop⸗ J 
gewonnen, und für einen laſterhaften Heuchler iſt 
8 zu chrwauͤrdig. Ein Mann, welcher die Beiligen 
m feines Amts: durch ein unbeiliges Leben entträfe. 
findet fein Bild. Er erſchrickt, und ſchweigt. Er 
wit boshafter Muͤhe eine Stelle, nur einen Ans⸗ 
k, welcher durch eine unbillige Auslegung den Ver · 
r zum Religionsſpoͤtter machen kann. Er findet 
Wort, weiches in feinem tuͤckiſchen Munde zur Laͤ- 
ng wird. Nun ruft er mit freudiger Rache das 
je! aus, ımd verdammt den Verfaſſer. Sein Po⸗ - 
- welchen det Schein blendet, hebt Steine auf, und 
olgt im Mamen des Herrn denjenigen, welcher mu 
wahrer Hochachtung für bie Religion ihren? laſter · 
Diener entlarven wollen. In der That ſind 
"die geſaͤhrlichſten Feinde der Satyre; äber eben 


Deswillen werbienen fie kein Mitleid und die Wells 


ı felbft fobert es, daß wit fie, wem gar keine Be 
ng zu hoffen iſt, ohne Barmherzigkeit vertiigen. 

&s giebt noch "andere Beinde der Satyre. Die . 
die traurigen eeſer. Sie find wirklich nicht un · 


bhaft; fie haſſen die Laſter von Herzen; fie wuͤr⸗ 


es zufrieden ſeyn, wenn man alle Laſterhafte dem 


ıfek mit Leib und Seele uͤbergaͤbe; aber ſpotten fol 


a mun sicht über Die Laſter. Ich wetz nicht, mie. 


— 2, Bu Som Mißbrauche 


dieſen engbruͤſtigen Leuten zu helfen it: viellicht weiß 
es mein Barbier. Die Eigenliebe der Menſchen wird 
durch nichts fo empfindlich geruͤhrt, als wenn man ſie 
laͤcherlich macht. Sie bleiben gleichguͤltig, mern ich 
5 ihnen ſage, daß ihre Laſter abſcheulich ſind; wenn es 
hoch koͤmmt, ſo werben.fie verdruͤßlich. Aber alsdann 
ſchamen ſie ſich, wenn ich, ihnen ihre Schoosſuͤnden, 
“ wenn ich ihnen ihre Fehler, mit denen fig fi ſich bruͤſten, 
auf der laͤcherlichen Seite zeige. Wir koͤnnen unſern 
Kindern die aͤußerlichen Fehler des Uebelſtandes nicht 


on leichter abgeroöhnen, als twenn, wir folche vor ihren Au⸗ 
gen nachahmen; fie ſehen alsdann, wie haͤßlich fie laß 
F ſen, und ſchaͤmen ſich. Wollen wir exwachſenen Per⸗ 


ſonen weniger Einſicht zutrauen? Wenn ich die Abſi cht 
habe ‚Mu beſſern; ſo thue ich am vernuͤnftigſten, ich 
woaͤhle diejenigen Mittel, welche die Erfahrung bewaͤhrt 
1. "gemacht hat. Inzwiſchen glaube ich, es wird gut ſeyn 
wenn ich mit dieſen traurigen Feinden der Satyre ge⸗ 
5 meine. Sache mache, Sie follen mit den: Laftern zane - 
ken; ich will Über die Lafter fporten, Vielleicht find, 
wir glücklicher, wenn wir mit Jufommengefegten Kraͤf⸗ 
ten unfre Mitbürger. tugendhaft zu machen ſuchen; ſie 
wit Beuer und Schtwert, ich aber mit Scherze. 
Wenn ich fage,. daß viele um. deswillen Feinde der 
nn - Satpte find, weil fiernicht wiflen , was die AIronie ſey, 
ud worinnen deren Stärfe und. ‚Schönheit. beſtehe; fe 
lage q wit etwas, welches dem guten Geſchmacke 
, , | Meiner. 


j 
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“ ber Saryre. . . gt 


meiner Landsleute eben: nicht zur Ehre geteicht. Inzwi⸗ | 


ſchen ift es doch wahr, und alles, was ich thun fann, 
ift dieſes, daß ich mich in ihrem Namen ſchaͤme. Spre⸗ 


nd, 


he ih: »Die, wohlläftigen Ausſchweifungen der Jugend u 
»find die Urſachen einer unglücklichen Ehe, eines ſchimpf . 


»lihen Alters, und eines troftlofen Sterbens;« ſo 
verſtehen fie mich ganz wohl, und werden dieſen Gedan⸗ 
ken fuͤr erbaulich halten. Wollte ich aber ſagen: „Gluͤck 


I. 


»lihe Sünglinge, die ihr die kurzen Augenblicke einet >, 


sfinnlichen Wohlluft dem ungewiffen Vergnügen vörzieht, - 
„welches bie muͤrriſche Jugend dem Alter verſpricht; 
»die ihr zu vornehm erzogen ſeyd, als daß ihr den. ger 
»meinen Mann um die altvaͤteriſche Gluͤckſeligkeit einer 
»gefegneten Ehe beneiden ſolltet! Es koſtet euch in eurer 


Jugend taufend Unruhe, und oft euer ganzes Vermõ⸗ 


pgen, um einem ſiechen und beſchwerlichen Alter mit 


vſtarken Schritten entgegen zu eilen. Fahrt unermuͤdet 


| »fort! Nur der gefittete Pöbel lebt tugendhaft, UM ru⸗ 
shig zu flerben;. ſterbt ihr, ſterbt ihr auch mit Schre⸗ 


vcken, fo wißt, daß Leute von euerm Stande und Ver⸗ 
»mögen weit uͤber dieſen aͤngſtlichen Gedanken erhaben 
»find.« Wollte ich dieſes ſagen; ſo wuͤrde ich in Gefahr 


:  fepn, von vielen unwiſſenden Richtern für einen Verfuͤhrer 


"der Jugend gehalten zu werden. Was ſoll man mit die⸗ 


fen Leuten. anfangen? Man ſchicke fie wieder in die 
Schule! Da moͤgen ſie den Voßius lernen, und ſich 
flären taten, was die digur der Ironie beit 


Ri | 


r 
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Ks Nik ik gemeiner, als die Frage: Be Sat dir 
aber den Beruf gegeben, Satyren zu fehreiden? Das .. 


iſt feiche zu beantworten. _ Sagt mir erft: ‚Wer bat 
»Begierde, Dich von deinem ſuͤndlichen Vorhaben 
abzuziehen; das Verlangen, die Unſchuld dei⸗ 


»nen bittern Spöttereyen zu entreißen! mit einem 


| »Borte, die allgemeine Denfchenliebe: Iſt dies 


euch den Beruf gegeben, mic; zu fragen ? uns 7 Die 


oyſes nicht Beruf genug?“«c Gut! Und eben dieſe allge⸗ 
> Meine Menfchenliche ift auch mein Beruf, Satyren u 


ſchreiben. Die Laſter zu ſchrecken, die laͤcherlichen Feh⸗ 


ler den Menſchen veraͤchtlich vorzuſtellen, vernuͤnftige 
Vuͤrger zu ſchaffen, alle Welt mit mir gluͤcklich zu mas 
he ſind euch dieſe Urſachen nicht wichtig genug? 


- Brauche ich dazu eine ſchriftliche Vocation? Ich werde 


mich weiter verantworten, wenn man eben diefe drage 


an alle diejenigen thut, welche Bücher fehreißen, 

Es kommen alſo dieſe feindſeligen Urtheite, denen die 
Satyre ausgeftellt ift, gemeiniglich von ſolchen Leſern 
her, welche ſich aus angeerbten Vorurtheilen, aus einer 
übelverſtandnen Frömmigkeit, aus eigner Schmähfucht, 


\ 


aus haͤmĩſcher Heucheley, aus murriſchem Eigenſinne, | 
J aus Unwiſfenheit und aus andern Leidenſchaften das bit⸗ 


tere Vergnuͤgen machen, ſich zu Feinden der Satyre 


aufzuwerfen. Sich habe aber oben gefagt, daß die Were 


faſſer eben ae als bie erh, an ben aͤbelen Begriffen 


— 


ne | 


> 
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Urſache kb, weiche ſich viele von.der Satyte machen, 
und ich getraue mir zu behaupten, daß fie die allermeis 
fie Schuld daran haben, N 


Wer den Namen eines Satyrenſchreibers verdie⸗ J 
nen will, deſſen Herz muß redlich feym Er muß die. 


Tugend, die er andern lehrt, für den einzigen Grund 
bes wahren Gluͤcks halten. Das Ehrwuͤrdige der Res 
ligion muß feine ganze Seele erfüllen. Nach der Refle 
sion muß ihm der Thron der Zürften, und das Aufchen 
der Obern das Heiligſte ſeyn. Die Religion und den 
Fuͤrſten zu beleidigen, iſt ihm der ſchrecklichſte Gedanke. 


Er liebt ſeinen Mitbuͤrger aufrichtig. Iſt dieſer laſter⸗ | | 


haft, fo liebt er den Mitbürger doc), und verabſcheut 
den Lafterhaften. Die. Lafter wird ertadeln, ohne der 
öffentlichen Beſchimpfung die Perſon desjenigen auszu« 


ſtellen, welcher laſterhaft ift, und noch tugendhaft wer _ — 


den kann. Er fnuß eine edle Freude empfinden, wenn 


er ſieht, daß fein Spott dem Vaterlande einen.guten i 


Bürger erhält, und einen andern zwingt, daß er auf⸗ 
hoͤre, laͤcherlich und laſterhaft zu ſeyn. Er muß die 
Welt und das ganze Herz der Menſchen, aber vor al⸗ 
fen Dingen muß er ſich felbft kennen. Er muß liebreich 
ſeyn, wenn er bitter iſt. Er muß mit einer ernſthaf ⸗ 
ten Vorſicht dasjenige wohl überlegen, mas er in einen 


ſcherz haften Vortrag einkleiden will. Mit einem Worin 


6 ie ein recheſchainer Dam fm! u oo 
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Watren alle Sathrenſchrelber dieſes, wie fie es ale 
feyn follten ; fo glanbe ich gewiß, die meiften ihrer Feins 
de würden ihre öffentlichen Freunde werben, und diejes 

nigen, welche nicht, dazu gemacht find, vernänftig zu 

a denken, wuͤrden ſi ch, wo nicht vor ſich ſelbſt, doch wer 

nilagſtens vor der Welt ſchaͤmen, länger ihre Feinde zu 
heißen. Es ift wahr, wir würden, wenn dieſe firens 

gen Regeln beobachtet werden follten, ein paar hundert. 
j Satyrenſchreiber weniger haben. Aber, das ift auch 


> Mber That alles, was man dem Vaterlande nur wuͤn⸗ 


ſchen kann. So lange diefer Wunſch unerhoͤrt bleibt; 
ſo lange haben die Verfaſſer die meiſte Schuld, daß die 
Satyren ſo vielen Leſern verdaͤchtig ſind. 

Kein Pasquillant iſt zu laſterhaft, er flüchtet ſich 


hinter die Satyre, Er ſchaͤmt ſich nicht, dem Unſchul⸗ 


digen Laſter anzudichten; aber ein Pasquillant zu heifs 
‘ fen, ſchaͤmt er ſich doch. Seine Bosheit iſt gefaͤhrli⸗ 
‚der, ale bie Tuͤcke des Otraßenraͤubers. Er verdient, 


wie dieſer, die Rache der Geſetze, und er iſt unwuͤr⸗ 


| dig, dag wir weiter ſeiner gedenken. 

Wir ſind ſehr geneigt, ‚ die Fehler an unfern Fein, 

den lächerlich zu machen, und ſchmeicheln uns, daß 

wir eine Satyre ſchreiben, wenn wir dieſes thun. Ich 

zweifle daran. Schreiben wir aus redlichem Herzen? 

Schreiben wir, unſern Feind zu beſſern? Hat er bie 

dehler auch ti an ſih, e die wir lächerlich machen ? 
Drey 
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Die ſchwere headen · Wie leicht betrügen wir uns 
ſelbſt, wenn wir dasjenige für einen Trich der Den: . 


ſchenliebe halten, welches wohl nichts, als eine auf⸗ 


wallende Hitze der Rachbegierde iſt. Wir find belei· | 
dig ; unfer Feind foll es empfinden , wie gefährlich 6 _ 


(ey, denjenigen zu beletdigen, der feine Fehler einſi ieht, 
und Witz genug hat, ihn laͤcherlich zu machen. Wok 


ken wir ihn beffern? Nein! denn er iſt unfer Feind, .. 


und wir verlören zu viel, wenn derjenige durch feine 


Beſſerung ſich die Hochachtung der vernuͤnftigen Welt 


verdiente, welchen wir bey der vernuͤnftigen und ums: 
vernünftigen Welt lächerlich machen wollen. Vielmals 


hat er keinen Fehler weiter, als dieſen, daß er unfer . 


Feind iſt. Schwachheiten machen wir zu Verbrechen, 


und was wir bey ung Verfehen beißen, das ftellt uns - 
der Haß an unſern Feinden als die abfcheulichften La: - J 
ſter vor. Wie koͤnnen wir verlangen, daß dasjenige 
eine Satyre ſeyn ſoll, was wir, wenn es wider uns u 
gerichtet waͤre, eine rachfüchtige Verleumdung nennen 


wuͤrden ? Ich glaube auch, daß es ſehr unvorſi chtig iſt, 
wider ſeinen Feind Satyren zu ſchreiben; geſetzt, daß 
wir in der That die Abſicht haͤtten, ihn zu beffern, und 
gefeßt, daß er wirklich laſterhaft waͤre. Unſer Feind 


gewinnt zu viel uͤber uns. Er darf nur ſagen, daß wir 
an ihm beleidigt find, und ba wir als Feinde fehreis 
hm; fe het er ſeine Sr vertheidigt, und kann ganz 


wg 
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‚96 Som Miksenuhe 
oda Iafeheg bleiben. & bringt die Befer auf king 
Geite, welche ohnedem geneigt genug find, an der gu⸗ 
ten Abfıcht der Satyre zu ziheifeln. Wir werden der 
KWelt verdächtig, an ſtatt, daß wir die Fehler unſers 

„"Beindes laͤcherlich machen wollten. _ 

Ben wir bey manchen die Urſachen unterfugen 
ne Mi - wollten, warum fie mit fo vieler Bitterkeit wider die 
. Geiler der Menſchen eifern; fo wuͤrden wir finden, dag 
es aus Misgunft,. und aus ihrem ſchwarzen Gebluͤte 
herkomme. Ein rechtſchaffner Sathyrenſchreiber wird 
MW freuen, wenn es aller Welt wohlgeht; dieſe aber 
enirſchen uͤber das Gluͤck ihres Mitbuͤrgers. Es waͤre 
zu verwegen, ihm fein Gluͤck vorzuwerfen. Was ſol⸗ 
len fie thun? Sie vergiften ihm feine Zufriedenheit? 
‚fi ‚machen die Quelle verdächtig, aus der fein Gluͤck 
entſprungen iſt, und werfen ihm vor, daß er ſich deſſen 
nicht, vernünftig bebiene. - Dadurch ſchaffen ſie ſich ein 
frommes und weiſes Anſehen, und wollen uns bereden, 
daß fie diefes Gluoͤcks weit wuͤrdiger wären. Unter hun⸗ 
dert Satyren, wider die Pracht und Verſchwendung 
der Reichen, tommen gewiß funſzig aus ber Feder ſol⸗ 
“her Verfaſſer, weiche innerlich mit dem Himmel mur⸗ 
„sen, daß fie dincribte Armuth gehindert werden, auf 
ne prächtige und. verſchwenderiſche Art, wie jene, 
iaſterhaft zu ſeyn. Sie find Bettelmoͤnche, welche 
sen gen, In thren Augen iſt ein Reicher 
ei 
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or Mare ei ungerecher Rare. Eu und Bien Va⸗ 
ter muͤſſen Wuchrer geweſen ſeyn; wo kamen ſonſt die 
Schaͤtze her? Dh Tugend ader adelt nur, teich mache 
2 nicht ; ſagt der Herr Verfaffer mit einer bitten Mi·⸗ 
und ſchielt ganz kleinmuͤthig auf feinen abgetragnen | 
| u ‚Sind dergleichen Scribenten nicht ſelbſt Urſache, 
daß der Verſchwender und bie Wuchrer die Satyren ver | 
bihtig maden? \ 
Es iſt ein Ungluͤck für die Satyre, wenn fie denen 
Indie Hände geraͤth, welche witzig genug find, Lachen J 
erregen, aber nur gus Muthwillen fpotten. In der. 
Shat pub fie weder boshaft noch neidiſch; aber ſie ſi ind 
ig Sie wollen nicht gern-aflein lahm; die 
| Ber fon mit lachen. Sie fpähen die Fehler des andern . 
6, nicht, ihn zu beſſern, ſondern ihn laͤcherlich zu ma⸗ 
den. Sie find froh, daß es Fehler giebt; fenft konn 
m fe nicht witzig ſeyn. Waͤren ale Menichen tugend⸗ 
haft; wie ſehr wuͤrden fie fich ärgern! Sie warten hicht, 
I ihr reifender Verſtand durch die Erfahrung bie grinde 
fie Einficht erhält, welche nöthig ift, das Herz eines - 
Laferhaften zu durchforfihen, um nur Diejenigen Fehlet 
n züchtigen, welche eine Zuͤchtigung verdienen. Mein; 4 
Wald fie vernebmlich reden und leſerlich ſchreiben köm 
pen, fo bald reden und ſchreiben fie Boͤſes. Sie ſpotten. 
| che fie denken lernen, und weil noch immer viel Gutet 
unter dem Muthwillen eines ſo köpaften Sünglinge 
gener Tbeili EZ . vo 
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| \ | verborgen ke, weites fi ih geeinigt mit den en Sabre 


. u durcharbeitet ; fo wird man finden, daß fie aufhören ‚W 
ſpotten, fo bald fie anfangen, zu denken. Inʒwiſchen 


m derjenige von ihnen feiden, welcher es nicht verdien 


m 
. 


— hat. Die Satyre wird verhaßt, weil fle Ihre Spoͤtte⸗ 


reyen fuͤr Satyren ausgeben; und es gehören viele Jahre 


dazu, ehe fie das Andenken ihtes jugendlichen Muthwil 


lens ausloͤſchen; man gebe einmal acht, ob nicht dieſe 


2... den diejenigen find, welche in den gelehrten Kriegen bet 
groͤßte Larmen machen. 


Die Schreibart, deren man ſich bey ber ame | 


> bediente, wili mic einer außerordentlichen Vorſiche ge: 


waͤhlt ſeyn, wenn ſie nicht anſtoͤßig werden und den Leſer 


wider bie Satyre aufbringen ſoll. Viele glauben recht 
| . . herzhaft zu lehren, wenn ſie recht anzuͤglich ſchreiben 
Sie murren die Fehler der Menſchen an, an ſtatt daß ſie 

| wit ihnen lachen follten; aus Liebe zur Wahrheit ſchim⸗ 


pfen fie. Sie thun ſehr unrecht. Kömmt ihre Herz⸗ 
haftigkeit nicht aus einem böfen, fo koͤmmt ſie wenigſtens 
aus einem groben Herzen her: das iſt alles, was man 


9m ihrer Entſchuldigung ſagen kann; aber wie viel von, 
den Leſern ſind geneigt, dieſe Entſchuldigung gelten zu uß 


ſen? Und dennoch find fie allemal weit ertraͤglicher, als 


ber ungezogne Wit derer, welche nicht ſatyriſch ſeyn koͤn⸗ 


nen, ohne unflaͤtig zu ſeyn. Ich kenne Männer, welche 


ſich einbilden, ſehr fein zu denken; welche im Stande 


finde 
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ley Geſchlechts mit den groͤbſten Zweydeutigkeiten zu ums 


rerhalten, ohrie ein eimigmal roth zu werden. Sie ſind . - 


gemeiniglich die erften, die über ihre farprifchen Einfälle 
‚chen, und fie jteingen dadurch wenigſtens der Wirth, 


ans Gefaͤlligkeit mit zu lachen; Wermünftige aber wet · 
‚den einen fo niedertvächtigen Witz verabfchenen. Wer . ” 


haͤngt es nun der Himmel in feinem Zorne, daß ein dere 


geichen umgefitteter Menſch gar ſchtelbt, und feine ar. 
een, wie er es nennt, drucken läßt; was für einem . 

Begriff muͤſſen bie Lefer von einer Satyre bafommen? 
‚Hoffen Sie etwan zu beſſern? Sch glaube nicht, und fie . 


werden es auch nicht geſtehen daß ſie fuͤr den Poͤbel 


Bern; ob; ſle ‚eich die Sprache des Poͤbels re⸗ 


lee arfen du ihren fer, dus" Licheuiche ka = 
Bit zu zeigen, gar zu weit, und verfchonen Feinen. 
Etand. Es iſt wahr, es giebt in allen Ständen Ti 


"um; aber die Klugheit erfodert, daB man nicht alle 
bl, ich werde fonft Durch meine Uebereilung mehr ſcha⸗ 


Ms als ich durch meine billigſten Abſichten nugen kann. 
‘Der Verwaͤgenheit derer will Ich gar nicht gebenten,. 


welche mit ihrem Zrevel bis an den Thron des Fürſten 


:Reingen, und die Aufführung. der Obern verhaßt, oder 


VUcherlich machen wollen, . Iſt es nicht ein innerfichee 


eqhauch, daß fie in ihrem Fnfkern Winkel ſchaͤrfer u 
EZ BE 
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| Pros Banane , 


"fon zhnin, als Brian, anti hen Beleg 


Jans bes Ganzen: var Augen hakarz ſo iſt cs doch ein 


| i öbereilter Cifer, dr ſich mit wies oitſchuldgen bit 
Sie hoben ſehpſt noch nicht gelernt, gute Unterthanen gg 


Kin; wie koͤunen wir von jhuen erwarten, daß fie autı 
die Pflichten einge vernänfeigen Bürgers lehres ſolen 


Es giebt andre Stände, welche zwor fa heilig vicht ſund 
| "7 Maß es ein Verbrechen wäre, das Bücherliche an. Ahrg 


Fehlern zu entdecken; bey denen aber doch bie Wilipägf 


j axfodert, Daß wan ps mit vieler Weäfigung thue. S⸗ 


grechne daruuter bie Lehrer auf Schulen. Die Inge 
tt ohnedem geneigt genug, dag Fehlerhafte en dezege 
igen zu enthecken, deren Ernſthoftigkeit ihren Mu 
u willen in Zaume halten fol, Wallen mir fe durch bitz 
Satyren auf ihre Lehrer noch muthwilliger machew 
EGeſetzt, ei ſolcher Lehrer bat feine Fehler, oriche ver 
dienten, beſtraft zu werden ! Vielleicht if ce eigermägkg 


— 9 vielleicht pedantiſch, vielleicht ein elender Ssribene. 9 


Sam ſeyn. Werfe ich ihm dieſe Fehler vor, ſtelle Ki 
ihn dem Gelaͤchter feiner Schüler bloß, geſeht auch / do 
ich es aus redlichem Herzen thaͤte, um ihn zu befferun-d 
werde ich allemal mehr ſchader, als nuten. Zah weid 
u "| vielleicht nicht beſſern, und feine Schuͤler edbe 

glauben, 2 Recht bekommen zu haben, demenig⸗ 

nicht zu geharchen, welchen die Welt Fir laͤcherlich Hk 
So oſt er ſie Ihrer Pflichten eritmmert, fo oft wird iho⸗ 


\ t° 
e — - 
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| en, Da6 A vun ob emo Diane, von. 
een Pebauten, ‚von einem elenben Seribenten bavanı, 


eianeet werden. Dieſes Andenken macht ihnen die, — 


vichtigſten Pflichten veraͤchtlich; ud. ein Schuͤler, bey 


dem bieſes Vorurtheil die Oberhand gewinnt wird ſelten 


sis ein redlicher Mann ſterben. Bin ich nicht Schuld? 


WGEunen Pedanten habe ich nicht gebeſſert; dem Vaterlan- 
de aber habe ich an feinen Schuͤlern hundert ungeſittete 


Vaͤrger gezogen. In ber That erſchrecke ich allemal. 


wenn ich fehe, Daß ein Schulmann unter bie Geißel der. | 


Gatyre fällt. Ihn bedaure ich felten; aber die Folgen. '. - j 


bavon find mir zu ernſthaft. Und thun dergleichen Leh⸗ 


me wohl Unrecht, wenn fie det Zard famherruche de j 


* von der Satyre beyzubringen ſuchen? 


Die Geiſtlichen haben ‚gemeiniglic) das Ungiäd,. F 
| 1 der Wi ſatyriſcher Köpfe auf fie am meiſten ame. \ 


weit. Ich bin ſehr nuzufrieden damit. Da wetſchiedne 
| ante ihnen fo wenig forgfältig ſind, ihre Fehler zu ver · 


begen; fo koͤnnen ſie von uns nicht verlangen/ daß wir.- J 
e nicht wahrnehmen ſollten. Sie find nicht über bie: u 
Setyre erhaben, das räume ich ihnen nicht ein; viele, — 


nd tief unter bericihen, wenn man ſie mach ihrer unan⸗ 


Kindigen Auffuͤhrung beurtbeilen fol, und viele wuͤrden. 

Due zu ſorgles ſeyn, wenn ihre ehrwuͤrtige Kleidung fie - 

or allen Orreigen.der Satyre ſchuͤtzte. Dennoch glaube, 

0 man ai vorſchtis Fra verfahren fön-, Bu 
3 mu. . 
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den kehrern in Schulen gefagt habe.; Die Religion 
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Geefahr, veraͤchtlich zu werben, wenn man die F 


I besjenigen veraͤchtlich macht, welcher geſetzt iſt, die 

liglon zu predigen. Das Volk if nicht allemal ı 
hend genug, einen Unterſchied zwiſchen der Perſon 

jenigen, der ſie lehrt, und zwiſchen ſeinen Lehren 


zu machen. Wage ich nicht zu viel, wenn ich « 
beſſern toi, und dadurch in Gefahr komme, das « 


‘heit der ganzen Religion zu ſchwaͤchen, welchẽ mean 


- 


- u Molke nicht ehrwuͤrdig genug vorftellen kann? 4 
0 &eiftlicher wirklich laſterhaft; fo uͤberlaſſe man ihr 


Obrigkeit, welche aufmerkſam gemug tft, dem Aerger 


zu ſteuern, das feine tafterhafte Aufführung in der K 


veranlaffen kann. Nat er läcyerliche Fehler, und 


funden fehlechterdings noͤthig, dieſe zu zucheigen; fü 


unſere Satyre ſo allgemein ſeyn, daß nur bie Fehle 
cherlich werden, ſeine Perſon aber, fo viel es möglid 


verdeckt und unerkannt bleibt. ind es Kleinigke 


find es geichrte Schwachheiten, die ihm anhängen 


habe man Geduld, oder mäßige wenigſtens bie Bi 


feiten mir aller Vorſicht. Iſt er ein Ignorant 


doch exemplariſch, (denn es giebt viele eyemplariſche J 


anten); ſo verehre man ihn wegen ſeines guten 2 


2 dels, umdswergeiße ihm feine Uiniffenheit. Dies: 


natſchnitzer kommt Die Kirche nicht in Gefahr, und 
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| —E 
A wir gelehreer find, als er. Fe 


Zah bahe bey dem Charakter eines Carprehreh ° 
bers gefobert, daß das Ehrwuͤrdige der Religion ſeine 


| ange Seele erfüllen muß. Iſt Diefes, fo wird er nicht 
allein in Anfehung der Geiſtlichen nach denen Regeln, bie 


ih.oben gegeben. habe, viele Mäßigung brauchen; ſon⸗ 
Ken er wirb.. auch feine. größte Aufmerkſamkeit darauf 


gerichtet ſeyn laſſen, daß durch feine Satyren das Anfe FLU 


en der Religien nicht iin geringſten geſchwaͤcht werde. 


| Wie kan ſich derjenige ruͤhmen, daß ſeine Abſicht en 
‚ Ne Tugend allgemeiner zu madıen, welcher gegen die Re⸗ 
Isien: leichtſinnig iſt? Ein ſolcher Menſch wird laſter | 
| haft, an nicht lächerlich, zu ſeyn. Von denen will ich 
nicht reden, ‘welche unter dem gemißbrauchten Namen 


ie Satyre fig Muͤhe geben, den gamen Bau unſers 
BSlaubens zu erfchättern. Ihre unſinnige Bus, fo ohn⸗ 
nichcig ſie auch iſt, verdient das Tollhaus, und feine u 
nunftigen Beorftellungen, Ich will nur eines Mißbrauche 
uedenken, welcher wenn ich freundſchaftlich urtheilen ſoll, 
mehr Leichtſinn, als Wosheit, verraͤth. Es giebt gewiſſe 
Gebräudge in ber Kirche, welche gleichguͤltig ſind, und 
ine Religion — gehören ; fe machen den geifie 
den Wohlſtand aut. M huͤte ſich ja, dieſe laͤcherlich 
n machen! Iſt das Volk aberglaͤubiſch, fo wird es A 
San verebicheuen; nu io —— wie wit ic 


IT 
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iüied es bob Biefen’gfeichgükttgen Slbriche⸗ PR 


- — ſtehen, ſondern weſentliche Stuͤcke det Religion auch rk 


gleichguͤltig halten, und endlich über‘ Be 9 vme Religion 
. Wetten feınen. VE 
*Es war in Deutſchland eine ac, wo die ene 

nicht andere‘; als anf Unkoſten der Bibel, witzig ſehn 
koͤnnte. Wenn man recht fein fhergen wollte, ſo ſcherze 
man aus den Pſalien, und es gab mutitre Ropfe, wel 
‚ih, fo zu ſagen, eine ganz ſatytiſche Concordanz in Bb 
keitſchaft hatten, um in ihrem Witze unerſchöpftich ya 


ſeyn. Zur Abwechslung brauchten ſie bie Geſange der 


Rirche, und ſie bradhren dadurch in einer Minute mehr 
MNarren zum Lachen, als Zuhörer der Geiftlihe durch 
| Bibel und Geſange in einem ganzen Fahre zum Weinen 


I bewegen konnte. Ich freue mich, daß wir ung von bie 


fen verderbten Geſchmacke, das iſt der gelindeſte Rare, 
den man diefer Thorheit geben kann, wieder erholt ha⸗ 
en. Worinnen beftund der Witz? Nicht in dem & 
danken, den man vorbradhte, fonbern in ber Art, wie 
er vorgebracht ward. Das kam ben Zuhörern luſtig voh, 
daß wir die geſchwinde Fettigkeit befäßen,, den ernſihaf. 
crrſten Gedbanken ber Schrift durch eine poßlerſiche Ver⸗ 
drehung dermaßen zu verunſtalten, daß er ſo abgeſchmack 
busſah, wie unſer eigner Gebanke. Ste fanden DIES 
Miitel ſehr bequem, ſpaßhaft zu ſeyn, ohne daß «66 
se Berk of, Verſtand zw: Daten, ſe dh 

dt 2 ni 
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ME Beenden nah; and in Fuge Zeit tar ice Wale , 


* and fo alisenein; daß niernand loibis war, albs ſo ein 


ibelfeſter Luſtigmacher. Haͤtte man wor dergleichen | 


Scherze auch um deswillen feinen Abſcheu haben wollen 
weil fie wirtlich dem ehrwuͤrdigen Auſthen der Hei 
hzachtheilig And; ſo hätte man ſich wenigſtens darum 
Meer ſchaͤmen ſollen, weil wir dadurch) einen Eingriff a 
bie Rechte des niebrigften Poͤbels thaten. Mangel 
mir einmal acht ! Ss bald ein Stallknecht ſich Fühke, be | 

ir feiner denkt, als die Biehmagd; ſo wird er fie mild. 
feinem Spaße aus der Bibel, oder einem geiſtlichen Lieb 
Überrafegen. Das ganze Gefinde ſchreyt vor Lachen, ab 
bewundern ihn Bis auf den Ochfenjmigen, und die arme . 


Vichmagd, welche fo witzig nicht iſt, Meht beſchaͤnt dei . 


Der ſatyriſche Stallknecht! Man laſſe hm feinen ange 


wor Witz! Dind wir eiſerſuchtig daruͤber 


Darauf Hirt: ich. ſtolz, daß in meinen ſatyriſchen 
Sehriften alles mit moͤglichſter Sorgfalt vermleden iM, 
war einigen deichtſtun gegen die Religion verrathen, oder 
a ein Mißbrauch der Schrift und Geſaͤnge angeſehen u 
Werben Tönite. Ich habe dieſes jederzeit für meine erfe 
Dice gehalten; und man wird Stellen finder, is 


&h ine wahre Behachtiing gegen bie Religion und ihre 


Diener ernftfcft genug goͤulert habe. Deſw einvfac 
Aqher Hat es mir ſeyn muͤſſen, da ich erfahren, DAB had: 
* un Ban diefen Borg Pb gar 9b, 


ss. u F tich · 
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ad firicig machen. wollen Wehe deſe werte 


— 


mie erlauben, daß ich mich dieſer Gelegenheit bedieng 
eetvwas zu meiner Vertheidigung anzufuͤhren. Vielleiche 


leſen ie es wit Vergnügen, denn dergleichen poßierlich⸗ 


_ Windel kommen nicht Alle Jahre vor Gerichee ver. 


‚Der Eidſchaoour iſt ohnſtreitig eine. der roicheigften 


Gandingen im gemeinen Leben, wir mögen den Men 


fen als einen Chriſten, oder nur als einen Menſchen 
überhaupt, betrachten. ‚Der Mißbtrauch der ( Eidſchwuͤre 


iſt mie vor vielen andern Laſtern verabſcheuuugswuͤrdig 
vorgekommen. ‘Den Grund dieſes Mißbrauchs habe 


ib wicht ‚allein in dem Herzen des Menſchen geſucht, 


| u weites. immer geneigt iſt, ſich feiner Pflichten, fo viel 
mws glich iſt, zu entläftigen ; ich habe auch gefunden, daß 


Die Richter, ſelbſt, und wohl vielmals wider ihren Willen, 


Schuld daran find. Die Vorfige, mit weicher man ig 
alten Zeiten ſich des Eides bediente, war Urſache, daß 


ſah in feinem wahren Werthe erhielt. Je behucſe 


= 9er man war, bie Cide zuzulaſſen, deſto mehr Ehrfurcht 
hehielt manı für dieſelben im Gerichte. gt find unſre 
Vichter weit nachſehender, “und ich weis nicht, iſt es bie 
VBosheit der Menſchen, oder iſt eine andre Urſache, wel⸗ 
F das Uebel beynahe unvermeidlich macht, daß man 
dor den meiſten Gerichtsbaͤnken faſt mehr von Ciden, als 

daß ein unverſchaͤmter Leichtſiun bey Ablegung eines Chr 
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1 ganifer amfen zu einer Art dee Mehlniäes ser n 
mirben war. Brauengimmier ; weiche fih wärben ge, 


Mhämt Haben, ihrem Braͤutigame vor dem Altar alsderg, 


| als mit einer ehrbaten und gefeten Mine, die Bafichen - 


tung ihrer Treue zu geben, büpften mit dem flattahufe 


in Leichefinne einer Coquette vor den Bhichteräußl, ud 


Mauren mit lachenden Minen den ſchrecklichſten Eid. 


Minner, und Maͤnner, deren Aut wiehmals erfobette « 


daß fie ſelbſt andre vor dein’ Dreineide warnen muhflen, ' 
vxerrichteten Diefe Handlung mit einer fo frechen Gerste: 
föfeit, daß fie um nichts bekuͤmmert zu ſeyn ſchienen, eig 


bie fie ifre Bäße wohl ellen, den Gut unterm Arme 


uuſtaͤndig halten, und ben Diantel auf eine galante pe 
mrhchfälagen möchten. Wer ſie in biefer Gtellung' g⸗⸗ 
| ſchen Hätte, der würde darauf nicht gefallen ſeyn, deg 
fe bier wären, vor dem Angefichte des oberſten Nichter 
fh ernweder zu rechtfertigen, ober ewig zu vorfinden: 
e würde Haben glauben müffen, daf.fie.da fänden, vor 


det anweſenden Geſellſchaft einen Searaumtz zu aen. 


Der niedertrachtigſte Cigennutz ungewiſſenhafter Adoe⸗ 


caten iſt an den meiſten Meineiden Urſacht. —R — 


Ba: nur fo seit bringen, daß ihr Eiient zum Schwun 


Hentat; fo haben fe gewonnen. . Büßle ie Che mu 


einige Besungen der —— — iſt er aoch nicht 
ganz ohne Gewiſſen: © werben fie, um einige Thaler 
Da Beil nö, Ab in Dan 

en 


vs 


2 | 


U good, gie PER den fs wefie were, N 
* uber, weil dieſes fo leicht wicht moͤglich iſt, ihß 
6 durch futſche Begriffe von Eide, und von deffe 
— das Gewiſſen, wie fie es nennen 
br crleichtern, unb tin zu Ablegang eines ungebece 
‚es su verniöden. " 
Alles dieſes hatte Dh wahrgenemmen, md 
air vor, meinen Mirbuͤrgern diefen thörichten Leichtfin 
aqerüch zu machen ; Int der Hoffnung, diejenigen, weic 
„Pine ernſthaften Vetrachtung fähig find, würden fi 
wenigſtens um deswillen ſchaͤmen, weil dieſe Auffuͤhrun 
wwanftänbig iſt. Ich redete davon in ber ſatyriſche 
EGyruche der Ironie, und ſagte von dem Eidſchwure 
nIt den alten Zeiten kam dieſes Wort nicht oft vor, un 
adaher geſchah es, auch, Daß unſre geſitteten Vorfahre 
be einfäteigen Deutſchen, glaubten, ein Eidſchwur fe 
rwas ſehr wichtiges. . Heut zu Tage Kat man diefe 


E muſchon beſſer eingeſehen, und je häufiger dieſes Worte 


awohl vor Berichte, als im gemeinen Leben, vorkemm 


— 


Abefto weniger will es ſagen. Einen Eid ablegen 
Wk bey Leuten, bie etwas weiter denken, als der gemein 
Pbel, gemeiniglich nichte anders, als eine gewiſ 
aCerrmenie, da man aufrechts ſteht, die Firiger. t in di 


Eu Hohe verkt, den Kut unter dem Arme haͤtt, und etwa 
swetfbricht, ober becheuert das man nicht laͤnger hal 


Bis man den Hut Wieden auffedt; mit einer ortne 
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an Ei ze 2 
ib cin Gasinen, das man eoet wacht —E 
apliment aber gehört unter Die niches bedeutenden r 
we. ewas eidlich verfichern, heißt an vielem Or 
en ſo viel, als eine Lügen recht wahrſcheinlich machen. 
‚Mau Hẽken ii in feinem allezeit fertigen Juriſten uennt 
aa Kid herbam betonicam, und verfichert, einem 
be. D Defericen, fey nichts anders, als feinem Bias - 
ngenden Clienten die Sache muthwillig verfpieten, und 
bie Formel, ſich mit einem Eide reinigen, heiſſe fo 
vwwviel, als den Proceß gewinnen, bean zu einem Rei⸗ 
migungseide gehöre weiter nichts, als. drey geſunde 
‚Singer, usb ein Mann ohne Gewiſſen. Jene haͤtten 
af Meuſchen, und dieſes die wenigſten. Und 
men auch ja jeſnand die Vorurtheile der Jugend ·an 
aſch, und ein ſo genanutes Gewiſſen haͤtte; fo wedte 
16 dach nirgends am ſolchen Advocaten fehlen, weiche 
| ‚aber, eines beſſern Gelehrten, und für ein billiges Geld 
ı maus feinem Irrthume beifen Sönnten. Gore fienf 
aaemichi aber: Der Teufel zerreiße mich! iſt bey 
| Matrofen und Muſtetirern eine Art eines galten . 
Ocherʒes, und in Pommern lernte ich einen jangen-Ofs 
| fiier Deinen, ben führen and fo; Dach feehee er sis 
ae verkagen,, als bey tauſend Teufein, weil m - 
uch altem Adel war. Ich will nicht zu Gott kom⸗ 

amen; Ich hin Des Teufels mit Leib und Seele; 

‚B nb he Cache a vewiſſen Dias 
set, 
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J an, wer en eu mi mieten 
xEeiſt. Er wuͤnde es inder Wat ſehr Übel nehmen, wenn 
5 ‚ztzen iger mit andern kleinen Geiſtern vermengen, und | 
| ‚non fm ſagen wolle, daß er einen Himmel oder eine 
ꝓMolle glaubte, und dennoch feptoört er alle Nusenbtille, 

‚matt der toißigffen Meine von der Melt, bey Gott und 
nallen Deufeln "Mir Hanne dieſes eben ſo kräftig ver, 
als werm unſer Mujnziude Jeſus, Diarint rufen wollte 
eines, Eid brechen, will nicht viel ſagen, und 
wird dieſe Diebensart nicht ſehr gebraucht. Auf der 
Kanjel hoͤrt man fie noch manchmal; aber daher kommt 

u Dub fi fo sefchneind vergeffen wird, Ale Die Prebigt . 
175 In der had bedentet es auch nicht wehr, ad 
ndie the brechen, und am dexwillen iſt ein heben 
„sagen und. ein Meineibiger an verfihiedenen Orten, x: 
safuubers in großen Syaͤdten. fo viel als ein Mann, der 
‚ag Ieben weis. Dieſe Bedeutung füngt auch ſchon am, 
vin Meines Orten benmt zu werden, benm.unfee Deu 
vſchen werden afle Tage seigiger, und in fupzerh wwerbin 
awir es den Branzofen beynahe gleich thun.c 
Iq warbe meine Leſer beleidigen, wenn Ich ihnen 
„Ile aksanen mol, fle Lönnten, ohne mein Eriemirn, 
einſehen, :baß dieſes in der lachenden Sprache der Ironie 
‚eben daejenige gelagt ſey, was ich oben von dem Miß⸗ 


brauche des Eides, von dem firafbunen veichtſinne der 


See un an be Bode mann | 


Erup Pe Es 
—EẽE bete, —— | 


. füien Eibe eredem. Sc leß Dirfe Calle, mebft ande 





Bu eben dieſem tromifchen Charakter, umter dem Til: 
Verſuch eines deutſchen Woͤrterbuchs in die 
Meonatſchrift der neuen Beytraͤge zum Werguigen des 


VBerſtandes und Wiges eineücen, und ich war fo glich. . 


lich, Daß. deſer Auf bp vernänfigen Erfen Baykal 
gend. 


Zufall dieſe Monatſchrift den Bauern eines Doris in 
Boigtlande in die Haͤnde yefpielt wird. Die finden in 
dem Artikel won Complimenten, in dem von Mitte 
— und fon einige Stellen, die ihnen auh ale - 

Shauern gefallen., Der Geiſtliche des Orts hoͤrt etwas 
bavon, und weil er,nichts als eingeine Otellen bit, 6 
iſt es ihm zu Sute zu Halten, daß er folhe, außer ihrem 
Zaſammenhange, für verdächtig hätt. Auch dieſes wil 
ich bey ihm noch entſchuldigen, daß er auf der Kanzel 


ſo wohl, als bey dem Kindtaufeſſen aͤngftlich wider dieſe 
Sagthrift eifert; wider dieſe gefaͤhrliche Bäfe Schrift, bie 


ee och nicht geſehen het. Rurp, em macht Liewen. 


und der Gerichtsverwalter tritt ins Gewehr. Run heit 


Dh Um Eiteden am! Rohre um Ochpee, Moaͤtler, 
VBauern 


Siehe diefe Eanmian⸗ aculaa Earſten/ Im 
weytes wu 


Ihh weis aber nicht, durch then ungihtficen | 


UL 2 j u Bon aiwend · 

—EIE —— 
das koͤſe Beich heraus haben, es kommt endlich, und 
"men dbehalts im Arreſte: Hätte man es hierbey bewen 
wen laſſen; fo würde man an biefem Verfahten nidheg 
weiter auszuieken finden, als allenfalls eine zu hitzig —2 
agderte Vorſuht. Ich bin wenig damit zufrieden, daß. 
bieſes Bi dem Bauern in bie Haͤnde gebracht worden, 

Es kann leicht geſchehen, daß Leute von ſchwacher Ey 

Abe eine Echreibart nicht verſtehen, bie ihr eignet Ge: 

wihrsnerwadter nicht verſteht, der doch fateinifche Buͤcher 

hr Das gemeine Volk mißbraucht gar leicht etwag 
| . ana es Die exnſthaſte Abſicht nicht überfießt, und eing - 

vr r; Dbripfeit. kenn in der That nicht vorfichtig genug Ku 

. dergieichen Leuten alles wegiuräumen, was ihre, Ungiſ 

vndeit misbrauchen laun. Anfänglich glaubte ich andy 

De Mauern haͤtten einen ober den andern Yusbeyd un | 
Wönficheig gemißbraucht, und. über die Eidg If 
deſcherzt. Woͤre dieſes geweſen fo raüsden edle 
.. Kersafe. verdiene Haben, welche ein folcher lihtfinnig 
| Bringen nach fich zieht; aber nein! davon findeg 
ſcch in den Acten niche die mindeſte Spur. Sie haben 
derinnen geleſen, fie baden mis Vergnügen darinnen qe, 
Ästen, und das iſ ein Verbrechen! Man treibt die Um 
grſuchung weiter; man will alle wiſſen, die in dieſem 
Buche geleſen haben. Es werden Zeugen vernommen, 


‚und das Anſhen bes Eide zn vertheidigen werden ver⸗ 
vgebne 
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Sehne Eide geſthworen, weil man all⸗ diejenigenntdecm 
ie atan 


Bud) zu fen. Haͤtte man wohl eine grimmiger⸗ Un. 


on ſolchen Aussri einem Rich. 
ter unanſtaͤndig ſm d, und we ſebe, als Dr 
ngen, geſtraft wiſſen wollen AN meinẽ 
eS 


auch 
liches Lergetaiß Ve | Ä 
Sen; ſtoptiſche Sine: Sige, Elche 3, nichtig 
Befchickter find, glas ein ʒuͤgelloſes Leben Su aller 


En Boshen; oͤrder Und wo 
kömm n Ihnen ‚Ale dieſe Weis me — 
aß Sie n einem Buche ſo viel Giftiges finden, Welcheg 

niemand ‚un nen nie, 
wird? Kann ich wa für, daß 


⸗ 


Free Bam mitienue u 


. angezogen. (con, werin man für die Ehre der dieligien zu 
eifern glaubt? Und kann man fein Amt nicht verwalten; = 
‚ohne grob zu werden? Wie fol der Herr Gerichts· 


verwalter geſprudelt haben, wenn er in den Zeiten ges 
boren waͤre, wo die Heyenproceſſe noch Mode waren! 


vn Es iſt ein Gluͤck fuͤr mich, daß wir in Sachſen kein Auto 
daa Ze haben! Ich ſehe im Geiſte, wie er aus helliget 2 

2 Einfalt ein Bündel Holz zu meinem Scheiterhaufen traͤgt! 
In der That bin ich überzeugt, daß dieſes ganze Verfah⸗ 
ren mehr Eifer, als Ueberlegung, zum Grunde hat. Auf 
Ds ferdem wuͤrde ich mich empfindlicher rächen. Da ih Se 
lbegenheit gehabt habe, mich zu verantworten; fb bin-ich- 
„geneigt, ihm ein Vergehen zu verzeihen, deſſen er ſich 

wie ich aus chriſtlicher Liebe hoffe, mit der Zeit ſchaͤmen 

| wird. Sch wuͤnſche ihm mehr Gutes; als er von mir 


\ Boͤſes geſagt hat. Ich will ihm, ſo viel ich kann, alle 


Wohlthaten vom Himmel erbitten , et magnum Dei 


E beneficium eft, ſenſo communi valere, fügt &. 


\ 


— 


minaͤus! 
Ehe ich ſchüieße, ug ih noch eines geblere geben 


. fen, welcher ſich bey der Satyre fehe oft äußert, und an‘. - 
dem bie Verfaffer ſo wohl, als die-Lefer, Schuld find. - 
Manche find, nicht im Stande, Satyren und lebhaft 
om ſchreiben, wenn ſie nicht einen aus dem Volke heraus· 


‚heben, und ſeine Laſter oder laͤcherliche Gewohnheiten der | 


Welt zur Schau ftellen. Sie verfolgen und zerarbeiten u 


| dver Gare, nn 115 
thn ſo lange, bis er der ganjen Welt verhaßt ot ober lucher⸗ | 


lich if. Ich feße voraus, daß ſie dieſes in der That aus 


Liebe zut Tugend, und andre vor ſeinen Fehlern zu war⸗ 
nen, nicht aber. aue Feindichaft und Verbitterung ‚uf. 
um ſich zu raͤchen/ thun; denn alsdann verbienen fie den 
Namen eines Satyrenſchreibers nicht einmal. Geſetzt R 


aber. ach, ihre Abficht wäre billig; fo glaube ich doch, | u 
bag dieſe verzweifelte Kur nicht eher zu brauchen iſt, ie 
Das Laſter gar zu gefaͤhrlich iſt, und zur Beſſerung ſonſt 


keine Mittel mehr uͤbrig ſind. Derjenige, welchen wir 
anf dieſe Art dem Haſſe, oder dem Gelächter Preis ge⸗ 
ben, iſt nunmehr ganz außer dem Stande, ſich zu beß 
en; ſo wohl, als ein Miſſethaͤter, den man an ber 
Sitlrne gebrandmarkt hat. Die offentliche Schande mug‘ 
ihn zur Verzweiflung ‚bringen, und et wird öffentlich u 


laſterhaft, da er es. vorher vielleicht nur heimlich wa 


Ich glaube. ober auch, daß wir felbft bey dieſer perſoͤn · | 
lichen Satyve, dieſes iſt ihr eigentlicher Name, Gefahr | 
laufen, partehiſch zu werden. Aus allgemeiner Ders \ 
ſchenliebe fangen wir an, feine Fehler zu tadeln, und aus . 
Eigenliebe fahren wir fort, ihn ohne Barmherzigfeitnier 
derzureißen, ſo bald er Much genug.hat, ſich zur Wehre 
wi ſtellen. Ich will dieſen Satz mit nichts beweiſen, als 
mit unſern gelehrten Streitigkeiten. Sch glaube, dieſer 
Beweis geht über alle Außer der Gefahr, in welche. 


2 uf Die Art ein * Satyrenfgmeibe begießt, fich aus . j u 


9» ſei⸗ 
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Kinen Echranten u verirren, wird er ſahſt hr vi 
bey verlieren. Sch habe bas Herz nicht, einen Ver 
zu fragen, ob er nicht für die Nachwelt fehreibe 
nigſtens wuͤrde ich ſehr betreten ſeyn, wenn man 
auf mein Gewiſſen darüber fragen wolle. Wir v 

I es alſo nur aufrichtig geſtehen; wir ſchreiben auc 
die Nachwelt. Konnen wir wohl hoffen, daß wir 
die perſoͤnliche Satyre dieſen großen Zwock erlan 
Ich glaube es nicht. Unſre Satyre wird nur den 
Fallen, ‚welche den laͤcherlichen Menſchen fennen, be 
ůuͤchtigen. Wollen wir dieſen Thoren mit verewi 
bie die Nachweit, die von ihm nichts mehr weit 
was twir von ihm geſagt haben, mit eben dem Vei 

gen unfie Schrift leſen, wie es allenfalls bi jest I 
den thun? Hundert Heine Umſtaͤnde, die ung laͤch 
find, fallen fodann weg, und toerden den Nachkon 
gleichguͤltig. Wie viel vermiffen vom, eben um desw 

an den Satyren des Juvenals? Boileau, deſſen 
vielleicht bitterer, als aufrichtig, war, hat einen gr 
Theil der Unſterblichkeit feinen Eqhliaſten zu bat 
Biete Schriften vom Swift Fommen uns abgefchn 

vor, weil wit in Deutſchland die Originale nicht Ben 

and die Gelegenheit nicht mehr wiſſen, welche ſeine 
oͤnlichen Satyren veranlaßt haben. Thun wir uns 
durch dergleichen perſonliche Satyren nicht ſelbſt € 
des? EEE 


⸗ 
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Wie unendlich find bie Verzäge, welche Bie allge⸗ 


_ Meine Satyre vor det perſonlichen hat! Dahn, 


daB. ich Laſter oder Fehler, welche vielen zugleich gemein 
ſind, zum Gegenſtande meiner Satyre waͤhle, vermeide 


— on ” 
der Sao. 217... ’ 


ich bey billigen Leſern den Vorwurf, daß ich aus Privat⸗ —— 


leidenſchaften, aus perſonlichem Haſſe, aus. Begierde, 
. mich. zu rächen, ſchreibe. Gewinnt ein Autor’ fo viel, 
langt er das Zutrauen der Leſer, daß ſeine Abſichten 
tugendhaft, billig und uneigennuͤtzig ſind; ſo hat er ſchon 
halb gewonnen. Er kann dewiß hoffen, daß feine Gas, 
tyren beffern werden, und ba er den Beyfall der ver⸗ 
nuͤnftigen Welt auf feiner Seite hat, fo. muß der Laſter⸗ 


hafte fie ſchaͤmen, ihn anzufeinden. Ich Infe ihm, _ 


, Map, ſich zu beffeen, da ich feine Perfon geſchont habe. 


Noch iſt er unerfannt; noch weis niemand, daß er bie - 


fe Lafterhafte iſt; nur ich weis. es, und fein Gewiſſen. 


Er hat noch Zeit, tugendhaft zu werden; und die Welt 
ha es nicht erfahren, daß er laſterhaft gewefen if. Es. 


kan nicht fehlen; eine allgemeine Saryre muß eine all⸗ 


gemeine Beſſerung wirken. Die Thorheit, die in Leipzig _ 
Ucherlich iſt, eben diefe Thorheit iſt in’ Liſſabon und Mose. 


fan lächerlich. Die Narren fehen, wie die Menſchen, 


de einander aͤhnlich; nur einige Zuͤge veraͤndert das 


Kima. Kann meine Eigenliebe etwas mehr verlangen, 


als die ſchmeichelhafte Vorſtellung, daß, wenn ich J— j 


ktxiſche Beiget wider die ungcreimcheiten meines Dad; 
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— bare afhebe ſich alle Thoreh eines gamen Lanbes bi 
kcken, aus Furcht, daß der Streich ihnen ai? Wir 
.v aber. dieles geſchehen, wenn ich ihnen ſage, daß ich me 

nen Nachbar meyne? Eine allgemeine Satyre bleib 


der Nachwelt immer neu. Eben die Thoren, die un 


lacherlich find, ſind auch die Thoren ihrer Zeit. Schi 
dbdre ich das Laſter allgemein; fo Tieft der Enkel den Che 


rakter eines Laſterhaften, er vergißt, daß dieſer ſcho 


vor hundert Jahren geſtorben if, und ſucht in in fein 


Stadt. | 
Ich habe mich vor perſoͤnlichen Satyren in meine 


Schriften mit allem Fleiße gehuͤtet. Die Eharakten 


meiner Thoren find allgemein nicht ein einziger iſt dar 
unter, auf welchen nicht zehn Narren zugleich billig Ar 


- Pruch machen koͤnnen. Zeichne ih das Bild eines Hoch 


müthigen, fü nehme ich die unverſchaͤmte St rne vo 


Baven, die ftolsen Augenbraunen von Mäven, die vo 


nehmdummen Blicke von Sarsit, die: aufgeblafn. nB icke 


*8 ei fich denjenigen Fehler abgewoͤhnt, welchen er in diefe 


vom Kriſpin, die trotzige Unterkehle vom Rice uth, dei 
aupgeblaͤhten Bauch von Adraften, den gebieterifche 
"Sarg vom Meran; und aus diefen ſieben ſchaffe ich ei 


nen hochmuͤthigen Narren, der heißt Suffen. Konnei 
Day und Maͤv, koͤnnen die uͤbrigen ſagen, daß ich fi 
gezeichnet babe? &uffen wird noch leben, wenn fie all 
todt find, und ein jeder von ihnen wird wohl thun, wen 
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ber Eee. Be 
Rei. lacheich inden abe ch mir amd eine enge = 
Perſon zum Original porgenommen; fo bin ih da - 
ſorgfaͤltig bemäßt aeivefen, fo lange an ihm zu arbeiten, 
bis dae Original dutch viele freinde Züge unkenntlich, und 
iu einem neuen Originale geworden iſt. 
Ich bin dieſe Vorſi ht. meiner Nflicht und dr ae 


gemeinen Menſchenliebe ſchuldig geweſen. Deſto weni - 


ger aber koͤnnen es Diejenigen. neugierigen Lofer verant⸗ 
worten, welche fp vorwitzig ſind, und zu dieſen allgemei⸗ 


nen Charakteren dennoch gewiſſe Perſonen ausſuchen. 


welche darunter gemeynt ſeyn ſollen. Es iſt dieſes ein 
ſehr geiwoͤhnlicher Fehler der Menſchen. Darf ich es 
wohl ſagen, woher er ruͤhrt? Wir haben die ungerech⸗ 


ten Begriffe von der Satyre, daß ſie nicht ſo wohl auf die 


Sehler der Menſchen, als auf die Perfonen, geben ſoll. 
Bir fuchen daher Perſonen, fo bald wir eine Satyre im 
die Hände befommen. Es ift eine gewiſſe Bosheit in 

uns die uns in einer beſtaͤndĩgen Beſchaͤfftigung erhält, die 


Schler andrer auszufpähen. Wir freuen uns, wenn an . u. 


dre lächerlich gemacht werben: denn wir ſind ſehr geneigt, 
mehr uͤber die Fehler andrer zu lachen, als uͤber ihre Zus | 
‚send ung zu freuen. Mitten unter diefen Entdeckungen 


| find wir ruhig, bag nicht wir, wir tugendhaften Leute, — 


ſondern unſer naͤrriſcher Nachbar gemeynt iſt. Koͤnnten 

wir wohl ſo ruhig ſeyn, wenn wir nicht zu viel thoͤrichte 

Egenlie ve Vielleicht glaubt unſer Nachbar, die 
| = 7 W Su. 
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Uno Um Dina 
Satyee ache anf ung, und wir lagen wehl u leider | 


z . B « , 
„! , ‘ \ ie 
. 
Zr . 


Zeit. bene über einander. Verbient nicht unſer bothaf⸗ 
ter Vorwitz die ſchaͤrfſte Satyre? Durch unſre Ausles 


‚gungen wird dasjenige eine verfönficye Beleidigung, was 


I 


der Verfaſſer i in. der billigen Abſicht geſchrieben hat, kei⸗ 


‚wen zu beleidigen, ſondern alle zu beſſern. Es iſt wahr, 
fuͤr den Verfaſſer iſt es ſehr vortheilhaft, wenn man an 


sehen Orten zugleich ben Thoren findet, ben er auf ſeiner 


Stube geſchildert Hat! Dan gefteht dadurch, daß feine .. 
Charaktere ſehr allgemein, und die Thorheiten nach dem 


Leben gejeichnet find. Aber dieſe Schmeicheley muß ihm: 


ſo ſchaͤtzbar nicht ſeyn, als der Ruhm, daf-er nat bie 


. . ‚.Sehler der Menfchen verfolgt, die Dienfchen aber als ein 


| vernuͤnfliger Miebürger liebe. Jener Beyfall kuͤtzelt nur 


feinen Wit; dieſer aber macht, daß er ein Recht erhält, 


1, uf ſein redtiches Herz tal zu ſeyn. 


Da Meine. ſatyriſchen Schriften das Schichſal Pr 
habt, daß andre den Schlüffel dazu gefucht, und fie auf 


ſo vielerlen Art ausgelegt haben ; fo nahm ich ſchon vor 
‚einigen, Jahreit Gelegenheit, Die Unbilligkeit dieſes Ver⸗ 


fahrens lächerlich zu machen, und mich durch einen mel⸗ 


ner Freunde rechtfertigen zu laſſen. Der Verfaſſer de 


ne nes. Bodens, P, ber Jüngling *) heißt, bat bie 


j Mühe 
* e I Ban, erker Band, das ırte m: safe | 
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uͤhe auf fich ‚genommen. Ich brauche zu meiner 


rtheidigung weiter nichts zu thun, als daß ich es hier 
ederhole. — er, 
. * 


Ich din fo gluͤcklich mit. meinen Blättern, dag ſie 


ern- in die Hände gekommen, welche eine fo durchdrins 


ide Einſicht und Scharfſinnigkeit befigen, dag fie fo: . 


ich ‚die Originale zu den abgebildeten Charafteren wiß 


raus, daß die Welt dergleichen Charaktere als Aufga⸗ 


ı anfieht, deren Auflöfung in ihrer Gewalt iſt. Ah | 
be vor andern Schriftftelleen meinet Art den Vorzug, 


ß die Welt keinen Schlüſſel zu meinen Arbeiten haben 


1. ‚Was die lächerlichen Charaktere anbelangt, bie: 


ı abgebildet habe; fo iſt es mir gleichgültig, ob Die Les 
die Originale dazu kennen, oder nicht, wenn ich fie: 


r nicht kenne. Sch denke, daß ſich allezeit ein Origis, 
1 31 dem Abgefchmackten finden wird, den man ber 


! 


\ . 


. Dieſe Scharffinnigteit macht fo wohl detien, wel... 
ſie anwenden, als mir, viel Vergnügen. ‚Sch ſehe 


. 


J 
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reißt; es fehle ja in der Welt an folchen Leuten nicht. 


tan mag fich alje immerhin in die Obren-fagen: a, ' 


‚ das ift das Srauenzimmer; es ift nachdem Leben ge. 


fen; es if, als wenu ich diefen Edelmann oder Buͤr 
rmit Augen vor mir fähe; wenn man Recht bat, ſo 
freie es mic), daß ich bie Natur fo gluͤcklich treffe, und 


* Li 
‘ 5 


) bedaute den, der das Original zu Meiner Kopie wisd,, 


zas die löblichen Charaktere betrifft; fo verfichte ich 


ıfeichtig, daß ich alle diejenigen meyne. welche die ab . - 
bildeten guten Eigenfchaften befizen. Ich bebaure weis. 


rnichts, als daß fich meine Lefer zuweilen ‚nicht gher,. 


8. andre, nennen. Unterdeſſen will ich der Welt dag... .- 


zergnuͤgen göunen, und ihr bifer heute einige Charafk. 


tere 


— 


— 


* 
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tere: vorlegen, von denen ich gewiß hweftigen kann, daß 
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Ich fieniche erdichset habe. Die abgebildeten Perfonen 


find nad) dem Leben gezeichnet; Sch will mich auch mie 
deren in einen vertrauten Brieſwechſel einlaſſ en, welche 


dieſe Perſonen kennen, damit ſie zu einer ganz unſtreiti- 
gen Gewißheit in ihren Auflöfungen gelangen fönnen. 


Fa* * iſt ſchen; das wiſſen wir alle. Sie ift noch | 


| ein unſchuldiges Frauenzimmer! Ja, ja! Sie iſt reich; 


das laugnet niemand, Allein die gute Fa** lobt, 


aus großer Begierde, gelobt zu werden, ſich ſelbſt allzu - 


. fehr. Der Schade, ben fie davon hat, ift fehr aroß., 


Nunmehr will es niemand mehr glauben, daß fie ſchon, 


daß fie reich, daß fie ein unſchuldiges Stauenzimmer iſt. 


Ich bedaure den armen Dichter: Alle Welt vers 


meidet feine Oegenwart; wo er hinkoͤmmt, Käufe m man 5 


vor-ihm.. Er kann das nicht begreifen?. Ich will 


u ‘ihm fagen: Er ift gar zu poetikh. Kin großer. Febler!, 


Man flieht ihn, wie die Peft. Es ift auch in der That 


keinem ehrlichen Manne zuzumuthen, daf er fo viel aus⸗ 


ſtehen foll, als man bey dem‘ Herrn C** auszuftehen - 


hat. Wenn ich ftehe, fo-lieft er mir feine Sedichte wor ; 
fetze ich mich nieder, fo lieft er fie mir auch vor. Ich 


fange an zu laufen; er läuft nach, und lieſt mir immer 
binten drein; big auf den Abtritt verfolgt ler mich mit . 
feinen geiftreichen Werken. WBielleicht bin ich in der 


— Allee vor ihm fiher? Es Hilft nichts; er fieft-immer 


vor. Ich eile auf die Reitbahn. Umſonſt, er laͤßt mich 


nicht einmal auf das Pferd, Mid) hungert; ich muß: 


zu Tifche; er hält mich immer noch auf. Ich reiße mich 


los, und fege mich nieder; auch vom Tiſche jagt er mich- . 


weg. ch werfe mic) aufs Bette, und ſchlafe ein. Er 


wect Baal auſ⸗ und let mir feine Dat vor Iſt wohl 
etwas 


1 
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| etwas unertraͤglichers iR benfen ?. E iſt ein billiger, 


rechtſchaffner und braver Mann; ich gebe es zu; allein 
es hilft ihm alles nichts: Es ſcheut ſich alle Welt vor ſei⸗ 
ven Verſen. 


Kliton hat in ſeinem ganzen Leben nicht mehr als 


zwo Verrichtungen gehabt, zu Mittage und zu Abend zu 


een. Es ſcheint, daß er nur zur Verdauung geboren 
worden fey. er Bricht and) nur von Dingen, die das 


den find. Er befinnt fid) ganz genau darauf, was max 
für Gerichte bey dem erſten Aufſatze gebracht bat, und 


eben fo gewiß beſinnt er ſich auf die Fruͤchte, und Aſſiet⸗ 


— 


hin gehören. Er erzählt, wie viele Gerichte bey dem 
iegten Schmauſe aufgetvagen, was für Effen, wie viel 
Eſſen, war fuͤr Braten und Beygerichte anfgefeht mw r.. 


. tm. Er nennt alle Weine und. gebrannte Waller her, 


von denen er getrunken bat. Ex verfieht die Sprache 


der Küche volllommen, und er macht mir Appetit, an 


einem guten Tiſche zu fpeifen, wo er nicht iſt. Er iſt ein 
außerordentlicher Mann in feiner Art, der die Kunſt, fich 


gut zu mäften, zur größten BollEonimenheit gebracht 


bat. Er ift auch der Kenner guter Biſſen; es wird kein J 
Menſch wieder geboren werden, der ſo viel, und ſo gut 


(ft. Dean darf auch ſelten dasjenige loben, was ihm 


mißfällt. x Hat ſih bis auf feinen legten Hau au. 
Liſche tragen laſſen; et gab eben an dem Tage, da. ee. 


| ‚ farb, einen Schmaus. Er mag feyn, wo er will, fa 


wird er eflen; und wenn er in die Welt aurüchteßet, ſo 


koͤmmt er zum Eſſen wieder. 


Kar* befindet ſich hlauf. und ſieht doch blaß. u 


& trinkt wicht viel, und flieht doch blaß. Er verdaut 


gut, und ſieht doch blaß. Er hat eine junge artige i . 
—— be ei, Bo muß das her · 


en, 
* 


Georg 


IN 
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4 | ‚Rom ehe, 


Georgan if ungemein freygebig gegen abgel 
Greiſe und verſchwendet ſeine Geſchenke an alte re 
Wittwen. Verlangt Beorg**an vielleicht, daß 
glauben ſoll, er au foldhes aus Srofimuch? Der) 


‚ berträchtige! Seine Gefchenfe find Netze und Fallſtri 


die er ihren Gebfhaften legt. Will er feine Großmi 
bezeigen; will er ohne Eigennutz ſchenlen, fo beſchenke 
mich; denn ich bin jung und munter, und ſterbe el 
Teſtament. 

Unfee Wuchrer $** iſt ein ſchlauer Kopf! Er! 
eine Frau, die fo reizend auefieht, dag ihn niemand zi 
Hahnrey gemacht haben wuͤrde, wenn er auch Geld de 
‚gegeben hätte. Der Zutritt war allen unverwehrt, u 
dennoch fand fich fein Menfch, welcher fich ſelbſt fo fe 
verlaͤugnen koͤnnen, daß er auf diefen Einfall gekomm 
‚wäre. Was hat 5** zu thun? Er wird eiferſuchtig; 
bewacht fü fie, und läßt fie von andern bewachen. Meld 
Laͤrm! Es wimmelt unter feinen Fenfterh von jung 
Stutzern, die ſich faft zu Krüpeln feufjen, und den 4 
ben Wechſel daran wenden, wenn fie nur eine einzi 
Nacht Herr 8** feyn können. Herr —9 hat ſeine S 
chen vortrefflich gemacht. 
| Die Diadame *** ift vor Zeiten verbuhlt und fa 


. ein wenig allzu galant geweien. Man bat.von ihr g 


ſprochen, und diefes hat fie bewogen, ſich den allzulä 
menden Ergeßlichfeitert der Welt zu entziehen. Sie i 
ebennoch fo empfindlich, aber vorfichtiger. Sie hat eir 
gefehen, daß Srauenzimmer ihre Ehre nicht ſo wohl dur« 
Ihre Schwachheiten, als durch ihre geringe Maͤßigun 
in denſelben, beleidigen, und daß die Entzuͤckungen be 
Liebhaber. immer fehr wirklich und angenehm find, wen 
fie gleich verſchwiegen werden. Sie iſt ſchoͤn; aber ihr 
. Schönheit iR maj ſtachch die ſich leicht Ehrerbjetuna zu 

weg 
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vorge brinhen warde, wenn f ie gleich kein ernſthaftes 
Weſen annaͤhme. Sie kleidet ſich nicht verbuhlt, aber 
doch nicht ohne Echmuck. Wenn fie ſagt, daß ſie niche 
zu gefallen fuche; ſo ſetzt fie ſich allezeit in den Stand, 
is rühren, und erſetzt dadurch die Reizungen forgfältig, 
die ihr ihre vierzig Jahre genommen haben. Sie har, ' 
wenig Reizungen verloren, und wenn mar bie friiche 
Farbe ausnimmt, die mit der erften Jugend verſchwin⸗ 
det, und welche die Frauenzimmer oft noch vor der Ze 
verderben, indem fie diefelbe blendend zu machen fuchen ; 
darf die Madame *** nichts bedauern, weil fie nichts 
verloren hat. Sie iſt groß und wohlgebildet; fie hat. 
eine angenommene Nachlaͤßigkeit; ihre Geſichtsbildung 
und ihre Augen find gezwungen ernſthaft. Wenn ſie 
aber nicht darauf denkt, Achtung auf ſich zu geben; fo 
verrathen die Augen ein luſtiges Wefen und Zärtlichkeit: 
Ihr Verſtand ift lebhaſt, ohne unbeſonnen zu ſeyn, vor⸗ 
ſichtig, und ein wenig zur Bei rſtellung geneigt. Ob ſſe 
geich ein ſproͤdes Anſehen hat; ſo iſt ſie doch angenehm 
im Geſellſchaften. Ihre Grundſaͤtze verlangen nicht, daß 

ein Frauenzimmer keine Schwachheiten begehen Eile, , 
fie verlangen nut, Daß allein der Geſchmack die Schwach⸗ 
keiten der Wergebung werth machen fol. 


| Herr &** Hat fih) einen gang neuen Weg zu feinem. 5 
Gluͤcke gebahnt. Es giebt eine gewiffe Art von Leuten, 
. welche gern bie Vorneymften vor: andern ſeyn wollen, - 
und es nicht find; dieſen haͤngt er an. Er laͤßt fihzwae . 
von ihnen nicht zum Narren gebrauchen; 3 aber er lache 
fie ſelbſt freywillig an, und bewundert Ihre großen Gei⸗ 
fer. Was fie fagen, lobt er: wenn fie es wieder fäuge 
men; fo lobt er dieſes auch. Verneinen fie etwas; fo. 
verneing ers mit. Bejahen fie eiwas; fe fagt er en 
Ä - aa. 
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er Kin, ee Bat ſich das Gebot zuferlegt, alten zu 

ee denn das iſt itzt das einträgfichfte Gewerbe. 
Er macht aus Narren Unfinnige.- Ro er hinkommt 
laͤuft ihm alles entgegen, Küche, Weinſchenken, Gaſt⸗ 
witthe und Zuckerbecker. Sie grüßen ihn; fie ſtellen 
ihm zu Ehren eine Gaſterey an, und wünfchen ihm zu 
feiner Ankunft Gluͤck. Man fehe; was der Muͤßiggang 


u) 


- md, fremdes Brodt thun kann. Hat Here B** nicht eis 


nen ganz: neuen Weg zu feinem Glücke gefunden? . 
Die Mademoifelle *** ziehet einen Handſchuh Ab; 


"ums eine Schöne Hand zu zeigen, und fü evergißt es nicht, 


/ 


—6 


‚einer ganz Heinen Schuh zu entdecken, der einen kleinen 
Zug vorausſetzt. Sie lacht über luſtige und ernſthafte 


Dinge, um ſchoͤne Zähne zu verrathen; wenn fie ihr 


Ohr fehen läßt, ſo bedentet folches das, daß es ſchon iſt; 
und wenn ſie niemgls tanzt, fo koͤmmt es daher, daß ſie, 


mit ihrer Geſtalt wegen ihrer Dicke unzufrieden zu ſeyn, 


Urſache hat. Sie kennt alle ihre Vertheile, einen ein⸗ 
digen: ausgenommen; die Mademoiſelle “* voder beſtaͤn· 
> dig, und har keinen Verftand: 

Was? Der Madame *** follte ein einziger Dann 
genng ſeyn? Gewiß! nur ein Mann iſt für die Mada· 

me *** zu wenig. Man wird ſie eher dazu noͤthigen, daß 
fie 52 an einem Auge begnügen lafe. 
Der Here Peofeffor mag fprechen, Ober Reden hal⸗ 
ten, oder fhreiben ; fo will er eitiren: Er laͤßt von dem 
Fuͤrſten der Philoſophen ſagen, daß der Wein trunken 
macht, und von det größten Redner der Römer, daß 
das Waſſer denfelben mildere. Wenn er ſich indie Mos 
‚tal einlägt; fo iſts nicht er, ſondern der göttliche Diate, 

“ welcher verfichert, daß die Tugend liebenswuͤrdig tft, und 
das Laſter gehaßt zu werben verdient, oder daß aus demn 
einen nahe Alb aus dem andern, Bern ne 
en. 


4 





fogar diejenigen „ die er felbft noch denken kann, will er 


den Alten, den Yateinern und Griechen ſchuldig ſeyn, nicht 


etwan, um dem, was er geſagt hat, mehr Bericht zu 
- eben, ober vielleicht mit feiner Wiſſen chaft ſich ein An 
ſehn zu machen. Wein, cr will citiren. Ä 


— m Same ” 27 
ben. Die gemeimten und alttäglichſten Gedanken, und 


SDie bewundern allein die Alten, mein Herr ***, . 
und loben nur. die verfiorbenen beten; altein ich, Bitte 


Sie, vergeben Sie mirs, mein Herr; Es iſt der Muhe 
nicht werth daß man ſtirbt, um Ihren Veyfall zu er⸗ 
halten. 

Der Herr Doctor liebt die Inſecten; er fammlet 


_Ühter alle Tage mehr. In Europa batniemand fo ſchone 


Schmetterlinge von allerley Geſtalten und Farben. Ach! . 


zu was für einer Zeit beſuchen Sie ihn itzt? Er iſt in eis 
nen tödtlichen Kummer verfenft; er ift murriſch und fin⸗ 
ſter; ſeine ganze Familie leidet darunter. Er hat auch 


einen entſetzlichen Verluſt erlitten. Kommen Sie nur 
naͤher, und ſehen Site das an, was er Ihnen auf feinem 


Finger zeigt. Es hat fein Lehen mehr, es ift ihm den - 


Ä Augenblick geſtorben Was iſt es denn? Es iſt eine 
Raupe. Was das für eine Raupe wat! 


Alter Narre! merkſt du nice, warum dich Preo 


mit Geſchenken uͤberhaͤuft! Du biſt reich, auf 


er Geube Sb! Verſtehſt du fein Dan? 


f 
» V * 


er wird 6 veleicht der Chataltere een, bie 
1 


ich in einem meiner Blaͤtter der Welt als Aufga⸗ J 


be vongciegt abe, wie ſe auflfnfol *. Ich und 


mein 
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mein Vereer haben verſchiedene Briefe ahalten, it 

— welchen die Perſonen angegeben werden, die ich gemeyn 

— haben ſoll. Ich muß eilen, und dieſe Briefe beantwor 

ten; ſonſt bin ich in Gefahr, noch mehrere zu erhalten 

Ich hätte nicht geglaubt, daß es eine ſo gefaͤhrliche Sack 

“Wäre, ein Tutor zu fepn. Alle Leute, über die gelacht 

a werden kann, halten einen Autor für ihren Feind, und 

⸗ ich kann ben meinem Vergnuͤgen ſchwoͤren, daß mir. nichts 

lieber, als Ruhe und Friede, ül. Wenn ich glaubte, daß 

mein eigner Name bekannt ſeyn konnte; ſo traute ich 

wich nicht auf die Safe und vor die Stadt.. So werden 

bie guten Abftchten belohat! Ich wollte zum Vergnuͤgen 

der Welt ſchreiben, und man giebt mir Schuld, dag ich 

: einige aus det Belt lächerlich machen wollte. Ih un⸗ 

V ſchuldiger Juͤngling! Doch ich will aufhören, mich zu 

In ‚ beklagen. Hier find die Briefe, aus welchen ich nur die 

Namen der Perſonen die ich abgebildet baben ſoll, wes 
belalen habe | 


Mein Sm, | N 


/ ‚Dr Ihter Eidudnit daß ich Waen die reine Wahr⸗ 

heit ſage Sie find für einen jungen Menſchen zu bos⸗ 

—J— Ich habe Ihr ſiebzehntes Blatt mit Erſtaunen ge⸗ 

eſen. Im Anfange fand ich die Abbildung eines Poe⸗ 
u. ten aus dem Martiale, der ſeinen Sreunden "orig 
ws 0 | ie 
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—— wird") Diees —* mid, 
Gedanken, daß Sie etwa derer, welche immer bie 
gnale zu Ihren Charaktern finden wollen, fpotten win | 
en, indem &ie aus ben Schriften der Alten Lächerliche 
Warabtere überfegten, oßme folches anzıgeigen. Ich wur · 
de in dieſer guten Meynung beftärft, ats ich gegen das, 
ude Ihres Blattes den Gnatho aus dem Tereng 
| ud “"); denn ih wußte fo wohl die Stelle en 


a Ocearrĩit ui nemo quod libenser, u N 
-  Quod, mocunque venig, fuga eſt, et ingene ' 
"Cista DB, Ligurioe, folieudo: I 
Quod fi ſcte cupis, nimis poeta es- 
Hoc valde vicium periculofum eft. 
Non tigris canılis ctara raptis, 
Non & ipfa medio perulla fole, 
Nec fic fcorpius improbus timerur: 
: Nam tamtos , 1080, qui⸗ ferar, labores? 
Er fans legis, & lugis fedendi : " 
Currenti legiss & legis cacanti: 
Sa thermas fügio, fonas ad ausem: u 
Pifcinam pero, non licet names 
Ad coenim propeso, tunes ennkem: 
‚ Ad coenam venio, füges fedentem ı | 
Lafus dormio, fulcitas } jacentem. en | 
Vis, quantun facias mali, idee — . 
Vir jnfus, „probus, innocens, timeris? 2 
Mars. Bs. v. er ». e 


EN Hoc norum. —ER Ego hanc primus: inveni 


. 
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Martial," als die Mbildung des Bnatho aus tom Te 


renz, noch von der Schule her, austvendig. Aber id). 


‚fand mic) betrogen, nachdem ich alle meine Redifter von. 
meinen Autoren nachgeſchlagen, und in-feinem die übris: | 
gen Charaktere gefunden hätte. Sie haben es alfo uns 
ter diefem Kunſtgriffe nur verbergen toollen, daß Sie viel. 


große und vornehme Manner laͤcherlich zu machen ſuchen. 


Das iſt ſehr böshäft! Wenn ich es nur müßte, daß Si. 
mich unter dem Profeffor, der immer citirt, verſtanden 
haͤtten, und mich laͤcherlich machen wollen, da ich eine 
Profeſſur ſuche! Ich wollte Ihrer ſpoöttiſchen Zunge bald 


u Einhalt thun. Die ‚Univerfität follte mir gewiß Recht 


ſchaffen. Doch ich will meinen Unwillen noch anffchle 
ben. So viel ſage ich Ihnen, reizen Sie mich vie. 
Ich weis wohl mehr, als Sie denken. 
Leipzig, 
den ragen april 
8 x. . 


Dieh ia der aſtigſte unter meinen Eorsefpondenten ! 


Er hat es gleich gemerkt, daß ich aus dem. Martial und 


Terenʒ einige Shnsakiere genommen babe. Er bat | 
w Recht, IJ 


Nec ‚fan. os conſenoe hiſce ego gon paro me, 
ut rideant 
bea ais ultro arrideo. & eorum infenia adinirdr amui. 
Quicquid dicung, laudo; id rurfum fi negant, laudo 
ad quoque : 
Negatiguin, nego) ait, ajo: paftremo imperavi * 
met mihij 
Omnis —R is quaeſtus nunc eft multo aber 
rimus dc. 


Terensius in Ems; AB, 72 5 1. | 
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Kr, Fer die uͤbrigen in keinem Regiſter ſtehen. Dr 

mmel weis, was ich mir in feiner Perſon für einen, J 
ehrten und wichtigen Mann bey der Univerſitaͤt zum 

nde gemacht babe Der Profeffor „den ich merme, 

ein Franzose. Bruyere ) hat ihn in feinen Charaktern | 
jebildet ; daß ich feinen itztlebenden Gelehrten meyne, 
atiget nachfolgendes Cxhreiben. 


Mein Herr Juͤngling, 


7 ich faſt alle Haͤuſet biefer Stadt‘ fehnes ſo m eß8 
e nicht ſchwer geworden, diejenigen ausfindig zu max. - 
a, weiche Sie in Ihren fi chäehnten Blatte fo wohl 
richnet Gaben. Ich wölite Ihnen wohl .alle Namen 
eiben; Aber ich befürchte, Sie muchten meihen Brief 
Ken laffen. Unterdeſſen kann ich doch nicht errathen, 2: 
der Profeſſor ſeyn ſpli, det Immer ritirt. Sch weis 
nanden. Die biefigen Gelehrten haben: uicht darum 
siert, daß ſie eitiren wollen. Sie lichen, jo viel weis 
alle die Alten wegen ihrer Wahrheiten, die ſe vor · 
Sa tragen, 
) Herille, foit qu’il pathe, quiıl hatangue, ou qu’ M &eri» 
ve, veut citer. 1 fait aire au Prince des Philofophes, 
que ie yin enyvre, & 3 U’ Orsteur Ramain, ‚que 'eau 
le tempere; sfil ſe jetre dans la morale, ce n’eft pas. 
ini, c’eft le divin Platon, qui.aflure, que la vertu eſt 
aimable, le vice odieux, ou que 'un & Pautie re In 
teurnent en habitude: les chofes les plus commu, , 
nes, les plus triviaten, & qufıl eilt meme capable de 
peoſec, il veut les devpir aux Anciens, aux Latins, 
aun Greci. Ge n’eft ni pour donner plus d’autorisd 
à ce qu'il dit, ni peut. ötre pont fe faire hungeur de 
se quꝰil fait Il veut citer. Biny. p-44 . 


| a2 ‚ Vom wibhennhe | 
u tragen, wegen det &hänfeiten ihres Austen, wege 


J 


ihrer Kunſt mit der ſie geſchrieben haben, wegen de 
eſchichte, die man daraus lernen kann, und wegen au 
drer ſolchen Urſachen mehr. Ich wuͤßte hier keinen Pe 
danten. Unterdeſſen kann ’feyn, daß Sie mehr. Si 
lehrte kennen, als ich, Melden &ie mir doch dey Ma 
‚ men defien, den Sie abgebildet haben, durch einen Mei 
nen Brief, den ich bey Ihrem Ban abfordern laffer 
will. Ich wüßte niemanden. Ich bin 


Mein Herr Juͤngling, | 
me, 1747. — 
u u feißiger Era 


® ‘ 


| PN weis niemanden; ‚Hau nicht. Ia Len 
E Haben wir keine Pedanten. Das iſt sw! | 


Mein Her Jangling, 


S e ſind ein loſer Vogel. Ich habe Ihr ſfiebzehnte⸗ 
Blatt mit Vergnuͤgen geleſen. Sie find ein Schriftſtella 
fuͤr mich. Da ich mit den hieſigen Frauenzimmern ſehr 
vertraut bin: ſo hatte ich kaum von dem Charakter der 
Fae die erſte halbe Zeile geſehen, daß fie Khön waͤre, fo 
wußte ich den Augenblick, daß Sie die Mademoiſelle ** 
meynten. Es ift an dern, daß fie fich fehr gern lobt. 
Ich darf nur anfangen, ihr etwas von der neuen Art zu 
ſagen, auf die ich meine Haare frificen laſſe; ſo redet fie 
gleich von einer neuen Mode, die ſie erfunden haben will. 
Man kann vor ihrem Eigeniobe nicht zum Worte kom⸗ 


| , men, Wenn ich ihr. einige galantı enden 1% fe 


‘ 

Be . 

«7 
Zr 


ſtumm werden muͤſſen? Kurz: Sie haben fie nach 


dame ** in ber ** Straße? Habe ich nicht recht? 


Mein Har Fingling, on 
| Im May 174J. — 
4 | BE der Ihrige 


Sm gliak int fi; — kann ſeyn, daß ſich die 
Madeneifelle ** (ef6t lobt, weil er zu ihrem Lobe zu ums 







mal Einhalt thun will. Ich habe aber weder bie Dias 
demoiſelle ** noch Die Madame ** ahbilben wollen. 


Weieben hat **). Auein in peinen Feieheten: Blatte 


9 Bells , novimis, & 2 vegum Pi | 
Et divas, quis enim poteft negare? on 
Sed dum te niminm, Fabulla, laudas, _ 
‚Nec dives, mem ba, men pl — 2. 
. Marı. üb. 1. .29. 
” Coquette jadis, möme un pen gelanıe, une avanture 


zyeyvrwuwnu mw ww [30 


dem Leben gezeichnet. Die Madame ***, die vorzei 
ten verbuhlt und allzu galant geweſen, iſt boq die Ma : 


- Jacob Flink. 


seeſchitkt iſt, und fie feinem unbeſcheidnen Lobe auf eins 


Sc kenne fie nicht. Far* iſt eine Roͤmerinn "); die 
Mabame *** aber die Madame Kuͤrſay, eine Fran 
en, deren Geſchichte Herr Crebillon der juͤngere be⸗ 


u 


dediet, &r qui avoit verni fa Tapütecion 2 raroit de- — 


der Gary in 2 


sn wollen; (iR Re of fo unnerihie oweſen und 
hat zu mir gefägt, ich haͤtte volllommen recht, und ſagte 
unr noch zu wenig. Und ma foi, ich ſagte ihr fo viel, 
def „fie Härte follen roth werden. Habe ich da nicht , 


| Bahrfaftig Sie find in Charaktern ſchr glücklich. Ih. 


a 3 : Bon Ein 
. ie aus Verſehen ein Charakter weghelaſen. werden, 

= weichem ch Herrn Flinken meynte. wei ih na ı) fei 
nen 


gouter de phaif irs druyans dis monae. Aufk fenfibte 
, mais plus pruddente, elle avoit comprig enfin, qu, 
j kes femrnes fe perdent moins par leurs foibleßes, gu 
2.) parte peu de menagement „ qu’elles ont pour ehes 
| m&mes; & que poyr dere i ignords,, les tranfports du 
— amant n’en font ni moins rérls, ni moins daux = 
7 nn Elle &toit belle, mais d’une beayte majeltueufe, au 
u u même, fans le ferieux, qu ’eHe affetoit, pouvoit ai 
fement fe faire refpedter, Miſe fags caqquetterie, ell 
ne: Regligecit pas Pornement. En difant,. quelle pi 
cherchoit pas à plaire, elle fe mettgit toujours eı 
n . erat de toucher 3 & reparoit avec foin ce que präs di 
B guarane ans, qu’che avoit, lui adoicat enlevd d’a 
RE . gremens: elle en avoit pas m&me, peu'perdu; ai 
| 'Pon en excepte cette Fraicheurs qui dilparoit,avec h 
premiere jeuneffe, & que fouvent les femmes fiêtriſ 
fent avant le tems, en vaulanc la rendre plus brillan- 
te; Madame Eurfay n'aroit rien à regrerter. Elle 
&oit grande & bien faite; & dans fa nonchalance äf. 
feftlde, peu des femmes avojeie autant des graces, 
qu’elle. Sa Phyfionomie & fes yeux étoient feverei 
forcdment, & lors qu’elle ne fongeoit pas à s’obfen 
ver, »on y voydit briller Venjoutment la tendrede 
ELùle avoit Fefprie vif, mais fans &rourderie, prudent 
RE meme Hifimuld. Au sefle, quoique prüde, elle etoiı 
"‘  douce dans ha fgetere. Son Syfteme n\kteit point, 
=" qu’on ne dür pas avoir des foibleſſes, "u mais :que l 
ſentiment ſeul pouveit les rendre. ‚Pardommables. 
Crebillen- daus fs (garen: “ Lefprit, & de com 
ps 17 u 
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drin Artheile 9 ih in — bin; er will | 


denfeiben ige noch nachholen, , 


Man fagt, daß Kerr Slint hön in es ſegen * 
viele, und niemand ſagt es fo oft, als er ſelbſt. Aber, 
warum follte er wohl ſchoͤn ſeyn? Warum er fchon ſehn 
fell? Sein Lafey friſirt ihm die Haare am beten; er 
ift immer wohlriechend; er ift fo lange auf den Tanzbos 
den gegangen, daß er endlich glaubt, "ertanze am beſten; 

er iſt beſtaͤndig unter Srauenzimmern, weil fih niemand 
die Mühe nehmen und ihm die Thüre weiſen laſſen will; 
gr ift immer ſehr verteanfich mit ihnen, und ziſchelt ib i 
nen beſtaͤndig etwas Ins Ohr; er fchreibt Briefe an fi ie, 
bie er fur fehr ſinnreich und galant hält, weil {hm nie⸗ 


maud darauf antwortet; er weis genau, was ein jedes 


Frauenzimmier für einen Lierhaber hat; er läuft auf alle 
Saftereven. Warum follte Herr Sl ine nicht ſchoͤn ſeyn? 
Ich will mich nicht laͤnger bey ihm sofa, weil Ba 


noch mehr Briefe mitzutheilen habe. 


Monſieur, 


Won ich viel effe, ſo eſſe ich fir mic viel ‘& ift ein 
junger Menſch, was hat Er ſich um mid) zu hekuͤmmern? 
Wir koͤnnen freylich nicht alle ſo gelehrt ſprechen, als Er. 
Spreche Er von ſeinen Buͤchern; ich will von meinem 
Brateu ſprechen. Er hat nichts darüber zu lachen. Fr 

en ganzen Tag über genug rechnen, ehe ich mic) 


ifche fegen kann. Er wird in feinem ganzen Leben... 


—* nicht fo viel Geid verdienen, als ich in einem Mo⸗ 
nate ausleihe- Ich bin der Stadt näglicher, als Er. 
Ich befümmeremic) wenig um Ihn. Ich bin noch nicht 


tot, wie Er in u ſeinen wie von mir fpricht, u, 


_ 
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u % wit noch lange leden. Sönfia habe & vor x Seiten ’ 
== von meinem Alter mehr Reſpekt. Deswegen habe ich art . 
F geſchrieben. Ich denke, wenn Er mit ſeiner FR Te 

chtigen Zunge fortfährt ; daß Er noch auf das Carcer 
geſetzt werden ſoli. Ich will “ einmal 'r nennen · 
wie Er mich genannt bat. 


Leipaie, 
ur im ln 1 7 | 
Zu Eu . . Zr f ⸗ Riten. | 


Mich bͤnkt, daß wiſchen denen, die viel effen, und 
zwiſchen den Klitons, welche Bruyere * beſchteibt, no 
— uUnterſchied m. Mei 
ein. : 


5 Cliton ws jamais en tonte fa vie, que deux affaires,. 
qui eft, de diner le matin & de fouper le foit, il.ne 
. femble nE que pour la digeftion: il n’a me&me, gu'um 
en entretien, il die les entrees, qui ont did fervies gu _ 
dernier repas od u get ttouve; il dit, combien ik 
ya de pötäges; il fe fouviene exattement, ‚de 
quels platz on a releve le premier ſervice ĩ iln’oublig 
" pas les fruits & les afiettesz il nomme tonsies vins, 
& toutes les: lquens, dent ila b6; il poffede lelan- 
. gage des cuifines.autant, gn’il peut s’etendre, &il - 
00. me fait envie de manger à une bonne table, oð il 
| ne foit peint. _C’efl um perfonnage illuſtre dans fon 
 genre, & qui a portd le talent .de fe bien nourir jus- 
ques oũ il pouvoit aller. On ne reyerra plus um 


ff benme, gu mange san, & gi une bien; * 
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ein See Yan, ee 


€. iR wahr, Sie Haben det Belt in rem ſletzehn⸗ 


ten Blatte ſchwere Raͤthſel vorgelegt. Man kennt ja den 


guten Herrn, der gut verbaut, und doch blaß ausfiche, 
eine junge Haushaͤlterinn ihat, und oh immer blaß aus 
fieht, überall. Sie hätten ihn eben dadurch nicht une 


I haͤlterinn jung und artig nennen. Es iſt nunmehr 
eine geraume Zeit, daß er gut verdaut, und d 


jenntlich zu machen füchen dürfen, dab Cie feine Hauu⸗ 
ns. 


ausgejehen hat. Konnten Sie nicht zu gleicher Zeit feine, 


Gebieterinn beihreiben ? Sie war nicht reigend, —3 
word Haushaͤlterinn; fie war ſchmutzig, und ward Haus. 
— er hat mis, mad fie iſt doch reich Wo mag. 

das herfommen? | 


Do, am zten vr 


t 


\ * 


N. ee dech nicht, daß @le vor erfchen - 
Zahn . 


hier in Halle ſtudirt Haben ? 


Das weis Ih nich. Die Sauspälerün, son der 


ich geredet habe, pt burchaus wir und artig fm; 8 . 


| eſt· il larbitre des bens mörcssur, & il n'eſt Rp 


. permis d’avoir du gowt poar ce qulil delapprouve. 


Mais s’il n’cit plus, ils’et fait du moine porter 4 table 
jufgu'su dernier foupie : il donnoft? manger lei jous, 


geil eft mort; ‚guelque part ob il Seit, il menge; .& FR 


s’il revieat au mohde, * peu mager. Brayırı 
se * = 


on J 
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= Mol es fo Baden, Martial bank nähe, 
. veranlaßt R — 
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PR Mein Herr Zunglng, — 
Ich merke, wer Sie ſind; Sie moͤgen ſich verbergen, 


7 Vote Sie wollen. Sie find mein Landsmann, und dies 
fes laſſe ich, mir nicht \abftreiten, feitdem Sie Ihr fies 


zehntes Blatt sefchrieben Haben. Wie glücklich haben: 
Sie doch einen gewiſſen Heuchler getroffen, der in un⸗ 
frer Stadt ſchon fo viele Erbſchaften erſchlichen hat! Ich 


lobe Sie, dag Sie einen Mann dem Spotte Preis ge 


ten; den die Thränen fo vieler Wittwen und Waiſen 
‚Hoch nicht zur Reue und Erkenntniß ſeiner Ungerechtige 
keiten gebracht haben. Der Niedertraͤchtige! Er dent, 
daß er fuͤr alle ſeine Ungerechtigkeiten genug thue, wenn 
er einige Stiftungen und Gebetbücher macht, und mit > 
einem großen Laͤrmen alle Jahre einmal Almofen aus« 
abrilt.. Habe ich dor Beora’*an. nicht errathen? 
Ich bin. —W | 
„Mein Herr ging, i N 


Aſchersleben, 


a sten Mad, 1747. 
5 Sr aufmertſamer Sei, | 


F J % 2 Michael Gewiß. 


9 Pulere valer Carinus, & tamen dallet. 
Parece bibit Carinus, & tamen pallet. 
— „ Bene cancgquit Carinus, & tamen pallet, | 
| Tingit cigem Garinus; & samen paller. 
Puellam amat Carinus, & tamen pallat. 
.. BE Alare. lib. I. 7. 7. 
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_ Blamder Brief. betsifft eben Se Ernte, 
Mein Herr Füngfing, “ . En u .. 


J Farchten Sie fi denn: vor feinem Proceſſe? Bein 


b 


der Kerr Licentint ** Feine Erbſchaft von Ihnen erſchlei⸗ 
chen kann; fo kann er doc) eine Ruge wider Sie machen. 
Fr wohnt auf der ** Straße. Ich habe mich wohl nicht 


geirrt. Er iſt eben der, welcher einen altenteichen Mara 


ven, der fein Deutſch verfteht, mit Gefchenten überfchüti 
tet, damit er fierben joll, Ich mochte ſehr gern mit ha 


uen befaunt feyn, mein Herr Sjünaling. Ich wollte Ih’ 


wen auch die lleine Eoftbarg Per on mit: dev goldnen Uhr 


nennen, welche nur gern iM en wik, ob fie yon sn 


gemeynt worden ift. Sch bin, 
Mein Herr Singing, 

“ Reipig, Ä FE 

em oten May mu 


7 
v 3 


. Ihr . | 


Nunmehr könnte is die Welt. wieder rathen laſ J 


fen, welchen unter dieſen beyden ich gemeynt haben ſoll. 


Bald wird, keine Stadt in Deutſchland mehr ſeyn, wo 


meine Blätter gelefen werden, aus. der ich nicht gebuͤr⸗ 


tig bin, Es hat ſchon zu Martials Zeiten Leute genug 


welche Lehſheſten iu erlheichen gefucht bar. 
. WB Beip- 


*) Muneia quod fenibus viduisque Ingenzia gitis: . ' 


Viua to munificum, Gargiltane, vorm? 


vn 
* 


Da 


| Sm — 


tan Sao 
"Mein der, | 


3. will Ihnen funfzig Thaler geben, wenn Sie 
den Namen des Verfaſſers vom Junglinge nennen. 
toͤnnen nichts dafür, daß in dieſem gottloſen Blatten 
‚ ‚Ahaffne Leute verleumbet werden ; das weis ich. vr 
Baß ich Urſache habe, auf meine Zrau eiferfücheig zu 
ben, und daß es von Otutzern imter meinen Fen 
. tolmmelt, ift feider der ganzen Stadt bekannt. Aber 
mich ein junger Menſch einen Wuchrer nennt, da 
eine Injurie! Die muß bie Obrigfeit beftrafen! 3 
\ ag Thaler wende ich daran, Damit Sie ſehen follen, 
* kein Voqeeꝛ bin. Ich bin 
| © x 


\ Sert 8** mug nehr bieten,— wenn der Verl 
m Schriftſteller verrarhen foll. Der Jüngling 
Beh um einen ſo geringen Preis nicht nennen. Ich ki 

« Amar fagen, daß ich den Charatter des (B** “s 


Sordidius aibil et, nihil eft te ſpureius mei 
Qui potes infidias dona vocare tuas: j 
. "Sie avidig fallax indulger pifcibus hamus, 
BERN Callida fi flultas decipit eſca feraı 
Qnid fir largiri, quid fir donare; docebo, 
Si nefcis: dona , Gergiliäne , mthi. 
— . Mars. Bb. IV. . 
_ Munera qui‘ bi dat locupleti, Gaure, fenique: 
Siapis, & fonds, hie tibi ait, morere. 
el Mer. Ib. PET, er. 
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| Maria *) game; An, M wäh noch einige Je 

mit der Erklaͤrung verziehen, ob er-esift. Denn er ver 
Ä heie one Seife fein Bote und fasın aljo nice wiſen Ä 
“id nicht einige Züge himugeſetzt habe. 


Mein Here Jüngling, - nn 


Sie nur nicht fo viel ven einem Brauergimmer 
mit wit bauen. Augen und von einem mit ſchwarzen Augen 

sedeten,, fo würden Sie ein hübfcher frommer Meni$ 
fon, der es nicht fo ſehr mit der itzigen argen und vers 


Sie der eiteln Dindemoifelle **, die fich.anf ihre fehonen 
Hände und Füße fo ſchrecklich viel einbildet, und ber Dias . 
dame **, bie mehr als einen Mann braucht, den Tert fo 

| wohl gelefen haben. Ich habe recht meine Freude Durle 

‚ ber. Ich ſehe alle Tage mit, inniger Betruͤbniß meines. 

—— zu, wie viel junge Menſchen bey ihnen aus· uns 

J Ich weis nicht, wie der Himniel ſo lange zu⸗ 

Fra kann.“ Ex ift fehr langmuͤthig 0 wie ſchümm 

wird es noch werden! bin, Sn 


Mein Her Füngling, 


Um sm Dim. Sm ac 2 
emöheige nu 

ne 5 in (hei ur ie in. 2 
Mas wird nad una der Mc merken? ge 

w 


*) NVallu⸗ in ucbe fi tote, qui aungere voller 
.Uzprem geatie, Cpeciliane, tum, . 
Dum liemiez. dr nunc, ‚poßtis cuftodibus; ä iogeos, 
Turba fururerum et. Ingeniofus hu. . , - . 
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beröten Welt hielte. Diefes babe ich dataus gefehen, daft 


— 8 nu ga ie 
Fiavia xEante freylich am beſten isn, wen w 
mrchnte, weit fie alt iſt, und Neuigkeiten ciebt, wenn ich 
nicht den Charakter der Mademöiklie:**. aus den. 
——— N und eine Abbildung der Madame us 

Bi Juvenol germinmen bätte, 5. 


— Mein Herr Züngling, 


je haben einen Mann befehr chen, der allein die vet: 
Sam Pren lobt. Wollen Cie Sich in einen ber 
 Agnten Streit wagen? | | | 
E Map. 


= liat ig 


Er bin zu eier, als daß Luſt haͤtte, mich 
Ka in einen Streit einzulaffen. ' Derjenige, den ich 
meynte, Heißt Vacerra⸗ und Martial hat a vor mit, 
‚gertepne nn 
m Mein 

* Angie üre fon‘ ans. pour. montret \ une belle mein | 

- 2: 8 elle ne neglige ‚pas, de decouvrir un petit fonlier, 

| ui fuppufe, qu’elle a-4e pᷣed petit: ‘elle rie de cho. 
Tes’plaifantes ou ferieufes » Pour faite voir dei belle . 
: dents; ſi elle montre fon oreille, eꝰeſt qu'elle Pa bien 
fie, & ſi elle ‚ne danfe jamais, c'eſt qu'elle el pen: 
- syegfitente de fa mille,. qu’clle.a, Epailer elle emtend 
.. tous ſe⸗ interets a Vexception g un feul elle parle ' 
er xoujdurs, & n’a puint defprit: "Bruyer 138. 
'*Y). Unus Iberinae vit ſuſfſicit: oceyusillid . u 
Extorquiebis, ut hate oculo contente ſit unro. 

J fuuceuußt. varyr is 

| *8 Mitaris vereres, Vaterra, ſolsas⸗/ 

Ne lauda⸗ miũ mortuoe Porn 
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. j ww u | . 
der Satyee. 14 
Ben deinn 


enn Sie keine Raupen ſammlen ſollen let darum 
andre Leute nicht thun? Der Herr Doctor, der die In. 
ſecten ſo ſehr liebt, iſt mein Freund; ich ſuche die Raupen, 
mit ihm, und wenn er ſeine Familie itzt ein wenig leiden 
läßt; fo wird es ihr künftig deito befier geben, wenn er 
fein Raupencabinet verkauft haben wird. 
Aui sten Day; 1 ar 4 
Thomas Reupe | 
Ob ich gleich den Eharakter dleſes Doetors aus dem 
ere *) genommen habe; fo will ich doch den Freund 
des Herrn Thomas Raupe ſo lange meynen, bis er ſein 
Raupen abinet verkauft hat, und bis es ſeiner Familie 
beſſer, als itzt, geht. 
Man wird aus den Sielen der angefuͤhrten Seri⸗ 
benten ſehen, wie Ir 1 diejenigen get haben, wehder 


N 2 Iguofcas petiuns, Verena; uni * 
Non eſt, ut placeam tibi, prrire. 3 | 

Mart. ib, VL 'e. PROBE u 

:#) Il aime les inſectes, il en fajt toys Jen. ipars de na 


es) 


tailles & de toutes les couleurs. Quel tems prends- 
vous pont Iui sendre vifite? a eſt plonge dans ung 
amere douleur, ila ’humeur noire, chagrine, & dont 
toute fa famille fouffre; auffi a-t-il fait une perte ir- 
separable.; apprucher, regarde2 ce qu'il vous montre 
Fur fon doigt, qui n’a plus de vie, & qui vient d’expi- 

. zer, c'eſt une chenille, & qualie chenille ! dry . 
r 283 
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‘velles emplettesz c’elt ſurtont le premier Hornme eo | 
dr PErKope Four les papillens; il en a de vouteb les. 
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| Die Originake gu meinen Charaftern erraten molen. Ich 
| 8* einige gewoͤhnliche Charaktere in mein ſiebjehntes 
u dt, und doch haben fich einige gefitiden, . 
* beſondve Perſenen angegeben, die ich in Gedanken 
gehabt Haben fol. Ein Schriftſteller verfpottet die LA: 
cherlichen, ohne darauf zu denken, ob dieſe oder jene un 
wer die Lächerlichen gehören. Ih will mich über eine To 
bekannte Wahrheit nicht mit Anmerkungen ausbreiten, - 
und nur foviel fagen, de ich künftig allezeit denjenigen : 


gemeynt haben will, der ſo dreiſt iſt, daß er Originale 


zu meinen Charaftern angiebt. Was meine Lefer den: 
ten wollen, das lafle ic, ihnen frey; ich verlange nur, 
daß fie Si Kudkegaagen nicht auf meine chauis bein | 


EEE SEE J 


Bu We ſehe werde ih nunmehr meinen fingen beſern u 
= ihre Muͤhe erleichtern! Sie fönnen es ſicher glam 
ben; ich meyne niemanden, euere mehr vien . 
wen ich gemeynt habe. F 


u an, 
ber Ofemneft, 177% 
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_ EPISTOLIS. GRATVLATORIS v 
— ATIKO®BATMATOTPTH- - 
MATOTAMEIOTS, 

Ä Dder deutlicher zu reden: . 
Von der Vortrefflichkeit 
der 
Gluͤkwuͤnſchungeſchreiben 
nad) dem neueſten Geſchmacke. | 

Wodurch 
Herrn N. N. 
als Daſebe die hohe Schnle ruͤhmlichſt verließ, 
. feine Ergebenheit bezeugen vl 
Deffen 


aufrichtigfter Freund und Diener | 


Martin Seriblen, der Zingere), 









*) Diefe Abhandlung watd zum erenmmale gedructt in den 
Betuigungen bes Perßandes und Witzes, M. au 1748. 
Mile teil K 
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e⸗ Rn: ein erbaulicher Gebrauch, daß man gu Anſan⸗ 


ge eines jeden Buchs aus einem alten Schriftſteller einige 


Worte ſetzet. Wenn indem ganzen Buche nichts Gutes iſt, 
fo find wenigftend die Worte des alten Schriftfiellers aut; 
ich babe es alſo auch nicht unterlaffen wollen, Ich babe 


nie wenigfend angelegen ſeyn laſfen, eine ſolche Sielle 


usfändig su machen, welche mit meinem gegenwaͤr⸗ 
Vorlage gar kein Verbältniß bat. Dem biefed nm da 
dem neueſten Seſchmace. BE 


\ 
f. 





, > | ke haben n mir vielmals dentliche Ptoben vo von 
ke aufrichtigen Freundſchaft gegeben, 
. and haben mich dadurch Ihnen ſehr vera . 
.. bunden gemacht; ich geitehe es aniet 





ein mir und meinen —ã ſo natuclicher, als hun | 


licher Eifer zu Schreiben: dieſes find die Urfachen, warum 
ich Ihren Abſchied fo gelaſſen anſehen kann. 

-" Mur etwas bedaure ich. Iht Abſthied kommt mir 

in umvermuchet ” Nur vor x Bent Tagen habe ich * 

n 


9 Dieſes ift die ite sur m hehenoditiger Abband⸗ | 


kung, welche von der Staͤrke jeigek; Die ich In Vers 
fertigung einr⸗ Gladwunſchaugeſchreibens nach 
der neueſten Diode, beſite Ihe Abſchied iſtt nit 


gar wicht unvermuthet gekvmmen. Ich dabe ihn 


vor olelen Wochen gewußt. Schon ſeit dem Tode 
des Kaifers bin ich mit diefer Schrift fertig: gewe⸗ 
fen. Ich babe mit innigſten Schmerzen anf eine 
: Gelegenheit gewartet, fie unter die Preſſe zu brin⸗ 
gen.Es wauͤrde aber ein weſentliches Stuͤck weg⸗ 
gefallen feyn, wenn ich nicht ſo beſtuͤrzt und eilfers 


tig gethan hätte. Deine wertieten Mitbruͤder 


— 
N 


Er befenne aber auch zugleich vor den 
daß meine —— gegen Sie nie | 


> 


“ P% 


at 


u a u Von der : Boreflhti \ 


oo fen Ihren Entſchluß ehe, Ich bin alſo zig 
wu Stande gervefen, auf gegemiärtige Arbeit den gehoͤt 
.  Gleiß zu verwenden. Sie iſt eine unreife Frucht *) 
wagen Stunden, Und die darinn haͤufig dortomm⸗ 
Fehler wird. nichts/ als Ihr Wohlwollen, ımd n 
| brynahe ganz unglaubliche Eilfertigkeit enefehafeigen 
RR Von der wenigen Muße **), die‘ ich habe, 
dec uͤberhaͤuften Arbeit, wodurch ich auf eitie verbrüf 
es gebunden: bin, ‚mag ich wicht‘ einmal etrond 
wähnen. | 
| Alte diefe Zinderniſſe dberfieige 6 auf eine 
OR, Art. Ich Vf Som die beit, ünd w 
| } PETE 3 
J VemänhenbeBehnräaft, Mae tiei hide 
por vortrefflich ein. Und es würde fehr altı 
riſch geklungen daben/ wenn ich geſagt haͤtte, 
Her zu dieſes Werkchen mit gründlichen worbeohäte 
reifer Ueberlegung geſchriehen fen. 
| ! * Dieſes Uetheil faue ich von mir, aus einer öneleb 
1 1 „And allen Autoren gewoͤbulichen Schamhaftig 
nit wili es aber bey dem geneigten Leſet ‚mögliht 
bitten. „&B widerleget ſich auch aus ohlgem 


*7228 


en ſelbſt, und iR nur ‚eine Figur. ee 

u —* Ich beriebe mich bier. auf obige Anmerkun 
yon. Wenn ich ſoraͤche, daß ich nichts au thun bi 

j und allem. Auſehen ach fo bald nicht mit ei 
Anr⸗ oder uͤberhaͤufter Arbeit beſchwert weı 

3 Be 5, ürfte,- fo redete ich awar die Wadrheit; abe 
„. fügte etwas, quod indignum efernoftis teapori 

F indignum autore, indizaum xratulanto⸗ et fi 
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der Ducevaaſchangoſcheechen. 149 


—X wo nicht ganz neue *) und von mir zuerſt 

dene, vo noch nicht fattfam erkannte Wahrheit: 

Du Yluren unſrer gelebrten Gluͤckwuͤnſhungs⸗ 

Be iſt zu wichtig, ats daß ic) denfelben mit Otill⸗ 

igen übergehen follte. Ich will denſelben anges 

I, de gründlich, und. fa befshreiben, daß mir 
ffentlich niemand feinen ben 

—28— wird: gegenwaͤrtige Schrift ſey nach 


| Ki neueften Geſchmacke, und als ein Urbild aller ger 


und zu unfrer Zeit-im Schwange gehenden Gluͤck⸗ 


wuͤnſchungsſchreiben anzuſehen. Beſonders werde ich 


ih Pina befleißigen **). 


I.» \ 
v9 Im Paradieſe ven) lebten unſre eiſten Ael- 
sem en der größten Zufriedenheit. Dieſe⸗ Süd dauerte ;, ' 

K3 Bu 


nur 


’» Wir: leben anitt, dem Hinmel PR Dant, iv denen 


: Zeiten, wo alles, was Athem bat, neue Wahrhei⸗ 
sen erfindet. Neue Wahrheiten bev, dem Richter⸗ 

-  Bables neue Wahrheiten bey dem Krankenbette, je 
.... fe gar neue Wahnbeiten auf. der Kanzel: und ich 


"wäre nicht. merth, in dieſen Sahrbundertegeberen 
2 gu ſeyn, wenn ich nicht im Stande wäre, binnen 
Weniger. Friſt eine same Kette neuer Wodrbeiten | 


7 zu eutdecken. W 


*Tæ Dieſes aſt eine edle Tubend, welhe mir und mein 
ar nen Colſegen, 'ohne Ruhm: zu melden, nebft der 
“> ‚Ordnung im DBortrage, und der Bändigkeit ing 


“© ; Denken, van eisen iſt. ‚Sed boso vino hedera non 

2. Opusefl 
u) Ich * wie “ erben rdechuc iſt, alle⸗ 
mal gewohnt, die Schönbelten meiner Ethriſten 


fall verfagen, fondern vie, 


— 


Zu so 


nur wenige Zeit. Se häufiger: (6 ihre Nacforuinm 


an ve ER VOR Fu 


mehrten, deſio heftiger nahm die Unruhe und das Elend 
der Sterblichen zu. Der kleine Ueberreſt der.alten, und 


die- einjige Hoffnung der neuen weil ſchwammen ph 


zuerft anzumerken, damit es dem Leſer dei leich⸗ 


ter falle, weiter nachzudenken. Gegenwaͤrtigen 


Abſchnitt halte ich für ein Meiſterſtuͤck eined Gluͤck⸗ 


0 Wänfhungsichreibend. Ich hatte verfprochen, kurs 
uu ſchreiben, und fange, alter Kürze unbefhadet, 

: vom Paradiefean. Wie ſchwer fellte es einem au⸗ 

. dern fallen, die Wörter Paradies, Arche Noah, 


— . u babpionifhen Thurm, Sem, Afien,. braune Mobs 
.:. 200, Lobien, Japhet, Norden, bemalte Leute und 


Columbus, auf eine fo natürliche, lebhafte und 


buͤndige Art mit einander zu verknuͤyſen? Diefes 
Bann ich und Meine Mitbruͤder. Was die Natur 
in einer Weite von vielen tauſend Meilen faßt, das 
ftellen wir auf einer einzigen Seite vor, und was 
: in ſechstnuſend Jahren geſcheben iſt, das wien 
wir in wenig Vunkte zu fließen. Noch mehr. 
Wer dbatte meynen ſollen, daß ich ven Urſprung 
nuſrer heutigen Gluͤckwuͤnſchungeſchreiben in den 
Varadieſe zu ſuchen wuͤßte? Der folgende Abſchnitt 
. wird es weiſen, daß ich ihn ruͤhmlichſt gefunden 
„babe... Lauter neue Wahrheiten! Ed fen voritzt ges 
vr ı ag. Nunmehr meis ber Leſer, was er fich von mir 
98 verſprechen bat. . Und: die, Folge wird weifen, 
»Daf diefes und alle auf ſolche Art eingerichtete - 
Schraiben nichts anders und; A Merandene 
Br Id 1.52 2 men R hud 


! 





banen: doch eine höhere Borficht zerſtoͤrte dieſes verwe⸗ 
| gene Gebäude, und vertwirtte die Sprachen. Die Sins 


der Noah verftunden einander nicht mehr. Sie mußten: . 


fich ‚trennen. - Die ſtolzen Nachkommen, Sems liefen 


ſich in dein-fetten Grunde Afiens nieder. Der braune - 


erwaͤhlte fich. die fandigten Gegenden Lybiens. OB 
‚die. Sohne Japhets geweſen, welche ſich unfere norte 


liche Gegend zum Sige.ausgelefen, mag ic) nicht ungen» 


—— kom —— aber nice Frl De 
Herrſchſucht wollte ſich einen Thurm bis in die Wolken 


ſuchen. Ind es bemuͤhen ſich die Geſchichtsſorſcher noch 


lis itzt vergebens, wie die bemalten Einwohner in jenes 
Band gekommen find, welches Columbus nach ſo ſpaͤten 
Zahren wieder befannt gemacht hat; So fehr wurden 


Diejenigen zerſtreut, welche allerſeits Kinder eines Vaters 


wearen; und fo wenig verſtehen die Nachkommen einam 
oo ür, deren Aeltern nur eine Sprache geredet haben. | 





un hatten. zwar feine andre Abficht, als ſich zu ſchuͤtzen 


rge für, ihren Leib hinderte fie nicht, an dasje⸗ 






Schulen auf. Sie erfanden fhone Wiffenfchafs 


Tg —— — —“ 
2 
\ ” 


and zu naͤhren: twiele aber giengen. hierinnen weiter. ° 
De. 


ME c denfen, was nod) weit edler war. Sie. bemühs 
em „te Seele und deren Kräfte zu beffert. Sie - 
teten 


ten, und ‚brachten fie i in —— Aegypten legte den 
zu dieſem vortrefflichen Gebaͤude 
Brink A Tom, und: temref ſeinen 


Dre TeuEe  "ZEe 


‘62. Das Sure Bat feinen Urſprung vielmals eb Se 
nem Uebel zu danken. Aus ber- Zerrättung der Spra⸗ 
chen entſtunden Geſellſchaften. Diejenigen, welche eine 
Dprache redeten/ verſtunden einander, und ſchlugen ſich 
Sauber zufammen. Die meiſten von folchen Geſellſchaf · 


® 


: 2) Finis coronat opue. Dieſe vier Bucha ben wollen | 





Be: J 8 Ü 
N ’ ⸗ .* * 
3 de 
1 2 | effäht 
" v 
s 


u — Reine enteiß GSrichilamz Zepter ub Dun 


beer, und pflanzts beydes auf die fruchtbaren Höhen bug 


mung. Sie zogen fidy weiter nach dem rauhen Norden, 


und wir find nebſt unfern Nachbarn fo-glücklic) gewers | 
den, ihres Umgangs zu genießen. - Leipzig, dag gelehrte 
Leipzig, bat ſich hierinnen vor allen andern haben Schu⸗ | 


len eines: beſondern Vorzuge zu rahmen. Tauſend vor⸗ 


J tteffliche Werke ſind unverwerfliche Zeugen hiervon. Ich 


ovoͤbergeht die meiſten mit Still cweigen uud. will nur 


eine Art: derſelben anführen. er *) thut es uns in 
Gluͤckwuͤnſchungeſchreiben zuvor? Wir. haben es hierin. 
den aufs höchſte gebracht. Ein jedes derſelben iſt ein 
-  Bnmbegriff feltner Schönheit, ein Kern ausbuͤndiger Sa⸗ 


. hen, unb ein Muſter, welches die Vorfahren mit ſtum⸗ 


mer Verwunderung verehren würden, die ſpaͤteſten Nach⸗ 
kommen aberafs unverwesliche Werkmale unfrer Gluͤck⸗ 


ſeligkeit ruͤhmen muͤſſen. Diefes a ſchreibt ſi ſ ch aus 
dem nPeradieſe der. m. 3. ED. 


— * E⸗ verkeht ach v von feibk, er ich hier mur von v> 


‚nen rede, welche ich. mir zum Muſter vorgeſetzt 


babe, und denen gegenwärtiges. zu einem rübnıke 


chen Exempel dienen kann. Es giebt noch eine 


große Menge andrer Gluͤckwuͤnſchungeſchreiben, Die 
abber ber ihrer Trockenheit nur denen gefallen koͤn⸗ 
“nen, die an unſrer ipigen und neueſten Art zu den⸗ | 


en keinen Geſchmack haben. 


Kapitolimas.. Innerliche Zerruͤttung mb fremde Gen 
= welt verjagten die Muſen aus dieſer angenehmen Woh⸗ 


— 


miehr ſagen, als alle bietogienbtirhe Figuren: der 


—R Yrisher. m veigen au⸗ daß ih fertig | 


— 


E at; 


43. 6 habe alſo den ruͤhmlichen Urſprung ber 
kelennkchumasichreiben auf- ſo eine Art dargethau 


kein vernünftiger Meng *Jettoas datan autzuſe bea 


en wird. 

— ——————— ich auch aewerfen, was ich eigens 

ı unser den nach der neueſten Mode eingerichteten‘ 
kdwünfjungsiäreiben. verſtehe. Nämlich, ich ver⸗ 
je darunter nichts andere, als ‚eine fauber gedrudte Ab⸗ 
lung, worinnen viele Werte, anf eine ungefähre 
et, mit allen nur erfinnlichen- Anmertungen ausgezie⸗ 
find, damit die Beleſenheit bes Herfaſſers in die Au⸗ 
ı falle, die gelehrte Belt’ einer: tröflichen Zuwachs er⸗ 
te, und bey dieſer Gelegenheit dem Gonner ober 


eunde etwas annehmliches wigeſagt werde, Garen Ä 


1 ih ausführen handeln . 
LI — *4 


„Mia. Daß ich ordentlich hedache babe» Daß mehr 


Beweis unumfsflihik. Man mag ſchreiben, mie 


man will! Man ſetze nur sum Schluſſe W. 3. E. W. 

ſo ſchreidt man mathematiſch. Diefe Buchſtaben 

ſind nichts anders, als das alte Plaudize. Der Bers 

. feier bittet ſich dadurch den Benfa bes Leſers 

aus, daß er feine pbilofopbifche Role fo vortrefflich 
geſpielet bat, Fur 


9 Es if die loͤbliche Geivohnheit meiner Brüder, Ya 


man auf einen jeden Beweis einen Trumpf ſetzet. 
Im, Lateiniſchen klingt es noch maͤnnlicher: Eui 
ſanum ‚eff Anciput er occiaut. In meiner aliodne 
ons praftice, welche tünftige Oſtermeſſe ans Licht 
treten wird, find men Alphabete ſolcher gedndHs 
pen Füriefir aiyenterkl, weehche aber srähtenrieiie 
aus dem peniantiten genenuuen ih” 


. 


\ 


nr 


; Ron Dr ef 


> 


| * .4. Dit gohen Vochedache Sue ih oben ge 


u A, A wollte, was die. Gluͤckwuͤnchungsſchreiben IR: 
ven, entwerfen *). Sch bin fo pebantifch nicht, daß 
ich eine ordentliche Definition davon machen wollte **). 


Aieeſes iſt viel zu verbrüßlich, ‚u geſchweigen, baß es Wis 


* W.. 
. 


; er die Pflicht eines guten Buͤrgers laͤnft, eine Deſini⸗ 
rion zu geben, indem ung die Gefege ſelbſt davor, als 
or etwas ıgefährlichem, warnen ***), Nur ehebem 

Bing es an, da man noch eigenfinuis. war, ba man ge⸗ 
enau wiſſen wollte; wovon eigentlich die Rede waͤre; kutz, 
da man noch wenig ſchrieb, und viel dachte. Es iſt die: 
ſes itzt ein beſchwerlicher Fehler vieler Gelehrten, welche 
etwas bey Jahren find. Ich und bie Herren Gcriben- 
ten von meinem Alter haben uns diefer Sflaveren ent⸗ 
riſſen. Dieſes unterhaͤlt unſre Faͤhigkeit, daß wir mehr 
ſchreiben können, als wir denken. Wir entwerfen; und 
behalten dadurch die Freyheit zu fagen, one uns einfällt. 
Ser mir nicht glauben will, ber bi unfee ddiwän: 
ungeſchreiben. 


| 65 


| =) Jar eannd den Unterfchieb nicht beſſer ausdräcten, als 
vurch die Dikinetion: | inter: definitionem ı et defcri- 
| aus pionem, , - - 

Ä u Es koͤmmt allerdings auf mein Wollen a an. Denn 
* ich weis ſehr umſtaͤndlich, was zu einer Definition 
erfordert wird, indem ich mehr als eine Logit eigens 
thuͤmlich belige, und daſelbſt nur nachſchlagen 
dürfte. Mehr geboͤret zu einem rechtſchaffnen es 

Ang lehrten nicht. 
2*. Bi Dı. * R.1. Omis, deknirig. &, gericulofe 


- : Para zen 
u ii ai! 1 BR IE ee 








hnzune die Gluͤckwaͤnſchungeſchreiben eine, 
7 & fey aber ferne von, mir, daß ich dag 





—XX wollte, als muͤſſe man dasienige, maß, 


—— ſteht, darinnen ordentlich ausführ en 
Ei ſchlechterdings wider den. Charakter meiner 
infhungsichreiben. Man muß etwas fagen, he, 
ch. der.Lefer nicht. verſieht. Das Unerwartete ruͤhrt 





den Regeln der. Geſelligkeit handeln, und erzaͤhlt 


—— des Aeneas und Turnus. Man verſpricht 


Mittel zu jeigen, wodurch man glücklich werden kann, 
b- befchreibt dafür das Weſen des Schweſels und 
zes. Man ftellet fich, als wolle man die Vorzüge 


' heutigen Poeſie anführen; und rühmt bie Gabeln . 


Eriſpinus *). 


. 6. Dieſe Abhandiungen muͤſſen ſauber ge⸗ 
uckt ſeyn. Diefed wird hauptſachlich erfodert; darum 


be ich es auch zuerſt angemerket. Es nimmt den Le⸗ 


unvermerkt ein, und indem er den ſchoͤnen Druck bes 


andert,, "fd uͤberfieht er manchen Fehler. Zum Titel, - 
yweldem: man fc Der Lärm.) unb Fe 


9 wie geler, erden F pehend entfuldigen, daß 
ben dieſen Abſchnitte keine Note iſt. Es if kein 
Verſehen, welches, mit, befonderd bey gegenwaͤr⸗ 


uiger Abbaudiung beynahe nicht zu verzeihen j 


. "wäre ,. wenn ich mich „nicht. Hierdurch anbeifchig 


"meifeen. Zum Spempel: Dan thut, als wolle max. - 


machte⸗ es in folgenden Mfapisten wieder eins | 


Bringen. .. 


” Ber —* weiten " Biefer Särife vorgefeset \ 


22 5 dahe fan biefen, San am beſten beweiſen. Ih 


batte aumtechte Freude, nid er ſertis wär, und ı 


! 


| LIE Won der —E— 


ki Worter zu hedienen Hat, nimmt man die anfefntig 
Lettern Soll er recht gietlich ſeyn, ſo muß er aus 
hen, wie bie Grabſchrift eines reichen Muͤhiggaͤngers 
1 welche der vergnuͤgte Erbe weit mehr ſetzen laſſen, al 
\ Ber Bent | in feinem gahzen eben zu thun faͤhig ge 
| Seen iſt. Daß det Anfangshuchftabe-*)-in einem zier 
Ei efchnittnen Stocke ſtehen muß verſteht ſich von ſelbſt 
And: jedermann wird zu Steuer +) der Wahrheit befen 
gen ınöffen, daß eine fchlechte Abhandlung weit erträg 
| Mt fey, als ein Alec Anfangebuchtabe 
re Ä 8.7 
TE wancher Dichter empfindet ben. denen Verſen⸗ du 
er gur Welt gebracht, die kuͤtzelnde Zufriedenheit 
‚lange nicht, melche ich bey. mir verfpärt, als ich ben 

: erſten Bogen aus der Dinderey bekam. 


Videacur mein ©. berm Anfänge biefer Sqrift: | 


* Bey dem Werte Steuer faut mie eine rate Mani⸗ 
bev/ welche ich auf den Titel Reden. laſſen. Ein 
7 B andrer, der meine Fähigkeit im Denken nicht bei 
ft wuͤrde niumermehr darauf gekommen ſeyn. 
Weil ich dieſes Werk ſelbſi verlegen werde⸗ fo babe 
‚A die Koſten nicht geſchent, dieſes Oupfer verfer⸗ 
tigen milaſſen. Es if die allerneuſte Mode. Es 

macht ein Buch beliebt. Und was das ſchoͤnſte ik, 
5 fo wird gar nicht erfobert, daß fich die Vuͤme jur 
Abhaundluny ſchicke, oder etwas dabon in derſelben 
gedacht werde. Wer haͤtte in meiner Lobſchrift auf 


2.2 NE Gluͤckwmuͤnſchungttchreiben: eine Steuermoͤme 


5 fuchen ſollen? Bloß dem Worte Orr dat der 
I: dla. ba2 ſchoͤne Bilden wu. Dante, - N 


ben Gihefoinfhnngefänben: 151 


Die Abhandlung muß aus zuſammen new , 
wihten Sorten beſtehen. Worte. find adfo das Sau 
| fü unferer. Gluͤckwůnſchungoſchreiben. Wenn man 

dieſe bat, fo hat man alles. Ce giebt noch viele unter 
nunjern Selehrten, deren Namen ich aber aus Mitleiden 
verfneige, ‚welche in dem ierigen Wahne ftehen, may 


aAedann erſt um die Worte und Ausdruͤcke Gefünmer 
fon Verkehrte Meynung! Worte mug man zufoͤrderft 
haben. Dieſe muß man mit einander verknüpfen; Te | 
aAbdann ſieht man, was man geſchrieben hat. Esi 
eben, wie mit der Poeſte. Wenn ich den Reiim *) 
„fo habe. ich auch den Gedanken, welcher in den 
soll; und wern) der Reim {eo ſo iſt mir der aa 
| Pebane nichts wüge. . | 
$ „Se: fremder die Korte fr, und je wiegen fü 
ke dev Verknuͤpfung, Aehnlichkeit mit einander 
ben, deſto ſchoͤnet wird die Schrift. Es wuͤrde ſehr yes. 
wein luſſen/ wenn man nichts ſetzen wollte, ale was durch 
uine nataͤrliche Folge aus einander floͤſſe Ich will ein 
leichniß ” geben, & kennen, mein a jmes - 
auen⸗ 


m Sc werde lervon in, meinen Bode in Auce, FR 
in meiner Sammlung ıcooo auserlefener Reime 

vermitkelſt weicher miariv. beſonders ben‘ Magiſten⸗ 

yesmettönen,. auf die leichteſte poetiſche Art, ſatv⸗ 
riſche und ernſthafte Gedichte binnen kurzer Zeit 
an Dapiere bringen Tann, ausfübrlich daudeln. 

An Es wollte mir bier ſchwer fetten, einen ordentlie 
chen Beweis zu machen. Ich bediene mich alle 
mit großem Nusen der Frepheit, welche fich meine 
dertbeßen Mitbruͤder ht unoemabt baben: J— 


* . 





wüßte zuförberft wiſſen, was man fehreiben wolle, und , 


re On Dorf ee 


* mit einander verknüpft ſeyn. Was dieſes ſagen 


sr 
ein 


. 


1 


Besengimmer, welches ihre ganze Nachtarſhafr hie 


| wundrung Bringt: Ihre Spigen nimmt fie aus Sol 
Wand; die Ohrgehenfe aus Indoſtan. ‘Peru muß dad. 


jenige liefern, was zum Halsſchmucke nothig iſt. Die 


| Mleidung ift ein Were ber Perflaner,. Ihr Fiſchbeinro 


t feinen Urſprung dem Nordpole zu danken, und fe 
fsürde taufend nöthige Dinge entbehren muͤſſen, wenn 
che die Sorgfalt der Kaufleute ſolche von dent Suͤder⸗ 
Bote herzufchaffen wuͤßte. Bon ihrem Vaterlande ‚hat 


J fe nichts, als den Körner. Gleichwohl muͤſſen Sie zu⸗ 


Miehen, daß alle dieſe fremden Sachen auf eine geſchickte 
rt zuſammen verknuͤpft find, und‘ jedermann Die wohl 


ausgeſonnene Pracht mit Hochachtung bewundert. Sek 


Ge Beſchaffenheit hat es mit unſern Gluͤckwuͤnſchungs⸗ 
ſchreiben. Sie kommen mir nicht anders vor, als ein 


praͤchtig ausgeputztes Frauenzimmer. Aſien, Aegypten, 
Griechenland, Rom, Frankreich, London, Himmel Ind 
- Hölle haben ihren Antheil daran; alles muß etwas dazu 

| bergeben. Dieſes weis der Verfafbe auf eine ſinnreiche 


t zu verfnäpfen , daraus verfertigt er feine prächtige 
rift. 
8.8. Diet Worie O muͤſſen auf eine ungefähre 


* tolle, 


06 Re nd; mit Gleichuifen eden⸗n nenn ib⸗ 
nen bie trocknen Schluͤſſe zu muͤhſam find, 


| 7 Die Regeln, welche ich in’ dieſem Abſchnitte gebe, 


werden ſich Durch ein Erempel am beſten erlaͤutern 
laſſen. Es war am e2ten Jaͤnner 1740, als ih" | 


J die wuͤnſchende Geſellſchaft trat! Ich mußte eine 


© Ontriteöredepalten, um meine ZAbisteit zu ʒeigen. 
Der Berfigende redete mich werß au. E ſagte 


r / 


der; —EXE En 


* bas it In dem vorhergehenden Abſchnitte > größten 
ausgeſahet. An diefem Orte will ich nur einige 
praktiſche 


"wie hie Rexeln und Geſetze feiner Befeufchaft, jr 


: wertet ibnen nachtuleben. Hierauf gab er mit 
deu Frepimdurer, welcher das Jabr vorber geſchrie⸗ 
ben war, in die Hand, wies mir bie über jedem 


wäöchentlichen Blatte Bebende Ueberſchrift, und | 


- Sagter dab ich nach diefer Ordnung alfobald meine 
Antritterede halten follte. Ich fragte ihn, was 
Bir einen San ich ausführen ſoute. Er befann 
fich ein wenig, und ſagte mie, ich ollte Handeln? 


cv 


Bon ver wabren Beſchaffenbeit eines vernünftigen | 
—15 Hierauf dielt ich ſogleich eine bewun⸗ 


venewuͤrdige Rede. Als ich mit ſolcher fertig war; 


R ich den Srepimdurer dem Vorfigenden zuruͤck⸗ 

„ weder eine Gegenrede an mich bielt, und darin⸗ 
‚ nen nach: Auleitung und Ordnung eben diefer. lien 
herſchriften von der damaligen uugemeinen Kaͤtts⸗ 


haudelte. Er wendete dieſes ſebr nataͤrlich auf 
‚ saire- Sefellſchaft, und beſonders auf mich ach 
rbmnte dabed, wie leicht zu vermutben iſt, mein⸗ 


Rede ungemein, und hielt e⸗ mir, als einem 


Hänger, zu guter daß Ich mich in der erken Haitte 
derſelben zu ſebr an den aufgegebenen Gas gebung 
. den hätte; verſicherte mich zugleich, daß die auj 


deie Hälfte nverbeſſerlich, und nach ibrem n 
-: Men Beihmardke fen. Man wird die Wahrbeit. Die 
(ed Urtheils ſelbſt erkennen, wenn. man ſich Dad 


Berguägen machen will,. em, leſen; su dem Ende | 


babe ia fie. biefer Abhandlung berdructen tagen. 


’ ya j . 


- 


u | — E 


= weteſc Roeln geben, eidg man ber allen ders 
dem Ausarbeitungen mit. beſonderm DR wird 
wenden koͤnnen. Ich babe die. Ehre, ein unwuͤrdi 
"Mitglied von derſenigen Geſellſchaft zu feyn,. welche 
geraumer Zeit auf diefer hohen Schule piſcht, und 
bie wuͤnſchende Geſellſchaſt nennt. — Beftehtmis zu 
Perſonen und einem Vorſitzer. Wir tortimen alle 2 
hen einmal zuſammen. Em jeder von- uns muß 
Gedanken mitbringen.  Diefe befichen entweder aus 


wem weifen Sipruthe eines Gelehrten, oder aus einer: 
bexrſchrift, oder aus einem ‚Stücke bes‘ Alterthums 


dar. Hiſtorie, oder aus einer tritiſchen Asmerlung 
life nicht mit. Fleiß ausgefuht, fondern müflen ' 
igefaͤhr gefunden, mithin von einander ganz unterſe 
en ſeyn. Tin jeder Sedante wird anf einen beſond 
ettel defehrichen. "Auf ſolche Weiſe Seigen wir ‚auf 
teofn 52 bündige Gedanken zufanımen, 
| der Berfigende in feinen Hut, clihrer fie hie inter. 
ander, und legt fie alsann in eine Mathe Auf ben Ti 
Der welchen die Ordnung zu reden trifft, ſtehe alsd 
ar. OMer Vorſitzende ſagtt ihm einen Dat, weicher i 
Merſt heyfaͤlle ¶ Mießer muß ſogleich abgehandelt wert 
nd in den 52 Zetteln findet er eine unerſchoͤpfl 
heie desjenigpay. wodurch er aus dem · Stegreife 
aͤnnliche, bünbige, gelehrte,. ſinnreiche und eb 
de, nhne Aaftoh,. pprbringen kan, sie di 
— Unmogliches Ein jeder Gedanke fuͤhrt —F 
en andern. Ein zufälliges More ifthiergugenug. © 












3 Mb auch diefes nicht finden, fo ſuchet man ein Bleicht 


Dörr ein Exempel. Das bewaͤhrteſte Mitkel iſt die 

"Sebring, welche die Redner a contrarẽd nein) © 
bar. bie aufgegebenen Gedanken gar zu —e 

ol fie ſich auf iiae Weit verbinden Arien; fa: 


NE en J werte un Dig Yan ) 
J 


2 


1 Olten, 64 


—2 ihrer unzernentten Ordnumg · her mb. | 
Ä A mit einem. verwundrungsvollen: Jedoch, wo 
geatbe ich bin! Dieſes beißt auf ei eine ungefähre Art 
| vabmäpfen.. 
| Bern. ih meine. Worte auf eine angelihre | 
* — ſo muß ich fie auch mit allen nur er ⸗ 
lichen Anmerfungen auszieren, damit die Bele⸗ 
ſenheit des Verſaſſers in bie Augen falle, und die ge⸗ 


1 ae Melt einen tröftlichen Juwachs erhalte. Wie no⸗ 





„wie ruͤhmlich dieſes ſey, das werde ih in dem . 
N⸗ eben wein. Ex *) rgHe 4 leonem »x). Ich 


geſtehe 


” ern wird Am gemeinen Deſen fer zuträglich ſeyn⸗ 
wenn ich bier anmerke, vaß Virgillus das Woͤrt⸗ 
chen Ex beſonders hunvert and febenjehnmal mis‘ 
Mudarade anführet. | 

‚ge 3. Puero ſylaeſtri EX arbore lea⸗ 

Aurea mala decem mi. 

Ed. 6. Iniiciunt ipfis EX vingula ferien, . ehe 
l. 7. EX illo Corydon. 

2: Kal 10. EX vobis von. 

. Gegig- L. 1. Collectae EX alto nubes.. | 
. Ibid. Reuolant EX aequore mergi. 
.. Ihid. Nec minus EX imbri ſoles. 
u wiad. L.s. Inſeritur vero EX foetu nucis &. _ 
lbid. Non vlio EX aequöre cernes. 
“. "Ibid. EX fe ipfa remittie. 
‘ a Ibid. KX arbore plantas.- a 
“ Ibid. ‚Ofeilla. EX alta fufpendung, u 
e u 1. Mid le — Papua EX au. 11 
* ni) ee EZ 


>» .. 


ne 


— ehe ra gar gran; a ine alas II 
En BE Acrcbeit 


— 


Ibid.. EX höfte trophaest 





' By *7 3— v 
' 





2; - oo. 
\ rt F 1 — 
.': . 4 


lbid. Aliam EX alia generando. | 
Wegen der übrigen Stellen beliebe der‘ peiicigte, 
Leſer den über Virgilii Opera verfertigten Indicem 
Nicolai Eryebraci aufzufchlagen, welchen ich bier 


Bu mafeula imitatione ausgefchtieben babe. | 
) a (Graeco‘ boxen, Terens. in Eun. Aa.V: ‚sc ;- w J 


Vnguibus- in as alicui inuoläre. ° . 


Nuull. Libre. I. el. 8. v. 12. Voguinum eraelgmin 
Tereuli. de Poenir. cap. IO. Repaftinaye vogues; £ 
- Onid.1. de arte amandi ; ° 


„. Et nihil eminest, et ‚fine fine fordibus mern. . 


Boras. l« epiſt. VII. v. 1. ar 


‚Cultello proprio purgantem leniter vngucz, 


- Videatur omnino Fabri Thefaurus, fub voce Vntuis. 


Ich weile gar nicht, daß man nicht ben dem Worte 


Leo ſchoͤne Anmerkungen, aus den’ Altertdämern, 
Geſchichten, Muͤnzen, finnreihen Sprüchen ges 
lehrter Männer, der Naturkunde, Sterkunſt, und 
andern Wiffenfchaften machen Könnte, Es mar. 

auch dieſes anfänglich mein Löblicher Borfag, und 


es würde dieſem Abfchnitte eine ſonderbare Zierde | 
gegeben haben. Weil ich aber. in allen Regiſtern, 
die ich beſitze, davon nichts rechtes finden können, 


ſo bin ich hinlaͤnglich eutſchuldigt. Denn es iſ bee 
kannt, daß wir Geledrte nichts weiter Afen,— als 
was in den Rerinern ßebt lee 





j N 


| —E— PP 


PERF Sch weis"). aber auch⸗ u wir uns viel⸗ 
male in andern Sachen Feine Muͤhe verdrießen laſſen, 
welche von ſbilcher Wichtigkeit. lange nicht find, als ein 
dergleichen lobliches Vorhaben. Dieſe Anmerkungen 
mufſen ans vielerley Sprachen. beſtehen. Hierbey darf 
man ſchlechterdings nicht ſparſam ſeyn. Mian ſchreibt 
für Selehrte, und alfo muß man fie auf -eine. geiehrte 

Ark unterhalten. Dieles **) heißt aber gelehrt, wenn 


v 


man viele Sprachen kann. Es iſt eine leichte Sache, 


die Gottes gelahrheit zu faſſen, die inlaͤndiſchen und aus⸗· 
waꝛtigen Rechte zu lernen, Die Arzneykunſt zu begreifen, 
mw ein-Meifter der Weltweisheit zu werden... Dazu , 

gehoret wicht mehr, als hochſtens eine Zeit von drey 
| Jahren, r iſt man dariuuen pontommen. Aber Spras 


—Xä 
« at “ J 
” .0.3 4! 


— —* Op. erDien, Ve 172.0. “ . j s = 
Monde’ deu , pur, iycd riuerusi ers. 


.. 


’Avdekew dax ſurebeſi Yaysiv, Yen yerbodaı.. 2 


Nov yüe du ybvoc dal esögesov, odds wor 7 Tu 
Ileceovra: sapkrou x) sicvoc, oVös 74 vwæxrue, 
, DIegöusrer. Xayınız 3a-Is0) dugousı Aegluvkg: 
* Ich muß mich wundern, daß es Leute giebt; welche 
son einem Gelehrten mehr fodern wollen / alt Spra⸗ 


"et chen. Es iſt mir zu verdrüßlich, mich in dieſen 


x... Streit eimulaſſen. Ich will meine. Gegner nur 
? auf den .R. Mafes Bew. Maimen weiten, weidyer fie ' 


>. . 


4... wär Gnuͤge beſchaͤmt, wenn er iaHal. Sanhedr.c.a. 


v.7- folgendermaßen redet: Tin 
w rmenn ya za vnaw puanln bat α— 


on rumen aıW > Auch ar uw wnb . 


-.. . [4 z 
a. „448.0 .“i 

.s N 
” ' 


BDA et, * 


2 vor 
. 


ae cm ve Bine 1 
en u keinen; dieſe iſt dachentge, woͤnt ait de EB 
zarteſten Jugend anfangen, vom Morgen *):bis auf dern 


Abend zubringen, und doch in dem ſpaͤteſten Altet nach | 
uicht fertig find. Sollte diefes nicht die wahre Selche- 


. J amkeit ſeyn? Sollten dieſes nicht die ſicherſten Merkmabe 


ſeyn, wodurch man darthun kann, daß man ein wärbiger | 
Eh des Apollo ſym F 


8 
* 
— 
.. 
“ 

* irh 


. 7 Pe dritt der Errier al ans: ein 
ARD Wenn Ich nam die Wefthreibung‘ber Üble 
. gen Mörgenländer, als des Chaldders. 


nwvxvrð v xevi —— J J 


Yu. 


Bun und des Sorers, = un 
. ho Slalaen: — REN 2 
N ne 
"mb des Arabers, Be u u 
Ag —8R alt Be re 


>. Dagegen —* ſo muß ich um ghieheten Flacins 
in GlaaiScripturaeP. II. Tr. VII. p. m. 72538. D. Was | 
gernſeil in Synopũ Hiſi. vaiuerſ. P. 1: p.m. .264 ſeq. 
bevpflichten, welche Die ebräifche Sprache für die 
nallererſte und die Muster der ander Sorachen | 
halten. er 


* Ich kann nicht ldugnen, Daß es mir ie fehr fäntt ges 
worden, dei Apollo bier‘ anzubringeiiy" hd wer 
ai nit, worinnen Ye Schönbeit eines Slͤa⸗ 


! 


N 
‘ x A 





; s Besen öde wondee einmenben.. 6 Io ig = 
= we ac jeder. eine‘ fo-weitläuftige Wiſſenſchaft in 


Sprachen beſttze; man habe nicht allemal. Gelegenheit, 

| fe in erlernen ; nicht. ein jeber ſey ſab *), ſolche zu 
. Sofite man denn deswegen das teizenbe Ver: 

| * entbehren, etwas zu ſchreiben? Keinesweges. 
fit an, Laß man viele Sprachen verſtehen muͤſſe. Ich 


her beſtehen follen.. Was man nicht ſelbſt kann, das 


s 


Ä glauben, es Hänge geiwungen. Allein, es hat ein 
nn. Ataliönifher Poet geſagt: ‚Ecco, benigno Lettore, 


‚* perd aborto di tenebre, ma fi fara conofcer Figlie 


nuuatuͤrlichen Ordnung ein wenig Gewalt anthun⸗ 
"8 dieſe Schoͤnheit miſſen wollen. 


zt "Bles de quelque Art on de quelgne'Science: " Ilg’öne 


Jamieres; qui ſe peut furtifier par une beahe Methode. 
Mr Nöble dans lEoole du monde. 


Kriendships , they ſhov us not only other ‚people'« 





i “ " TAPÖLLO: con quaiche taggio di Parnafo, Weil ich | 
nun in meine Anmerkungen’ auch etwas Italidni⸗ . 

ſches feßen‘ wollte, gleichwohl mir nichts anders, 
. al vorflebendes bekaunt war: fo habe ich lieber der 


tous un tertain defir d’apprendre & d. augmenter leurs 


for uc but ourx den for den we * bandlfkhom « our 


verlange nur, daß die Anmerkungen aus vielen Spra⸗ 


vn von wohtanfe, guten Freunde? koͤnnen. en - 
nd 


‚ u wänfgungsfäreibeut behebt, der durfte wobl gat | 


= 


Ich ſehe es nicht als eine unumgaͤngliche Nothwendig ⸗ 


un parto di poche ſete, che fe ben nato di.nobile, non 


9 On voit peu d’Eiprits fans doute, quiine foient apa · 


u ) k is a true Kaying, that misfortines alone prove once. _ 


neben 


uns in dee zu und ums and 
"rs, Su Ballen, und 


der Schaͤnde der’ Unwiſſenheit zu veißen. 


mir zumuthen, daß ich Griechiſch, Rabbmiſch Serie 


— 


Chaldaͤiſch Syrlſch, Arabeſch, Franzoſiſch, Itckaͤtuſch 


und Englaͤndiſch konne? Ich vetſtehe nichts als land 


Mutterſprache, und ein wenig Latein. Gleichwohl 


. würde man es mir nimmermehr anfehen, wenn ich nicht 


fo offenherzig wäre, und es anigt offentlih befenrite: 
Ich habe +) kin halb. Dutzend gute Freunde, welche 


mich von Zeit zu Zeit mit gelehrten und fremden Anmers 


fungen verlegen, :und ich habe ihter Freygebigkeit dass, : 
jenige einzia und allein zu danken, was ich in gegenwaͤr⸗ 


| |. Re dem vr. ee & 


\, 


$ % 


felven any öcher ee, Nor Leiten ot M-. AL Popn 
. 9207: 


n Ich muß hier die aufrichtige Gärforge meiner guten | 


Freunde dff ſn und mit Dante ruͤbmen. Ich 
* babe durch ihre Benbülfe einen fo ſchoͤnen orracs 

von Anmerkungen in verſchiednen Sprachen, baf- 
ich alle Stunden vermögend bin, ein’ nenes Werk 


iu ſchreiben. Nuy kann ich noch nicht ſchlußis wer⸗ 


den, wovon es bandeln ſoll. Br 


* Herr Prof. Kehr in Weteraburg bat mir. eine aus⸗ 
erleſene Sammlung von Noten in auslaͤndiſchen, 
und bey nus ganz unerhoͤrten, Sprachen verſpro⸗ 


den. Es iſt mir verdruͤblich, daß er in Etfuͤllung 


jſeilues Verſorechens fo faumielig iſt. Haͤtte ich fie 


. auigt gebabt, Yo wuͤrden fie gegenwärtiger Abhand⸗ 
J a eig zelynderet Anſchen aczeben harſ. | 


ı 


& 


⁊ 


—XE a 


GAR Base in Be Wenn niemand ur 

khes ‚fchreiben wollte, als was er verſtuͤnde; ſo wärde 
wiß die Haͤlſte von den gelehrten · Werken wönfallen, 
Ache alle Meſſen an das Licht treten. Wie haben ge 
25 gethen, wenn wir unbe Namen auf den Zi fen — 


— 10 In unſern Succwunſchangeitheeihen pfle⸗ 
* wir unſern Goͤnnern oder guten Sreugdene 
a Annebmliches vorzufagen. 


Es koͤnnte das Anſehen gewinnen, als waͤre biete 
* Hauptzweck: er iſt es aber nicht. Wir ſchreiben 
ſcht darum, weil wir etwas wuͤnſchen voollen ; ; fondern 
ie twünfchen ; damit wir ſchreiben konnen. Die Er: 
ihrung wird dieſes am beften betveifen. Dean ſehe un⸗ 
e Gluͤckwuͤnſchungsſchreiben an. "Den größten‘ Theil 
acht eine fogenannte Abhandlung aus. Diefe flieht 
ng zu Ehren da. Ein Eleiner Anhang gehört. unſerm 
könmer. oder guten Freunde. In jenem ſagen wir gang 
wführlih , ohne ung zu nennen, was für tiäffinnige 
ad unentbehrliche Deitglieder der gelehrten Welt wir 
id. In dieſem aber bedanerh wir in moglichſter Kürze, 
Are die Schrift wider alles Vermuthen uns unter den 

Anden geroachfen, und ftärfer geworden fen, als unfer 
orfag geweſen. Wir bezeigen unſern Unwillen, daß 
ix abbrechen muͤſſen wir beklagen, daß der Raum zu 
Ye. ‚und die Zeit zu kurz ig, ‚und was wir noch alles . - 
tichſam — der Flucht ſagen konnen, iſt dieſes: Die 
wiene unſas ——— oder Freundes waͤren N 
.. De 


y ein werden alfo, .merthefter rend, mir nicht zu⸗ 
“ mütben; dad ich Ihnen ist einen ausführlichen 
wurd: e Oder ein wodlgeſetztes Lob liefern fen 
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ai jedermann Sefanmt, and wir wirken unbii 
Beln, wenn wir uns wagen wollten, etwas zu 
welches wir.bloß zu erzaͤhlen nicht einmal vermögen 
zur; ‘empfehlen uns anbey deſſen hohem Patz« 


oben Freundſchaft, und ⸗ verharren, big zu dem 


Hauche unſers Lebens, Diener und Freunde. 


— 


Wumnſche von dieſer Art · ſchicken ſich für all? 
dergleichen weitlaͤuftige Ausdrücke find darum: unet 
lich, weil wir. mit unſern Lobſchriften vorher: fer 


se wir noch wiſſen, wen wir loben. 


. i1. Nunmehr habe ich den utſprung der. 
wünfhurigefchreiben ganz Eürzlich gezeigt. Ich Ei 
fast ; was ich unter Gluͤckwuͤnſchungsſchreiben ve 
Se hin dieſen gemachcen Eutwurf ltůcweiſe u 


- Yon, 


3ch adıne Ahnen ü alle⸗ Gutet. Sie beſter 


ne J — —— Eigenſchaften, als ſich in ein 


or wünfdungsfchretben son diefer Art ſchicken. 
liebe Sie: aufrichtig. Allein, Sie werde 


niicht fuͤr Übel halten, wenn ich davon gar 


: fage. Ich würde das Geluͤbde breden, n 
Erg ben meinem Eintritte in die gluͤckwuͤnſ 
Gefellſchaft gethan; ich wuͤrde mir meine M 
‚ der in Feinden machen: Dieſes koͤnnen S 
” j nicht anfinnen. Zu geſchweigen, daß gegenw 
En Abhandlung fertig geweſen, che ich au Sie g 
babe. Ich und meines gleichen aber habe 
dasenige, was wir einmal geſchrieben, zu vie 
und Hodachtung, als daB. wit eiwa⸗ ausſau 
DDR ‚ändern Pier. u: 


x a . 
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— kein Mangel ſeynʒ und wenn ich nicht gar zu 
| er waͤre [0 wurde ich ſagen, daß gegenwartige 
ift ein Muſter aller Gluͤckwunſchungs chreiden, eine 


mnläugbare. Probe weine unerihöpflichen Fähigkeit. im 


, 
* ” J 
“a 
v 
0) . . 
on ! 
\ 
DE 
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— ‚und. hin ſoicen 
—— An: Noten und Anmerlungen wird re 


Dmfen, ein Inbegriff vieler in- und augländifchen . 


Schönheiten, und ein fol: des‘ Werk roäre, welches, wie 
wir großen. Geiſter tieffinnig zu reden pflegen, wo nicht 
M rin Alec, wi kinee eigne Para im . 
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Ae ic ich gegenwůrtige Abhandlung einem: güten Ber — 


de zu leſen gab; ſo entdeckte dieſer gleich anfangs einen 


großen Fehler daran. Ich hätte namlich, ſagte er, vers 
geilen, dem Zoilus, beym Eingange meiner Schrift, eis 


‚ 168 zu verfegen. Ich hätte ihn warnen follen, daß er 


ſch mit feinem alles begeifernden Zähne nicht an mich 
Wagen follte: allein, es ift mit gutem Vorbedachte uns 
terlafjen worden, Ich will gar nicht boͤſe werden, wenn 


ts. ſich 


7) Weil Corollarium nicht mehr, wie bey unfern Vor⸗ 


“fahren, eine folche Propsfition heißt, Die aus den 


vorberſtehenden Saͤtzen durch eine natürliche Folge 
Kießts fondern vielmehr dadurch dasjenige ange 


geist wird, was. auf Das letzte weiße Blatt gedruckt \ | 


wird: fo bin ich befugt geweſen, dieſen Anhang ein 
‘ Gertarjen 1 zu nennen. 


— 


ı » >= m . 
-.. 


ie ER Bereit hing. 


Mich jemand widet dieſes Seifen guflehnt; es fo 
—1 — ein beſondres Vergnuͤgen ſeyn. Auf ſolche 
Weiſe bekomme ich wieder Gelegenheit, etfons-Freues, 
und vielleicht noch ‘viel: zu fchreiben. 6 Babe mich 
ſchon auf verſchiedene beiſſende und ſatyriſche Gedanken 
geſaßt gemacht, womit ich meinen ‚Gegner laͤ _ 


- machen will. Hiermit will ich alfo. jedermann, wer € 
auch fey, zu einem gelehrten Kampfe auffodern. Sole 


aber niemand, wie ich faft vermuthe, das Herz haben, 
6 an mir zu vergreifen; fo werde ich mid). genoͤthigt 
“finden, in dem naͤchſten Gluͤckwuͤmchungsbriefe, unter 
verdecktem Namen, ſelbſt wider mich zu ſchreiben. SH 
hoffe hlerdurch im Stande zu feyn, in weniger Zeit der - 
gelehrten Welt eine flarfe Sammlung auserlefener 


MR: 


Sdtreitſchriften unter dem Titel, SEHIHLERJANA 


9D ne Schreiben muß ih, und zwar vid 
„Nee; ich dig. € ein Ee. tn 
et. u. 


5 4. so. 8 
” B P”3 ' . 
. . * u 4 ” . — 


| — ja s 2 ER an 
eigene: ZE 
- lien —— Sefelfäaft, 3 
vich ven inf vorſtehenden sten $: und der beyge⸗ 
fuͤgten Aumerkung ne Br J 
ren ER aus dem, Etesreie gehalten. 


Westin Scribtern, dem Sing 


F =; * ae "Am ten Zänurr 1740... nr 


.. . 
-. . 
ae ir gi n BI 


| ae Pe eines vr 
J Bürgers, | 
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7 wenn PU Sr . 
Meine Herren. 
Ans; wenn man uns für ehrlich. und vernünftig 


"Ein dien: Mann wird durch ſeine Ghrlichteit an⸗ 
ſehnlich und ein jeder muß die Verdienſte deffelben mit 
" ouiſcwewem herwundern De ES SEE Zar &s 


a Tem pietate graueh, ac meritis, ſi forte virih quem 
Nr Confparery, Släug = Yu 5, Kg, 
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une, J a 


‚Bon, J N 


9 Vir oh: ẽt Bean ar, aeienor ero, nk sem.‘ Koran. ' 


ir thachen uns: allerſeits em’ Vergnuͤgen dar⸗ J 


_ 
— 
u‘ 
1 
— 
> 
? 
[1 
- 
x 
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LE Von der wehern Berti 


“ Ee if aber a ringe re iſt zu etwas (chä6 
ih. Bas ift ſo — das Feuer? Und gleich 
wehl Eu die Trip Ola baburch ver: 
nihten, » Was bieut mehr zu unfter 
Swen! Und oft bringt es mis ſelb hen He ne 
Wer Ehrlichkeit und Werpienfte felpfb:uon: ſuh roͤb 
in ill, dem glaubt man nicht, der macht ſich w aße 
‚bet ſchadet ſich ſelbſt **). 
- Für. einen Großſprecher wirb may ihn halten re), 
‘and glauben, daß er feine: Fehler unter dem ſcheinbaren 
Damen der Tugend, verbergen wolle +), +. ;s | 
Wer dasjenige in der That ſeyn will, wad er. don 
ſich ruͤhmt, der hat unter allen Regeln befonderg viere 


ht wat zu Heben +}. © 5—4 


‚eh ı Er latto, et cautus prafcingitur enſe viatox. 5 


N» 


Er muß feinen Beruf: wohi abwarten, und nice 
ruhen, bis erſeiner Pfiicht eine völlige. Gnuͤge gelei⸗ 
—— — —— — 
= n \ 0 2 Er 

n Nil prodeft, ad non  Inedere poik t idem... u 
Igne quid veilius?. si quis tamen'vzere, ‚tgdta 
Comparst, audaces inftruit igne manus. 


J Ille ſed inlicht, hie: fibj rortat opem. - Klee 
“. — 


a | Qusdenngei o onaa⸗ miki Kr incredulas odi. 
I Fre Eee nn. Homes.. -; 


Sa Quid dignum tanto (reihe promifdt dia! J 
Horat. 


et: Kali: erim visium dperie xiczvie —R 4 „lpuenel, 


aA 


REF —— map? — arain me Visgil. 


ee _ Sukeprum pechie nel) ‚a ingil 


4 . 


Mn or Ve un 


[% elf tas Waher von don Gatten Sorfiiaen 
untefcheiden 


wiſſen "ya: u 2"... art 


| Er muß, was ſeinem Amte eo i a 
| Bar Sera beobachten **); 


en sÄER raus endlich der ein Kate sinn . 


als ruheg uͤberlaſſen 935: 


x; Aber wie wenige unter une hun biegen, wie me “ 


Kine kennen ihte eigne Schwoͤche 1)! 


Wie wenige warten ihren Beruf gebührend er “ 


Dat follte: zwar meynen, fie::wären in beſtaͤndiger 
Arbeit und Unruhe; je der: ‚Dat. aber. than Ne gar 
wie tt)... 

robert‘ ihr Beruf, eine: Ver chwiegenheit, ſo glau⸗ 
| vafetog, es ir huen erlau ales, was ſie hoͤ⸗ 


ren, ‘ 


No. - Pull, "Ggmafcene caytun, 
- Quid Plidum crepet, er piaae tedtoria lagen. | Perf 


‚MD -  - Rigidi feruator honefü. = | Zucans | 


”) Parmittes ipfis. ‚expendere auminibus, quid | 
Conueniat nobis » rebusque fir veile noffis: . 
Nam pro iucundis aptiffimia yuaeque däbune Di: 


Vbharior eft illis homo ‚"gbarh üble: Be 77° 5 


Mei = 'Egömerme noui. ale 


BSV. Pähei iſtud faciunt homines, quad tu ptsedicas. 
Nam in foro vix dekimms- quäsque el, zei vie fe ifo 
.. verit · Plaus. 


ER Er ardelionum quaelam Romae Bat. " 
J Trepide eugcurfans: g occypäta in otiög ' 


4 


„Gratis sabelanı, mulıa one aihil —8 Prün. 


. " ’ vor 
J / 


J ae PR 


x 


En) IE —* iA noa⸗ —* ie, 


ın Dane —— | 


nr) was in der i ——— fe 
tief verfteckt bleiben follte, in der ganzen Weit ae 
breiten Fr: 

Faͤlit {nen auch äimweite ihre Pflicht ln, 
fie eine innerliche Regung, Toldye zu beobachten Ir: 
fie ‚doch. dieſer Vorſatz gleich wieder. Sie beißen. bep 
dem ein Schritte ftill ſtehen, weiter: vehen ſe nice 
ort * 
mw Diu ſtoͤrt die Rachdehlerde in Verbachtingi 
pflichen und dieſe verrathen, wie eteih, wie niederirde 
u übte unedle Seele ſey **), 

Je leichter fie dieſen Fehler vermeiden Fönniin, fh 
, deichten: handeln ſie⸗ daß ſie es nicht chun Fix :st7? 
Und wie Fönnten fie dieſe Leidenſchaft wohl leichter 
herwinden, als tern ſio Au je Liebe zum Vaterlande 


Un Nahent ſeyn en ee 
"Die xweyte pluicht war: u 


- Man muß das Vehr va voin gaifgen sen ug zu 
— wien, el | 





Li: nn pr 


vVit mikĩ fas audica laqui: fir numine veftro.. . 
rs. „Pandere ı tes alta terxa⸗ et «aligine: merſas. v 


” Dum licet, et: morlich tangunt praecordia morng, : N . 
„Ss ꝑiset. in primo limine fifte pedem,, Tu —*& 


—* 7 @uippe, minnel;.. BEE 

en "Semper et infirmi⸗ eſt anımi, * voluptas 
Vltio. | 2 ı „Zenspgl. 

N) Tu quod cauere pol, Dur einiesere r. "Terens. 


MI Vince amor petzen ne Yarglle 


3 
= 


rines vewaek Burgenar 375 
Man daͤrfte hier aur der Wahrheit IR. Folge, 


* 2 ihren Slanz die dichte Finſterniß ver, 


* ift der erſte Grund, worauf dleſe ganze SIE 
niert ruht; nur diefen dürfte man ſeh betannt ma⸗ 
en xR 


Allein, man iſt zu verdroſſen, und dieſes macht u und 


€ lelchteſte Sache beſchwerlich *** ). 

Oft Haben wir zu viel Eigenliebe; wir wollen un⸗ 
Em’ verbrüßlicheri Hochmuthe nicht entſagen, ynd eben 
a unſre ganze Vorſicht zu Schanden ges 


Of Ha me den Ani On 


Henn, man Drittens in feinem Beruͤfe das Wohl, . 


nftändige beobachten will; ſo darf man fein abges 
hmackter Nachahmer alles detjenigen ſeyn, was ung 
orkoͤmmt +11). - 


— 


Es if umanftändig, wenn man ſich ſelbſt groß sie 


ven will Dur delenigen Serrüge man dednich die 
uns 


Rue 


% Nodem Sammis fanalia vinsunt, 0 Virgl. 


*) Elementa velint ve difcere prima, Aboror. 
M Nulla eſt tam facilis res, quia dificilig fen = 
Quam inwitus facias - - - " Toren. j 
© lagrauam + - - pone faperbiam I 
Ne cutrente retro funi⸗ et rota. Uovar. 
tt) Nimium ne crede colori.  Wagle 


tt) ) Scriberei fas J imitanses urpl Mine. , aid. Ä 


⸗ 


— J . ' 
“ J 
t . er . 
..,r . \ Fe J De » er ' Ä 
ns Cini der wohnen Biphpeffängeiz Ä 


| uns nicht kennen denen bie an Ai ih 
man laͤcherlich *). — Ling 


Es jſt ananſtaͤndig wenn ein ſolcher Mann 
andrer pen und über ihre Veſchimpfung frohiocen 
will u \ 
| Es iſt ananänbig, wenn man fi fich der offentlichen 
Beiräude entziehen teill, welche nichts Wöregläubifces, 
nicheg Eitles bey fich haben ), 


' Kaurz: Bey allen ſeinen Handlungen darf er er auch 
das ſcharfie iirtheii der ganzen Welt nicht (een)... 2 


20, Die vierte und letzte Pflicht iſt, daß er ſich der 
. —S des Himewils· iberlaſſe. u 


J Die Welt iſt ein verfuͤhreriſches Labyrinth; ; man’ 
chuß alles der ve bang des Hinmen auge felen N. 


>. FE Er Zee Ze NEED, 'Se. 
>. = =. Verbis i⸗aan⸗ glesiam . . - 
‚pnotas gallit, notis eſt derifüis | ” Phaedr.. 


m BR erst? 
N Scit rififfe vafer, multum gaudere paratus, 
‚si Cinioo barbam perulans Nonaria vellae. "Perf. 


>». 


em) . -.- Non haec folennia nobis | | 
Vana füperficio ee Ye, 


FESTE F Voler baec Tub uce videri, | 
Iudicis argucum quae non formider aeumen. " Heras, 
a | 


4) Vt quondam Crera fertur Labsrinchenin. alta, | J 
Varietibus textum caecis ‚ter; aacipitemque ren. 
- Mille yüs. habuife dolum, qua figna feguendi _ nn 

Falleret indeprenfus et t irtemeabilis error, \ Fir 


N \ . W W 





x 
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* ms eigen — 


—— irn | 


‚Pit man, von ih 9); 


Ss Heißt hier gar niche: 
Cupidine eaedis 


22 
—8 
34 


Vritur - - er nune quoque Gngeine Bun | 


‚ det ") 


Man que fine. Werufsarbeit, dafür trage man 


Serg für dopuebeige (orgt der Himmel! Wes mil 
man weiter ***) 3 - \ 


- L 


Eine reiche Aernte 06 Ann te Baum . 


u v4), ER 


Wir können diefes hun, wir haben bie zahickei 


bau vom Simmel —* bie auch derenfie., 


‚ ie davon. ni 


Non | 


9 armani quisque Abi plura neravecx. 
A ADispluisfeer - - - | u A⸗v. 
m... Cupidine caedis \ 
“Verne - - et nunc quoque fanguine. gan, Ouid.. 


s) Er dubitant homines ferere, atque Impendere curam? 


Qeid maiera ſequar Ze Pirgil, J | 


Bw) Quld faciat laetas ſereter. N Virgl. 
#- »- Equidem creda, quia fi äuinirw. Ale. 7 _- 
Iogenium - -. . Viren: 
#) > - Horum onenium caufa nn J 
Co⸗ſutuiſt⸗ Dem n Saguat, „u. ‚Kare 


Cheil. M “ 
” er Fa DE . . 
. 4 u 


f J F ap | u . J | . 
Ar 73 Den ber wehren Deſche ſſenheit 


Non onnes ane ianant. aumllerg 
myricae "ir. m zu 


Man darf nicht einen Augenblick aufſchiehen ſei 
Lebensart vernuͤnftig einzurichten. **), und eine Bu 
J laͤßt nicht, eher: ab, zu Mugen, bis fie ie ganz vi 

Mei. 

Meine Rede könnte hier wohl manchem unorder 
fi) und verwirrt fheinen +), wenn man nicht bedaͤcht 
daß ber Menſch um deswillen aufrecht eefhafen en 
mit er den Himmel bettachten ſolle m 


Gluͤckſelig iſt derjenige, welcher von feepen Staͤch 
ohne Zwang thut, was recht in und keinen Riche 
ſcheuen darf Ari, | 


. vi 

| *) Non omnes arbufte Auuant; hamitesgue' myricae:” 

\ | I 5 Virgi 
) Incipe:.« qui tete vivendi prorogat hoam, - ,. 


Rufticus expedt, dum deAuir amnis; at ille 
Labitut, or laberur in omne volubilis acuum. 


J ec . . Hozas 
E> Non mifura « sutem, if len eruorie > ‚birudg, 
| | a}. 

a) 2 .. Farrago libelli, 0 Tsremai 


| 4) Os homini fublime dedit  eaehumguk wer " 
| — et erectos ad ſidera tollere vultas. * 


44) -  . .  Vindie nullo 
Sponte ſua ſine lege fidem reftumgque eolebst. 

* *"":Poena metusque dberant, nee verba .minacia * 
Aere legebantur. Nec ſupplex turba timiedaat 

Igdieis © ore ſui, fed eraat fine indice' ui. 


— ⸗ 








| Dickes * den Zeiten ; it ſind | 
Yelimmer, und Ih —* —* Rei 


Die Waffen find ſchaͤdlich; Woluuſt aber ſchadet 


weis mehr **). 
u , Sr wohlbedaͤchtis hat Hora⸗ gefägt: 


Torquet ab obfcoenis iam nune fermoni. 
— bus aurem. 
F Mox etiam peftus praeceptis. format ami- 
BE cis, 
Afperitätis et inuidiae corredor et irae, 
Recte fada reſert. ***) 


Und handelt derjenige nicht am perafegfien, mol 
de niches Thörichtes unternimmt 7)? 


Doch wo gerathe ich Hin! Ich ine ao au 
% verliere mich von meinem Zwecke. | Ä 
Horaz, den ich nur igt gelobt habe, ſtraft mich 
Ki men at — un | 
Br Mi. : u. Serue- 


‘ “ ' 
on, 


— uppe aliter- süße orbe nouo cꝛeloque tecenti 


Viuebant homines - - - a 


Omne aliud rirhen mox’ferrea protulit tetas. Amen. 
' Be . Saeuior' um 
Zu Laxuria inenbuit. = = =... - Innenal. 
9) Torquet ab obſcoenis iam nune ſermonibut aurem, 
Mox etiam peäus praeceptis format amics, 0. 
* Alperitagis et inuidiae corrector et irae. 


Rete falta reht. ‚Hera. 


4 . ng J en 
‚i) Quanto reffins bit, qui nil melitur inepe, Herat. 


% 


—R | 279° 


N 


nn... 
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1 130 E de in —E 


_Seruetar adi imam, | 
Qulis ab incepto proceiferit, er ibi 
u ſtet wis 


| Der Sa gegen bie Wolluſt hat bie fleine Un 
nung verurſacht. Und gewiß ift diefer Eifer nöthig, t 


wer die Schambaftigfeit einmal verlieret, findet ſie r 


wieder a 
Allein es ift mein Vorſatz nicht, die Laſter zu 


em, und, alle‘ arren durch die Muſteruns geher 
J | laſſen +"). 


Wenn wuͤrde ich, fertig mit Tadeln 7 Dam et 


| | . alles voll von lächerlichen Fehlern +). - 


Ich handle von den Pflichten. eines chrichen 


u vernünftigen Mannes. ch habe oben vier —— 
geben; ich will noch die fünfte birauehem:. 


Man muß friedfertig fm we wenn man Sean 


u ſtreiten hat; man muß dem Naͤchſten helfen, m 


nman ihm gleich ſchaden könnte; man muß fidy der 
gend befleißigen, wenn auch erlaubt wäre, laßrer 


au ſeyn 1 


Br Er - “ 
’ Ps Y 
* 


— . Seruetur ad imumy . 
 Qualis ab incepto proceflerit, et fibi eat. 


“) Laefa pudicitia ef, deperit illa femed. u O 


-#M)- -  - Hucpepiume 


Dum doceo infanire omnes, vos ordineadie, Ho 
M - Odguantum eft i in rebns inane! * 


⁊t) Tum certare odiis, tum res repuiffe licebit. - 


‚Nuss finite, et placidum bei eomponite fordu 


u 
⸗ j 
x . 
⁊ 





x 
t 


eines veirdnfigen Bürger. 


er bie Degein benbadket, „yon dem kann man 
„wohl ——ã boß er fig mit geringen ‚Kleinigkeiten 


\ Es if Diefen ein weſentliches Ott. des Gottesbien. 
ſtes, weichen bie Natur ſelbſt den entlegenſten Volkern 


bekannt gemacht bat, und von welchem Lucrez ſagt: 


Nunc, quae caufa Deum per magnas nu - 


mina gentes 


Peruolgauerit, et Araram complenerit vr · 


Non ita difficile A, rationem reddere 


verbis **), 


Ich weis, meine derren, Sie haben einertey Mey⸗ | 
Pe mit mir. Ich wuͤnſche, daß biefe flüchtige Probe 
Beyfall einer fo anfehnlichen Geſell. 


den entfcheidenden. 
* Abaft erlangen möge, Diefes, und die Chre Ihe Mit 


. eb zu werben, wird mich —— Sie bis in mei⸗ 
berhaͤufen. 


an Tod nit Wuͤnſchen mü 


9 Ren pengimlium -& 0 Marie 
m Nuns, ques cauı Delim per magnas numinagemee 


_ Peruslgauerit, et ararıım compleuerie vrbes, 


"Non ira dificle et, cationem ruddere verbin Lesren. 


n 


ME Mage 


B x 
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. or ſchrift, . 4 


J 
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r 
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Zu —J 
— \r v Fr s €. — 
Zn Bee, 


er 


em. wer 


A, . 3 et, 
a — J ie u aut 


| wider — 
die weittäuftige Sg 3 . 
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edel Her, ee | 
, FR Hochgeehrteſter gem... 
Bin“ Ew wagt. in rer Monats. 


U, 


daß alle: muntre gaopfe dleſer großen ve 
3:5 fehen Reiche die Freyheit haben ſollten, ie 
a Samunbing durch ihren Veytrag zu 


A... J 


2 dern, 


. 6. 


J und sänfig eat, nic minder, u 


bdaß Denenfelben fie bie woh erachenen Heo⸗ 
ben, von der Stärke ihres Geiſtes, und der 
Grundlichkeit ihres Verfiandes, zur Vekannt⸗ 
machung anvertrauen moͤchten, | 


.®. 


augleid erſucht; Solches muß Ew. Zochedl noch wehl 
erinnerlich feyn, erhellek auch gus det Vorrede de dato 
Leipzig, den ıften Heuuionats 1741. Pag: 15. allenthal· 
ben in mehrerm. 

| Nach⸗ 


3. rd zum ertenmale gedruckt in den Beluſtigungen 
UNS 4 Vertandes and wien im Ehripmenatı 174%, 


1 u j \ . / 


2 
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" nem Sochgreßrtefien Kewa . 
A ie ads ann mi zu * 5 dasjenige, * J 


beſſerung der deutſchen Sprache dienet, treufleißigſt 
und —— Maßen beyzutragen, mithin den . . 
worwurf mit Grunde nicht befarchten darf, 


Pa quod culpa ñ it, immifcere fe rei adle 
non pertinenti, 1. 36. D. deR. L Bu 


wenigſtens 1 wider ben klaren Inhalt der. Geſetze laufen 
wuͤrde, wenn jemand, daß ig mir def Freyheit ver | 
Re deuten wollte, | | 


oo quia, quotiens dabia i interpretatio uber. 
tatis eſt, ſecundum libertatem, selpon- 
2 dendum erit, 1. 20. ibid. 


amd aber in denen Siserigen Monaten obmenti⸗ hirter J— 
Scyrift ich mißfaͤllig wahrnehmen muͤſſen, daß Dieſel⸗ 
uns zwar von verſchiedenen Arten der Gelehrſam⸗ 


keit Regeln und Proben mitgetbeilet , im Gegentbeil,. . ' 


wie die Schreibart männlich ‚und bündig einzurichten . 
| — nicht alleine —— Weiſe keine Anleitung ge. 


eius enim eftnon holte, q qui ehe vele, 
Vipianus J. 1. ad Sabin. u 2 


:  fondern auch. zum mehreſten ſolche Stuͤcke uns vorgelegt, | 
in welchen oftermals die gruͤndlichſten Sachen durch eine 
wvidrige Schreibart ekelhaft, die Leſer bey denen. buͤndig · 
ſten Beweiſen durch eine verdruͤßliche Weitlaͤuftigkeitt 
wäh semadt, und dasjenige in fünfsig Perioden einge: 
Mi huͤllet 


} I . 
.. ’ x 
, f . . R . 
PR R Ba Fr ‘ _ 
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184° Klag volber: ot 
* t e. v 
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hanet worden, was bach auf. die angenehmſte und dens 
lichſte Art in einem einzigen Sage vorgetragen erben | 
koͤnnen, ſollen, oder moͤgen; 


iniuſtus enim videtur, qui per ——— 
exponit, quod vna formula compren- 
dere poteſt. Pyrrhus Mauritius, e Se 
tisd. er fide}: 


. Et illa actio eftoptima, quae breuiflina, 
>» vid. Lanfrancus de Oriano, de dilat. ch 
. Mantica de conuent. it. Loriottus de 
tranſact. et Cacelalupa de off. adnöc, - 


As habe Ew. Sochedl. fees ee nicht. Bergen mögen, 

mit dem Ermahnen , Sie wollen, bag ſolchem al 

lem abhelfliche Maße gegeben, und die bisherige 

-  weitläuftige Schreibart geändert, auch alles in ei⸗ 

7 nee beliebigen Kürze abgefaffet werben möge, ges 

buͤhrende Sorge tragen, oder, entfichenden Balls, ' 

daß ich dieferhalb, nach gegenmärtiger Probe eiang 

Kegeln entwerfe, und Denenfelben zur Bekannte 

machung ſchierſtkuͤnftig überfende, Sich unſehlbar 

gewaͤrtigen. Und Denenfelben bin ich uͤbrigens aw⸗ 

genehme Freundſchaft zu erweiſen, vor die Per | 

| fiets willig. Der ic) verhatte J 
Ew. Hochedl. 

Meiſſen, | 
den oten Novembr. rn 
*3*8tt Te —— J 

| ergedenfter | 
CAIVS IAVOLENVS, 


| V. D. Aduocatus & Not. Publ. Caeß 
| | eur. Rep. El. .immars.. 
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Unterdienſtſchuldigſtes Inſerat. 
ln. 
a 
Hochgeehrteſter Her.. 
Bft zwar manchen aus Eigenſinn beufalten, 
efe. meine Schreibart unbeutlic, und dennoch weitläuf - 
g ſey, ob ic) gleich in einem Gage dasjenige fagte, wo⸗ 
ein andrer eine Ausführung von vielen Perioden ges 
raucht haben würde, nicht weniger, daß die Einfireuung  . 
Itoäterifcher Worte, und die barbatiſchen Namen freu 
—— — ſo Bea, als ihre Sant \ 


sen; ” 


Demmach aber und Diegei ciniger Undeuntlicheeit 
mit Grunde nicht beſchuldiget werden mag, a ich 
ajenige, fo ich geſchrieben, ganz wohl verſtehe/ ein⸗ 
oglich vor unzaͤhlig neuern Schriftſteliern einen großen 

verdiene, anbey wider die arithmetiſche Vers. · 
itniß laͤuft, daß dasjenige, fo in einem einzigen Sathe 
wagt wird, eben fo meitläuftig ſeyn follte, als dag, 
wozu ich die mühfame Umſchreibung vieler Perioden n⸗ 
Ihig habe, hiernaͤchſt die Beybehaltung gefchickter Kunſt ⸗ 
woͤrter vielmehr eine Lobeserhebung, als Beſtrafung, 
verdienet, uͤber dieſes die Anziehung alter Rechtsgelehr⸗ 
tm und ihrer Zeugniſſe allerdings nad) dem neueſten Ge⸗ 
ſchmacke zu ſeyn fcheinet, da die eingebildetften meiner 
Landsleute / zum dftern den Homer, Wirgil, Boileau, 
Milton, und andere Auslaͤnder dasjenige griechiſch, la⸗ 
beiniſch, vi ‚und ns jagen laſſen, —E 
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vielmals ein —X Bin Zr " f 


oeſalen ſeyn 


Als ateifle ich nicht, Ew. Hochedlen wei 
ſich meinen Vorſchlag gefallen, und mir dasjenige R 
wiederfahren lafien, welches Sie einem Patric 
Be erben? ber deutſchen Da | 
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hin, wie er ſich des Beyſalls feiner Leſex verſichern 
möge. Die meiſten ſchreiben heutiges Tages aus Hun⸗/ 


ben. die Abſicht zu erbauen; alle aber bemuhen fi 


| ger; viele fuchen berühmt zu. werden; ‚einige weni ne | 


| fibe iſt keine won diefen. dreyen. Ich ſchreibe einzig und 
| Akin Barum , damit ich meine. Gedanlen will gedruc 

| kim. Diefes ift meine. vornehmfte Leidenichaft. 

habe dir es ſchon einmal geſtanden; ich will es auch itzt 
ucht laͤugnen. Iſt es ja eine Sünde, fo iſt es doch nur 






Orofvarer bat Bücher gefchrieben ; von meines Urgroßs- 
vaters Faͤhigkeit habe ich geitern noch eine nicht übel ges 
tathene Probe aus. bem Würziaden befommen ; und bloß 
ee unvermuthete Feuersbrunft ift Schuld daran, daß 
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Hmung 1741, 
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\ie vornehmſte Sorge eines Eoͤrftheler⸗ ʒht x | 


Ghriften beliebt zu machen. Meine gegenwärtige Ab⸗ = 


ene Erbſuͤnde. Mein Vater ift ein Autor gewefen; mein 


m ben Fleiß meines 6 Aeltervaters nicht bewundern kon⸗ 


6. Beluttigungen bed —* und wi, “ . 


—*8 


IRB. Shfhrf af mieten, 


nn. Bi ware u alle wehl übel ndhıhen, wen 
Sch dem angebornen Triebe, zu ſchreiben, nicht widerſt 
hen kann? Daß unfre Framenzimmer noch igt gern Li 
besbriefe abfaflen, folches kommt uns gar nicht frem 
wort Denk ſchen Ena hat ſehr zärtlich qu ihren Abın 
‚gefchrieben, wie man den Beweis davon in Zieglers He 
denliebe ſindet. Hier ſiehſt du alfo,. geneigter Leſer, mein 
Befugniß zum Schreiben. "Und ob ic) gleich weder a 
Geldgeiz, noch aus Ehrgeiz, noch dem Baterlande has 
Velten, Mondern fediglich zu meiner eign 
ſchreibe; fo erachte ich es doch ber Höflichkeit amade N 
feyn, dag ich, mir dein Wohlwollen, und. eineng uͤnſtig 


Aufwerkſamteit ausbitte. 
30h kann dieſes, als eine ſchaldige Gegengefaͤm 
kelt, von dir verlangen. Denn bloß dir zu Liebe hab 
Ic mich uͤberwunden, gegenwaͤrtiger Arbeit den Titel ben 
Memöires zu geben; einen Titel, deſſen allgemeinen 
Gebrauch day, nebſt vielen dergleichen Wohlthaten, dem 
Gehirne unfrer Nachbarn zu banken haſt. Ich kenne 
die abgoͤttiſche Hochachtung, welche du fire dergleichen 
Art von Schriften traͤgſt, und’ weis deine Guͤtigkeit, 
welche die abgeſchmackteſten Sachen bewundert, wenn fie 
| —* dieſen anſehnlichen Namen führen. Bas 
mich wohl fonit hierzu betvegen follen? Ich bin. vielieich 
der erſte, der von einem Thiere Memoires ſchreibe 
Meine Amourette iſt feine Marquiſinn; und ich kann 
nicht behaupten, daß ſie aus einer beſondern anſehnlichen 
. Kamille erzeugt, oder von ihren Aeltern in der zarten 
Sugend verloren, und erft nach fpäten Jahren durch 
viele Abentheuer wieder gefunden worden ſey. Eben fo 
wenig getraue ich mir, dich zu bereden, daß fie ganz gex 
‚Weiner Ssande Kind wäre, und nur durch ihre bfigende 
. him 


D 
n 


Fin Een \ 


Bine und efeofefte Cugend einen irrenben Dome 


me Cehhlechts gefeffelt habe. Du wirſt weder ed 


Biche noch Entführungen antreffen; und da es nur ein 
jeek von etlichen: Blättern feyn fol, ‚fo.fichft du wohl 
je wenig Aehnlichkeit es mit deinen Memoires habe, 
elche bie Veſtaͤndigkeit ihrer Helden nicht cher, als in 
ui achten über zwoͤlften Bande, Frönen. Bloß dir zu 
ebe gebe’ ich meiner Schrift dieſen Namen‘, und du 


frdefl amdantbar feym, wenn bit fle miche mit geneig 0 


—— und mit gebuͤhcender Epıfi 


Sqh halte et ehr enwas Ulchecſiihiges, PARK: = 


heen zu —— daß ich auf einen Hund eine Lob 
yerfe mache. Wer Amouretten von Perſon keunt, bee 
es, daß es ihre fonderbasen Eigenfthaften wohl vr | 
m, auf Me Nachkommen gebracht zu werben. . 
F über häht Eennt, dem. rot ich fle —— — — . 
Züge bekannt umchen. Du kannſt dich darauf 
en daß mir eine niederträchtige Schmeicheley Die Ge _ 
ie wicht. führen wird. Ich darf Amdurettens 
— — — IR un Die Boni er Solite 


ee Berbienfte. 
ven 2“ gewinne 18 — der Beredſamkeit anwen⸗ 
ns muͤſſen, um meinen — eine verdaͤchtige Sache 
jahrſcheinlich zu machen. Aber, weil ih Anwuretten 


oben Taf a 
Mefe braucet kei \ 


minke. 


Bon der Geburt unſter Amourette kann ich nice —— 


el beſondres ſagen. —— u 
vn ne, u ke gelommen. Ich 


. 
‘ 


Rei Bociioeft. einen Bioeifel, den aa | 





. —E au, 
wen Vie oef am Arsen ansich, 





fehreibern: eine mirhſarne Unterſuchung, ‚uud ‚den andern 
Dörfern felbiger Gegend einen hitzigen Wettireic.erfpare, 
- welches unter ihnen ſich diefer Ehre. amzumaßen :habg. 
Bey der Geburt ſelbſt hat ſich eben nichts Merfwürbigeg 
dugetragen. Ein Winzer, ihr. Pflegevater, ſagte mir, 
daß ſie gleich anfaugs ſehr gewinſelt, uud er daher ber 
„Fürchtet habe, es wurde ihr in der Welt ungluͤcklich gar 
Bear. Allein die Folge hat gewieſen, daß die aberglaͤu 
bifhe Meynung ungegründet geweſen iſt. Ihre Mutter 
iſt aus einem zwar guten, doch gemeinen Buͤrgerhauſe; 
mad. ihr Vater fhll:-von einem-adlihhen, Hofe feya, Es 
: eine Vermuthung, welche viele Umſtaͤnde glaubu 
wuachen. . Die ganze Sache bleibt freplich — 
Seit: Allein, dieſes iſt etwas gewoͤhnliches, u 
imourerten bey vernuͤnftigen Leuten nicht zum 
awarfe gereichen. Sie bat noch. zween —— 
welche gleich nach der Geburt erſauft worden find, u 
mieine Amourette würde ein. gleiches: Schickſal erf 
Sabert,, wenn fie nicht ihre ehrliche und gute Geſichtsbi 
dung · davon hefeeyer hätte. Sie blieb alio die einzige 
Ar Mutter Hütte; und es wäre daher Fein Wunder 
cwveſen, wenn man fie bey ihrer Auferziehung, — 
andin aller üppigen Wolluſt und eigenwilligen Freyhe 
Belaſſen hätte. Allein dieſes geſchah nicht. Sie war 
won ihrer Mutter geliebt, weiche fie. auch nicht a 
einer Amme anvertrauen wollte, fondern es für ibye 
Schuldigkeit hielt, fie ſelbſt zu ſaͤugen, Bey zunehmen⸗ 
dem Alter ward ſie zu allen moglichen Hundetugenden 
angehalten, Ich verfiehe darunter die Wachſamkeit, die 






Trreue, ein freundliches Weſen, und. die Reinlichkeit In 


‚ tüner Zeit: ae ie is weit, u ir. keſondre vaͤbn 
keit, 


N“ n » 
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N 20%, weiche ii dabey eiger Han cheen Amerrandeen 
— fie dürfte * Beben wohl nicht hoch brig- 
Diefe Sorggrift vergebens geweſen, und es die 
. — alten Leuten zum kraͤftigen Troſte, welche darans 
nehmen koͤrnen, man umuſſe eben. wi due ſcyn | 
man zu Sahren gekommen if. 


Kaum hatte ſie es ſo weit gebracht, ſ ſeſch ei oo. 
| —** konnte: fo trug ihre Mutter Bedenken; fie ' 
Unger unter ihrer Aufſicht zu behalten. Sie mußte ine rs 
| Wohnung verlafen, und ward in ein Haus gebracht, oo 
man fie mit vieler Gutigkeit aufnahm. Ob ihre Mutter u 
dep dem Abfehied; diefer eingig geliebten Tochter fehr klag⸗ 
J 6 gethan, folches ift mir anbefannt. Diefes bar man 
wohl aus ihrer hachherigen Aufführung gefeben, daß ſie 
derſelben viele gute Lehren mit auf den Weg gegeben da - 
I An muͤſſe. Ihr freundliches und bienftfertiges Bezeigen 
2* fie bey jedermann beliebt, und enwarb ide den 
Ä gehewen Damen, den fie noch it fuͤhrt. DE 
gr „Einen Umfand darf ich nie vergeſſen, welhe 
ia —— Beben beynahe der merfwärbigfte. geweſen iſt. 
AUm meine Amourette ‚recht volltommen zu machen; J 
ar man bedacht fie.auf Reifen zu ſchickenn So ge ,  " 
ſihrlich dieſes zu feyn fehlen; und fo viel Furcht wählte 
BDeyſpiele Deswegen erwecken koͤnnen; fo wenig ließ man 
Boch davon abwendig machen. Man wußte fih auf 
Tugenden jur verlafien, und. lebiglich diefen hat man 
. Wiichreiben,. daß alles nach Wunfche abgelaufen iſt. 
| Wie woied in die Fremde geſchickt, wo ſchon viel unge 
Hande verführt worden find. Amourette mußte hme 
Hofmeifiee dahin ‚gehen. Dan hatte feine Ufaden 
& I pie er eine geranım Zeit daſelbſt anf, bis ein u. 
vermu 
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we Sl Ann, 
fie noͤchigte, 


merci Zufo e wieder. im RE 
" wchren. Es traf ungefähr zu, daß ich gleich ben ie .. 


ser Ruͤckkunft gegenwaͤrtig war ; und ich fan nicht länge - 
: dem ; 


men, ich ward damals fehr erbaut 
brachte ihr redliches und unfchuldiges as Sm wie zu⸗ 


ruͤck. Sie hatte ihre Wohlthaͤrer nicht 3 | 


and erfehte mit. doppelten Liebkoſungen dasjenige, was 
ſie bisher entbehren muͤſſen. Sie hatte üihre 

nicht geaͤndert; ſie bellte noch eben ſo, wie vorher; und 
aan merkte nicht. die geringſte laͤcherliche Nachahmung 


«der Fremden an ihr. Ich kann nicht begreifen,. wie es 
Ingegangen iſt, daß fie auf ˖ihrer Neiſe keine Dchulden 
gemacht hat. Anfaͤnglich wollte man es gar nicht glan-· 
ben; es befand fich aber in der. That fo.. Ich ver. 


the, daß fie Eeine Liebhaberinn vom Spielen und vom 
uarilicher Geſellſchaft, ſondern lediglich auf die Beobach⸗ 
tung ihrer Schuldigkeit bedacht geweſen if. Bon Dies 
den und andern galanten Neuigkeiten brachte fie gleiche 


falls nicht das geringſte mit. Sch führe Diefes um des 


. 
ia * 4 rs - 
+ia In; ii vr u} 44 em 


volllen zu ihrem Lobe an, weil ich gchört Babe, daß ſich 


viele Hunde bey iht ma nad) — 
und ihe ſelches für eine Einſalt augen waen 


Geſtehe es fir, geneigter Befer, meine —— 
J ‚geh ſcheinen dir fabelhaft-zu ſeyn. —— — 


‚wen, ohne Schulden, ohne Dioden, mit urwerſchlim⸗ 
mertem Gemuͤche? di⸗ ſind Sachen, welche 


| Iche volber 
- alle Wahrſcheinlichteit laufen ¶ Ich wil dir nicht. mb . 
derſprechen 


Ich behaupte aber, doch, daß ich bie Wahr⸗ 


heit geredet habe. Verlange keinen Beweis von mir. 


Du mußt mir glauben. Ich würde es ja nicht fagem, 


.. wen 6 mi map mine} Bi wide Benin ge 
34 
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‚a ie. Br | 


¶ S fee fon, ou wirt begerig, Amerteiten ge 
| Auet fennen zu lernen. Du willſt ihre Geſtalt wiſſen. 


Wie ſoll ic) dir aber dieſe beſchreiben, ohne daß es ſchmei⸗ 
ethaft klingt? Wenn es, unter den Hunden auch Poe⸗ 


un ‚gäbe; fo zweifle id) nicht, der. finnreichfte unter ibe - | . 


wen wuüͤrde fie alſo abmalen: „Ich foll die beſingen, 
ꝓbezaubernde Amourette! Aber floße du mir zuvor das 
⸗Feuer deiner Yügen in ‚meine Adern, damit ich mich 


sechs lebhaft ausdrüden. könne -Die Natur hat an. 


vdir alle Schönheiten. verſchwendet, und fich dergeftalg 
zesihöpft, daß ‚Sie in langer Zeit nicht vermögend: ſeyn 
mwird, wieder einen ſolchen Hund zu zeugen. Deine 

‚ beine anbetenswuͤrdige Haare, übertreffen bie 


1 


’ 


ogaatefte Seide des ſtolzen Perfers. Auf deiner Stine | 


chergen die Grazien, und deine satten Ohren würden 
„wellßpnmen ſeyn, wenn fie nicht immer bey unferm . 

Aeunfzenden Bellen taub waͤeen. Deine Augen find .  - 

Aönnen; welche durch ihre freundlichen Stralen bele⸗ 






- ae, durch ihre erzuͤrnten Blicke den yitternden Liebha⸗ 
en Blitze unh donnerſchwangre Wolken gebaͤren. 
Deine korallne Schnauze überfleigt den Purpur der 

prangenden Morgenroͤthe. Deine tweiße Bruſt über, 
* an Schoͤnheit den ewigen Schnee, welcher auf 
, ren Gipfeln der unerſteiglichen Alpen liegt. Was Wun⸗ 


seen, werum.bein Gerz: von Eife it? Deine mohlgeban, u 
tvagen-einer niedlichen Kötper, welchen die, 







Nacur durch braune und. weiße Flecke reizend gemacht 
ae, _Slückielig iſt der, welcher die aͤußerſte Spitze dei⸗ 


Renz if der Sitz einer zärtlichen-und aufgeweckten 
. Medle, welche ihre Regungen- durch freudiges Wedeln 
un den Zug lest... Bere mir, Amourette, wenu ch: 


.. mein 
———— zus RR: et 


enter Krxallen auruͤhren darf. Dein zierlich gelocten 


rn 21 


154 : gbfhiift if Amen, 


sum Soße nledelege Deine Ruf wird äfeficnit. | 


OSie verläßt mich. » 
°  Diefes wÄrde ungefäht ber Ausdeudt eines Hunde⸗ 
poeten ſeyn, und ich ‚glaube, viele der unſrigen ſelbſt 


koͤnnten ihm das Feuer eines Dichters nicht a ab ⸗ 


ſprechen. Allein dieſes iſt zu weitläuftig. Ich wilsie 


eine kuͤrzere Beſchreibung machen, wenn ich ſage, daß 


Amourette einen artigen Kopf, ein weißes Fell mit brau⸗ 
nen ordentlich gegeichneten Flecken, und-alle Schoͤnhei⸗ 
| sen eines Schonghundes Hat. Was Wunder, wenn in 
| —* ſo ſchoͤnen Körper auch eine ſchoͤne Hundefete 
- Wohnt! - 

| Amourette weis, daß fi chin if. Diefes bat: fie 
mit unferm Frauenzimmer gemein... Allein, ihre cine 
heit macht fi6 weber hochmuͤthig nach lächerlich; und 


hierinnen iſt fie von vielen unterſchieden. Sie bringe, 


nicht ganze Standen ver-dem Spiegel zu; fie —— 
fich nicht, und nahm ’e6 für ben größten 


als ich ihre nur im Scherze ein Schönpfläfterehen * 


das rechte Auge kleben wollte. Sie hat ſchon ſechs neue 


Frauenzimmettenchten erlebt, iſt aber nicht zu bewegen 
geweſen, bie ihrige zu ändern, von welcher fe glaubt, fie. 


fen die natuͤtlichſte. 


Sie liebe Gefellſchaſt, fie ſtattet Beſuch ab, be 
nimmt welchen an. Niemals aber hoͤrt man fie von ih⸗ 


- dem Nächften uͤbel fprechen, oder mit einer bochaften 
Neugierigkeit nach! andeer Himde Umſtaͤnden fragen.: 
Sie redet auch nicht vom. ſchoͤnen Wetter; und ob Be. 

gleich wicht fpieft, fo wird ihr doch die Zeit nicht fang.:: : 

Mit allen macht fie ſich zwar nicht gemein ; fie 
verachtet aber auch niemand. Der. Rangſtreit iſt ihre 


Beinfte Sorge, und ich habe es, mit meinen Augen gefe=- 


In, daß fie einem Budel die Oberſtelle ließ ,: von, dem 
—2 6e 


N 


v . 
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“fremder Hund ins Haus. ſchleicht 
diſch? Iſt es nicht eine Probe Ihr achfämfeit? - 


BF 


6 —E — 


weiten. - aber, ein Seiner gwang, und voch — 
dliches Zureden, iſt vermoͤgend, fie von allen 


: Tem abzybalten, Alsdann If mau exſt tugendhaft, 
wenn man einen Trick, zu fehlen empfindet, wein 


Gelegenheit bat, reihen in, befriedigen. beyden ee gte 
muͤthig überroindet. 

Sie ſoll neidiſch Kon. Dan wil es ‚Daran Pr 
fen, daß fie in einen heftigen Eifer geraͤth, wenn ſich ein 
ft deun dieſes ig 


ber Hund muß den andern am beften kennen. : Verm 


Abſicht haben, auszuforfchen, was in einem Hauſe vor⸗ 


geht, um bey der nen Zuſammentunft haͤmiſche — 


zaͤhlungen davon zy mach 


dom 


Noch eins faͤllt mir ein. Es wollte vor einigen Ka 
gen ein guter Found behaupten, Amourette ſey dumm. 


Ich lachte darüber; er aber blieb dabey. Ermwolltewiß 


fen, daß fie vieimais gamg tiefinnig und ohne Gebarifen 


J 


| laͤge, und ſich zum oͤftern ſo weit vergaͤße, daß ſie nicht 


einmal auf die Reinlichkeit ihres Felles genugſam bedacht 
waͤre. Du irreſt dich, mein Freund, ſagte ich zu ihm. 


" Diefes iſt kein Zeichen einer Dummheit. Ameutette Re 


tieffinnig, und denkt vielleicht auf eine Wahrheit, er 


weis, ob fle nicht die Quadratur des Zirkeis —F 


oder gar mit einer philofophifchen Spisfindigkeir befchä 
tigt iſt? Ich werde in diefen Muthmaßung dadurch 


ſftaͤrket, weil fie ihre Gedanken wicht deutlich — 
ben kann, und ich unlaͤngſt ſelber geſehen habe, daß ſie 
mit dem Kopfe wider die Wand anlief Simdöes nich 


Spuren einer abſnacten an 


ı 


Rluich fiehe fie, daß diefe fremden Hunde nur bie tuͤckiche 
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E ſey geng! R — * Awornettens Abkunfe, 


ithre Schidfale, ihre Leibes und Gemuͤthsgaben, kurz, 
aich habe Amourettens Leben und Thaten beſchrieben. Sie 
Gebe noch. Ich wuͤnſche ihren Verdienſten eine Dauer 
von vielen Jahren. Sie iſt es wuͤrdig Allein, fie iſt 


and fierblich, und ſtirbt vielleicht eher als mancher 
Menſch, der ſich fo vieler Tugenden nicht rühmen kann. 
O, ihr Dichter, die ihr fo vielmals bey dem Grabe eines 


Laſterhaften euer eigennüßiges Lob verſchwendet! fellte" 
es, gefjehen ; follte meine Amouvette fierben: verehrt die- 


Saͤhrheit! Streut nur eine Hand voll, Cnprefienreifer 
auf ihre Aſche! Beſingt ihre ſeltnen Eigenfchaftent 
Amourette verdient es! Wenigſtens werdet ihr von ders 
gelben mit gutem Grunde mehr ‚fagen koͤnnen, al⸗ 


& seien und geftorben ie. 
„Martin Serils der engen; | 
v./ Fa" J * * 
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Sobſchrift 
bie Böfen Männer’. 





Mensen heramehendee Alter und die eigene Erfahrung 

werden mich hintanglich rechtfertigen, da ich mir 
vorgenommen habe, auf die höfen Maͤnner eine Lobſchrift 
zu machen. Der Spiegel erinnert mich, daß es Zeit fey; 


Anſthaft yu werden. Hat man mir in meinen jungen | 


Jahren mit Vergnügen zugehoͤrt; wenn ich die unſchul⸗ 
digſten Handlungen der Mannsperſonen auf eine bos⸗ 


= 86 e Art beurtheilte: fo wird man ſich gegenwaͤrtige 


2 


rift als eine öffentliche Ehrenerklaͤrung gefallen laſſen; 

da ich mir die Gewalt anthue, und diejenigen lobe, von 
denen vielleicht bie meiften meiner Mitſchweſtern glau⸗ 
ben, daß ſie es am wenigſten verdienen. Ein zwanzig⸗ 
jaͤhriger Eheſtand hat mich die Vortrefflichkeit der boͤſen 
Maͤnner einſehen gelehrt; und mein Beweis muß uͤber⸗ 
zeugend ſeyn, weil ich nichts rede, als was ich ſelbſt er⸗ 
—* habe. Dieſe Gruͤnde ſcheinen mir wichtig genug 
zu feyn, und ich Bin verfichert, daß ber Serufdesjenigen . 


.  weifen Mundes, welcher vor einiger Zeit-auf die böfen 


. Weiber eine Lobrede gehalten hat, mwrigken⸗ nicht ſtaͤrker 


8 Beintigungee des Vertander ud wi, im 
J Vaymeonat ATAR. ,. 


van in— als der meinige. 
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Moch erwas muß ich im Voraus erinnern! Fehlt 
——** Abhandlung die Deutlichkeit, das Feuer 


und die Ordnung im Vortrage: fo bedenke man nur; daß 
fle ein Frauenzimmer geſchrieben, ein Frauenzimmer wel⸗ 


ches das Vorurtheil des Vaters nur in der Kuͤche erzogen, | 


und dem die kluge Vorficht eines boͤſen Mannes alle Mit⸗ 
wel benommen, deutlicdy zu reden, und vernünftige zu 
Denfen, als er felbft gedacht bat. | 


Die unendfiche Menge der böfen Männer Iterhee | 


mid) der Mühe, zu befchreißen, was ich eigentlich darum 
ter verfiche. Durch das Gegentheil will ich der Sache 
um Ueberſiuſſe einige Erläuterung geben. Es befinden 


ich noch hier und Ba Geſchoͤpfe, welche man vernünftige - 


Männer nennt. Diefe ſtehen in dem abergläubifchen 
Wahne, als erfobre. Pflicht und Gewiſſen, daß fie ihre 


Meibet ebenfalls für vernünftige Kreaturen halten, wel⸗ 


che nicht zue SElaverey, oder ihrem herrichfüchtigen Eis 
genfiune zum Beſten 


erſchaffen, fondern um deswillen 


zum 
m find, daß durch eine-aufrichtige Liebe und benberfei« 
ie Huͤlfe die Beſchwerlichkeit des menſchlichen Lebens 
erleichtert, und durch vereinte Sorgfalt dem Vaterlande 


Dinger eeiogen.terden. Kurz, bie fehen die. 


ssügliche 
MWeiber als: Freundinnen an. Ich würde den Ungrund 


Dicker Meynung ansführlich toiderlegen, wenn ich nicht. 
gewiß wuͤßte, daß die allermeifien Männer ſchon bin« 


Känglich davon Üüberzengt waͤren. Ein Frauenzimmer “ 
ein Thier, welches vor anbern Thieren die Ehrehat, daß 


es fin Mann zur Frau nimmt; welches bloß. des Dians 


zaes wegen indie Welt geſetzt if, und das mit einer blins 
Ben Ehrfurcht dem Willen feines Oberhauptes unterwuͤrfig 


— muß. ; Diefes WE ber eigentliche Begeifi, den man Ä 


un man. Wer dieſen Sl zur Wirllichteit Bringt, 


Rn 


| daß ich Urſache Habe, bie böfen Männer zu Toben. 


. — eb ſchriſe 


ber. derdient aberect den nie Bean eine 
boͤſen Mannes. 

E⸗ erhellet hieraus, eß der urſprung der öfeh 
Männer in dem Weſen der Sache und in der Natur 
felbit liegt. Wäre dieſes nicht, fo wuͤrde mir es eben fb 
wohl erlaubt feyn, den Adam an ihre Spige zu ftellen, 


‚als es einigen gefallen bat, die Eva zur böfen Frau zu 


machen. Sch) halte gber die Anführung ſolcher Exempel 
für allzu leichtſinnig, ‚und ich glaube, ich werde befler 
thun,. wenn ich ohne fernern Urmfchweif dem Lefer zeige, 


Das Laſter der Eigenliebe iſt ſo reizend als geßaihe 
lich. Dean giebt es dem Frauenzimmer am meiſten 
Schuld. Ich weis nicht, ob man Urſache dazu hat; ſo 


viel aber weis ich wohl, daß wir demjenigen unendlich 
verbunden ſi find, welcher ung davor ſchuͤtzt. Ich keune 


einen Dann, ein Muſter feines Geſchlechts, die Krone 


F 


aller boſen Männer. Wäre er nicht ſo ſittſam und bo⸗ 


ſcheiden, ſo wuͤrde ich ihn nennen. Dieſer Mann gielt 
fich alle Mühe, die Gigenliebe feiner Frau zu daͤmpfen 
Er kann nicht laͤugnen, daß fie vernünftig ift; er will. 
aber doch nicht, daß fie es glauben foll, oder daß fie am 
dre Leute für vernünftig halten. Wie ſoll er es anfan⸗ 


. gen? Er tadelt alle ihre Mienen; ſie darf fein Wort 


reden, ſo weiſt er, wie abgeſchmackt es ſey. Er be⸗ 


ſchaͤmt ſie in öfenelichen Geſellſchaften, ja er geſteht ihr 
nicht Final 


ie Fähigkeit zu, daß fie-verninftige Kies . 
der gebären konne, da er an dem. Kinde erſter Ehe wäls 
mehr Verſtand anmerft, als an dem ihrigen,. ungeach⸗ 
tet er der Water zu beyden if. Müffen wir nicht alle 
diefen Mann, oben? Wie unglücklich: fönnte ſeine Fran 
warm, wenn bie Eigenliebe im Leidenſchaft 
Rei 


/ uf en. , der 





— uhr emuchigi 


Ein Mann iſt das Oberhaupt feiner Eamili. Din 


6 erfodern bie Mechte, und nad) ben dieſen Rechten 

um er alle Hochachtung verlangen. Will er ein lobenn⸗ 
uͤrdiger Mann feyn, fo muß er fich dieſelbe zu erwerben 
iſſen. Das geſchieht am leichteſten auf die ſinnliche Art; 
Bas iſt aber finnlicher,; als was der Körper fühle? Uns 
as fühlt der Körper nachdruͤrklicher, als Schläger Ib 
ſſo nicht derjenige ein (obensroürdiger Mann, welcher 


ch feiner Frau mit aba Sant ie Reqhte der Ran 


behaupten weis? 
Wenn ich ſage, dns gran⸗ninmer Kwy ein ſhwa 


ne Bertzeng; ſo ſagt ich nichts mehr, als was [how 


fe Weit weis. Dieſe angeborne Schwaͤche iſt Urſache 


aß wir den Laſtern am wenigſten widerſtehen können. 


He oeringe dietzung iſt genug, uns lafterhaft-zu.mas > 


km. Niemals aber find die Reizuengen ſtaͤrker, als wenn 


Ne is in dem Ueberfluſſe aller Dinge befinden, Die⸗ 
k muß uns entzogen Werden, wenn wir anders kugend⸗ 
aft Bleiben ſollen. Es geſchieht nur zu deinem Behin; 


eliebte Freundinn, daß dein Mann dir allen Ueberfluß 
minimt, welcher beine Schwachheit tege machen koͤnnte. 
fr vertraut deinen Haͤnden nicht einen Groſchen Selb 


m. Du mußt dir an dem elendeſten Tranke an un 
unſchmackhafteſten Speifen, an den ſchlechteſten Kleidern \ 


enuͤgen lafſen. Es geſchieht nicht aus. Geiz; nein, 


neine Freundinn; es geſchieht zu deinem Beſten Si 
ng, Daß du dein Leben friſten kannſt. Dieſes iſt die 
deſache/ warum wir eſſen, warum wir trinken; warum 
dir Kleider wagen. Der Gminnfeslbeinp wütre — 


* 


der, mößfehetft::n. 


> Qunfle tsufeobfacherctingkäche fern. Muh Baba nicht 
cthig, dieſes genauer auszuführen; du wi es ef e ein⸗ 


- . 


— 


/ 


fehen koͤnnen. . W 


ut? Reinesiweged } Die Männer geben uns die Geſebe, 


iemand aber, der Gefetze giebt, iſt denſelben weiter un- 


Weroorfen, als ex es ſeibſt für gut befindet. Dein Mans 


verſpielt alle fein Vermögen. . Wie loblich iſt dieſes ? 


Könnte: bich nicht der Beſw vieles Geldes geijig machen, 


aber im Gegentyeil zur Verfchtwendung regen ?: Er iſt 


niemals nüchtern. Allein, was fann bir wohl einen 


bringt die meiſte Zeit bey andern Weibsbildern zu. Er 
thut recht daran. Der beftändige Beſitz eines Gutes 


- wacht ung daſſelbe ekelhaft. Du awuͤrdeſt ihn ine Den 


werden, wenn.er niemals von. deiner Seite Fine 
Mann iR. lobencwurdis. 


9 Dieſes n nd die Bortbeile noch nicht ale , bie wie: 
von unſern böfen Maͤnnern haben. Nichts iſt empfind⸗ 
licher, als. der Tod. eines Mannes, welchen man innigſt 
liebt. Wie ſehr wird uns aber dieſer beftige Schmern 
erieichtert, wenn uns ein wohlluͤſtiger, ein harter, ein 


cechrgeiziger, wenn uns ein boͤſer Mann ſtirbt! Was iſt 
leichter, als bey dergleichen Falle den Ruhm einer chriſi⸗ 

lichen Standhaftigkeit zu erwerben? Wir trauern, weil 

une ber ehueider eine ſchwarze Kleidung sera etz 


— . . Iſt bie Weeßigkeir dinefe sesße Zusam, & wie we es 
dm wirklich iſt; ſo muß wohl derjenige Mann laſter⸗ 
haft ſeyn, welcher ſich unmaͤßig und wohlluͤſtig auffühe 


- kebhaftern Abſchen ver der Trunkenheit machen, als ein 
bleſoffner Mann? Nur.um deinetwillen beſaͤuft er fih, 
‚damit du ſehen ſollſt, was es für eine edle Sache um die 
Maͤßigkeit fen. Er entzieht ſich deinen Armen, und 


— 


⸗ 
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& wer wir ja weinen, iii, wi u | 
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Noch taufend uUrſachen ronnte ich anführen ‚öl 
16 den böfen Männern verbindlich machen. Ich will 
er mit Fleiß abbrechen, um denjenigen Fehler zu ver 
eiben, welchen man fonft dem Frauenziinmer vorwirſt. 
s ſcheint mir überflüßig zu ſeyn, wenn ich das Alter⸗ 
war zu Huͤlfe rufen, und alle vier Theile der Welt aus⸗ 
kindern wollte, einen Sag zu beweifen, ben bie Bey⸗ u 
sele der meiften Maͤnner unfree Stadt unläugbar mar: 1. 
er. Vielleicht ift mir ber Lefer SET , daß ich das⸗ = 


ige auf zwey Blättern fage, was er kleinen 
ustehnung in vier Bogen hätte vorbringen 
’ Co .n J 
4 
„' v. 
i I: ‘ " 
—— Kamm 
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ie, werden fich der Gefaͤlli fe noch weht erinnern, 
. welche Sie gegen diejenige erfenntliche Wittwe ges 
at haben, bie ſich einbildete, fie Fönnte ihre junsfräus 


‚lichen Zungenfünden nicht (härfer büßen, als wenn fie 


eine Lobſchrift auf die böfen Männer nerfertigte. Ich 
fodre ist, im Namen unfers Geſchlechts, eine gleiche. 
Willfaͤhrigkeit von Ahnen, und erfuche Sie, beyliegende J 


Trauerrede, die ich, Auf den Tod meiner Frau, in ber ‚ 
Geſellſchaft der geplagten Männer gehalten habe, bes 
Sant zu machen. Es würde dem maͤnnlichen Gefchleche 


æe nachtheilis ſeyn, wenn es von dem weiblichen an 
‚Stop 


x SG. Beluigungen des Berta und Wed, im 
riumenat 1742. 
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rag überteofen weten foßte;- fo. viel tann ich 
everſichern, daß ich dieſe Tranerrede aus einem eben 
—* m samt habe, a unſre Bi 
F a 


ch glaube nicht, daß Sie von bieſer Seren 
geplagien Männer einige Nachricht haben werden 
geht uns nicht viel beſſer, als den erften Chriften; 
verſammlen uns nur bey verſchloßnen Thuͤren; aus 
che vor den Weibern. Niemand weis die Abſicht 
ter Zufammenfunft, nicht einmal der Wirth, von 
n wir das Zimmer, gemiethet haben. Diefer Hält ung 
, weil wit allezeit tieffinnig ausſehen, und 

Kopfe Bähgen. Wir kommen wöchentlich einmal zu⸗ 
umen, und erzäblen einander die Berfolgungen, welche 


: von Zeit zu Zeit ausſtehen muͤſſen. Sie koͤnnen 


uber; daß es uns niemals an Materie zu seden fehle. 


geht in unfeer- Geſellſchaft zu, wie in dem Snvalldema 


sfern, von bie. alten Soldaten non nicht, als von Felde 
En on re , von Defchroerlichkeit des Krieges, 


und einander die emp angenien um - 


"ee NE mir nicht erlaubt, Ahnen von 

Sen wog dieſer Sefelifchaft nähere Nachricht zugeben 
—ã ich wohl ſagen, daß wir einen Vorſi 

—— — Hierzu gelarigt feiner, der ie 
‚Vorzüge dat. Demjenigen, welcher ige dieſ⸗ 

"bekleidet; woliten verfhiebne unter unsden Rang 

—— et behauptete ihn aber. dadurch, Daß er 
te, feine Frau ließe ihn allemal unter den Tiſh 
Fen! fb oft er nicht gut thun wollte. 


——— 


— — 30 fo nich moi, 
wegen, duk berienige de N 
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u eine Pflanzſchule, in welcher man.die gefchic 
zu den allerbeſchwerlichſten Aemtern anttigft. Ich finde: 
dervdn ofen ſtarken Bewe de: dee etben Ref | 


1 


v. 


106 en 2 u "Ronide 4. * Fr 


‚ ie eieie vonſ Srhu Bir: Dee Bandigung der —— 


| J bie Entſagung der Eigenliebe, der Bequemlichteit/ de 
WVergnuͤgens, und alles: deſſen, was uns it —— 


der Weltweisheit ſtoͤren kann: dieſes, ſage ich, 
en, bach, als ein- ‚geplagter Mann. Fallt ihm 
t 


“feine Frau im die Haare ſo wirb er. ſich Darüber nich 
— ee roeil er. glaubt, fie thue ed mit zureichenden 
| BE fie auf Eroberung aus, und iſt ſie bay 


Haufen ihrer Anbeter zu vermehren; ; io ** 


‚af * ch mit einer philoſophiſchen Geduld waffuen; d 


er weis, es wie derfahre ihm nichts, wozu er. nicht pn 


bilirt feg. EOxhlagen Sie alle Schriften Der ſſi 
J Kr Weltweiſen nad, Fein einzider. voitp 


van zur deſten Welt rechnen; aber unſre 


bergeugt, daß boſe Weiher zur beſten Welt —52 ui 


Vielleicht Halten Sie dieſe ware Sluͤckſcigleit riche 


—E—— ich will Ihnen den Etand der 
vage Diänmer- and anf det ſchoͤnen Gehe Kigen.: a 


Miemand kennt den Beh bir Sesintet, * 


et 


did vorher krank geweſen iſt; ein. Sklave, ber 
Sabre auf den Rüderbänfen geſchmachtet hat, —— 
feiner Loslaſſung am beſten ſagen Eiwien, wie edel de 
Freyheit ſey; und ein Mann, der eine böle Frau Sp 
gräbt, empfindet einen ſolchen Grab der Sonn, 


u er beſchreiben fann, als wer , meinen Di 


Sa halte, die Seſellſchaft der geplagten Ce | k 





fübefchreibung des berufnen Klims, welchen unter audern 


| Singen (Beten d Giro a Dingen 
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den Verrichtungen bie gebulbinften Chemaͤnner nehmen. 
Sie werden mir verzeihen, wer ich. Ihnen bier. Beim 


Werzeichniß von dergleichen mäbfehgen Aemtern machen 
yiefes, einzige muß ich, mit Ihrer Erlaubniß, erinnern. 


baß ſich, nach meiner Meynung, niemand beſſer zu einem 
Berißenten ſchicke, als ein geplagter Daun. 


J 


Bedenken Sie nur ſelbſt, was ein Autor —* 


hen muß. Er ſtellt ſich den Urtheilen aller Wehe bloßz 
re gebt durch gute und boͤſe Geruͤchte, und die Iegten find | 


zewiß Häufiger, fo lange.es. mehr Yeute gicht, 


als die ſchreiben koͤnnen. Wie ftandhaft wird hierbey ein 


yeplagter Mann ſeyn! Haben ihn kie unfreundlichen und 


jehäßigen Blicke dos Schelten „;die, Schiripfreden, ja | 
© gar die erbitterten Hände feiner Fran nicht zue Ver 


sweiflung bringen können; fo wird. er. gewiß auch als 
ann gelafien bleiben, wenn die Lefer feine‘ Schriften 
firengften Eifer beurtheilen.: Ich weis nich 


Bein err, ob Sie verheurathet ſind; ih follte es Aber . 


Bf glauben, und ich bin begierig, pre Fran kennen zu 
Den ſparſamen Wachsthum der ſchoͤnen Reife! 
enfhaften ſchreibe ich Feiner andern Urſache, als biefer,' 
daßs es unter uns eine fo große Anzahl Seribenten 

, welche entweder gar keine, oder doch Feine boͤſen 
haben. Wenn dieſe ſchreiben, fo haben fie nicht 


as eben be ‚bey ihrer guten Abſicht ſtandhaft zu bleiben.“ 


Die.geringte Drohung, ein Zeitungeblate erſchreckt fie,‘ 
ud reißt ihnen die Feder aus der Hand; fie geben bey’ 


ven erſten Feuer die Flucht. Ich finde eine große Aehne‘ 


ishkeit zwiſchen ben Artien, und den Schriften diefer uns’ 


Baehltem | Seribenten. ‚Eine Echifferiekung, en 
Ne 


% 


von —XX en, | 80 
Vers deſudere Dies vühnnt, Daß fe zu Den beſheeriche 


| u Eeanerrede · 


moleweſwind, ein Heiner Scefuem,. ein: nungen kom ver⸗ 
moͤgend, zumachen ;.daß jene auf einmal fallen: dieſe 
abe gerathen gleich ins Stecken, ſo bald ein Wierfager 
J ri, ber ihnen: die Zaͤhne weil. - 


- KHochachtlung für. unſre Geſellſchaft bengebracht 
Sie werden mich in diefer Meynung beſtaͤrken, wenn‘ 


— 


| Er 
” ' “ 
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Ich vermuthe, es werde Ihnen dieſe Erzaͤhlum in eine: 
aben, 


Sie die Anftalt treffen, daß ich meine Trauerrede ge 


dcick leſen kann. Leben Sie ni 
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rauernedeer 
J "Deine Seen, 


rind ‚habe ih die Geſetze unſrer Sr Re mit . 


mehrerm Vergnügen beobachtet, als ige, da ich 


E wit Ihnen von dem Verluſte reden foll, weichen ich 


Y 


| ; —* vor. ‚Nunmehr befreyet mich ihr Tod auch 


durch das Abfterben meines Weibes erlitten babe. Sch; 


fit vielen Jahren wuͤnſchte ich mir diefe Gelegenheit 
teden, und diefes bloß darum," damit Ich Ihnen ww 


, einem kurzen Abtiſſe die ganz beſondern Eigenſcha 


meiner Frau vorſtellen möchte, welche mich ein sehnjäße 
Cheftand deutlich genug bat Termen lernen. Sie 


j wiſſen wohl, meine Herren, daß mir bey ihren Lebzein, 


ten diefes zu thun nicht vergoͤnnt war; fie konnte nicht 


. E weniger vertragen, als das Lob ihres‘ Mannes ‚md. 


alles, tons ich von ihren Fähigfeiten erzählte, kain ie - 


: O8 


I 


eines Wied. ao⸗p 
Zwange; und wenn Sie tedenler woll 


mich dieſer Verluſt ſchmerze: ſo werden 7 Be 


ach wohl einfehen koͤnnen, wie groß mein Vergnügen 


yn muͤſſe, da ich Sie von der Wichtigkeit becjenigen 


nierhalten kann, war ic) verloren habe. Finden Sie 
ieleicht nicht in meinen Augen die Blicke eines befünte 
icxten Wittwers: fo wird Ihnen doch diefer Trauer, 
yanfel ‚und dieſer fange Flor von meiner Betrübniß zeu⸗ 
m konnen. Ich bin eben .fo.fehr gerührt, als andre, 

elche der Himmel in meine Umſtaͤnde verſetzt hat: nur 


arinnen unterſcheide ich mich von jenen, daß ich meine 


legungen durch kein Tuch zu verbergen ſuche. Goͤnnen 
sie mir eine Feine Aufmerkſamkeit. Hierdurch machen 
Sie mich Ihnen fo verbindlich, Haß ich Meine Wünfche 
öoppein werde, Ihnen bey einer slide Peigenhen 
jen ſo st ſeyn zu koͤnnen. 


* 


hine Llebe hat ſich mit einer arantheir angefan 





a. Mar ift es einerley, ob inan ſie Milzſucht, oder 
Zer, oder gar den verlichten Schwindel heißt; ſo viel 
with noch daß ch damals meine Freunde beredete, 
h ſey bezaubert, und dieſes war allerdings nicht: un⸗ 
ahrſcheinlich, Ein Blick, ein eingiger Blick von einer 
en die ich, meine, Stanfame nannte, brachte. mich 


Die Augerſte Verwirrung. Ich ſah, ich feufäte, und 


Teen empfand ich eine Gewalt in mir, welche mich 
Nachdenkens beraubte. Mein Geblüt Fam in ein 
es Wallen, ich ward nnruhig und gieng des Ta⸗ 

wohl hundertmal, diejenigen Hände zu füffen, wel 
je ich, wie jch Elagte, gefeſſelt hielten. Ich füßte 

e, imd diefes brachte meine Bezauberung aufs hochſte. 

YA verlor die Sprache, wenigſtens diejenige, welche 


Eußer The, 


nan dey gefunden Leuten hoͤrt. 30 redete von nichts | | 


A 


it die meijten unfere Geſchlechts befallen wert · 


1 


00310 Trauertede | 
ailg vom Steben, von Enipfekuigen, von. 


u ach ber Zeit erfahren, daß ich fo gar in Verfen get 
babe. Bald verwandelte mic, meine Zauberinn“ i 


* 


4 


— 


alles. ganz beſonders geweſen iſt. 


> . 





von Bligen, von Sonnen, von Opfern; ja, 


u 
on h 







nen Schäfer, und ich beſchwur die Felſen; bald 


"mich, ich ſey mehr, als alle Könige, und der 21,14 ia 
war das gerinäfte, was ich zu den Füßen meiner C a 
.  bieterinn legen Eonnte. Endlich erbarmte‘ fich meh W 


Grauſame. Sie gab mir ihre Hand, ud De @i: F 


digte meine eben auf einmal. en 


Schäfer, noch König; nichte siteb mir — en 


. Gebieterinn. ie werben es entſchuloigen, Tan % 
“rent, wenn ich in dieſer Beſchreibung zu tweitfäufsig ge - " 


soefen bin. Sie haben fich vielleicht mehr als eine 


gewundert, wie ich mid) entfchliegen fönnen, eine Frau, N 


"wie die meinige, zu heurathen; nunmehr 


 Seinfehen tönen, daß bie Veberlegung an Diet Balhh , 


men Antheil gehabt hat. N 


Ich Habe Ihnen einen Eucjen Abriß von den geng NE 
Befonbeen Eigenfehaften meiner Frau verſprochen; ichwill a 
biefes Verfprechen. erfüllen, und Sie werden | fanden, das * 





Mich duͤnkt, diejenigen ſehen den Nachdtuck unbe u 


"Gebrauch unfrer Sprache nicht genugfam ein, —** 


| das Wort Ebeſtand als einen Inbegriff alles —**— 


gen betrachten, was man durch zaͤttliche Liebe, dur 


- den höchften Grad der Freundſchaft, durch vernünftig 


ur . Umgang, durch eine edle Bemuͤhung eines Beyderfeitie x 
- gen Verondgene und ich weis nicht, duch ehe für 8 


+ 


I 
> 
ri - \ ‘ 
" —_ > .. 
— —X 


nd anders be wel 
— hatte. —— = nn 


> es hächrührnen, Daß fie fih einen ganz andern Bi J 


ff davon machte. ie war meine Stau, wein ich he 
ann wat; fie hatte mich geheurathet, um fich ernaͤh⸗ 
n zu läffen. 5 hielt ſie für ihre de des 


heſtandes; und ich muß «8 geſtehen, daß ſie bieſelben 


emals gebrochen hat. 


239, Sr Bra, m aan Ä 
ne; wie nachdruͤckuch fie die Meynung derer zu 

nıpten wuhte welche glaubten, daß bie Hertſchaft der 
Lance In den I Weider Aenybeet rare 


H; is ward fe bins und daß wiit Ferne 
iie ging weiter, fie befeftigte ihte Getbait — 
and ein ernſthafferes Verlaugen. Ich Mwieg, und 
5 mir alles gefallen, um werigfteris den dreſt ber 
—— chaft zu erhalten. Endlich inachte 
ien Sieg vollfommen; fie befahl, fie drohte, und ich 
Wöte durch nichts, als durch einen blinden Ge Gehorſam 
in Eqickſa erträglich ju machen, 


Heine Frau war viel zu edel Hefinmt, ald daß fie . 
bs Gemaharuhe durch die Sorgen ber Nähtutig hatte 
werbicchen fm. Sie überließ ſich der Vorſehum 


9 German, | Se beine, de mochn bi e Natus 
beſchim⸗ 


Du } : se Auaueivebe 


Ben 


| —* wenn fe diejenigen ſchonen Pen in’ wm 


0" Mühe befubelte‘,. welche ich ehebem techt abgöttifch ge 


felhaft waren, ob fie un Schnee oder den Alataſi 
verwaten | 


wußten es meiner Frau auf das verbindlichfte vorzufe 


ruͤßt hatte, und von denen: ihre Verehrer tod) itzt zwei⸗ 


Ich war ſo glücklich, ‚dag Pr beRändlg Sennet 
fanden, welche meine Wahl vollkommen billigten. Sit 


den, daß fie die artigſte Perſon von der Welt wäre 


Die beneideten das Gluck desjenigen Sterblichen‘, wel⸗ 
hhem vergoͤnnt wäre, eine fo anbetenswärdige Gottinn 


zu lieben. Meine Fra "nahm Antheil an meinent 


Gluͤcke; fie konnte dieſe Schmieicheley wohl Teiden; und 


vorbrachten; ſelbſt meine Frau war hierinnen vorſichtig. 
Eine ſolche Erklaͤrung haͤtte mich hochmuͤthig machen 


war: allemal erfrent, ich weis aber nicht, ab / aͤber ihre 


Eigenſchaften, oder daruber, daß man. iht 


gaͤttlichen 
ſagte, ich ſey ein‘ Sterblicher. Diefes muß ich ‚noch 
um Ruhme meiner Sreunde erinnern, da fie bergleb 


chen Lobeserhebungen niemals in meiner - 


. Sönnen, und ich wuͤrde es nicht ohne Errothung angeht 


ret ‚haben, wenn man dieſes in eier Geenwort huccr 
ſagen woilen. 
Meine Frau war bemuͤht ie natkridhe Shi 


= beit durch einen präditigen Aufpug noch mehr zu 'erhke 


ter, als zur. Bedeckung dev Bloͤße, dienlich wir. Ich 

kann nicht laͤngnen, daß mir dieſe ihre Einſucht ſehr 
ttheuer zu ſtehen kam. Ich weis, wie viel es mäh.ge 
koſtet hat, nur ihren Reifenrock in baulichen Weſen u 
Ebalten- und es si meht als, ermal veſchben, ge sr 


Ben. Sie wußte, ba die Kleidung noch Zu etwas tue 


u 


V. 


eine Vimea n= ar . 


kopnige an einen einigen Kopfputz ewamt, was ich 


innen vier Wochen nicht ohne Saure Mühe erworben 
atte. Sie hatte etwas geleſen, Bas ſie fuͤr einen ſinn 


oichen Scherz hielt, und mit Vexrgnuͤgen auf ſich deu⸗ 
ete, wenn fie ſagte: Es wären ihr alle vier Theile der 
Belt zinebar: der Perſer ſpinne für fie; der Mohr 


ange ib die Perlen; der Amerikaner burchwonhle die 


Erbe, ihr den nöthigen Putz zu ſchaffen; der Europaͤer 
vage fein Leben, alles dieſes herzubringen; ihr Maͤnn 


bes ſey tur um deswillen erſchaffen, daßıer die nöchie 


en Kef dazu verdiene. Ich weis nicht, ob diefer 
wohl ausarfonnen iſt; dag er Aber allerding® 
—* geweſen, ſolches habe ich merklich genug em⸗ 


Sie duͤrfen nicht gedenfen, meine Herren, ale: 
Are der Endzweck diefes prächtigen Aufpubes det ges 


„daß fie ihrem Manne hätte gefallen tollen, Kei⸗ 


ee. Hierinnen war fie unbeforgt, und fie gen 


oͤrte uritee die Zahl derjenigen Weiber, melche.alles für 


8 halten, was ihren Männern zu gefallen ges. 
ht, welche in ihrem. Anzuge alsdann am. uns, 
mſten find, wenn fieniemanden, als ihre Mäunet, | 


im fich haben. Die ganze Stadt follte Zeuge van ihrer 
vohlaussefonnenen Pracht. fenn. Sie befuchte Geſell⸗ 


„ toehhe ihr zu diefer Abſicht dienlih wären, und, 


je allegeit mit einer triumphirenden. Miene uräch, 
yenn fie merkte, daß fle den ſchmeichleriſchen Beyfall ei⸗ 
artigen Herrn erhalten, und eine eiferfüchtige Dia. 

im int in Unruhe gefegt Pate. nn 


So koſthar biefer Aufwand war, fo este, war 
—2* geſchickte Gran, benſeten a verſcheene — 


2: Hi) halten tuofite; fo roußte mir meine gute WBerrhinn 


* “ 
. 
. 8 
\ 
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htet Sparfanefeit einigermaßen zu erfeßen: RMemalt 
Wen ihr das Geſinde boshafter zu ſcyn, ale werm die 
Zeit heran kam, da es feinen Bohn fodern kounte. Sie 
- war recht finnteich in Erfindung der Urſachen, ſolchen 
uu verkummern, und fonnte.eg mit einer wunderbaren 
SDtoandhaftigkeit anfehen, wenn ein Dienſtbothe mit lee⸗ 
ren Haͤnden von Ihe neben mußte. Michts auf ber: 
Welt war ihrer Rate zuroiper, als die flehende Stun: 
mie eines Armen. Hierinnen etzeigte fie fich als, eine 
gute Buͤrgerinn, indem der Beſehl wider ‘die Bettler 
- dasjenige Geſetz war, weiches fie am liehſten mit einer 
unyerbruͤchlichen Sorgfalt beobachtete. Ich habe es 
vicht, ohne gerühft zu werden, anhoren können, — 
ſee einen Duͤrftigen, der um eine geringe Gahe hat; mit 
em heftigften Eifer über feine Faulheit. fein, luͤderliches 
‚eben, und. feine wieberträchtige Aufführung von ſich 
flieg. Wenn ic) zumeilen dieſes Bezeigen für unfreund« 


Die Künneren Beten fee Teafe gu Gernicfennfüheen. 


Aus dieſer Erzählung innen Sie wohl fehen, daß 
unter. den Tugenden meiner Frau das thaͤtige Chriſten⸗ 

thum nicht die kleinſte geweſen iſt. Ic kann Sie, 
meine Herren, bag im Ernſte verfichern, ba ihre Are 

dacht jeßermann, in 4 Augen fiel. "Die ganze Woche, 
‚  Binburd, war nichts vermoͤgend ihre erquickende Ruhe: 
zu unterbrechen," und fie ſchlief ungeſtort fo lange bit 
fe ihre Berufsarbeit zum Caffeetiſche nöthigte, Defte 
Riunteer hingegen war fie an den Seyertagen, Sie bes, 
geitete fich etliche Stunden fang vor dem Spiegel zu ie 

yer Andacht, und wußte ihren Anzug mit einer fehr ges 
nenn Gprgfalt einzurichten, weil, wie ſe ſagte, die 
2 *8* wu geing | 
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ur Rolls u NE 
Ä ber audach- 
ze Su vr te — Bee Kirche wa⸗ 
Be Kay u terlaß in Bewegung. &ie bat. . | 
| es geſchaͤhe dieſes nicht aus Neugierig · 
* — darum weil ſie ein Vergnuͤgen empfaͤnde, 


an einem Orte fo viel glaͤnbige Seelen beyſammen zw. 
bi seen md an wi we. aus s einer u a du. 


⸗ 


&% enfotern,,. ae Ye 8 bekannt iſt, die Statu u J 


ten hießgen Orts, daß das Frauenzimmer des Nach · 
mistang, nach geendigter Andacht, zuſammen komme. 
Wer niemals die Ehre gehabt hat, dabey zu feyn, der _ 
bunte. glauben, :es gefchähe dieſes wegen bes’ Saffee, | 
vwnd des Opielens: allein, diefe Meynung ift falſch; 8. 
geſchieht lediglich in der Abficht, dasjenige zu wiederho⸗ 
u; was man in ber Kirche gehört und geſehen der. 
U. Bierinnen übertraf meine Frau {hr ganzes Ge⸗ 
ſchlecht. Sich, Gabe bey dieſer Gelegenheit mit Verwuns. 
u ‚gehört „.wie aufmerffam fie in der Kicche gewer 
war. Ihre Beredtſamkeit war erfiaunend, wenn 
"Yapale desjenigen beurtheilte, was an beiligee 
. Mögitte geredet worden war. Sie machte die ı ganze Ge⸗ | 
— an ner aufgeräumt, und hätte megen i 
pe Wpötteren billig ben Namen eines ftarfen | ehe. 
. are wenn fie eine Mannsperſon geweſen waͤre 
AR zeichſte Materie wird endlich erſchoͤpft, und die 
der Gedanken führte meine ſtrenge —SE 
* andern Perſonen, welche zugegen geweſen wa⸗ 
— 
ri ihrer arn er⸗ 
* Niere. Be ri de yertohlnn Did jenen. 
gr. reun⸗ 
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J treundinu, welche bie Erincht en Re PN 


hutſam gewoͤhnt hatte. Sie wußte von’ dem Fächer 


nes Frauenzimmers, welches ihr gegen über eſſen, 


wen weitlaͤuftigen Roman zu erzaͤhlen, und ſchwur & 
vier wohlhabende Maͤnner vergebens feufzter. "€ 
ſtellte ihren Feinden mie einer⸗ ngemeinen Zuverſicht 
Nativitaͤt/ wobey ſie niit vieler Wahrſcheinlichkeit 
zeigte, warum es dieſer oder jener ungluͤcklich gehen mı 


te. Der ſuͤndliche Hochmuth einer Frau, welche 


acht Tage vorher den Rang ſtreitig gemacht, war 


einzige Urſache, warum fie der Himmel zween Tage de 


auf augenſcheinlich gezuͤchtiget, und durch einen Verf 
gedemuͤth €, hatte, welchen ihr Mann in ſeiner Nahru 


erlitten.Febes Strafurtheii, das ſie faͤllte, endigte 


mit dem cheiſtlichen Seufzer, fie wolle niemanden ni 


Voſes nachgeredet haben. 


Nanmehr wird mir es leicht fallen, Arte ein 
genauern Beoriff von der Kinderzucht meinen verſto 
nen Fran benzubringen. Sie wiſſen, meine Sem 


‚Bat id) der Vater einer Tochter biri, und wenn Slo 


nicht glauben wollen, fo kann ih es Ihnen aus de 
Kirchenbuche beweiſen. Dieſe Tochter hat ink is : 
erften fechs Wochen mehr, als die ganke "folgende: 
über, Hekofter.‘ Ich milk von dem prächtigen‘ 

des Mocenzimmere nichts gedenfen, «welcher allerden 


verſchwenderiſch wuͤrde geweſen ſeyn, wenn er nicht 


Ehren meiner Frau, und ihrer Nachkommen, dis &i 
gerichtet worden wäre: nur dieſes maß ich ihn 
daß mir damals die guten Wuͤnſche unzaͤhlig neudiẽ 
Her Freundinnen mehr Schaden an meinen Einkinfe 


, Gen haben, ale ie die Bäche meinet Feiin 


eine Frau hatte diefe ochter wur Weit gebrocht/ ci 


a 
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| Wi älter vedrichtet/ was man von einet Mated ſodern 
am. Der Wohlſtand noͤthigte ſie, eine Arme zu 


mößten, welche bie Pflichten ber Eraͤhrung Aber ſich 


näbme. Schon im zweyten Jahte zeigte das Kind, zum 


F . — . J 
, \ „’ 
J ines Mitewẽr. di: 


die deurlichften Proben eines durchdringenden Bern 


des, da es mit der größten Heftigkeit dasjenige verfangee, 


was ihm einfiet,“ und mit Händen und Füßen’ feinen 


Unwillen bezeugte, wenn jemand fo unbedachtſam war, 


und ihm widerſprach. läge gehören nur für die 


Kinder gemeiner Leute; meine Fran hielt es-für eben fe 


trauſam thr Kind zu ſchlagen, als wider ihr eignes Ein? 
gweide zu wuͤten. Man war fehr- forgfältig, meine 
Tochter zu unterweifen 


Das erfte, was fle von ihrer 


Drutteriprache lernte, wer dieſes: Sie fen ein artiges 
Kind, und wenn fie.fromm wäre, fo follte fie auch einen 


daiſchen Mann befommen.: Diefe voichtige @rmahnung 
war nicht ohne Nutzer. Die Hoffnung, einen Dlanm " 


zu belonnnen, ‚hatte ſo vielen Nachdruck in dem Gem: 


che dieſer Tochter, daß fieialles fafite, was meine Fran 
für Tugenden: ihres Geſchlechts hieit. Im vierten Sabre: 
verſtund fir die Wirkung des Spiegels; im: fünften er⸗ 
nngte fie einen Geſchmack von fchönen Kleidern; im 


echeten war fie vermögend, über ihre Geſpielinnen zu 
Wetten ; im fiebertten. faßte fir die Regein des Lombers 
rd andern Zeitvertweißs; Im achten umtetwies man fie 

db Ber Kunſt, zärtlich zu bikfen, und artig zu ſeufzen; 

And nuumehr war meine Frau be 

* Weine Keumniß vom dewjenigen beyjubringen, was ber 
gemeine Dann Chriſteuchum und Wirthſchaft nennt, 


” d4er.iie uirsenhefte Frankie dee oräfäheige Tuner. 


ven ihrer — —— Zoe en * 
Ni | , 85 = J Ich 
3 | 


- 


n im Begriffe, ihr eine 


— 





on, 
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0 fo ge auf beoienigen Umfand weine 


Ehe, ‚an welchen a Sie ohne die empfindlichſte Rüß- 


rung gedenken kann. Was bey einem Trauerſpiele Die 
Aufwickelung des Knotens heißt, das. iſt in dem Ehe⸗ 
Kande der Tod unfrer Weiber. Je vertwirrter, je betruͤb⸗ 
ter. bey jenem dag widrige Schickſal der aufgefuͤhrten 
Perſonen vorgeſtelit wird, deſto wichtiger ſcheiut ung die 


Aufwickelung Ich ſehe dem Tode meiner Frau getroſt 


entgegen, ei ich dadurch aufbore, eine beſchwerliche 


0 Wolle gu fielen ‚ und weil-ich ihr diejenige Hube von. 


Herzen sönne, welche die Weltweiſen ſo lebhaft zu ruͤh⸗ 


men wiſſen. Meine Frau fiel in eine Krankheit, wobey 


gleich die ‚erften Anzeigen todtlich taten, Sie nahe 
"ihre Snflucht zum Arzte, welcher fle in feiner Sprache 


| 1% umftändlic) verficherte, daß fie ſich nicht wohl befaͤnde, 


. die 
ven Frau beobachtet. te faperte einen Spiegel; fie 


hatte Recht: denn dag Uebel nahm in ——— J 
bet dergeſtalt zu, DaB er an nichts weiter gedachte, alt 
fe nur nad) gehöriger Ordnung gu ihten Vätern zu ver 

mien. Man kann das Gemuͤth eines Menſchen nie ⸗ 
wals fern als in demjenigen Augenblicke, wenn 

ſich von der Beſchwerlichkeit des Lei J 
ey zu an, Diefes habe ich an meiner- fischen 


ab fihan, und erfchendh.. ch fierbe, rief fie,-ich ee Ä 
zu fruͤh! Meine Schuldigfeit war, fie zu. tröften. . Ye | 


dedete ihr zuz fie folle nur freudig ſterben. Aber ein: 


goerniger Plick unterbrach meine Verma Vermahnung; fie ſtieß 


wid, mit den Worten von ſich Schweig, Verraͤther J 


Dieſes war ihr letzter Wille, welchen fie i in dem Angtne | 
blicke mit ihrem Tode verſiegelte 
Ich bin nicht vermoͤgend, meine Herren, Ihnen 


bagkenpe deitich non u befren, ws ich hama 


N . | / 


en 
zei “, 


“ L 
\ 


an Bine, u": 


in in wheinem Bemätfe Stellen Sie ſch einen 
Meufhen vor ,. weichen e Miretericer aum heuns 

ruhiget. Fr befkabet. ſich anf der me ihn MR 
tiget —— von der —2* Höhe if een 
grund wirft; fin Schiff Icheitert ES Glaubt, es ſey alles 
verloren, und erwacht. Mein Eheband hat zehn Jahre 
— die ſchaͤrfſten Proben einer ſtrengen Gedulbd 
hatte ic) ansgehälten, noch ſah ich nicht die Yehinafe hoff 
mung, als meine Frau ganz ussogrmuchet tes 


Diele wird genug fen, Ihnen, meine PB 
einen birlänglichen Deerif von, den —— befomdern Er 


genfchaften meiner Frau 358 
den Sie — ** ſeyn, — ber Chir, itglieb 
au Heißen, ‚wicht gar unmpArdig gervefen. Ich befhelte 
WwWich defien gar wohl, daß ich nur’ Die — 7 
verdiene da mir diejenigen Vorzuͤge nicht unbefanng 

. m wele are Beiber nog vor der meinigen ie 
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(1 wirſt mir nicht lummhen * ich dir Aigen foR, 
wie ich zu dem Manuferipte gefommen ſey, von 


boeihem ich dir gegenwärtigen. Ausʒug tiefere. Wenn 
ich. fpräche, ich haͤtte es unter einem alten Gemuͤuer ge⸗ 


funden; fo wuͤrbeſt du es vielleicht, als ein fchägbares . 


Alterthum, mit vieler Ehrfurcht durchleſen. Ich koͤnnte 
dich wohl auch bereden, es gehörte ih eine Bibliothek, 


und, weil ich ein Gelehrter bin, fo wuͤrdeſt du unfehl⸗ 
‚bar denen, ich hätte-es mit lehrbegierigen Händen 


heimlich entwendet. Allein, ic) Bin nicht gefonnen, die 


eine Unwahrheit vorzufagen; du follit aber auch bie 
Wahrheit nicht erfahren. Sey zufrieden, daß ich dir 


ein Werk mitcheile, welches allen Sefehichtfchreibern 


zur Vorſchrift, und dir vielleicht aut Erbauung. dienen | 


kann. 
| Ä | Den 


8. Belnſtigungen des Verhnds⸗ und ae im 
7 Aprilmonat 1748. | 


N 


N 


— — Br . 


eiss D2., weiches ber Berfaffes fonder Bpeifd um Deere 
Ben gerhen bat, bapı en ev den. — neue machte, und 


vormuche, dag es kurz nach, bes Kanzlre fun Tode ge 
ſchehen ſey; q will aber olemanben meio⸗ Meynn ung 
wmfbringen . 


SDa⸗ Wer ſelbſi iſt vom einer geriet Britta 
Higfeit, in Folio, vier Mphaber ſtart Die Schrift ift 
‚Elehr und unleſerlich, auch hin umd wieder, ich weit 
micht, aus was fuͤr Urſachen, Platz gelaſſen werden. DE 
Auszug, ben id) geben will, ſoll deftd kuͤrzer fon, im 





Gleich durch ben erften Anblick der Once ni 
nen Äderführt, daß der. Verfaffer von einem befondeum 
| — und kein abgeſagter Feind feiner Verdienſta 
mwͤſſe geweſen 


Man findet daſelbſt ein. Bild, wel⸗ J 


ches er vermuchikh eigenhändig entworfen bat, und dae 
zevar nicht kuͤnſtiich ‚Doch ziemiich deutlich, geenthen ZE. 


Es ſtellt die fliegende Fama vor, bie zwo ſehr Die 


Backen und eine Trompete kennthar machen. An % 
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Vor nk eineh cunten Mite. einem uaerctibelden 
ünd einen altvaͤteriſchen Kleide erblikt. Es iſt eine lin 
ſdrift babeif, von det ic) aber nichts als die beyden 
reſten Buchſtaben, errathen kann, welche nach meiner 
VEinbildung Pi L. und wie ich glaube, Paftor loci, heiß 
Fe; wiewohl fie auch Post laurcutus Beißeh tonn 
NAus den Wolken tagt eine Hand hervor weiche 
ꝛine zuſammengekruͤmmte Schlange, und u. end 
99 das: vetmuthlich ein Lorbeeriranz ſeyn ſoll. 
ten feſſelt ein Genius die Zeit an einen Baum Ar | 
7 Buchſtaben gegraben find: S. H. N. Q.T. IQ. Mi 
ein ich mich nicht irre, fo Helen dieſe Auf bat Verct 
- Bemper honos, nomenqus tuum laudesque Krk: 
| hebunt: . Dabei ſtehen ſehr viele Leite, weiche mei 
J derung, Hd aufgehabnen Haͤnden, nad) dem 
Bilde ſehen &r find alle ſehr undeutlich genät, bic 
| * einen einzigen, den ich fuͤr den Schülmelfter dee 
ee. halte, weil er dad Maul ſchrecklich aufſperrt 
Die Kusficht ſtellt eine Landſchaft, und darinnet dad 
Dorf Suerlegiieig wor, über dem ein offnes Bu 
dt, das fonder Zweifel eine Toncordang, Hder ı Bat J 
die Chronik ſelbſt bedeuten ſoll. Ich finde dieſe Worte 
darinnien: Nil fine me. Dem Bilde gegen uͤber iſt 
Un Blatt leer gelaſſen, auf welchem / ſteht · Erkikarung 
meiner Erfindung: Ob er aber ſeine Erſindung 
nicht verftändeti bat, oder Son dem br 
\rung. verhitbert worden iſtz das weiß ich nicht. Ja 
Veſchreibiig bieſes Dildes bin ich üm deswillen weit⸗ 
Uaſtig gereſen, damit man das Alterthum des Buche 
| = * wis heutiges Tages, Bet " 
cv ren, find geiqen Pohide 









Fan 
| D 


—— und fo weitlaͤuftig iſt, daß man hin 
vhne eine rechte geſunde Lunge zu haben, in einem 
Athen nicht durchleſen kaun. "ah ii ihn 

ſetzen: »Helltzeblaſene Kriegetrompett und — 


Die Dani. 435 
Wdeeauf ſolgt ei Titel, welcher ein neue Beweis | 


Le 


»faune! Das ift, eine kurz gefaßte Chronike der * 5 


xberahmten Dörfleiis Querlequitſch an der Elbe, won 


innen deſſen beliebte, über zuweilen bettähte, - Go 


—— v von den aͤlteſten, mittlern und neucrn Zeit 


sten... ans zuverlaͤßigen Nachrichten, Alter Lente Dune 


de, und anders Urkunden, genbimien, zugleich auch 


bie. darinnen einſchlagende Geſchichte ber aſſyriſchen 


ꝓperſiſchen griechiſchen und romiſchen Monarchien, 
»mebft denen mertwuͤrdigen Veraͤnderungen tr Kolſer⸗ 
thůmer, Fuͤrſtenchümer und Reiche, Leben und Tha⸗ 


ren der Paͤbſte, Kaiſer, Könige, Fuͤrſten ꝛtc. nebſt h 
ren guten und boͤſen Eigenſchaften, vorgetragen, Di - 


„unergruͤndlichen Wunder der Natur an Sonne, 


Men und Sternen, ingleicheti an Pflanzen, Baͤu. 
men triechenden und fliegenden Thieten, fo wohl auf 


ber CErde, ale im Waſſer, ach was fünften lebet, we⸗ 
vber und Odem Bat, lehrreich beygebracht und dadurch 
ie verderblichen, abſcheulichen und verteufelten in 
singen der Sositiahet, Artianer, Pelagianer 
 zmichder, Wiedertäufer ; Moliniſten, Syneretiſten, 
»Atheiften, Indifferentiſten, und aller Keher, bie ſich 
in Iſten endigen, heftig und kraͤftig wiberlent, zus 
Marnung und Vermahnung, befonders_aber zum 


_ ATrofte des epeiftichen Haͤufleins in Querlequitſch, 
mit bellebter Kuͤrze, und ri Beder ernste 


. 


Ds la ei 


Auf.ier sften: @eite: re ie Zue lamercuſcheiſt J 
—8 Ai Schwiegetvorer und Gevatter Wkorss 
——*8 uͤrgermeiſtern in Merane, und Des Indie 


"> den ‚Gchnelbethennmngrfs baffüft. Dbschiscen.... SER 


weifet. baninnen die Achalihkeit, weiche: das Stäptleite 
Werane mit dem alten Rom Habe, und nachdem er fee 
ang Herin Schwiegervater durch viele late iniſche Stel⸗ 

“Ag /gewieſen hat, wer Cicero geweſen ſey, ſo fange se 
ihn und die ganze, Buͤrgerſchaft, ob Herr Klunker nicht 

uin andrer Cicero ſey? „Er beweiſt es darch Erempti, 
» mb, unter andem daraus, daß er ‚den. Stadtſchreiber 
doſechſt. als einen gefahrlichen Coatilina. ans ihren Dies 
en gejagt; fo das man billg ausrufen Eon; ‚Ei. | 
; caſſit at ep... BC er 


37 Yu der seen Seite ſaehteitet er nähe zu ne | 
Vorhaben, und führer die Urſachen an, die, ihn 
. gen daben, zu hteiben. Er erſaͤhtt dieſelben unch. dep -. 
Reihe und Hält darunter die für die wichtig * *3 
dem heftigen und undufhoͤrlichen Bitten,’ S 
Drehet ſeiner Freunde, Goͤnner und —— | 
gutern Gewiſſen nicht länger widerſtehen, und lieher ei 
elehrten Welt dieſes Buch, mittheilen, ais Anlop zu günle — 


gen Vewaltrhatigteiten geben wollen. 7 
Ä „Bon dr par Ss 1a Gate meter Oi u 
eiAtnag des Hungen Werft. Tee 


„ae det u zten Seite aber. ‚beffen, rohen Ninfen, u 
—S 19 alt ERS. bae Be 


tm, daß er wegen feiner vielen Amteverrichtungen -aßs 


brechen, und si Zeeignungoſchriſt File müfe, 
Dre weor⸗ 


I. 


a Denen Sup iu 
anf anf de sofen und iſen Gel ei Jin 
eiifzer folget. 


Auf der aufn Oele ſichen biefe Were Unge - . 
uchelte Lobſchriften u ab fhmibige Ermbenttnante auf, 
n T- T. Seren, Herrn M. » » Berfafleen ber Chen , 
E des Doͤrfleins Querlequitſch, aufgerichtet von nach⸗ 

unnten gelehrten Maͤnnern. Es hat aber der Herr N. 

— nicht erlebt, weil bis S. 40 leere Sch 

den Manuferipte find. 


. Xef der soften Seite faͤnht ſich ent Li. 3 
Bf wait gtoßer Vaichſtaben Q.B.D.V “ 

Bott aber ſchuf nur ein innen, 3 ein Fraͤu 
in, fi ind “feine erften Worte, und er weiſt ſodann, wie 
r, duch fo viele Jahrhunderte, Länder | 
I das menſchliche Geſchlecht fortgepfignzet, fo da 


\ 


\ 





ae allein in Querlequitſch neun und achtzig ver 
Seelen zu finden waͤren, wobey er wuͤnſcht daß 

k A Krieg, Peſt und theurer Zeit behüset wer 
se zwar mit ihren Sünden Jar wohl ver⸗ 


uf ber asfen Seir getith er auf den Einfol, 2. 


wie es wohl nor taufend Jahren in Querlequitſch aus⸗ 
—— * it ber Meynung, daß die daſige gs 
und zu * it ganz und gar unbewohnt geweſen, und 
mOrte, wo anitzt bie Kanzel ſtehe, nichts 
—* in der ehe —— Wochen find, 







m an. ee en and Ka 
eben nei u » ben 


K 
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26 Auszug aus der Chrouik " 


denkt; und bewundert das Saiänt, welches die 

dalen aus dem Falten Norden in bas-Heiffe Stafiı 

worfen, mu die Schönen Kuͤnſte und —— 
oͤren. Er beſinut ſich auf die Longobarden, un 


| | et —— Deärier An, er dſen Nemen v 


Härten herleiten. 
— der s often Seite tomint er wleder * 


‚and erinnert, et hätte um deswillen in feiner Enf 
ausgeſchweift, weit er beweiſen sollen, In toet ihre Xi 
ken in dafiger Gegend geweſen wären. : Die " 

‚ Sache aber hält er für ungewiß, uiid — liebe 


nichts, als etwas zweifelhaftes, fagen, indem eiı 
hörfeiger Mann nichts veden muͤſſe, als was er m 
tem Grunde behaupten koͤnne. Er beſeufzt den ver 


Uchen Hußttenktieg in welchem vermuthlich die ſche 
Urkunden von biefem Dorfe verbrannt, oder mit 


—* geführt worden waͤren. Bey diefer Ge 
fällt ihm ein, daß Huß eine Gang heiße, und 


| uhr herzlich über die fan&tam 'fimplicitatem 


Bauers;; welcher in Coſtnitz ein Bündel Holz 


| j bauten getragen, bieſen Heu, Dirty 


; 


uf der Seiten Sein sit er, um mit Ehren 


——— Gewiſſen "aus dieſem Krame zu kon 


einem jeden Dieiinen feine Meynung laſſen. G 
ſpricht er, dag wir muͤſſen Vorfahren gehabt dx 


denn wo ein effectus iſt, da iſt auch eine caufla; 3 
phließt er weiter, ich amd alle Bauern im Dorfe Fr 


——— ergo muͤſſen wir eine Cauflarh gehabt h 
und dieſe find’ eben unfre Borfahren, welche ich im 


2 „ Beepehenden fü fen Jeder. Dune eine ausfüh 


- 


‘ 





R 


“des Diele —R 


ui der Herr Aue, in welchem modo biefer . | 


Note 

Echluß ſey, und verwanſche den Ariſtoteles in den. Abo: 

grnd der Hölle, weil er durch feine Sophifterey bie ganze 

Made mit Blindheit gefchlagen habe. Am Rande fehen 
bie Worte: O Vernunft! wie ſchaͤdlich bift.du! 

| Dinte Au aber ganz friſch und die Züge find nach en 


Sigen Art, daher ich vermute ‚ biefe Randgloffe muͤſſe 


WR etwan vor zwanzig Jahren gemacht feyn. 


| Auf der Selen Seite danke er ben Himmel mit 


einem inbruͤnſtigen Ach! daß er ihm Weisheit und 
Rräfte verliehen habe, aus dieſem Labyrinthe der Alter⸗ 
thamer gluͤcklich zu entkommen, und die verwirtten 
Nachrichten ihret Vorfahren in ein helles Licht zu ſetzen. 
E beſchreibt ſodann mit ziemlicher Deutlichkeit die Lage, 
den Umfang, Groͤße, Zaͤune, Graben, und Eintheilung 


A Sallen des Dörfleins Queriequitſch, welches ih aber 


* unberuͤhrt laſſe, weil der Ort: jedermann bekannt, 


noch auf dieſe Stunde deſſen außerlihe Veſchaſen. | 


t unverändert iſt. 


Auf der soſten Seite beſinnt er daß er in Ei 
—8* babe, zu fagen, wo dee Name Querlequitſch 
Er hat aber fo einen loͤblichen Abſcheu vor 

Akten Unterfichungen befommen; daß er fich.dabey nicht . 


aufhält. Seine Meynung geht dahin, «8 fen, wegen 


ſaner anmuthigen Lage, in dem Pabſtthume quaerela 


- 


zum quies genannt worden. - Es koͤmmt ihm dieſet 


ch ſtrwahrſcheinlich vor, weil man nur die Buchftaben e 


I M wegwerfen und ies in itſch verwandeln dürfe, 


& beweiſt dieſes auch nachdruͤcklich indem er ſagt, man 


2X geſunde Vernunft haben, von man bie | 


t davon nicht RW wohl, 


—— | oo | 
28 —EX aus der Ernie” a 
. Auf der: 81 hm Sehte wird gehandelt von des DEE h 
keins Querlequitſch weltlichen Hauptgebaͤuden, und de⸗ 
nen damit a aa en 3 
Privilegien. Des g engen itterſitz 
zuerſt vorgenommen, Es iſt keine Mauer, feine Sul, | 
. kein Fenffer, fein Ziegel auf dem Dache, we h 
Nicht nach feiner Länge und Breite befchreibt, ja F 


Einfaͤltigen zum Beſten hat er ſo gar einige Riſſe nebſt 


San Maaßſtabe beygefligt. —— — 
Geduld dazu, wenn man alles will durchleſen. Doch * 
Darf ihm dieſes nicht als ein. Fehler ausgelegt ** 4 
weil er nmichts gethan hat, als was unſre Chronke 
her. mit. einer unemübeten Sorgfalt van heutigen u‘ 
ges. thum. | 
Uber dem Thorwege entdeckt er eine alte 
Figur, welche nach dem’ verferfigten. Entwurfe 7 
ich nichts anders iſt, als eine Verzierung von ˖Laub-⸗ ik 
werke; er will es. aber für ein hochadeliches Wapen an⸗ 
ſehen, woraus er verſchiedene Verbindungen dee 4 
 Meengen unters mit andern Familien, und zugleich * 
| — rechtogesrundete Anfprüche uf ſochs Ritutatete 
| Ak 


Einm Durm welcher ben Bauen Gum Wefing x 
eife biegen muß, haͤlt er für befondersmerfwürbig. Er 
nennt ihn ein Schrecken der Widerſpaͤnſtigen und einen x 
Zempel der Gerechtigkeit, ben Gerichtsroigt aber Iacer- 
dotem iuftitiae, und zeigt bey dieſer guten Gelegerheit wi 
den gegruͤndeten Unterſchied woipgen dem geiftlichen und h 
weltlichen Arme. 

Das Gemeindehaus kann er mit Stiuſchweigch IN 
richt abergehen. Er macht ei m‘ ie ben 4 Is 
| afte 


7 
© ig 





4 «7: " " J 
3 J 


Di ti gen 


Me Abbildung: davon, als von dem. übe 


He babey ftehende finde aber, worunter die Bauern ots :. 


wrtlich zufammenkommen, bezeugt er eine herzliche Freu: 


e, weil fie ihn auf die Geſchichte der alten abgörtiichen - 
rn und die Gewohnheit, unter fregem Himmel®es © ., 


jchte zu halten, durch eine natürliche Ordnung bringe, 
be handelt diefe Materie mit: vieler Beleſenheit ab, und. 
ih habe davon einige neuere Schriften gefehen, welche es 
je nicht. gleich thun. 


. 


Auf der 1 aoſten Seite folgen bie gelfttichen Haupt 


—* Sie beſtehen nur aus der Kirche, Pfarre und 


Ben jedem aber macht er eine lange 


Schulwohnung. 
rzaͤhlung, und bie Bilder find auch nicht geſpart. Ach 
ill dem geneigten Lefer mit einem Auszuge davon nicht 
eſchwerlich fallen. Eintge Umftänbe aber kann ih nicht 
naberuͤhrt laſſen. 


Wie lange die Kirche geſtanden habe, weis er da 


entlich nicht; wohl aber,, daß fie fehon im Pabſtthume 
eweſen. Die Geſchicht⸗ der Reformation nimmt biet 


iele Seiten weg, ud es koͤmmt mir wahrſcheinlich | 


ww, daß Seckendorf ſich diefes Manuſcripts mir gutem 
dutzen bedient habe. Den Weihtkeſſei, welcher noch in 


> Kirche eingemauert iſt, kann er ohne Thraͤnen nie | 


mis anfehen, und er hält folchen für etwas, das zum 
—— © Bauerteige ‚gehöre. Den wohl angerichtes 


“ 
x 


u und einteäglichen Beichtſtuhl aber nennt er einen  ,. 


Schuuch und.eine Zierde des ganzen Tempels. 


Bey | 
nem vorgehabten Kirchenbaue Bat ſich Hinter dem Al⸗ 


te etwas gefunden, welches der Gert Berfafer,, al 
ne alte Muͤnze, fehr Boch hält, und nicht allein’ einen’ 
bei Davon, ſoudern auch 2, Münze ſelbſt beyuer 


v 


mn -. PP 


v 


N 


* “ 
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"fängfi Sec er nat nicht getouft, was er barans ı 
hen folle. Aber durch eine unermuͤdete Unterſuchr 
und Beyhuͤlfe einiger gelehrten Freunde, bat er auf 
ner Seite ein Roß im Waffer, auf der andern aber ı 
KFigur gefunden, welche beynahe als ein gefräntes ® Dr 
Bild ausgefehen, mit ber zwar etwas unbeutlichen ? 
ſchrift: vedkend. . Beine Freude über diefen Fund 
ganz unausfprechfich. Er beweiſt, daß diefe Dei 
Karl der Große auf Wittekinds Taufe babe prägen 
fer. Er beſchreibt die ganzen Kriege der Sa 
ihre endliche Bekehrung, und dankt dem Simmel 
altnen Händen, welcher ſolchen großen Schat 
nge erhalten, und ihn mit diefer koſtbaren Muͤnze 
ſeliget habe, Sch ſchickte fie unlängft dem berühn 
Herrn Profeffor Köhler zu, um feine Meynung barı 
zu vernehmen; er fchrieb mir aber, es ſey nichts 


> „ders, als ein alter verroſteter Dede von einer Die 
datbuͤchſe. 


Er ruͤhmt ferner den ſchoͤnen Duͤchevorrach, 

mit die Sacriſtey ausgeziert fen, welche er deswe 
armameutarium ſaerum nennet, und verſichert 
wären fo viel praktlſche Bücher, Sterne und Kerne, 

andre biblifche Rüftzenge barinnen, daß man fich bin 
einer halben Stunde mit einer troſtreichen Predigt 
waffnen konne. 


Das ben der Kirche angemachte Haleeiſen ſoll 


untrügliches Merkmaal guter Policeyordnung ſeyn. 


wuünſcht, daß alle diejenigen daran geſchloſſen wuͤr 
welche ſich nicht ſchaͤmten, ihrem Pfarrer, anſtatt 
guten Decems, Wicken und Treſpe zu geben, da it 
doch dieſer das Bot Gottes lauter und rein main 





0 Die —R 


u: Die Pferrers be koͤmmt ihm: nicht an⸗ 
ders vor, als das trojaniſche Pferd. Aus dieſem, ſpricht 
I wären fo. viele tapfere Helden geftiegen, welche das 
hochmuͤthige Troja in bie Afche gelegt hätten; aus jener, 
aber trete eine erbanliche Predigt nach. der. andern der 
ver, welche das ſtolze Babel beſtuͤrmte. 


J © Doctor Luthers Hauspoſtille nenut er fein Poller 
m tum, deflen ganze Geſchutee er aus dem Alterthume 
ſervo ſuche 





A. Bor ber 2030en ‚bie 379flen Seite iſt das Ge— 
‚u Bhlechtregifter der geſtrengen Junker von. N. Erb: Lehn⸗ 
md, Gerichtsherren auf Querlequitſch. Ich will nur 
sinige davon anfuͤhten, und mic, fo viel möglich, ‚feiner 

samen Worte bedienen. " 


: Sans von . waed geboren 1429, ‚und lebte 
—* fehzig Jahr. Man weis von ihm gar nichts 
weiter, als bag er. einen fehr dicken Bauch gehabt hat. 


Zanns Ulrich von XL. des Vorigen Sohn, hatte 
J einen Jagdhund, weichen er unfäglich liebte. Als der - 
Yard farb, ſchickte er dem Pfarrer eben fo viel an Leis 
Wengehühten, als wenn ein Sohn deſterien wire. € 
Mg ein löblicher Herr geweſen feon. 


Geerg von.Kf. + tyank "und vermaͤhlte ih | 
—** Seinen Bauern war er gewogen, dem Pfar⸗ 

aber ſpinnenfeind. Er wollte nicht leiden, daß > See 
—* auf ber Kanzel die derbe Wahrheit fagte, da 


doch an einem fo privilegirten Orte geſchah. —8 


Aunfichen jahren her, hatte der Pfarrer des Sonntag 
er —— —* Site © Georg ee Bude —. 


258: Anszug eus der Efrenif‘ ; 
J es ob. Er war ein recheer Achelſt, * 
| und Cemifen, mb mie er Ihe, fo ſtarb er auch; 
| fiel vom Pferde, und brach den Male. Nach 
ee heftig ef fine One st, m u 

1. Pfarrers Frau hat es mit ihren Oben gehe 

nich anders griockn fen, alstuenn Rd) Be Raben 0eb 
haͤtteri. Er ftarb ohne Rinder, und bas Cut fl a 
nen Better Cafimie von XL. _ , 


J Bon der 8oſten bis 3 3 6ften Seite find die 2 
\ Ber Kirchen: und Schuldiener daſelbſt beſchrieben. 
| {ft diefes mehr ein Zuſammenhang vieler Lobſchriften 
eine hiſtoriſche Erzählung ; und wie dergleichen befor 
und nad) Befinden geheime Nachrichten, ur wen 
‚Leuten gefallen koͤnnen, den meiften aber efelßaft | 
fo-ift auch von gegenwoärtiger Abhandlung nicht zu l 
nen, ‚daß derienige ſchlechterdings Pfarrer in Qu 
quitſch feyn muß, der ein Vergnägen. daran finden 
Ich will alſo die Geduld meines Leſers nicht mißbrau 
„wid nur etwas Weniges daraus anführen. 


M. Seintich Buad, ein ehrwuͤrdiger m 
predigte alle Wochen emmal, und ſtarb. Er hat 
Buch gefchrieben, weiches den Titul führt: ITeo« de 
oder wohlgemeynter Linterricht für die —3 * 

herren, toiefle rauf ber Kamel süchtig geberben 
Mit Holzſchnitten 


BGSececorge Voigt, verſtund bus Dana vor 
is, und predigte ziem lich. 


W. Curt auzius. Er war ce ſtarter 3 
E warb allemnal braun im "ae, wenn et 3 


1 . 
— 
.. 





—E 
‚wit: bez: ſeche wib fanfois:m 


* ẽer fedte in großer iineinigkeit mit —55 | 


und viel ber Gemeinde, 
em es (erebans. Yeber ba gi anbie hat u 


j ———— 


M. Zeinrich Bockſtaudius llte des Sargieee 
Recke Ordonnans unterfchreiden, er ſich wei 


ſich weigern 
md des Amts entſetzt warb. Der Herr Nutse febeies u 


en Umſtand für merkwuͤrdig an, weil er glaubt, die⸗ 


ſer ſey der einzige unter allen Gelehrten, welcher. ‚lieben. | u 


. Is Amt verlieren, als etwas ſchreiben wollen. 


im Eingange erwaͤhnt, auf die eng gebracht, 


* gegenwaͤrtige Cheonit nach Krells Tode geſcheieben 


Dis hieher gehen die Kirchendiener, und find al⸗ 
* einige Blaͤtter leer gelaſſen, welches mich, wie ich 


Ben den Ochuldienern des Orte, beren ber Noten 


wveanzig nambaft macht, will ich nur eines einzigen er⸗ 
— Er heißt ihn Gall Veidt den Großen. «es 

mir anfangs lächerlich vor, daß ex einem Schul⸗ 

her biefen prächtigen Beynamen giebt; er behauptet 


es aber dadurch: Er habe zierlich ſchreiben und leſen kön 


wen, die Kinder fleißig unterrichtet, ‚bie Kirche reinlich 


halten, die Glocken wohl gelaͤutet, eine gute Paßion 


fingen koͤnnen, und alles vollkommen gethan, was eis 


nem rechtſchaffnen Schulmeifter gebuͤhrt. uhln ſey er 


war fein großer Selb, aber dach ein großer Schuimeifer, | | 


geweſen. 
Auf der zoſten Seite findet man verſchiebene ge 
ſammlete Nachrichten von Bu — 
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wer bene ine folgende de. —R 
ern: 


| 


am —— willen va er Pi fange Eine, und -" 
"tm Gefichte eine. fo dicke Haut schabt, * er niemals | 
a geworden iſt. 


Antonius Cung, gleichfalls einer der Rechte woll⸗ 
se in Erfurt Doctor werben, und diſputirte deswegen 
‚de capillämento Vipiani, wobey er auf dem Katheder 
die Wichtigkeit feines Sages mit ſolcher Heſtigkeit ver⸗ 
FWeibigee, daß er ſih ewa⸗ im n beibe vetpeengte, unb 
* darauf ſtarb 

varben⸗ Wurzel, ein Arzt und geſchcktet 

ann. Wenn ein Bauer Blaͤhungen hatte, ſo wußte 
er gleich, wie ſie auf griechiſch hießen. Er erfand viele 
Unlverſalmedicinen und Lebenstincturen , farb aber in 


+ feinen beflen Jahren, und vermachte des Buͤrgerſchaft zit 


Zwenta bey Leipzig einen halben Ader Landes in einen 
neuen Kirchhofe. 
WMartin Pinfel, Minierü Candidarus , war 
des alten Martin Pinfels, Pfarrers zu Querlequitſch, 
Sm Sohn. Seine Mutter that in three Schwanger: 
ſchaft ein Geluͤbde, wenn ihe ber Himmel einen Sohn 
geben würde, fo ſollte er ein Pfarrer werben. Ihr 
Wunſch ward zu allerfeitd Vergnügen erfüllt, und der 
‚gute Pinfel von feinem Heren Vater zu allen guten Wie ' 
enſchaften und Künften angehalten. Ex hatte aber ef: 
nen ſcweren Roh eine: fnaraud Space, und vn ae 


- 


. 


A, ” N 


Bun J 


ans eben, Depeiste- and um Laſt —X 
ren, ſondern wollte ſchlechterdinge ein Grobſchmied mans 
ben. „Allein die Mutter prügelte ihn fe lange, bie er 
feinen Beruf erkannte, wohen er Auch bfieb, und im neun 
und funfigften Jahre ſeines age ‚ale Snformater ww 
Dresden Yarıft und felig entſchlief. 


gen Pape, ein Dreferfängee und eier. 
Manẽ Er hatte ſehr hohe Abſaͤtze an ſeinen Schuhen, 
and gieng befländig, afs wenn er im Sande wadete. Er . 
fhnaußte heftig, wenn er redete, und fang alles ab, was 
er ſagte. Man hat ihn ggr nicht lachen, wehi aber 
oftmals ohne Urſache weinen und zittern gefehen. Nie⸗ 
mals war er vergnuͤgter, als wenn es donnerte, und Faß; 
ohne dag es ihm etwas ſchadete, in den Blig. Gr ſtard 
an der Schwrilſt, und ſchrieb Das bünde ai wer 
Sobins, ein Traderſpiel. oe. 


Zacharias Pape, Des Vorihen Körbe, u N PA 
din Meiſterſanger, doch von jenem ganz unterſchieden, 
Er ſchminkte ſich dergeftalt, dag man niemals fine nee 
türliche Farbe hat erfahren können, . Die Hände wuſch 
er fi in Roſenwaſſer, und kaute beſtaͤndig Suͤßholz 
Bein Wammes war wit Köpfen von buntem Glaſe be 
fett, und an dem Halſe trug. er ein orbentliches Pferdes 
gelänte. In Nuͤrnberg war er unter eine Bande Gauk⸗ 

ler gerathern; dieſe hatten ihm gelehrt, wie er feine Sliee 
der auf eine erſtaunliche Weiſe ausdehnen, in einem An⸗ 
genblicke aber. wieder zuſammenziehen konnte, daß ex 
nicht größer war, als ein Igel. Er war fehr ungefund,  - 
and hatte immerzu Anfälle vom hitzigen Fieber. Coins 
Gedichte. Fb pmmgeeuft unter dem Titel; Cani — 
| \ m —* Fu 
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u ne 


. u Bartke zudem. . 


so 


bt machen auf ber 38 ken Er Pe 
eraifäte mördigfeiten einem erwuͤnſchten Schluß 
Zuͤge ſind * in dem Manüferipte von den vorigen 


\ u garı unterſchieben, und ich glaube, baß des Verfaflere - 
| Sienen dieſe Merkwuͤrdigkeiten niedergefchrichen. habe. 
e 


ine Vermuthung iſt nicht unwahrſcheinlich; die Sache 
behält doch. ihren Werth, und die ganze Einrißturig , 
noch ige nicht altvaͤteriſch geworben. Ja ich kenne 
nen gelehrten Mann, von deſſen Chronik man ſchwoͤren 
ſollte daß ſeine Großmutter die angefügten Merkwuͤr⸗ 
bigkeiten verfertigt habe. | 


ES weis micht, 56 id mich um meine Bee ver⸗ 
dient machen werbe, wenn ich ihnen einen Auszug bavon 
liefere. Vielleicht geben fie ſich zufrieden, wenn ſie auch 
nicht wiſſen, wie oft Soldaten daſelbſt im Quartiere ges 
fegen, und des geſtrengen Junkers feine Feuereſſe ges 
Brammt;, oder. die gnädige Frau in ber Kirche, zum —— 


I een und ſchmerzlichen Beyleide aller Anweſenden, dem 
m Nuiterrock verſengt babe. Eben fo erbaulich iſt es, wenn 


wien lieſt, wie oftmals die Bauern in Querlequitſch mie 
den Durchfalle heimgeſucht worden find. Die Geſchichte 
von einem Pferdediebe, deſſen Lebenswandel, Verbre⸗ 
then," Gefangennehmung und erfolgter Smuf, machet 
viele Seiten aus, und die Unterredungen bes Kern 


Pfarrers mit -diefem' Diebe find. von ‚einer: Hemlichen 
Weitlaͤuſtigkeit, an und für ſich aber fehe erbaulich. Des 
Schulmeiſters aͤlteſter Sohn, ein Kind guter Art und 
großer Hoffnung, iſt Anno 1542 ſaͤmmerlich in die 


- 


emiftpfüne gefallen; ‚abe, va genen ice Aare 


bvuſcripte fehe· 


des Döcfleine NDerleq uitſch. 237 


Im. Ber Ehe PS bergleichen we. Begebenheiten 
mehr wiſſen mwill,..dem kann ich das Original felbft zei⸗ 


gen. Eine. Beau, die: den Drachen gehabt hat, koͤnnte 
war winheAcichtftiuige Ghemnücher: aug ihrem 


Serehume reißen, nts dos Green. mi 


m Sabre 154 1, ale eine Vorhedent r 
pr Sale darauf erfolgten $ leder Och chlacht Me 
fißen, ſollte wohl vermöpend fun, die Hartnaͤckigkeit an⸗ | 


fer Atheiften zu —— allein mein Bexuf iſt nicht 
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von vernunftiger Erlernung 
ww Spraden und Wiffenfhaften 





Mein Sen, 
an hat mir 'gefagt, Sie wären feit etlichen Mona 
ten mit einer Sammlung verſchiedner deutſcher 
Sen beſchaͤfftigt. Bey diefer — bekommen 
Sie vermuthlich viele Briefe von gelehrten Maͤnnern zu 





auf mein Bitten die kleine Gewalt anthun, und einen 
wenig Mochen die niedern Schulen verlaſſen hat, und 


‚ swöhnlicherma aßen längftens binnen drey Jahren zu‘ 
| oloiren. Daß ich mir diefe Freyheit nehme, Dazu ver⸗ 
laßt mich ein Umland, von befien Wichtigkeit ih Sie _ 
lald uͤberfuͤhren will, 

Ich Habe mich ſechs Jahr lang in einer Schule aufs 
‚halten, welche vor andern Schulen einen Vorzug, und. 
ac den billigen Ruhm bit, bag viele e große — 


9 e 0. Belukigumen vs Beten um wiiteh Du 
monat 1740 | 


— 7 _ 


im Begriffe ſteht auf eine Hohe Schule zu sieben, um 


! \ 


In, Ich zweifle aber doch nicht, Sie werden ih | 
Vrief eines jungen Menſchen anfehen, welcher nur ve 


\ 


Sareiben “ 


af ei Sen. . Re 


. 6 ei Crerung da Einen 
lehrte Mine den Grund ihres Stück Meinnen pr 
baben. So bald ich die erften Jahre üßerflanden, ‚u 
| mich geſchickt gemacht haste, Die Soche mit einer Ye 
Ueberlegung einzuichen ; fo ließ ich bey einem 
ten Eifer diejenigen Wiſſenſchaften mein Hauptwert 
u denen ich den größten Trieb empfand, und weiche 
” % die. ebelften unter allen hielt. Ich trage Ihnen 
Einſicht iu, daß Sie von ſelbſt errathen konnen, worinr 
alſo reine vornehmſte Bemuͤhung beſtanden habe.’ 
Es ward uns Gelegenheit gegeben, die Ältere 
neuere Geſchichte zu erlernen. Man tehrte- ung-die 
graphie, und andre dayon abhangende Beni 
Man bemühte fi, uns. einen Eleinen Verihmad x 
den Rechten eines jeden Reiche, und hauptfächlic) umf 
Vaterlandes beyzubringen. Es wurden auf Koſten 
Obern Leute gehalten, welche die Jugend in der fran 
ſiſchen und italiaͤniſchen Sprache unterrichten ſollt 
Ja, welches beynahe unglaublich iſt, ſo gar in der de 
ſchen Sprache gab man, ung Anleitung, Die mat 
matifchen Wiffenfchaften wurden. getrieben, fo viel es « 
“ Eulen möglich iſt. Bon der Maleren, Diufik u 
> Zanzkunf will ich nicht einmal etwas erwähnen, fo ı 
nig als von der Anweiſung, wie man bie Vuchſtaben 
ferlich und ſchoͤn ſchreiben ſol. 
Was meynen Sie dovon, mein Herr? Ich we 
Sie laſſen mir die Gerechtigkeit wiederfahren, und team 
wir zu, daß ic) die koſtbare Zeit mit dergleichen Sack 
wicht verderbt habe, Es waͤre dieſes ein Fehler geweſ 
welchen man kaum mit dem gelinden Namen einer © 
gendſunde haͤtte entſchuldigen koͤnnen; und ich glan 
weine.Enkel wuͤrden ſich dereinſt ihämen muͤſſen, we 
man ihnen dergleichen gelehrte amade ih 
Spree vorwürfe, We 


Wind, gr, ebräifch, die Redekunf, und: die 
Logik, birfes find die Wiffenfchafteh, worauf ich mich mit 
dar nel ech SI Fleige, und mit Ausföliegung aller 


‚gelegt = 
Iſt es nich ugich daß man die Jugend zu & 
keinyng der Gefchichte, und befondese unferer gegenwät, 
tigen Zeiten anhält? Diefes vermehret ihre teichtfimige  , > 

VNeugierigkeit, zu der-fie ohne dem mehr als zu geneigt 

MM. Aus Diefer Urſache habe ich mich jederzeit Davor ges. 

haͤtet, und ich kann mir ohne eiteln Ruhm nashjagen, 

1 daß mir dasjenige, was nad) dem Raube der Helena in 

| land vorgegangen, weit befannter ift, eis die , 

| e, worein Deutſchland durch den Tod des Kaiſers 

1 ne ſeyn foll. Wozu bie Scographie, und die zuge⸗ 

harigen Wiſſenſchaften nuͤtzen, dag kann ich nicht ein⸗ 
fen. Ich Habe den Weg von der Schule nach meiner 

gewußt, ich will ihn auch wohl ohne Geographie 
nach Leipzig finden. Ich weis die Namenss und Ge⸗ 
hartstage meines gnaͤdigen Herrſchaft; ich weis, daß un⸗ 
his Herr Pfarrer einen Todtenkopf mit einem Kreuze in 
ſezuem Petſchafte hat: dieſes hilft mir mehr, als wenn 
ih das ganze Geſchlecht, und alle Wapen des. Kaiſers 
von Fez und Maroeco auswendig koͤnnte. Daß ich die 

der Reiche und meines Vaterlandes lernen foll, . 

. fiheint mir. ein verwegnes Linsernehmen zu feyn. 
& nd Seheimniffe, welche man nicht erforſchen, for 
den den Regenten überlafien muß; zu geſchweigen daß 
man viehnals an ben Höfen ſelbſt nicht weis was Rech 
une iſt: wie will man es in den Schulen wiſſen? Die 
flatterhafte Eitelkeit der Frahzoſen, und die Gemuͤthsei· 

geuſchaften ber Italiaͤner haben mis jederzeit einen Ab⸗ 

| A vor chren Spaten vn Denia iu ei 
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Klingt gar laͤcherſich Kar Dorwaͤrter in tr € 
kxyvnunte gutes Deutſch reden ungeächtet ee niema 
die Lehrftunden kam, und nieine Wiutter verſtund 
allemal, wenn ich. um Seid fie. Ich habe won 
. genwärtigen Brief von einem meiner guten Fre 
ducchfehen, und bie Schreibart Ändern laſſen; dieſe 
fehiehet aber. mehr aus einer Gefaͤlligkeit, als inner! 
Ueberzeugung, daß es nöthig fey. Daß die math 
tiſchen Wiſſenſchaften auf Schulen getrieben werden 
laſſe ich eher gelten. Es kommen doch immer gried 
Wörter darinnen vor. Die Malerey, Muſik und 
Tanzen ſchicken fich am beften fir Frauenzimmer, 
- bie Kunſt, leſerlich und ſchoͤn zu ſchreiben, für den P 
Denn gelehtte Leute muͤſſen ſchlecht ſchreiben; dieſe 
ein altes Herkommen. 
Sagen Sie mir aufrichtig, mein Herr, wie gt 
u Ohren biefer Beweis? nicht wahr? vorweffliht € 
ten Sie wohl in einem jungen Menfchen. fo viel Verſ 
und einen ſo guten Geſchmack ſuchen? 
Die lateiniſche Sprache kam mir fo einnehe 
und reizend vor, daß ich mich ſchaͤme, ein gebof 
Deutſcher zu feyn. In der griechifchen Sprache fan 


erxwas von dem ich viel zu wenig fage, wenn ich fpr 


daß es reizend und entzuͤckend war. Ich babe mich: 
“mals gewundert, warum man ſie nicht bey Hofe einfi 
unb ich Bin gewiß verſichert, ein Franenzimmer w 
bey einer griechiſchen Liebeserklaͤrung nimmermehr un 
pjundlich bleiben Finnen. Daß ich jebraͤiſch ohne Pi 
verſtehe, das ift das wenigſte, deffen ich mich ruͤh 
‚Kann. Die Redekunſt hatte mich recht bezaubert. 
Regeln und Mufter, die ich mie erwaͤhlte, waren ; 
nicht nach dem neuften, jedoch nach meinem Geſchm 
. Veſondeꝛ in ben diguren war ich ſehr ſtark. Ichr w 
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g tunftmäßigfepn, umbich mag benfen, und 
Meiner Abſchiederede 


* fo dente ich in forma. 


{y = 
Ich werde 86 mit nach —— und ale 
haben, Ihnen Brief und Siegel über meine 
zu zeigen. 
NE Heker Hlngen meine Erräbfungen sp ver . 






Ä ni. -&ie werden — — * _ 


is: alles, woas ich ißt gefihrieben habe, und ic) glaube, — 
Ä * erzaͤhlte ihm noch mehr, Seine Aufmerkſamleit made J 


2 mich beredt, und 4 . mie ſchon im weaus Die 


x 
} 
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ts Ron Oi Denen 
Egg a Abie me Pe 
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meiner Beſtuͤrzung, —— als mir bei 


5° bag Gelb verloren, und er die Beit verberbt, € 


Aftudirt und iſt feinem Dienfchen zu etwas nuͤtze. * 
388. nicht vernunftiger geweſen, wenn er ſich auf 
nigen Wiſſenſchaften etwas mehr gelegt haͤtte, vo 


‚ amen er geglaubt, daß fle fo verächelich und überfi 


And? Muß er fh nicht ſchaͤmen, daß er in Grie 


Atand zu Hauſe, und in Sachſen ein Fremdling iſt? 


nver die Geſetze feines Solons verſteht, und nicht di 
aringſte Kenntuiß von den Rechten feines Vaterla 
hat? Haͤtte er ſich nicht die Sprachen ber Ausla 
omwenigſtens nur in etwas befannt machen fallen ;- r 
ge fie auch allenfalls nicht beſſer gelernt hätte, al 
:sspeutfiche? Wie wiel Frauchen wir lateiniſche und 


nn xchiſche Sprachmeiſter? Ich table deswegen nich 


ihm, daß er lateiniſch und griechiſch gelernt hat. 


*yyes muß ſeyn, und ein Gelehrter, ber. es nit t 
23foͤmmt mit eben ſo abgeſchmackt vor, als er, da er 


aMutterſprache nicht: beſſer verſteht. Bas alanl 
⸗wohl, was ich mit meinem Schneider anfangen.f 


nwenn er nichts arbeiten koͤnrite, als folche Kleider, 


"she Seneka und Sokrates getragen baben? W 
siber Kert nicht Hungers fterben müffen, wenn er 
anlchts gelernehätte? Mit feiner Redekunſt lockt er 


— vnen Hund aus dem Öfen; geſchweige, daß er die 
Amucher der Zuhoͤrer rühren ſollte, und feine ganze 
bee aus Worten. ohne Gedanken, Hat ihm, | 


 »iemand auf der Schule geſagt, wie unentbehrli 
enge Tagen ſey. daß man die fogenanaeen sel 


= ao Mon. 


öprehen md Rünfte mit, den neuern 
| 7?» Sch konnte dieſes nicht laͤugnen· 
geftand, daß einige meiner Lehrer mich deewegen ieh 
getadelt, und mir meine Bemühungen, ale unnüge, ver» 
geworfen hatten. Ich ſagte aber auch, daß andre mei⸗ 
am Eifer aufgemuntert, und mir mit großer Zuverſicht 
frophezeifjet haͤtten, ich wuͤrde dereinſt die Zierde ihrer 
| Schule, eine Bruſtwehr wider Die einreißende Barbarey 
und eine Stuͤtze des Vaͤterlandes ſeyn Er ſchuͤttelte 
den Kopf, und ließ mic, mit vielen derben Verwahus· 


gen von ſich gehen. 

Wie Sie woht, mein Herr, daß mie de 
mals-zu Muche geweſen ift ? Wahrhaftig, fo fehr hat 
fih weht Plato kum geſchaͤmt, als ihn Diogenes durch 
einen nadichten Hahn, wegen feiner irrigen Dieymung, 

bücerlich machen wollte. Ich gieng ganz beſrurzt nach 


uſe. 

Allein, das war noch nicht genug. Disfer Tag 
ſchien recht zu meiner Demuͤthigung auserſehn zu fen, 
Ich fand unſern Hofmeiſter, welcher ſeinen Sohn mit 
vielem Eifer ausgeſcholten hatte, Ich hörte nur noch ſo 
viel, daß ex ihm fagte: Du biſt mir ein braver Kerlr 
Du fchickft dich zu altem, wie dev Eſel zum Lautenſchla⸗ 
»gen. Ein Narr bleibt ein Narr, und wenn man ihn 

- m Moͤrſel zerſtieße. Du kannt nichts, du haſt nichts 

‚ »gelernt, du wilift nichts lernen; was ſoll dert eudlich 
zaus dir werden? Halte dein Maul, oder» =! Gork ı 
vPacke dich“ Seh. mir aus den Augen tr Ich erftan 

1, alsich diefes hörte. Wie? dachte ich. Unſer Hpfe. 
weiter, ein Bauer, ein Mann, der weder leſen noch 
ſchreiben kann; der verſteht die Redekunſt? Sarkafmus | 
Diaſyrmus, Ptoti Anaphora, Ellipſis, Aſyndeton, ſiih 
Bf abe ale Di Fauna De a ae ann ii A | 
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damai⸗ außer mir 
* ſers 242 Herrn machten mich nur unruhig, dieſer 
. Kofmeifter. aber ganz und gar kleinmuͤthig. Gehört zu 
einem Gelehrten heutigestages mehr, als lateiniſch, 


on PP Den rn 
gge und der Kerl hat wicht fnbirr! SIE Sehe 


—— Ich redete ihn an. Ich fragte ihn, um “ 
ee fach fo ereifert hätte?’ Was ? ſprach er,. das iſt Mein 


77 Yamge, ud ſu mich nicht ärgern, daß ſich 
Schlingel auf bie faule Seite legt? Meue Wunder 
Ufer Bofmeifter verſteht auch die Logik. Iſt diefes nicht 


ber buͤndigſte Schluß in Darii? War es nicht eben fo. 


viel, ale wenn er. gefagt hätte: Wer einen ungerathenen, 

ESohn hat welcher ſich auf die faule Seite legt, der muß 

ng argern; Argui,-idyhhße.einen ſolchen ungerathenen 
Sohn, Ergo muß ich mich ärgern. . 


a Ian ge Sen, ein ek, ich war 
ie empfindlichen Reben uns. 


und ebraͤiſch; kann auch her einfältigfte 
Sc Fignren und Echluͤſſen reden, ohne daß er. 


weis, wie fie auf griechiſch heißen, oder in welcher Forme 
‚Me ſind: Wozu nuͤtzt denn mir mein Fleiß? Warum. 
habe ich mir denn fo viele ſchlafloſe Nächte gemacht ? 


Gollte es wohl in der That vernünftiger fepn, wenn man 


. 


- af ð chulen fih-die Sprachen der Gelehrten war gruͤnd⸗ 
lich bekannt macht, zugleſch aber auch in den neuern 
EOprachen, und wie man fie nennt, in ben galanten Wiſ. 


ſenſchaften fich übt? Soflte es wohl lächerlich ſeyn, wenn 


j , Man fich einbildet, die Erlernung einiger‘ Kunſtwoͤrter | 


audi, une u Debocın und Philoſophen ? 5 
Dein, ich kann mic) dieſes nicht hereden Ich 


pr von der einmal gefaßten Meynung nicht ab. Das 
Fu ſex fer von mir. AUnd I werte. onen, mein Sept, 


unges 
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- ungemein verbinden fe, © m me 
Veruhigung in dieſem Urtheil⸗ wol. 34 


Ä werde fr ohne alle * in der 02 . J— 


nm 
oo. sehr Din, 


“ Arendus a | a 


fong 
"Brite Geißelmann genannt, 
‚ mößigen Stunden en 


| —** — iue Lectionarium denen zum . F 


| Sr wehche der latri. 


Sprache nicht mächtig find. Weil ich nn 


glaube, * es Eins — Sm des Witzes 
ihgeben Bann ; fo uͤberſen en Urberfeung 
» Wien Bau u | | 
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eines 


wanyrer der weahrdein 





it in Geſelchaten nichts gewöhnlichet, als bi 
einer ben andern mit beſtaͤndigen Erzaͤhlungen vi 
ſich ſelbſt und feinen Faͤhigkeiten unterhält. Wir fir 
uns die nächften; und weil wir ſchuld'g find, von u 
ſerm Naͤchſten alles Gutes zu reden, fo glauben wir, ı 
erfobere die natürliche Pflicht, uns felbft zu foben. . S 
— will die wahrhaften Urſachen diefer thoͤrichten Eigentid 
wiicht unterſuchen; weil ich nicht geſonnen bin, mir au 
ach meinem Tode Geinde zu machen. Ich führe ſolche 
zu um deswillen an, damit ich mein gegentofetige 
Borbaben einigermaßen rechtfertige. Bezeigft du fo vi 


nn Beduld, andre anzuhören, welche ſich bey lebendiger 


Leibe ruͤhmen; fo göndte mir deine Aufmertjamteit, wen 
ich dir nach meinem Tode fage, wer id, Jeweſen bir 
Das habe ich mit andern Mienfchen gemein, dag ich me 
nem Namen die Unfterblichkeit winfhe, wer auch gleie 
der Koͤrper vetweſen Wollteſt du mir aber ver 
wehren, meinen Lebenslauf zu erzählen ; fo wuͤrde ich vo 
viielen ungluͤcklich ſeyn, an deren Verdienſte man wenie 
ſtens fo lange gedenkt, als bie Erbtheilung waͤhtt. Di 
Liebe zur Wahrheit bat mich in fo geringe Umſtaͤnde gi 
ſetzt, daß meinen Top beynahe niemand, als der Leichen 
ſchreiber, ertahten hat. Hitte “ ein anpnliges Be 
Ä „mögen 


„” ©, Bi de⸗ Berkandel und Bu, Brachmona! 
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augen 
Geben durch eine verhuͤllte Frau der gamen Stadt haben 
aſagen Iffen, baß dap ihr Here Vetter in Gott felig ven 
fey; oder ich wiirde mie noch auf meinem Tod⸗ 
bette einen glaupwoäirdigen Redner haben miethen koͤnnen, 
welcher der chriſtlichen Gemeine die ewige Wahtheit be⸗ 
wieſen haͤtte, daß unter allen Erſchrecklichen des Tod das . 
Eſchrecklichſte, und Meine tugendhafte Seele noch viel zu 
ſchzeitig aus ihrem drey und —— Koͤrper A— 
ſchten ſey. Allein, meine Armuth bat mir nicht vew: 
bttet, einen fo prächtigen Abfchied aus ber Welt zu nehe 
m. Ich din geftorben als ein Märtyrer der Wahr 
‚Wit, das iſt, arm und unbeweint; und wenn die Nach⸗ 
wet etwas von mit erfahren ſoll, ſo muß ich ihr feld 











ulden geſchehen iſt, daß mein Vater nicht ein 


nur, wenn ich anders der Erzaͤhlung meiner 


ot, und ſchon im andern war ich vermoͤgend, durch 
wer Plaudern Vater and Mutter zu uͤbertaͤuben. Mel⸗ 


uwe Aeitern Bitten diefes für eine vergnügte Worbedbew. 
king, ich würde mit der Zeit ein großer iechtsconfulene.  : - 


werden. Sie irrten fich aber, und die Folge hat gelehrt, 
An es’unghiekliche Anzeigen. meiner Liebe jun’ Wahrheit 
groefen Tb: 3m fang, ſeuͤhreitig an, Plan weten 


! Mm 
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beſehen; ſo wurden weine. —* betruͤbten 


ſagen . 
Def ich im Jahre 1674 den 1 7ten September in . 
Miniserg ‚ einem Städtchen an ber Elbe, geboren Sin,. . 
Shes feheint kein Umſtand von befondrer Wichtigkeit zu 

Bm, nud ich kann eben fo wenig dafür, als es ohne mein 


Waebe igerehene Hochedler, Veſter und Hochgelahe 
Br Erbe Lehn⸗ und Gerichtsherr auf drey Ritterguͤtern. 


} 


Muster glauben darf, Meifter Lollinger, Bürger und u 
 Miäneiber daſelbſt, geweſen iſt. Ich brachte zween Zaͤhnt 
„u wit auf die Welt, und lernte gleich im erſten Jahre von 


u q ‚ ‘ . . 
s * Zr 
Fr 


I 8 u. Aubeneler 


purfaffen.. "Ba fat ni A bike 
‚bemerkte, daß mein Water in feinen Berufe u 
zu gewiſſenhaft war. Ich verwies chen ſolches 


.- Atoae. Finbifche, ‚doch ermpfinbfiche Art/ und we 


‚oft that, ſo gab er mir endlich, durch) einen devbei 
_ ling, die erſten Früchte der Wahrheit zu ſchmecke 
doch ward ich dadurch nicht furchtſam. Mein 
ſtarb, und hinterließ meine Mutter, als eine jung 
we, mich aber als einen unerzogenen Raben. 


" Mutter that über dieſen Tod vecht Ammerüch 
heulte und ſchrie; ſie verſteckte ſich hinter einen 
*3 fie wuͤuſchte mit ihrem Manne zu vr 


und ſchwur der ganzen Welt ab. Sch. dachte au 
meiner kindiſchen Einfalt, es waͤre ihe Ernſt, 
blieb * Wochen lang in meinem Irrthume. 


bderen Verlauf ward fie aufgeraͤumt; fie ſcherz 


lachte, fie beſuchte ihre Nachbarn, und ich ſah verſ 
junge Leite aus⸗ und eingehen, ohne daß fie böſe 


ber ward. Kurz, fie hatte ihren Main vergeffer 


bie Luſt war ihr vergangen, mit ihm zu verweſen. 


fragte, warum ſie mich und andre ſo betrogen 
Ein Paar Ohrfeigen aber waren die ganze An 
Einomals ſah fie in den Opiegel, und fragte mi 
ich nicht eine ſchoöͤne Mutter hätte? Ich ſagte: 
und dieſes brachte mich um alle muͤtterliche Liebe 


konnte mich nicht Länger um ſich leiden, und es wa 
hhloſſen, mich auf eine Schule zu thun. Es g 


auch, und ich kam an einen Ort, wo ich etliche ; 
lang die Gründe der Sprache lernte. : Dan fand. 
gut, mich auf eine andre Schule zu Bringen; ich 
willig, und man- war anfänglich wohl mit mie ; 


: ben; es dauerte aber nicht kange. Einige meister 
Gentiek 


Me faul; ich verwies ihnen ihre 


m en ce a7 


More fi u eoeth fer af Die Emmen ob 


—— erſchaffen hätte. Die 
wficherte ich, daß I fe’ Boch uch anfehen Ct — 


Keiner ut dankte mir wegen meiner —— 
, und alle machte ich mir.zu Feinden. Der Zorn ei⸗ 


es meiner Lehrer, von dem ich Das gegründete Urtheü | 


ie, er babe mehr Stärke in der Fauft, als in ber Ge⸗ 


Selamkeit; Biefer Zorn, füge ich, war fo nachdrücklich, 
ich alsbald die Schule raͤnmen, und in einer öffent» 
hen Abbitte mic; bedanken mußte, daß man mid) ohne 9 


tern Schimpf gehen ließ. 
Diefer unvermuthete Streich hätte mich bald zum 
Beumelnden gemacht. Im erfien Schrecken nahm ich 
Ne feſt vor, die Wahrheit nimmermehr wieder. zu reden. 
x gieng mir aber, wie benienigen Dichtern, weiche bie 
Bere verichtooren. Ich 309 auf die hohe Schule, vom 
wich mir einen fehr edlen Begriff gemacht hatte, wo⸗ 


uch ich aber meine Mnerfahtenbeit verpieth. . Bemte, 
weiche ihre einzige Sorge feyn ließen, wie fie den Pflich⸗ 
m gegen ihr Vaterland Genuͤge leiften, die Hoffnung“ 


wer Aeltern erfüllen, und deren ſaure Mühe und aufges 
andte Koſten vergeleen koͤnnten; Beute, welche diejeni⸗ 
m Wiffenfchaften. mit Ernſte augübten, nach denen fie 


qmennten; ſolche Leute glaubte ich. zu finden. Ich 


we mich. Gleich ben erften Abend erſchreckte mid) eine 


zeſellſchaft trunkner Menſchen, weiche unter Schreyen . 
Beben nad ihren Wohnungen eilten. Anfänglih 


* ich, es ſey ein Auflauf, oder wenigſtens Feuer in 


Zch ſah durchs Fenſter; in dem Augenblicke 
ie Anführer in den 0, und ich hörte ans den 


Gmıyies Theil 


* 


— 
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"Sieden ber andeen, daß fie ſch bewoͤheen einen Weiß 
der Weltweisheit twieder auf die Meine nn DW 


Begebenheit machte mich aufinerkſam. 
die Sitten meiner Micſchuͤler genauer. Sch fernte.eine 


kennen, welcher. ber Wottesgelabrheit: eifrigit Beflin⸗ 


war, und fh ruͤhmte, er babe ſich in der Schenke zwe 
‚mal feſt geſoffen, wie er es nannte. Ein ——** 


von mir wollte ſich die Wuͤrde eines Lehrers beyder Recht 


. erſtehen, weil er ſich innerlich überzeugt fand, daß ni 


mermehr etwas aus ihm werben würde, Eine Summ 
von zwolf A machte ihn zum Autor und Nefponden 
sen; und weil ich ihm, zu mehrerer Sicherheit, fein 


Ä Difputation ins deutſche überfegen mußte, fo verfprnd 


N 


er mir zur Vergeltung ein "Anfehnliches, welches er abe 
maoch an demfelben Abende verfpiekte, und. mich auf fein 
bevorſtehende Heurath vertroͤſtete. Dein Stubennadh 


bar erlernte die Mediein, gieng aber lieber mit fleiſchich 


“tem Körpern, als ekelhaften Gerippen, um, und ver 
iuchte den abgeſchmackten Eigenſinn feiner Lehrer, wei 


che ihn mit fo vielen griechiſchen Wörtern martern wol 


ten. Dieſe und hundert dergleichen thötichte Exempe 
Vielen mir täglich in die Augen; und ich follte ſchweigen 
und ic) follte die Wahrheit nicht reden? Ich that mi 
alle. Gewalt an, meinen Schrour nicht zu brechen, um 
manche, bie einen fhönen Gedanken ober artigen Einfall 
‘haben, folchen aber nicht an den Mann bringen koͤnnen 

empfinden das innerliche Nagen und den unruhigen 
Schmerz lange nicht fo ſehr, al.ich ihn dazumal em 
yfand, Endlich übertwand die Natur allen Zwang. Ich 
fagte.es ungefcheut, daß das Verfahren ber: meiften meb 


‚ner. Mitfchüler. unverantwortlich und unſinnig toäre, 
Ben aller Setegenpeie ſtellte ich ihnen ihre Thorheit ſo 


wohl ernſchaſt, alt Mei vor 5% ſchilderte zu 
an eher 


\ 


n J ur 5 ‚ 


eines Maͤrtyrers der Wahrheit. 19 
diedenen malen nicht allein bie Laſter, ſondern auch 


erſonen, auf eine ſatyriſche Art in Verſen ab; und 


us ich dieſes that, fo empfand ich bey mir felbft eine 
pelte Wohliuit: "Allein, meine Ehrlichkeit, mein Eifer 
die Wahrheit, meine billigften Abfichten wurden 


echt belohnt. Man mied meine Sefellfchäft, manver - 


tete; man verfpöttete, man verabfcheuete nich, und 


erfuhr, DAB einige fich derſchworen hatten mich öffent: 


zu beſchimpfen. Es waͤre auch gewiß gefchehen, wenn 
nicht: beyzeiten die Vorſicht gebraucht, und mich an 


m andern Ortibegeben hätte, am Die angefangenen -  " 


ud:en zu vollenden. - I 
Das Schickſal führte mich zu einem Manne, der 
t fregen Unterhalt gab, und mir große Gefaͤlligkeiten 


es. Er glaubte, feine Gemuͤthsneigung habe mit 
meinigen viele Aehnlichkeit; und dieſes bewog ihn 


n Mitleiden. Ich kann nicht ſagen, dag er ein hitzi⸗ 
Verehrer der Wahrheit geweſen waͤre. Seine grofie 


benſchaft beſtund in dev Begierde, Recht zu behalten, 


we vorgefaßte Meynung zu vertheidigen, und mit allen 
8 unbarmherzigſte zu verfahren, weiche anders ur, 


ileen. Er toar’einer von denen Gelehrten, weiche die 
higkeit nicht Gaben, ſelbſt etwas Nuͤtzliches zu ſchrei⸗ 


, aber mit deſto groͤßerm Vorwitze die Schriften an⸗ 


r durchwuͤhlen. Ein Comma, ein Punkt, ein einzi· J 
Buchſtabe war vermögend, ihn in die groͤßte Wut 


bringen, und diejenigen in den Bann zu thun, weiche, 
n widerſprachen. Ex befaß einen erflaunenden Bor  — . 


h von Büchern nach feinem Geſchmacke; wie er denn 


ubte, der fen kein rechtſchaffner Gelehrter, welcher nicht 


nigſtens ſechs bis acht Pfund Buͤcher geſchrieben habe. 
fiel ihm ein, mich zu fragen, was ich von ihm hielte? 


yerblaßte über dieſe Anfrage. Sollte ich fprehen. ee 
* U B waͤre 


N 


\ 
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woöre Fr gehficter und dem gemeinen Ben pr 
Dann; fo würde ee mich mit neuen Wohlthaten ül 
haͤuft haben. Aber alle diefe mußte ich verlieren, we 
cch die Wahrheit redete: Sch sedete fie doch. Sofa 
daß Männer von feinen Faͤhigkeiten bey dem Baue 
Gelehrſamkeit unentbehrlich waͤren; indem ſie den &ch 
wegfahren müßten, welcher den Pauleuten Ve 
" Mehr brauchte ich nicht zu fagen, mic duverberben. 
- mußte auf der Stelle aus dem Haufe, unter 


tauſend Iateinifcher Schimpfivorter, welche 77 vor 


"mein Tage nicht gehört, und erſt ma hernach MT, 
.. manns Schriften gelefen habe: 


Der Verluft dieſes Maͤcenaten ward mie‘ durd 
hen Rechtsgelehrten reichlich erfeget. In den Bande 
ſetzen war ey ganz unerfahren, defto geubterraber in: 


. comiſchen Rechten. Es gieng mir wohl bey ihm: 1 


man ihm aber hinterbrachte, ich haͤtte mich veriauten 
ſen, daß er mehr Geſchicklichkeit habe, eine Rede pro 


ſtris zu halten, als eine Rüge zu machen, fo hob er 


Wohithaten gegen mic) auf, nnd bewies mir ex L. 1 
de donat. reuoc. daß ich ihm nicht wieder Anter 
Augen kommen ſollte. 


Ein unverhoffter Zufall brachte mich in eine St 


wo es ſchien. id wurde den Grund zu meinem —* 


Gluͤcke legen. Es gieng mir alles nach Wu 


BIER weis nicht, ob.die Leute daſelbſt die Wahrheit’ Be 


X 
Ir Ze 


wagen‘ fonnten, oder ob es daher kam, daß ic) nicht. 
| ‚öffentlich jagte, was ich bey mir felbft dachte. Man 


mir ein Amt, welches nicht anfehlich, aber doch 


traglich, war. - Sch hatte es. etliche Jahre verwalten 


eine Gelegenheit erfoderte, einen Gluckwunſch zu ve 
tigen. Ich handelte darinnen von der Vernunft, 


\ u “ Duden, ob fi w su meine Gnuube mit 


> eines Nierse wacln ı . 


wiſten dawder Ein Yan, meiden —* 
echewuͤrdig machte — dadurch beleidigt. Es wurd⸗ 
vecrdaͤebtig gelaſſen haben. werner feine Perfon härt 


Agien. Auf. eine unfchuldige Art Hatte ich das Wert - 

brofamen mit einfließen laſſen. Diefes war genug, 
Himmel und Hoͤlle zu bewegen. : Ein Veraͤchter der- _ 
Echrift, ein Religionefpötter, ein Atheiſt; diefes waren 

J be gelinbeften Namen, die man mir gab. Einige glaub: 
| tm gar, ich ſey dee Antichrifl. Kurz, ich ſollte mich of⸗ 
Imtlich auf den Mund flogen, oder Amt und Stadt 
E meiden. Ich wählte das Legte, und mußte zwoͤlf Jahr 


de verwinden konnte. 
Erdlich ſchien mein widriges Schickſal verfößnt zu 
ken... Man bat mir ein Amt an, mit dem Bedinge, ein 


¶ ten mich fo ſchuͤchtern gemacht, daß ich mir alles gefals 
BI ließ, welches mir ehedem unerträglich gerbefen ſeyn 
würde, Meine Fran liebte Geſellſchaft; fie fpiele.. Vers 
mögen und Einnahme ward auf Puß verwendet, die 


Hanchaltung verfaumt, und mir zugemuthet. vieles zw 







Bet. Meine Geduld ward ermuͤdet. Ich fagte, ein 
. Weib müuͤſſe ſich bemühen, ihrem Manne zu gefallen, alle - 
'. übermäßigen Ausgaben zu vermeiden, der Wirchſchaft 
yermünftig vorflehen, und ſich feiner Herrſchaft anmaßen, _ 
welche Scheift und Ordnung nur den Männern gelaffen - 
haͤctten. — wie unglücklich machten mic, dieſe Wahr: 
beiten! Ich empfand, daß der Zorn eines Weibes [häde 
Sicher fen, als der Zom aller ander Kreaturen. Man - 
1 hieß mich einen nadigten De einen verlaufnen gi u 





wrrheibigen wollen, er vertheibigte alfo Schrift und Re’: 


inder Irre geben, ehe ich den heiligen Zorn meiner Sein u 


Seauenzimmer zu heurathen. Hunger und Armuth uͤber. 
sun wanden allen Zweifel. Meine bisherigen Umſtaͤnde hat. 


äberfehen, wozu mehr, als eine ordentliche Geduld, ge 


meer xrau eine Enteenpe Abbitte hatte thus 
welche aber, ich weis nie, ob zu. meinem Gi 
Unglücke, unvermuthet farb. Die Menge mein 
verfolgte mich alsdann unaufhoͤrlich. Hatte 
Menſchen geſchonet, ſo war auch nunmehr nien 
ſich meiner annahm. Man wußte meine Vo 
auf eine tuͤckiſche Art zu gewinnen, und mir V 
aufzubuͤrden, an denen ich gar keine Schuld hat 
ſollte mich verantworten, und meine Fehler geſte 
behauptete aber, ich waͤre unſchuldig, meine Fe 
ren Luͤgner, und meine Vorgeſetzten geblendete 
teyiſche Richter. Dieſes war Urſache genug, 
vdecdammen. Die Entfegung von meinem A 
| Einziehung meines. wenigen Vermögens, und 
ol ‚ jähriges Gefängnig waren die Belohnurgen m 
fenherzigen Redlichfeit. Sich ward. endlich feer 
und man legte mir auf, Stadt und Land zu. 
Ich that es, und ſeitdem ift es mir. unmöglich 
irgendswo mein Glück zu finden; vielmehr fah 
‚ gezwungen, den Neft meiner Sabre auf eine fi 
traͤchtige Arc hinzubeingen, daß ich Bedenken. tı 
ches der Nachwelt wiflen zu laſſen. Ich bin ei 
ckend und bloß, ohne Freunde, in der Außerften 


tung, jedoch zu meiner Beruhigung, als ein I 
har Minhrhoie im Nafve. . . naftnrhon ıumäl 
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Der Lebenslauf dieſes ſogenannten Maͤrtyrers der I 
ahrheit hat mir merkwürdig zu ſeyn geſchienen. Er 


an Inhre 1738 in feiner Sohnung tobt ge: 


nben morden, wo man vermuthet, dan er vor Froſt 
ıd Hunger geftorben ſey. Sein Körper ward auf die . 


Atomie verkauft, um die nöthigften Schulden zu bes 
jlen, und ich glaube, daß fein betruͤbtes Beyfpiel allen 

sen zur nacherilihen Warnung dienen kann, welche 
\ einbilden ,: e6 6. fen .ein großmuͤthiger Eifer für die 


ahrheit, wenn fie, ohne Anfehen der Prrfon, ohne £ 
runde und Vorgeſetzte zu fhonen, dasjenige mit einer _ 


verſchaͤmten Stirn andern unter die Augen ſagen, was 
jen oftmals‘ a dochmuth, Unbaut und Um 


uinft in den und legen. 
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wian ben, . u 
te verfangen meine Gedanken von der Setyre zu 
wiſſen. Ich ſoll Ihnen —* ob ich ſolche fuͤr 
moõa⸗ halte, und was vornehmlich bey deren Verferti⸗ 
gung zu beobachten fey. Vielleicht könnte ich der Muͤhe, 
davon zu ſchreiben, uͤberhoben ſeyn, wenn ich Sie auf 
biejenigen Bücher wieſe, welche von beyden umſtaͤndlich 
gehandelt haben. Ich nehme aber dennoch dieſe Arbeit 
mit Vergnügen auf mich, weil ich glaube, der Unterricht 
eines Freundes werde hierinnen mit noch mehrerm Nach⸗ 
drucke bey Ahnen wirken. als.die Megeln fremder Perfonen. 
Ste haben mich gebeten, ihnen meine Gedanken davon zu 
fehreiben ; Sie dürfen ſich alfo um ſo vicl weniger wun⸗ 
dern, wenn Sie keine philofophifche Abhandlung. erhals 
een; und weil es ein Brief ift, den ish an Sie ſchicke, 
«fo bin ich hoffentlich entſchuldigt, wenn ich keine ſyſte⸗ 
matiſche Ordming dabey beobachte. 


Bon ber Zulaͤßigkeit ber Sue toeitläufeige Srän 
de beyzubringen, ſcheint mir überflüßig zu ſeyn. Ich 
kenne Ihre angeborne Neigung zu dieſer Art von 
Sdariſten, und ich blaube, es 6 wände mie ſchwere fit 


®) G. Belikigungen Bo Babe mb ln, ôαπν 
menat 1748. vw 





Menfchen einen Abſcheu davor beybringen will; fo 


Inge fehe ich wicht, warum fie tadelhafter fennfoll, ale 


bie tieffinnigfte Athandferg eines moraliſchen Gapes, 
zekhen man durch eine Kette von Beweiſen Biindig, 


| und Durch die Zeugnife beruͤhmter Maͤnner, oder garber - 


| Sttlichen Schrift anfehnlich. machen will. Ich getraue 


we fo gar, zu behaupten, top fie ben unterfchiednen 


, und bey einer gewiſſen Art von Laftern heynahe 


Atliher fen, als die ernfihaftefte Strafpredigt. Wenn 
WE die Lafter lächerlich machen, fo greifen wit die Men 


| Ken an demjenigen Orte an, wo fie am empfindlichen 
I eb. Ihre Eigenliebe leidet darunter, und wenn fle 


ihr ſchon gar zu ſehr verwißdert find, fo müflen fie ee , 
um Abſchen ror derjenigen Angewohnheit bekommen, 


elche fie bey Vernuͤnftigen nun Geſpotte macht. Ein 
I Epampef: wird meinem Sag ein mehreres Licht geben. 


J390 will es aus demjenigen Theile der Beluftigungen 


vehmen, welchen Sie mir zugeſchickt baden ). Wenn 


A zum Harpar fagen wollte: Scämft du dich vicht. 
In Geizhals, daß du mit ſo ängftlicher Sorge, mit fo 
angerediten Händen, ‚unter fo vielem Seufzen der Are 


' ‚men, eine Hand vol Erde, ein beſchwerliches, ein verz 


gangliches One an bi zu Bringen: fuchhft. welches din - 
doch in der Welt laſſen mußt, welches bir dein Leben 
dummervoll, und den Tod erſchrecklich macht! Bas mey⸗ 


‚en Si, * viert beym Savas fi einen: Eindruck 


- 


ſchaffen | 
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ſchaffen aiche Epyracht ich: Vedenke doch ua, Harpay 
was du thuſt! Der Geiz iſt ja eine Wur » alles Uebels 
und die da reich werden wollen, fallen in iD 


Erzählen Ste ihm ater die Fabel. vom Franken Hunde, 
welcher nur um deswillen bey ſeinem Sterben unrnhig 


erfuchung und | 
Stricke, und viel thoͤrichte und ſchaͤdliche Lüfte, welche 
Be Menſchen ins Verderben und Verdammulß verſen⸗ 
‚ten!‘ Ja, ja, wuͤrde Harpax ſprechen unſer Pfarret 
ſogte es am Sonntage auch. Ex wuͤrde gaͤhnen, und . 
dieſes waͤre der ganze Nutzen von meiner Sittenlehre 


+ 


- und ängftlicy ift, weil er bie verſcharrten Beine nicht 


noch Be feinem Ende freſſen oder mit ſich nehmen ſoll, 
welcher gegen ſeinen vertrauteſten Freund argwoͤhniſch 
iſt, welcher ſich ſeine beſten Knochen herzuſchleppen laͤßt, 
um ſolche wenigſtens noch einmal anzuriechen, welcher 


J mitten unter Seußern und Gelübben für ein. längeres 
Leben feine geisige Seele von ſich bläft: Erzählen Sr | 


thm, fage ich, diefe Zabel; was gilt, Harpar wird ſich 
ſchaͤmen, und wenigſtens eine innerliche Ueberzeugung 
empfinden, daß feine Leidenſchaft thoͤricht it. 
„Aber, wer hat euch den Beruf gegeben, andre zu 
Tadeln? - "Send ihr felbft ohne Fehler, Haß ihr euch um 
die Maͤngel des Naͤchſten bekuͤmmern könnt? Schreibt 
ihr wohl eure Satyren aus Liebe, zu beſſern, und nicht 
vielmehr aus Begierde, zu lachen? Dieſes find gemei. 
niglich die Einwuͤrfe, die man macht. Sie ſind leicht 


ſu beantworten. Wer mir, als einem Liebhaber der - 


Weltweisheit, die Mache gegeben hat, Sittenlehren zu 


ſchreiben, von eben dem habe ich auch den Beruf, Gatye 


| ‚gen zu verfertigen. Daß ich ſelbſt nicht ohne Fehler bie, 


ſolches benimmt dem Werthe der Sache nichts, Dans 


‚her zeigt den Menſchen den Weg zum; Hindi den er 
— vielleicht ſelbſt nicht geht, und dennoch b leibt fein Bor: 


Tg 


ver Car. * 
ng eine göttliche Wahrheit, weicher ich zu folgen wen. J 
bunden bin. Die Erbauung muß allezeit die Hauptab ⸗· 

ſicht einer Satyre ſeyn. Daß ich aber uͤber die Fehler 

lache; daß ih fie andern laͤcherlich made: dieſes iſt ein 

J unfcufbiges Vergnügen, welches man mir ivehl gönnen 


af folche Art würde ich die Einwuͤrfe beantworten 

Kir wollen aber doch auch benjenigen Eennen lernen, wel⸗ 
ber fie gemacht hat. Es. ift niemand anders, als der, 
weicher fich getroffen merkt... Prüfen Sie dieſe Grund⸗ 
resel, Sie. werben fie allemal wahr befinden. Ich will 
bey meinem obigen Exempel bleiben. Wer wird uͤber 
die Fabel vom Hunde ſchreyen? Gewiß nicht ein junge 
. sent. Diefer wohlluͤſtige Verſchwender hält einem Seh 
ugen für feinen Todfeind. Er würde Darüber gelacht. ha⸗ 

ben, wenn er auch feinen eignen Water darinnen abge 

Khildert gefunden haͤtte. Harpar ſieht ſein Bildniß; er 

erblickt ſich in ſeiner natuͤrlichen Geſtalt; dieſe Eiramt 

Ihm abfcheufich vor. Er ſchmaͤht auf den Spiegel; , 
’ Rucht bemjenigen, der ihm folchen vorhält. Harpar ik 

der einzige, welcher Ihren Beruf hierzu wiſſen will, wel⸗ 

cher Ihnen Ihre eignen Unvollkommenheiten vorwirft, ur 
weicher Ihre Abfichten tabelhaft macht: - 

Allein, die Satyre hat noch andre Feinde, welche be 

butfamer gehen. Sie loben die Einrichtung und Abfi rn 
derſelben; fie. geben aber wicht zu, daß jemals ein Laſter⸗ 

hafter dadurch gebeſſert worden ſey. Ich weis nicht, ob 

bieſe Wahrheit allgemein iſt. Beſſert die Satyre nicht 

allemal den Laſterhaften; ſo haͤlt ſie doch vielleicht andre 

ab, laſterhaft zu werden. Fiele aber auch gleich beydes 

weq; ſo muß die Satyre doch in ihrem Werthe bleiben. 

Nicht in ihr, ſondern in den Gemuͤthern der Menſchen 

‚wäre der dehler zu ſuchen. Wenn die Schaubuͤhne ſo 


eins 
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eingerichten M, wie fie eingerichtet feon ef, (veitiene 


fie'alle diejenige Hochachtung, welche man einer Sitten: 


ſule ſchuidig ift; und dennoch halte ich es für mühfem, 


bie Beyſpiele derer beyzubringen, weiche burch die Schau⸗ 
baͤhne gebeſſert worden find... Wir fichen dabey; wir 
lachen tiber die Thorheiten; wir haben Mitleiden mit 
der unterbrückten Tugend; wir. Tannen uns baum der 
Thränen enthalten, wenn wir das flandhafte Chriften: 


thum ber Eee ſehen; werden wir aber allemal tugend. 


? den wir befre Chriſten? Wenigſtens liege 


— eher nicht an der Schausühne. - 


Man könnte noch fagen: Durch die Satyre erre— 


gen wir den Zorn andter gegen ums; wir machen ums: 
Feinde? Waͤre es nicht alſo den Regelu der Klugheit ge: 


maß, fh: mit einer fo geführlichen Arbcit gar nicht zu 


vermengen? Ich weis beynahe nicht, was ich hierauf 
antworren ſoll | | 


J 


| 


. —8 


Die Wahrheit, fo edel fie iſt, macht dennoch auch 
Feinde. Es wlrde unbedachtſam ſeyn, wern man bey 
alter Gelegenheit die Wahrheit fagen wollte, und ich. 
Haube, wer Satyren fehreiben will, der muß feine Um⸗ 
fände willen, und allerdings vorfichtig ſeyn. Vielleicht 
habe ich im Nachfolgenden Gelegenheit, weht Davon zu. 


reden, v0 > \ 
Dieſes And ungefähr meine Gedanken von der Zus 
täßigfeit der Saryre. Die Lehre von dem, was bey ie 
ver Verfertigung zu beobachten fey, iſt von einem viel. 
weitläuftigern Umfange. Ich will die umftändliche Abe 
Handlung davon bis zu einer andern Gelegenheit, oder 
Bis zu unfrer muͤndlichen Unterredung ausfeßen, vorige 
aber nur etwas erinnern. Es würde fehon genug feyn, 


wenm ich hier bloß dasjenige wiederholte, was ich oben: 


5 vom ber Abe da Cage gen ah. „ Bol Die In 


U | 


von . j N‘ , 
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der Same. 409 


verntfig —X up fi ſuchen. DR Eifer den Ä 
Ach zu machen, und den Menſchen einen Abſcheu dor >. 
| benzubringen, 
Was alſo kein Laſter if, mit dem hat die —A 
nichts zu thun. Liſette ſchielt. Ein muthtoilliger Koph 
welcher gern ſinnreich heißen, und in einer Geſellſcha 
die ‚haftige Perſon abgeben wollte, beobachtet an Liſetten 
dieſen natürlichen Fehler. Wäre er vernünftig, fo wuͤr · 
de er bier eine Gelegenheit finden; an denjenigen mit 
dankbarem Gemithe zu denken, welcher ihm gefande und 
manfere Augen gegönnt hat; allein er. iſt zu lei 
dazu, Er will lachen; er will ander zu lachen machen, 
und Liſette muß der unſchtildige Gegenſtand feiner aus 
| —*ã* Einfälle ſeyn. Aber Liſette thut verliebt, 
wirft ihre ſchielenden Blicke mit einer wohlluͤſtigen 
| ie in der Kiche herum. Nunmehr wird fie & . 
dei; manmeht giebt fü die ſchonſte Gelegenheit w 


Eine der‘ gemeinſten Degeln if Bier Di Bay . 
foll die Lafer tadeln, nicht aber die Perſonen. Ich muß 
dieſer Regel Veyfau geben, und fie ſcheint aus. amd 

je Date zu (leben, roelchen ic) oben zum Stunde ge 


bar 64 wenn ich le * mir * rien | 
alsdann nicht die Perſon, ich table das Later, weht . 
De an fh bar. Lefe ich den Abriß, welcher von dem 

oetor in den Beluftigungen gemacht. worden 
7 fo werde ic) viel mehr gerührt, wenn id) an Argan⸗ 
wen denke an vereiche hat det Bei en an ih 
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edacht, um da⸗ Wild eines leoniſchen Doetors *) u 
nach dem Leben zu. ſchildern. Deswegen aber darf 
‚nicht ſagen, daß dieſes eine Satyre auf Arganten 
Sie geht auf alle diejenigen, welche eben fo, wie un 
Argant, ihre faule Unwiſſenheit unter dem Doctorh 
verbergen wollen. 
’  Gerhteinigfich verftehen wit unter dem Wortef 
fer nur die drey Hauptfehler, den Ehrgeiz, Geldg 
urid die Wohlluſi. Ich glaube, es giebt noch einige € 
hen, welche mian fo gar füglih unter eines von bie 
dhrehen Laſtern nicht bringen kann, und mit denen 
. Satyte doch auch zu thun hat.‘ Ich weis nicht, ob 
es werde ehrgeizig, geldgeizig, oder gar wohllüftig nen 
Tonnen, ‚wenn dag Frauengimmer i in der größten Kö 
mit dem Faͤchet geht, oder ein artiger Herr im Stur 
und Negen den Hut unter dem Arme trägt. Derg 
- hen Gewohnheiten find nicht laſterhaft, aber vieflei 
laͤcherlich; und es bleibt einem Satyrer ſchreiber unv 
wehrt, über beyde zu lachen. Mit einigen Dingen I 
amkeit hat es gleiche Bewandniß. Ich willen 
ein einziges, anführen, Wer über diejenige Schreibt 
ſpotten wollte, die in öffentlichen Gerichten eingeführe- 
und die man den Stylum curiae nennt, der würde u 
vecht handen: Wenn aber Javolenus an feine Scho 
ein Schreiben ſchidt, das einer Ruͤge aͤhnlicher ſieht, u 
. einem Liebesbriefe; fo.ift Javolenus ein Pedant. 
it nicht laſterhaft, er verdient aber dvch, daß man ih 
Kine Thorheit vorruͤckt. 
J Wenn die Suppre die Laſter der Menſchen ſtraf 
5 —*— R e die Serlk, der Wahrheit. Bleicwe ab 
J | rn 7 
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beſe Eine Berftekung noch einiges Knfehen der: 


kidet: alſo konnte es auch fheinen, daß die Satyre keig 


us Menſchen ſchonen dürfe. Wenn ich dieſes behauptete, 


$ würden fonder Zweifel ſehr viele, und vielleicht die 


nmeiſten jungen Leute, auf meine Seite treten, Ich bin, 
aber ganz andrer Meynung. 9 verhaßt mit die Lügen 
WS unbefonnen ſcheint es zu ſeyn / wenn ich allemal 
J die Wahrheit reden wollte. Kann ich durch ein vernunif⸗ 
’E ges Stillſchweigen fo wohl meinen Pflichten, als der ge 
J flligen Klugheit, Genuͤge thun; ſo thue ich am beſten, 
1venn ish ſchweige. Sch bin verbunden, cher mein Lehen 


“ u laffen, als meinen Glauben zu verläugnen: Winden . 


Bie aber denjenigen nicht für unſigmig halten, welcher 


kinen Glauben ohne Noth nur darum bekennte, Damit - 


ei ſterben mochte? Die Pflichten gegen uns find flärfer, 
als die. Pflichten, welche wir andern ſchuldig find; und 
er Schade, welchen wir durch eine unüberlegte Freymuͤ⸗ 
hhigkeit uns ſelbſt augenfcheinlich zuzlehen, iſt wichtiger, 


l der ungewiſſe Nutzen, den wir durch eine unbedacht⸗ 


nme Satyre zu ſchaffen ſuchen. Ich mas bier nicht um 


rg 


terſuchen, ob wir auch allemal die vernünftige Abficht ha⸗ 


J ben, zu nutzen. Vielleicht ift es eine Begierde, bekannt 
% werden ; vielleicht ift es nur ein Muthwille, der uns 


die Feder in die Hände giebt. Wie unvermerkt kann mas 
ſch ſelbſt betruͤgen! Es giebt Perſonen, welche ihre Ge 


Halt gefährlich und ihr Stand ehrwuͤrdig macht, welche 


pie als Gönner und Beförderer verehrten mäflen: Sie 
haben vieleicht ein tadelnswuͤrdiges Laſter an fh; aber 


haͤten Sie fi, dieſes Laſter anzugreifen Es bleiben 
noch tauſend andre Fehler übrig, womit ſich Ihre Sm 


tyre beſchaͤfftigen kann, Wer wollte die Trunkenheit nicht 
* ſtrafenswerth achten? Stellen Sie ſich aber zween 


vor; wii Don ren Ban uf br CR | 
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ein Der eine gen FRRPERON 
eg heryn; er zeigt ihr an ee 
= * ſai die Fruunkeriheit fen, er weiſt ihr deffen 
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den entbloßten Vater. Welcher von dieſen beyden Soh⸗ 


2.5 ma de weh dee vernünftiger 


- Bon der Schreibart, deren man ſich in derOniyer 


u beblenen hat, will ich nur noch ein Paar Worte fügen. 


Mein Vortrag muß ordentlich ſeyn; dem ich will andre 
- Überzengen.. Er minß nicht ausſchweifend ſeyn, und mei⸗ 
ne Ueberlegung nnuß mehr Autheil daran haben, als mei⸗ 


Ne Einbildungskraft. Aber dunkel darf er auch nicht 


Ben ich will den Verſtand meiner Leſer wis en er· 


ſondern beluſtigen. Alle niedertraͤchtige, alle 
anſtoſige Schreibart muß ich ſorgfaͤltig vermeiden; Son 
vwerr a mehr Schaden, als erbauen. uben, 


Lecht beiſſend zu ſchreiben, weim Se ſchmaͤhen und fchime. | 


pfen. Allein, dieſes ſchickt fich für einen Sittenlehrer 


alt, welcher die Saſter and Fehler der Meufcheti laͤcher⸗ 


Mich inachen will. Vielmehr koͤnnte man fie unter die 


muthwilligen Jungen zählen, welche die Vovuͤbergehen· 


er | 
AIch muß noch etwas erwähnen, wen Befbbers 


Arten nutzlich feyn kann. Sie haben eine Lebensart ers 


waͤhlt, worinnen Sie, wie ich Hoffe, Fünftighin Gele⸗ 


. Beiiheit haben werden „ Öffentlich amd am Heiliger Staͤte 
- reden. An biefem- Orte: müffen Ste die Laſter ſtiafen; 


aber. hüten Siafih, daß Sie fie nicht alsdann laͤcherlich 
pa machen fuchen. Sie werben mir diefe Warnung zu 
gate haften, Ich weis Ahre Neigung, und ferne große 
Maͤnner, weiche ihre Lebhaftigkeit in dieſen Fehler ges 


=; 
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bracht hat. Oftmals vergeht man füh wohl gar ſo weit, 


up af Sat er le Ga ie, wei 
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gend einen um die Kirche ſehr verdienten Lehrer gekannt, 


söhber bas Thriftenthum laufen., Ich Habe in meiner u. 


er ben Volke die Pracht der Großen laͤcherlich machen 


sollte, und mit dem Poeten fagte, fie hätten 
nes ſechs Viehe vor dem Wagen 
und ſechſe hinten drauf. 


- x 


siehrnlich, aber gewiß nicht erbaulich.- Ich will 


Aebete ex aber von den Feinden unfers Glaubens, ſo 
wpußte ich vielmals nicht, ob ich Über die Kepercy weinen 
obet lachenfollte.  Dergleichen Vortrag ift alleufalls an. 


— 


Sap Sie es, wie in andern Sachen, alſo auch darinnen _ 
siadzuahmen ſich bemühen möchten. Die Religionsſpot· 


Em 


cab find Leute, welche regen ihrer abgeſchmackten Mey⸗ 


singen wohl verdienten, nicht überfühet, ſondern laͤcher⸗ 


geinacht zu werden; aber wie ernfihaft, tie bewege \ 
A wie nachdrücklich weis nicht der berühmte Dorpeim ; 


Be ihre Thorheiten in feinen heiligen Reden 
11 


Diefes ift die wahre Sprache eines geiftlichen Rebe: 


were. Wenn er von eben dieſer Sache an einen, 


fo iſt fein Ausdruck ſchon aufgeweckter, und in vielen Stel⸗ 
— | 


EH will die weitere Ausführung dieſes Satzes bie 


gen Mann ſchreibt oder in andern Schri ften | babe 


zu einer andern Seit verfparen, und ich werde alebann Ges :  . 
fegenheit nehmen, meine Gedanfen von den Stachelfcheife : 
A überhaupt, und infonderheit von der Kanzelfatyee, 


ware, neuere Erempel zu erläutern. 
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9DV SR habe unfern geſtrigen Untertcdungen weiter nach 

— nn ‚gedacht, mein werther Hermann. Wir bemuͤhten 

uns, ausſindig zu machen, warum es fo ſchwer fen, eine 

gruͤndliche · Gelehrſamkeit zu erlangen? Und woher es 

"ame, daß ſo wenige unter den Gelehrten den anſehn⸗ 

Sehen Titel verdienen, mit welchem ſie ihre Bloͤße ſorg ⸗ 

ſutig zu bedecken wien? DD 
0 „r Die von dir angeführten Urſachen find wichtig ges 
niug. Die blinde Liebe der mieiften Yeltern geht dahin, 

-  Ahee Kinder zu anfehnlichen Mitötiedern des gertieinen. 
Meſens zu machen. Der Sohn muß ſtudiren, damit 
er Doctor werden kann. Er hat wieder die Fähigkeit, 

vrch den Willen, etwas Nechtfchaffnes zu lernen. Er lebt 
alcſo ſich zur Eaſt, und dem Vaterlande zum Schimpfe. 
RBaͤre · dieſer ein Schneider geworden; fo würde er gewiß 
ſein Brodt yerdienen, da er anitzt von det Sparſamkeit 
feiner. Vorfahren, oder dem Einbringen feiner Frau le⸗ 


ben muiß. 
2 Du haſt recht, mein Freund; vizlleicht aber giebt 
du wir auch Beyfall, wenn ich.eine Hrfache anführe, wel 
e · noch allgemeiner iſt. a 
Erwaͤge nur einmal, wie die Anführung unſrer 
AIugend zu der Gelehrſamkeit beichäffen iſt. Wie in das 
zehnte Jahr uͤberlaͤßt man uns der Aufſicht der Frauen⸗ 
W iummer, 


/ *).6. Beluß, des Verkandes und Witzes⸗ Beinmonet: 
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Von urnen ien ber —* J 
_ Ama, welche uben, fie haben genug gethan, wemn | 
fie uns reimlich de iſten, wenn fie ung leſen —*8 und 


allenfalls einige Fragen ans’ dem Katechiſnnis · ins Ge⸗ 
dachtniß bringen. Nunmehr iſt es Zeit, daß man ung 


"Ber Auffihteines Hofmeiſters uͤbergiebt. Ob er von gu· 


sen Sitten, ob er fleißig; od er geiehrt iſt; darnach fragt 


wman eben. nicht. Aber: wie biel verlangt der Herr für 


"feine Mühe? Das iſt unfre erſte Sorge. Der Wohl⸗ 
Feilſte bleibe, allemal der Beſte. Diefer führt:und chen 
Ben Weg, weichen er ſelbſt unter fe. vielen Seufzern und 
— gegangen iſtr Ein Gelehrter muß die lateini⸗ 
Fe Syrache verſtehen. Die Sache hat ihre Richtigkeit 
“ Dan wähle alſo eine Grammaͤtik, welche die beſte zu 
ſr yn ſcheint. Durch rine unermuͤdete und · oftmals ac 
„ Beückliche Unterweiſung faſſen wir 'eine Menge dunkler 
” Runfawirter und weitlänftiger Dtegeln, welche wir gewiß 
süorh weniger verſtehen, als die Sprache ſelbſt, die wie 
Beirats lernen item: Endlich überwinden wir dieſe 
Sqwierigkeit. Man giest: und des Cicero Schriften, 
weöſt andern Büchern, zu leſen, und unſre Vaͤter weis 
men vor Freuden, wenn fie ſehen, daß ihre Kinder im 
wangigſten Jahre dasjenige begriffen haben; was zu des 
Eicero Zeiten, in Rom, ein Junge von funf Jahren ver⸗ 
Aund. Nunmehro zieht der gelehrte, oder beſſer zu ſa⸗ I 
BSen, der lateiniſche Sohn, auf hohe Schulen. Du darf 
ihm mar verlangen, daß er inder alten und. neuen 
in der Geographie, Genealogie, Zeitrech⸗ 
sung, Bapentunt, uni‘ dergleichen erfahren ſehe und 
einer Vorſchmack von det Marheinatif, Welmoifag-it, . 
mid andern. Wiffenfchaften erlangt haben follte. Do 
Bat er nicht Zeit gehabt: er hat müflen Latein lernen, 
Es wuͤrde laͤcherlich ſeyn, wenn du ihn fragen wollteſt/ 


” er deutſch cxrgnde⸗ Dim er einen, gutem Brief 7 
n 






Eu 


”. 


wen nn, 


mr Er iſt ja ein Diner, RE 
geboren ; ſollte er nicht deutſch verftehen? Von der 
chiſchen Sprache hat er. noch zur Noch fo viel-begri 
(als er auf der hohen Schule’ binnen drey Jahren zu 
ernen gedenkt. Wie gefchteind verlaufen diefe! Er: 
eiligſt nach Haufe. - Sein Vater verlangt es, weil 
Amt und eine reiche Frau auf ihn warten. Num 
ſt unſer Gelehrter fertig! 

Sage mie; mein Freund, ob nicht dickes. di 
woͤhnlichfie Art ſey, unfre Jugend zu unterweiſen? 


wirſt es nicht laͤugnen koͤnnen; da wirſt aber auch 
gleich geſtehen muͤſſen, daß ſolches die wahrhafte tr! 


N > 


- Ed ” “ 


| ſey, warum nur ſo wenige ſich eine rechtſchaffne Se 


Farnkett erwerben. Der ganze Fehler beruht meines 
achtens darinnen, daß wir glauben, wer die latein 
ESprache verſtehe, der ſey ein Gelehrter; und dag 


burch eine weitläuftige Erlernung berfelben diejenige 


verſaͤumen, welche wir zugleich auf näglichere S“ 
. wenden fellten. 

Aber ſoll ein Gelehrter kein Entein verfehen? < — 
fe ft meine Meynung keinesweges. Sch behaupte: 
mehr; daß er in diefer Sprache eben fo ſtark ſeyn ımı 


. 2 eis in feitier Mutterſprache. Nar das kann ich nich 


greifen, warum wir der Jugend die Erlernung derſe 
pr ſchwer machen? 

Der alte Richard, welcher geſtern in unſrer Ge 

ft war, ſoll mir zum Beweife meines Satzes dien 

u kauſt feinen Sohn, der — durch wirkliche 7 


>. Algffte, unter den Gelehrten eine anſehnliche Stelle 


kleidet. Raum hatte diefer das fechfte Jahr erreicht 

Ihn fein’ forafältiger Water der Aufficht eines jun 

Maenſchen anvertrante, welcher ihm bie noͤthigſten Gt 

le mies Glaubens bepbeingn, unbe iu einer * 
"an 








“ —E 
un Kaffforng angreifen fe ** 
—— rebez, was ihn dieſer fragte, das 


& mit 
‚mußte, fo viel es möglich ſeyn wollte, in lateini 
Cprache Sebe Sache, bie im Haufe, aufder 





Gaſſe, in ber ‚ ober. im Garten vorkam, bie ges . 


—— welche taͤglich vorfielen, wurden auf 


Wteinifch benannt. Diefe Benijung-zieng gluͤcklich 


ven ſtatten. Nach Verlauf einer Zeit von vier Jahren 


mar der junge Richard ſchon vermoͤgend, ſich in der la-· 
udruͤcken, 


teiniſchen Oprache ordentlich und deutlich ausz 
md regelmäßig zu reden, ohne zu toiffen, warum er feine 
Borte eben fo, und nicht anders ſetzen müſſe. Nunmehe 
gaubte man, daß es Zeit waͤre, ihn die vornehmſten Re⸗ 
xeln der Grammatik zu lehren, und weil er die Sprache: 
ſchon verſtund, fo. faßte er diefe in wenigen Monaten. 


- Die griechiſche Sprache war ihm, als einem Fünftigen 


Gelehrten, zu wiſſen unentbehrlich. Weil aber ſein Va⸗ 


im meynte, es ſey eine gelehrte Eitelleit, griechiſch zu re 


in, oder. bergleichen Schriften und Gedichte zu verferti⸗ 
"9m; fo ſchien es genug zu ſeyn, ihn nach den ordentlis 
"den Degeln fo weit. zu bringen, daß er alles verſtuͤnde, 
mas griechiſch abgefaßt wäre. Er. erlangte auch folche 
Geſchicklichkeit wirklich in wenigen Jahren. Beil man, 
heſes nicht zu einem Hauptwerke machte ; fe blieben noch 
SGtunden genug übrig, ihm in andern Kuͤnſten und Wiß⸗ 
ſenſchaften Unterweiſung zu geben. Nach unſrer heuti⸗ 
gen Eineichtung iſt es eine bekannte Sache, daß die fan 

Ian € Sprache vielmals weit unentbehrlicher iſt, ale 
Sprachen der Morgenlaͤnder Man nahm 


| * einen Srangofen an’, welcher ihn, durch Unterricht . 
mb ee | i“ der gehörigen Vollkommenheit 
Patte ib fein Hofmeiſter, ſchon in den erſten 
nicht eine Kenntniß 
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war es nachher um fo viel leichter, auch dakinnen m 
zuugehen. Die ältere Geſchichte wurde nicht. verge 
die neuere aber, und befonders die Geſchichte feines 
terlandes, blieb allemal der Hauptzweck. Die gr: 
Schriften dein Iateinichen Redner und, Poeten wı 
äugleich, forafättn; durchgegangen, nicht fo wohl di 
bensarten daraus zu eriernen, als vielmehr. ihren gi 
Bau, und die Buͤndigkeit des Vortrags .einzuf 
Hierdurch lernte unſer Richard die Zärtlichkeit einer 
die Stärke. eines Heldengedichts, und diejenigen Lrf 
kennen, welche den Eicero zu einem Redner gemach 
‚den. Was konnte ihm auf eine ſolche Art wohl fe 
falten, als auch in- feiner, Mutterſprache die Geſchi 
keit zu, langen, bie einem Gelehrten fo wohlanft 

{ft ?. Dan brachte ihm einen Begriff von der Welt 

> Heit bey, ſo weit er nämlich). bey feinem damaligen 

\ Dazu vermögesp. wars "und man brauchte zugleic 
Vorſicht, die Kräfte feines Verftandes und Nachde 
duorch die mathematiſchen Wiſſenſchaften zu. ichärfer 
m Ordnung zu bringen. - Zu feiner Gemüthserge 
ward ihm ein Tanzmeifter und ein Zeichehmeifter 
andern Känfktern‘ gehalten, und Richard ift denne 
GGelehrter, ob er gleich wider die bisherige Gewoh 
gelernt bat, wie man eſerlich und zierlich fehreiben n 
Wenn ich davon noch nichts geſagt Babe, mie forgf 

man ihn von Zeit zu Zeit in feinem Chriſtenthume 
terwieſen; fo darf man darum: nicht denfen, als of 

ſes verabfäumt worden waͤre. Du kennſt feinen 
nuͤnftigen Vater, das iſt ſchon genug. . Auf folche 2 

| ward der Srund zu derjenigen Gelehrſamkeit gelegt, 
che Richard nunmehr beſitzt. Nur diefes muß ich 
\,  einmem, daß man Ihn erſt im neumegnten dehre au 


de Roem | J 39 


on that zeiten nie J 


hätte, ben Degen zu tragen. —W 


Das Beyſpiel dieſes gelehrten Manties aͤberhebt en 


ic aller Mühe, einige Regeln von der Unterweiſung um. 
ſter Jugend in den erften Jahren zugeben: ‚Vielleicht, 


“ jweifelft du aber, ob dieſe ˖ Art, die jugend zu‘ unterwek: 


i 


in, auch allgemein; und bey andern ebenfalls mit 


Nutzen anzuwenden Li Ich getraue mic, ſolches ju 
lehaupten. 


lannſt dus nicht fagen.. Wie ait biſt bu geweſen, als du 


deutſch reden konnteſt, und entfinnoit du dich. wohl, daß 
1 di fhon im achten Jahre mit deiner Franzoͤſinn zu plau⸗· 


— * 


Iſt es mob fetneter, bie lateilſche Syrache in J 
erlernen, als die franzoͤſiſche, oder, die beutfher- Das: - 


den yermögenb warſt? Der Umgang, eine fleiige Us 


| dung, ‚und der. Mangel einer verwirrten Methode und 


dilhnfter Regeln, beachten. dich ſo zeitlich: zu Diefer Ber - 
lateiniſchen 


— ‚Eben das verlange ich bey der 


Wo findet man aber diejenigen, welche ger 


icke find, die: Jugend auf ſolche Art zu a F 


Wie viele giebt es nicht, die. zwar wollen; if fie auf 


ter Katheder, aber nicht, wie fie in ber. Kuͤc — - . 


teden foflen? Wir beybe haben ſtudirt; wir laſſen uns 


| beyde Eelehrte nennen, und dennoch follte‘ e8 uns fehtwer I 


ſallen, Die gemeinften Handlungen der Menfchen auszus 


‚ tnichen,. Sch gebe dieſes zu, mein werther Hermann; 


% glaube aber, daß dein Einwurf die Wahrheit meiner 


Meynung nicht widerlegt, fondern- nur noch mehr bes " 
kraͤftigt. Wären wir, waͤren andre in Ihrer Jugend 


beffer angeführt worden; fo würde es uns und andern an 
ber Sefchieklichkeie nicht fehlen, telche man allerdings 





Ip wenigen em ur vit ih ek og v 


wr Von —*X der Ins. 


Grone achveiſcn, welche dick Gehchieuchteit wictüc 


beſitzen, noch mehrere aber, welche gar wohl fähig. waͤ⸗ 
ren, ſolche zu erlangen, wenn man nur ihre Bemuͤhung 
durch billige Vergeltungen aufmanterte. : Die Schuls- 
fällt allemal auf die Aeltern zurück, welche bie Art, ihre 
Kinder zu unterweifen,, entweder ſelbſt nicht verftchen, 


dd der aus Geiz die nochigen Koſten ſcheuen. Du kenneſt 


jenen Vater, welcher mehr auf ſeine Pferde wendet, als 
auf feinen Sohn. Er ſcheuet Feine Koſten, feinen Budel 
recht abrichten zu laſſen; wenn er aber dem Lehrmeiſter 
feines Sohnes ein Quartal bezahlen ſoll, fo geſchiehet es 


niemals ohne innerlichen Widerwillen. Bedaͤchten wie 


nur, daß das Gluͤck unſrer Kinder, daß unſre eigne Ehre 
auf eine vernünftige Unterwelfung derfelben anfäme; fe 
würden wie bierinmen eher verſchwenderiſch, als Eat 
feyn, und ich weis gewiß, es würden ſich viele fin 
welche vermögend wären, alles dasjenige zu feiften, w 
ich von einem Lehrmeifter gefodert habe. Gedichten wit Ä 
aber-auch ; daß fich von unſern Kindern nur diejenigen 
ben Studien widmen follten, denen die Natur Die Faͤhig⸗ 
‚ Belt dazu verliehen Bat; fo würden wir fehen, daß es ſehr 
leicht fen, die Jugend nach derjenigen Art zu unterwels 
ſen, Bd: mit bi vermungigſe zu ſeyn ———— 


— 
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Auer walaſne Irus den Mafrung in PR : 


Waſſer, die Kleidung in einem zerrißnen Wan’ | — 


pl, und Das Lager in einer Hand voll Stroh beſtund; 
Üder ward auf einmal ber glucklichſte Menſch unter de! J 


Sonne. 
Die Vorſicht rig ihn aus dem Stande, nnd (ee 


iin den Färften an bie Seite. Er ſah ſich in dem Bes‘ u 

‚ fe unermeßlicher Schäge. Sein Auge erflarrte vor 
bem ungewöhnlichen — des Soldes. Sein Pallaſt 
“war weit praͤchtiger ausgeputzt, als die Tempel der Goͤt· 
ie. Purpur und Gold waren feine ſchlechteſte Kieldung,' 


and feine Tafel fonnte man Billig einen Innbegriff alles 


nennen, was bie wohllüftige Sorgfate der Men⸗ Eu — 


dm pur Unterhaltung des Geſchmacke erfornen : hatte.‘ 


Eine unzählbare Menge fchmeichelhafter Verehret folgte‘ 


Im auf allen Schritten. Wuͤrdigte er jemanden eines 
Smeigten Blickes; fo hielt man denſelben ſchon für gluͤck 
klig, und. wer feine Hand kuͤſſen durfte, der ſchien aflen; 
Imeidenstoärdig zu ſeyn. Er glaubte, der Name Irus 
ſey ihm ein beftäudiger Vorwurf feiner vormaligen Ar⸗ 
much; er nanute fih, alfp Ceraunius oder den Blitzen⸗ 
den, und das ganze Volt frohlockte über diefe ebelmuͤthige 
Breänderung, Ein Dita, m welcher ihn vormals nur · 
oo 0 aim. 
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zum Spotte den armen. Itus gengunt hatte, dieſer hun 


grige Dichter, entdeckte 'eine Waheheit, die bisher jeder 


mann unbefannt. getvefen, it aber von allen mit einem 


ſchmeichleriſchen Benfalle angenommen wurde: Jupiter 


haͤtte ſich in des Ceraunius Mutter verliebt, umd in eb .; 
nen Ochſen verwandelt ‚gehabt, um: ihrer Liebe zu ge 


pießen. Nunmehr bante man ihm Altäre;. manfhiwur ; 
bey feinem Namen, und die Priefter waren beihäfftigt,/ - 
in dem Eingeweide des. Opferviches zu finden, daß der 
große Ceraunius, dieſer ehrwuͤrdige Sohn des Jupiters, , 


wie einzige Stütze von ganz Ithaka ſey. Torarig, fein 


chemaliger Nachbar, ein Mann, welchen das Stud, ein 


unermuͤdeter Fleiß, und eine verhünftige Sparfamfeit zu 


einem zeichen Bürger gemacht hatten, war das erfte Opfer 
feiner ungezähmten Begierde. Er hatte ihn ſchon damals 
beneidet,, als er noch Irus hieß; und nunmehr wat es 


Zeit, daß er. ihn empfinden ließ, was derjenige vermöge, 


deſſen Vater den Donnerkell In Händen trage. Es ttas 


ten Zeugen auf, welche behaupteten, Toraris habe bie 


Goͤtter gelängnet, die Tempel beraubt, bie Priefter ver⸗ 
fpottet,, und durch. ungerechtes Gut feine Schaͤtze ver- 


° mehrer. Er ward ins Gefaͤngniß geſchmiſſen, und zu ei⸗ 


nem fehmählichen. Tode verdammt. eine geanoſtece 
Sean, feine unfhuldigen Kinder warfen ih mit Thränen 
zu ben Säle ünfers unempfindlichen Tyrannen; aber 


> amfonft. „ Toraris mußte fterben, und alle, die Im an“: 


gehörten, mußten ing Elend geben.” Srusbiles fein ein⸗ 
aiger Exhe. „Doch ettvns fehlte ihrni an feiner Ghäckfelige ' 


keit. Ex wollte fih.yermählen. Die Vornehmſten des‘ _ 
Landes waren bemüht, in feine, Verwandtſchaft zu komi⸗ 


men. Menippus war allein fd glücklich, Daß Irus auf 
feine Tochter Euforbia die Augen warf. Er hoffte durch 


> ohne näßere Verbindung mit dem angefehenen und reichen 


Menip⸗ 
N 4 


— “ 






| Wenlppus ſein eignen Gidck noch mehr zu befeftigen; und 
ul Euforbia-war ſchon genug, fein Herz einzunehmen. Ir 
IR todichtes Haar, ihre erhabne Stien, ihre feurigen Aus 
Igen, ihr reizender Mund, ihre bezaubernde Bruſt, * 
majeſtaͤtiſcher Gang, kurz, ihre ganze Geftalt, 
hochmuͤthigen Irus gefeſſelt, und alle Dichter in 
ſchwuren, daß Benus mehr als einmal über diefe Shine , 
“ eiferfüchtig geworden wäre. Die Vermählung geſchah. 


| eine luxcianiſche Erzaͤhlung. 8 | 


Der große Sohn des Jupiters eilte; feine Geliebte a 


kuͤſſen. O! ſprach er, Inden er fie umarmen wolle, 0, 
wie vergnügt. ⸗ * CB Br Bu 


Hier erwachte Srus; feine Sthetiligtei war ge, 

ı Tranm:geivefen. Er tag noch auf eben dem Strohe 
auf er ſich geftern gelegt, noch unter eben dem zerriß - 
nen Mantel, womit er ſich den Abend zuvor bedeckt hatte. 
Ceraunius war verſcwunden und ·der unſchuldige Tä⸗ 
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ch gabe unter dem Vigeronratke meines | 
den Yuffag gefunden, welchen ich ist meinen Leſer 


' gnistheilg, Unfer berühmter Klim bat ihn gefchriebenz . 


ich kenne feine Hand genau, und es wird wohl nie 


zweifeln, daß es feine eigne Arbeit fey, wenn man mie 


x biefes bedenken will, daß er ein Dann war, welcher auf 


feinen unterivdifchen Reifen die Gemuͤther der Menſchen 
vollkommen einfehen gelernt hatte. Als Käfter beſaß ee 
"noch eben bie Fähigkeiten, durch weiche erfih ale Kaiſer 
+. Is Auama anfehnlich und beliebt gemacht hatte. ü 
berufe mic) auf feine unterirdiſche Reiſebeſchreibung, in 


welcher man bie deutlichſten Spuren finden wird, daß ee 


als ein Phibh gedacht hat. 
Gegenwaͤrtiger Aufſatz iſt ein Verzelchnit unter⸗ 


ſchiedner Perſonen, welche Zeit feines Küfteramesin Ber. 


gen geflgrben find. Er fagt von einer jeden feine Dep . 
nung, und die Liebe läßt uns hoffen, er werde in feinen 
, ante unparteyiſch hoeneſen ſeyn. Es waͤre zu a = 


ur e. Belufigungen des Berkandet und wie int 
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‚ Lobenlife von ‚Aires Kinn. 4 


nach, w in allen allen Seadeen dergleichen Lcrriſien 
halten, und beym Schluſſe des Jahres zum Drucke ger 
geben würden, - Hierdund erlangte man: Geiegenheit 
viele feiner Mitbuͤrger nach ihrem Tode beſſer kennen zu 
bernen, als man fie in ihrem Leben gekannt bat. Manche 
werden auf den Kanzeln als Hochedle, —2* 
Hochweiſe, Ehrſame und Zugendbelobte —— — 
welche bey ihrer Unwiſſenheit, bey ihrer niedertraͤ | 
und Lächerlichen Aufführung, kemen von Diefen Titeln . 
verdient haben.. Es iſt unbillig, daß wir denjenigen ins | 
Grabe / loben, welcher ſich auf der Welt um einen guten 
Mamen nicht bekuͤmmert hat. Durch eine Tobtenlifte - 
yon der Art, wie gegenwärtige iſt, wuͤrden wir — | 
Wahrheit retten; und ich zweifle nicht, daß unfse 
ger dadurch wenigftens eben fo fehr erbauet werden 


Sörfien, als durch die jährlich gedruckten Nachricheen, wie - . 


viel Communicanten geweſen, oder unehliche Kinder ge⸗ 


Worten werben. Ich twill es dem lirtheile der Leſer ͤber. 
laſſen, ob meine Hoffnung gegruͤndet ſey. Vielleicht be 


fie mit mir, daß gegenwaͤrtige Lifte nicht vollſtaͤn⸗ 


, fondern buch bie Unachefamfeieber Himifcen chen 


Ber Anfang, und zen ein grofes Schd daron J 
were gegangen iſt 


, Bergen in Rormwegen 
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Aen och m zu danken, daß niemand an athendicethhen 
Behler tadelte ee an "andern würden! unereäli 
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Gaſtav Trolle. Bird de ben Top > Did Mannes Ä 


eher unfee Stadt mehr, als fie glaubte. Er war ein 


ru. 


— 


Dichtet von einem ehrlichen, Gemuthe; et nahm jeder⸗ 


zeit an dem Glücke oder Unglüce feitıet Mitbuͤrger vie⸗ 


- ben Antheil, und; wümſchte allen Leuiten Gutes. "Seine 


Seinde nannten ihn mir ſpottweſe den Grätulänten 


Kein Namenstag oder Bebürtstag ward begangen, an 


nwelchem er nicht gedruckte Dierkiianle feiner Khrfu rfurcht . 


Übertricht. Unaufhöclich fie, er die Haͤuſer ſeiner Won. 


ner und Freunde mit Freude und Wonne überjchattenz. 


und wenn Ber Himm ce chriftlichen, Hünfhe, erhoͤrt 
haͤtte, fo würden alle Rathmaͤnner in Bergen, vom Din) 


— an bis auf den Stadtichreiber, wenigfiengNe 


ſtors Jahre erreicht haben. Bey jedem Todesfalle tauchte 


er feinen’ Kiel in bittre Salzen‘ und herben Wermuth ein 
Er ſchien ganz untröftbar uͤher den Tod des Kapelians, 


drey Vornamen hatte, und ‚alfo dem Berufe un- 


ehe Dichters ſehr einträglich war, Die Muſen unter⸗ 
ielt ex in beſtaͤndiger Bewegung. So bald er die Feder 
— ſo bald ſtunden ſie alle neun auf feinem Zed⸗ 

Sie hatten auch Uhfache, gehorſam zu ſeyn; denn 
* war ein ſehr hitziger Mann. Wenn fie nicht gleich 
tamen, und ihm bey feiner ſauren Arbeit vorfpannten ; 


f6 ſchimofte er fo fange auf fie, bis der Bogen voll war. 


Er machte ein Sinngedicht auf.mich, als ich zum Küs 


fer an der Kreuzkirche erwaͤhlt ward; es 1dat wenigſtens 


Srofchen werth; und ich. und meine Frau haben es‘ 
niemals ohne Thränen dutchlefen koͤnnen? Bey Hochs‘ 
„idee war er ſehr hendaſt Der Ni * 


raͤn⸗ 


' 


= von Nicslaus Rind, » | 
tigams oder der Brant mochte noch fü verwirrt klin⸗ | 


d wußte er ihn doch ſo lange herum zu jerren, bis | 


bemnfetben einen Gedanken fand, der ſich zur Wiege 

. Die Deutfchen haben ihm ‘die Erfindung der 
eime zu danken, welche er, zum erftenmmte an bes 
ſchulzens Geburtstage, aus dem Stegreife machte, 
ſo trunken war, daß er von feinem Verſtande nichts 

“Er war weder eigennuͤtzig, noch geizig, und für 
n Groſchen ſchuͤttete er fein ganzes Herz aus 
uch in großer Armuth, und hinterließ nichts, als 
orbeertranz, ‚and einen jerrifinen Mantel. 


Zuante Stuve, verwaltete das Stadt ugename \ 
ig Jahre lang; feine Stan aber hatte dag Direlto- 
actorum. Dieſe machte auch die Abſchiede, und 
wtenen mußten in ihrer Küche gegen einander ver⸗ 
1 Wer dnfeldft_nicht'erfchien, ber war ſachfaͤllig; 


ber den größten Braten fchickte, der hatte das größte  - 


Schienen die Sachen gar zu zweifelhaft In ſeyn, 
Keen’ die Parteyen würfeln; derjenige, gerdanıı des 
5, der die meiften Augen warf. Der Stadtſchrei⸗ 
ar rn Samigerpin, und hatte bey Hm freyen 


Perer Brabe ein wittier Sr, einer der | 
ıden Natur, ein Greis von zwanzig Jahren. Alles 
fruͤhzeitig an unferm Brahe. Schon im fiebertten 
e war er Flüger; als feine Aeltern und Lehrmeiſter; 
erzehnten verwickelte er ſich in gelehrte Streitigtei⸗ 
und ſchtieb kritiſche Anmerkungen über die philoſo⸗ 
ven Bücher feiner Zeit, welches in Norwegen einen 
n Laͤrmen machte. Er war heftig in feinen Mey⸗ 
m in Km Schreibart — * wid wein on 





FIIEN OEDARTER auf EINEN SALTZER UNO DTIDINEN 
ten wollen. Kr fchrieb einen zierlich gedruckten 

welcher aber dem geneigten Lefer ſchwerer zu ver 
wor, als ihm zu machen. Die Profodie war fein 


— Vudium nicht, und die Grammatif für feine hohe & 


ſamkeit zu niedrig. Im wanzigſten Jahre ſpir 


eine merfliche Abnahme feines Verſtandes und we 


bindiſch, als ein. Greis won neunzig 

glaubt, er-habe ſich damals ſelbſt gefühlt, und fein 
annahendes Ende vermuthet; diefes will mar aı 
"nee Ode fehließen, welche er unter dem Titel 
Schwanengeſangs der Nachwelt hinterlaſſen, und 

innen er von fetner muthwilligen Leyer Abſchied ge 
men hat. Er ſtarb quch wirklich kurz darauf, und 
— ließ dine — mn Titel zu — die ei 


" Gehen Beipp, ein Rathmann, wid eim gu 
zige Seele; er bat in feinem Leben nicht widerfpro 


und fagte zu allem, ja. Nirgends ſchlief er fanfter, 





auf der Rathsſtube, beſonders werm bie 
vorgetragen wurden. . Kam die Reihe an ihn, 
Gutachten zu fagen; fo weckte ihn ſein Nadybar ' 
und alsdann wotiste er ollemal, wie ber t regierende d 


aermeiſter 
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| Pe Sendierſtube nen und ſicbenzig Sabre, und 
ard nach feinem Tode nicht vermißt, weil er in feinem 


chen der Welt mit nichts genußt: hat. , Unter feinen- 
Japieren hat man einen. Auffag gefunden, tbelcher. de. 


ie führer: Unumſtoͤßlicher Beweis, daß ein gruͤndlich 
ne nicht für anbre Keule, ſondernt nur ir ſ 4 er⸗ 
ey. 


Jugo Alricus, ein gechikter Arzt. Wer unter 
inen Händen ſtarb, der ſtarb dogmatiſch. Gr konnte 
us dem Uringiaſe beſſer wahrſagen, als ein Zigeuner 
us der Hand. Wenn er jemanden an den Puls fuhlte; 
war dieſes in ſichres Zeichen eines herannahenden Te - 
6. Er war Leibmedicus von alien denen, welche alte 


eizige Wittwen, oder ſolche Weiber hatten, die ſich nicht a 


sieder aus der Welt finden konnten; und er. verwaltete 
in Amt redlih Alle feine Patienten curirte er auf 
riechiſch; wie ich denn nachgerechnet Habe, daß, binnen . 

seven Jahren -über vierhundert Leute am Sippoftates 
eftorben ſind. Mau kann teicht gländeh, daß die Seife 

chfeit, ich, der Küfter, und andre zodrengräben, De Ä 
leißigen Wanne viel zu / danken haben. 


Chriſtian Tywede hatte auf der hohen Saul⸗ 
n Abe feine. Wiſſenſchaften erlernet, war von einem 
merſattlichen Hochmuthe, und doch dabey geizig, in ſei⸗ 
et Freundſchaft unbe indig, gegen Vornehme nieder 
raͤchtig, gegen Geringe tyranniſch, in allen Arten wohl⸗ 
uͤſtig in: feiner Religion leichtſi naig, | im Uchtigen aber 
in Philoſophh. 


Claeß dörn, war ein Sohn bei reichen Johann wu 


dsrns, und ein Enkel des beri hunen gelchten Exrich 
ömytes 1 | weine | 


wie wenig Antheil er an dem Vermoͤgen hätte, ——— 


"würdig, daß bey ihm feine Gelehrſamkeit den Sig im. 


Bu .. Eine Tore — 


vorns. AIch nenne feine Vorfahren um deswillen Pe 
ſiin eigner Dame nicht gar. zu befannt ifl. Er hatte eb 
nen natuͤrlichen Abſcheu vor aller Arbeit. Seine Tin 
genden beftunden, in zehntaufend Thalern Einkunften. 
Haͤtte ihn die weiſe Vorſehung nicht mit dieſem Vorzuge 
begabet; fo wuͤrde er feinem Vaterlande zur Laſt gereicht 
haben. Seine Berufsarbeit war dieſe, daB er aus dey 
‚ Bette aufftund, und fich wieder niederlegte. Er lebte 
neun und funfzig Jahr; zieht man aber davon diejenige _ 
Zeit ab, in welcher er ſchlief, ſo hat er ſein Alter nick... ; 
Höher, als auf neungehn Sabre, gebracht. Man 
ihm die Gerechtigkeit wiederfahren laffen, daß er einf 














wicht er, ſondern feine Voraͤltern durch ihren Fleiß ven. 
diene Um deswillen betrachtete er fig nicht anders, a AM 1 

einen Verwalter fremder Guͤter, von welchen er ie 
"Rechnung ablegen muͤßte. Was er zu feiner — *— 
Nothdurft brauchte, das nahm er davon; weiter nicht 

Haͤtte er durch. fein Vermoͤgen notbleidenden Freundes 
unter die Arme greifen follen; fo würde er diefes für si B; 
nen Eingriff in fremde Güter angefehen haben. Eng: Wi. 
ſtarb er, und hinterließ feine Schatze einem Vetter, wc 
‚ cher: unferm Korn die Augen mit Freuden zubrächte: “ 
Seinem legten Willen zu folge mußte ihm ein Leihen 
fein geſetzt werden, auf den dasjenige kommen follte x 
was er in feinem Leben Rühmliches gethan harte. EA 
- fiehe alfo weiter nichts. darauf, als. dieſes, daß er ge * m 
ben fey. | 0 
Yilon Scribbens. Diefer gelebte Mann hatu | 
eine ganz befondre Dratur. Unter andern'war es merb 


Magen hatte. So bald ihn hungerte, fo bald fieng er 
J —V an, Vuͤcher zu ſqreibemn Aue de Größe 57 
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eifſten konnte man deutlich abnehmen, wie lange er 
faſtet hatte. Ein Tractaͤtchen von zwey oder drey Bo⸗ 

ns war ein untruͤgliches Merkmaal, daß er. binnen vier 

nd zwanzig Stunden nichts zu eſſen gehabt, und wenu . 
r.Spunger recht nagend war, fo ſchrieb er au Werke 
ı ganzen Atphaberen. In der großen Theurung im 
Ihre 1689 ſchrieb er die Univerfalchronife aller Norbs - > 
feine, welche fich feit dem Tode Knuts hatten ſehen 
fen „in zwölf Bänden, groß Quart, mit Figuren, - 
ebR einer Vorrede wider bie unbußfertigen Atheiſten. 
Neſes gelehrte Werk fängt ſchon an, rar zu twerden, Ä 
soil 24 gleich in den erſten Jahren ſtark verbraucht wor⸗ 


Jobaun Ryle, ein Advotat and geübte Man, ; En 
dicker ofle calus in terminis- gehabt hatte. Seinen: 

kiten konnte er. es gleich an ben Kleidern anfehen, os 
Rarseshte Sache hatten, ober nicht. Die Armen ete 
kabpte. ex fehr ernitlich zum Frieden, und ſchlug Fa " 
— Beyftand fchlechterdings ab; denn fie hatten fein: 
Bar, und folglich Unrecht. Weſſen er fih aber einmal , 
pmahert, Den verließ ex nicht, ſo lange detfelbe noch ee ; 
U; ſchen im Beutel hatte. Sein. größter Vortheil Ä 
u im Schwoören. Er war auch ſelbſt vermoͤgend 
Beinen Acthem drey falſche Eide zu thun. Er verſtum 
Behr wohl auf die-Runft, Zeugen zu machen. De 
eſmen und Die. nahm er. fich recht vaͤterlich an, 
* —5 Sad er vertheidigte, den redete er sr 
* 


F Stein: Dalekerl, ein gelehrt Stensmifk Er 

ein Zedfeind von allen denen, welche nicht ſo Side 
—X er. Kein Gelehrter durfte fih blicken fallen, | a 
_ n niär mit der deder in ber Goa anfid. Bi 
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u 17: Satte er ſich auf nichts gelegt; aber oben um 


willen glaubte er, er ſey geſchickt, alles zu beurthe 
es moͤchte ſeyn, aus welcher Diſciplin es wolle. Er 


aqus Northolm gebuͤrtig, und hielt alle, diejenigen 


Idioten, welche nicht aus Mortholm waren, Beſor 
WM Druckfehlern Batte er eine ſtarke Einficht, wor 


er ſich oftmals ſehr luſtig machte. In ſeiner Sr 


Ri 


war er; fo ſpoͤttiſch, wie ein Bootsknecht, und ke 
Khimpfen, wie ein Kumftrichter. Hätten ihn die:u 
irdiſchen Eimmohner der Stadt Keba gehabt; fe A 
er anf (rem geiehrten Kampfjagen der befte Mas 
geivejen, und wenigſtens fir Beepüigtanfipo Dice 


| kauft worden ſeyn. 


Urſel Sigrid. Wollte tůnftig —* 7 


muͤthsbeſchaffenheit dieſer Frau beſchreiben, der wuͤr 

einer Perfon fo viel verwirrte und einander entgege 

fende Charaktere finden, daß es unmöglich ſcheinte 

ben ans einander: zu wickeln, wofern man nicht in'i 
| Sebemsiaufe beſonders drey Beitpunfte feſtſetzt. 


Der erſte geht bis in ihr dreyßigſtes gahr. 
die Ausländer galant, und wir nach unfeer einfä 
Mutterſprache verbuhlt nennen, das fand man ds 


Inder größten Bollkommenheit an ihr. Ihr Haus 


melte von jungen Herren, die daſelbſt zuſammen fi 


Ihre verliebte Andacht zu verrichten,: welche in eine 
frengen Abgoͤtterey beftund. Sie ließ fich anbeten 
u ſchien doch unempfindlich dabey zu ſeyn. Mann 


fie.einen Tieger, oder einen Engel, ihre Augen S 


‚ oder donnerſchwangre Wolken heißen, ihre Bruf 


hartem Marmor, oder mit kaltem Schnee vergle 


| ” allem Br alien. De Satire ihre 


“ 
v 


en il; 5 
xbewetien fe ih; Re ſah dieſelben —E— I 


an, welchen ihr ihre Sklaven ſchuldig waͤren, und 


» hielten es ſchon für ein großes Städt, wenn fie nue 
heer Gegenwart ſeufzen konnten. Viele brachte dieſe 


enommene Sptoͤdigkeit beynahe zur Verzweiflung. 


> ſchwuten, daß ſie nicht laͤnger leben wollten, rede 
vor Gift and Doich fie leben aber noch alle, de 
in fe Dank, bis auf diefe Stunde friſch und ger 


Man wird an 'diefer Erzählung feinen Zweifel 
En, wenn ich verfichte, daß ich in meiner Jugend 


Keiner von denen gervefen bin, welche unter dieſen 
iebten Feſſeln gefchmachtet Haben. Ich will glauben, 


mir diefes Geſtaͤndniß eben nicht: zur Ehre gereicht; 


leicht: aber: wird man mich entfchuldigen, wenn ma 
met, daß ich damals noch nicht Küfter ari der Kreuz⸗ 


w, ſondern nur ein junger Menſch und Baecalaureus 


Philoſophie war. Der Umgang, den ih auf Schu⸗ 
mit griechifhen und lateiniſchen Frauenzimmern ge⸗ 


hatte, wirkte inmir die gewiſſe Zuverſicht, die nor⸗ 
Schönen 


warden eben fo toohe mit fich reden 


iſchen 
n als jene. Ich waͤhlte bey meiner erſten Anrede 


dieſelbe die zaͤrtlichſte Stelle aus dem Anakreon; es 
n aber nicht, als wuͤrde fie dadurch ſehr gerührt. 


h meine Verdienſte heraus, und erzaͤhlte ihr, daß ich 


Diſputationen von den Pantoſſeln der alten euro⸗ 


ben Völker gehalten hätte; deuwech blieb fie gleich⸗ | 
ig. Ich wies ihr die Zeugniſſe, welche ich zu Ko⸗ 


meines Fleißes und, meiner Selehrfamfeit we⸗ 


I der philoſophiſchen und theologiſchen Facultaͤt 
hatte; allein ich glaube, ich wuͤrde den Greif, 


her reich. auf den Planeten Nazar riß, eher Dadurch 


egt haben, als die Unempfindliche. Ich beſchwur 


a dem Doch der Para, " möchte en 


v 


u führe ich um deswillen hier an, weil er die 
dam meiner damaligen A nietek. it, Die ae 


ſchen Donatichniger gemacht hat. Sich komme wieder 
ihren Anbetern. Ihr Herz war eben fo wohl von Fleiſch 
Saufen 


tionen von Pantoffeln,. waren freylich die Mittel nicht 


harmung haben; aber fon Ckmannte. item 
Schulfuchs, und biefer Name war mir fo unertsdalich, 


daß ich halb raſend von ihr gieng. Kurz darauf geſcha 
Hes, daß ich in die Gruft fiel, welche mich bekanntermaßen 


zu den unterirdifchen Einwohnern brachte. Diefen Lim 


nicht einmal dem redlichen Abelin, und meinem guten 
Freunde, Magiſter Eduarden, vertraute; denn iq 
ſchaͤmte mich, wie ein Gelehrter, wenn ev. einen latein 


auf unfe Sigridinn. Diefe bezeigte Grauſamkeit wong 
ihrer Natur fo ſehr zumiber, als der Abfchied_ vieler von 


als die Herzen andrer Srauenzimmer. Allein 
verliebte Fluͤche, zärtliche Verzweiflungen, und Diſpum 


durch. welche man .diefelbe getwinnen fonnte. Ein Bau; 


ein Kopfpus, eine neue Diode aus Hamburg konnte Diele. . 


Sproͤde fo zahm machen, als ein Lamm. Sch verſchweig 


es nur aus Hochachtung gegen meine ehemalige Schöne, 
und kraft tragender Amtspflicht, was ich in unferm Sie - 
chenbuche gefunden habe. Der hollfteinifche Edelmann 
inc) vielen bekannt; er hätte freylich fein Wort halten 


foflen ; doch bat er auch allemal bezahle, als ein ehrlichen 


- Kavalier. Iron sea! Waͤre nie Se, ſo darſu 
A mehr reden. Ä 


Was is bisher mahlt habe, das macht den Beben \ 
lauf meiner Heldinn bis in ihr dreyßigſtes Jahr aus 


Nunmehr ömmt,der andre Aufzug, und die Rolle, wel⸗ 


WELT Te SEE ia Dee Ws ME We: Ms mod ı - de 


Hım. 


che fie darinnen bis in ihr vierzigftes Jahr geſpielt hat, | 


in niche weniger merlwůrdo als die vorige. Mich duͤnkt. 
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want teeybioße Sehr ſey bey der Ehönfeit basjenie, was 
im wmenſchlichen Leben das große Stufenjahr heißt. Man 
wird wenig Schönen finden , welche daſſelbe überleben ; 
ich beweiſe diefes init dem Exempel unſrer Sigridinn. 
Um dieſe Zeit verlor ſich das Feuer ihrer Blicke, welches - 
fo viele Herzen in Flammen geſetzt hatte. Ihre Anbeter 
verſchwanden mit ihren Reizungen ; man konnte fie ans. 
ſehen, ohne den Verftand zu verlieren, und wenn fie 
gieich unempfindlich it ‚ fo wollte doch niemand vers 

zweifeln. Nunmehr. kam die Reihe zu ſeufzen an fie. 
* —e* Geſellſchaften war ſie bemuͤht, den Reſt 
ihrer Reizungen an den Tag zu legen, um wenigſtens 
einen zu gewinnen, der ihr diejenigen Schmeicheleyen 
7* deren ſie ſeit langen Jahren gewohnt war; 

aber umſonſt. Man rechnete fie unter bie galanten Als 
terthuͤmer, welche man nicht anfehen kann, ohne an die 
Fluͤchtigkeit der Zeit zu gedenken. Dieſe bejeigte Kalte 
fünigfeit machte fie untubig ; fie fuchte ihren —* zu 
erlangen, es moͤchte auch koſten, was es wolle. Ihre 
verſtellte Sittſamkeit verlor ſich gaͤnzlich; ihre Blicke 


wurden frech, ihr Umgang umverſchaͤmt; fie fuchte base - 


jenigemit Sturm zu eroßern, was fie nicht mit Lift hatte 
erlangen. koͤnnen. Ranmehr fieng. ſie an, veraͤchtlich 
zu werden. Ein Dichter, welcher ehedem ihr. zu Ehren 
alle Geſtirne und Mineralien in feinen Verſen verſchwen⸗ 
bet hatte; dieſer leichtſinnige Dichter war fo boshaft, daß 
er fie die Chronike von Bergen nennte, und ihre unge⸗ 
Aufführung dergeftalt lächerlich machte, daß bie 
—— ni Bingam auf fe zeigte und fie mu bie 
voice Alte hieß. | 


‚Die allgemeine Verſpottung brachte fie in — 
m Umpini, in wehden fi 0 bis an Ahern cod gehlahe 
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_ ek ſah ſich in thren Abfichten betregen und hate 
alle fleiſchliche Hoffnung verloren; deswegen gerieth fie 
in Verzweiftung, und ward fromm. Die Welt, die abs’ 

rruͤnnige Welt, ſchien ihr ein Abſcheu · und eine Moͤrder. 
grube zu ſeyn; ſie ſeufzte, wenn fie ein ſchones Frauen⸗ 
zimmer ſah, fie eiſerte wider die unſchuldigſten Sefällig-. 
keiten, die man artigen Perſonen erzeigte; denn dieſes, 
ſagte fie, ſey der. gerade Weg zur Hoͤlle. Reinlichkeit und 


utz hielt fie für Eitelleit, und Lockungen des Satans. 


Die Haare ſtunden ihr zu Werge, wenn fie tanzen ſah. 
Schwefel und Pech wuͤrde das Geringſte geweſen feyn,‘ 

das fie auf Diefe verſtockte Rotte würde Haben herabfallen 
laſſen, wenn fie im Himmel etwas zu befehien gehabt 
Hätte Nach ihrer Meynung war der jümgfte Tag: vor 
der hie, als um felbige Zeit die Weiber. einiger Mathe 
maͤnner in Bergen anflengen, bie fündfichen 5 Fontangen 


zu tragen. Bon feinem Menfchen redete fie Gutes, und! 


verdammte die ganze Stadt, befonders aber das Frauen⸗ 
zimmer bey lebendigen Leibe. Wiederfuhr jemanden ein 


Ungluͤck an feinem Körper oder an feiner Nahrung; fo 
waren dieſes allemal —— Sorngeriche, he. 


über das boͤſe Geſchlecht hereinbrachen. Den Dichten, 
weicher, wie ich, gedacht habe, an ihrer andaͤchtigen Ver · 
wandlung die Die vornehmfte Urfache war, fah ſie ſchon in 
der Hölfe Brennen, umd ber follte: ſchlechterdings nir⸗ 
gends anders als auf dem Miſthaufen, ſterben; denn 
ee war ein Graͤuel vor ihren Augen. Auf der Welt: 
wollte niemand mehr auf fie fehen; darum ſah fie be⸗ 


u ſcaadig gen Himmel In Geſellſchaften mochte fie nie⸗ 


mand haben; darum gieng ſie einſam, und verſchloß ſich 

in ihr Kaͤmmerlein, und befeufäte vor ihrem Spiegel bie 
 Hinfältigkeit aller Dinge. Sie ſtarb endfich alt und fer 
Beet; und vn in ben vr ihrer Wachvn 


vor bie Rt J 7 


einen fetten Eetuch de Helligeit RUE | 
Riefe Erzählungen zu viel, fo bin: ih gewiſſermaßen zu 


entſchuldigen; denn fie hat mir es. in meiner Jugend 


auch fauer gemacht, as it —* ein vier Barca Bu 


laurens war: 


Ä Zamuiſd Iumbins en lacmihher Mann, und 
geſchworner Feind ſeiner Mutterſprache. Nichte kam, 


m niedertraͤchtiger vor, als die Bemuͤhung einiger Ge⸗ 


lehrten, welche die norwegiſche Sprache in Aufnahme 


bringen, und gewiſſe Regeln der Schreibart feſtſetzen 
wollten. Ihm war es einerley, ob er Duyter, oder. 


Titer ſchriehe; und: wer ihn bereden wollte, nur das 


erſte ſey recht, den hielt er wenigſtens fuͤr einen Grillen⸗ 


fänger. "Wenn ex aber ſah, daß jemand im Saseinifchen, 


ein D für ein T:fepte; fo ſchlug er die Hände Aber dem. 


Kopf zuſammen und vergoß bie bitterſten Thraͤnen uͤber 
den Verfall der ſchoͤnen Wiſſenſchaften. Keinen Gedan⸗ 


len hielt er fün gesig, den man nicht aus den Cicere ben 

vweiſen konnte. Niemand, verdiente, nach feiner Die. . 
sung, ben Nemen eines Gelehrten, der nicht zum we ⸗ 

einem auctorem clafficum edirt hatte. Er 

ſchrieb eine kritiſche Unterſuchung der Fraser Ob Horaz - 

Die :triefichten Yugen von dem Rauche feines Oellampe. 

aber. von den geſalznen Fiſchen befammen babe, bie er 

in der: jugend bey feinem Water gegeffen. - — = 


vtete die erſte Meynung; und weil fein Coflege, der 


ehrliche Conrector, der: letzten Meynung zugethan ar, 
fo warf er einen. ſo töbrlichen Haß auf ihn, daß ee fich. 
auch niche einmal auf dem Todbette mie demſelben ver⸗ 
fühnen wollte. Lieber jeden Schniger wider Die Gram- 


matik konnte er fich aͤrgern, daß ex das Podagra befam; 


eu ße fein Coellege⸗ der u ‚ein —* | J 


—* — 
4 ‘ J I. 


4. Eine Tobtenife :— — 
in feiner Mutterſprache ſchrieb, ſo ereiferte er ſich derge 
taalt daruͤber, daß ihm das Podagra in dem Leib trat, 
‚woran er auch ſtarb. | 
Sepnphan Waͤderhat, ein friebfertiger Soldat, 
wæelcher vor den Augen feiner Mutter als ein gehorfamer 
Sohn gewandelt hat, Bis an feinen Ted. Er wuͤnſchte 
für fein Vaterland zu ſterben, und kam deswegen nie 
mals aus Bergen. Cr bat Zeit feiner. Kriegsdienfte 
vielen Belagerungen und Schlachten beygewohnt, aber 

- nor von Haus aus. Etlichemal geſchah es, daß er mit 
ins Feld ruͤcken ſollte; ſo bald er aber Ordre bekam, ſo 
überfiel ihn eine ſtarke Engbruͤſtigkeit, und er uͤberſchickte 
an feiner Stelle ein Atteftat vom Stabtphufitus , dag 
er im Leibe nicht richtig wäre, und von dieſer Krankheit 
vermuthlich nicht eher, als nach geendigtem Feldzuge, ge= 
Seite wetden dürfte. Deswegen aber war er zu Haufe 
nicht muͤßig; denn er trank alle Tage die Geſundheit des 
commandirenden Generals und feiner übrigen Kamera⸗ 
ben, die im Felde ftunden, deren Wohlſeyn er dergeſtalt 
zu Kerzen nahm, daß er vielmals von feinen Sinnen 
nächte mußte, Es gereichte ihm auch auf den Tobbete 

zu fonderbarem Teofte, dafı er feine Hände niemals mit 
Blute beflecke hatte. Im Übrigen war er fühn und uns 
erſchrocken, und machte fih weder aus Bürgern nody 

+ Bauern etwas, bie er oftmals: feinen kriegerifchen Beruf. 

empfinden ließ. Es ift eine bloße Verlaͤnmbung/ daR 
ihm unfer Pfarrer Schuld gab, er fey ein rechter Atheiſt, 

und glaube weder Himmel noch Hölle. Es geſchieht ihm 
au viel; denn ich habe es felbft gehört, daß er allemal - 
über das andre Wort fagte: Hol mich der Teufel! und 
dagß er zu jeber Lügen. ſchwur. Das Frauenzinmer- 
wecchte. et gern leiden; doch war er. dabey nicht ekel. * 
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| geriet nal ey Eisen at eich hei O6 
Beier in Händel, welcher ihn herausfoderte. Allein uns - 
fer fanftmärhiger Wäperhat war im: Mutderleibe vn 
wahrloſt, daß ihm allemal Hören und Sehen vergieng, . 
wenn & einen bloßen Degen erblickte; desweaen Ichlug 


er die Ausfoderung verfichtig ab, unter dem Vorwande: 4 | 
&r ſey der einzige Soha feiner Diutter, und der Stamm. 


halter des waderhatiſchen Geſchleches; wenn ein Ungluͤkk 


geſchaͤhe, fo koͤnnte die Nachtvelt um feine Kinder kom⸗ 


men, worüber er fich ein Gewiſſen machte, und mit ek 
suer Hand voll Blut ſey ihm auch nicht gedient, Gem 
dm Srüßjahre bekam ex Befehl, ſich ſchlechterdiuss arſch. 
ſertig zu halten, und weder feine Engbruͤſtigkeit, noch 
andre natürliche Fehler vorzufchüsen. Diefes mar ein 
Donnerſchlag in feinen Ohren, und die Tapferkeit fühe 
Sm dergeſtalt in alle Glieder, daß er bie an fein feliged - 
Ende zitterte, welches vier Tage darauf erfolgte, da er ie 
Sen Armen feiner gebeugten Mutter ftarh, und in sn 
den zu ſeinen Vaͤtern wverſammelt ward, 


Curt Stemhill. Dieſer Mann hatte in fine: \ 
Ingend hohe Adfichten, und eine vornehme Einbildung 
von feinem künftigen Gluͤcke. Als er noch auf der Stäbt« 
ſchule zu Bergen ſtudirte, dachte er wenigſtens regieren⸗ 
der Buͤrgermeiſter in feinem Vaterlande zu werden. In 
dieſen ſchmeichelhaften Gedanken beſtaͤrkte ihn der Aber - 
glaube ſeiner Mutter, welcher damals, als ſie mit dieſem 
ohne ſchwanger gegangen war, geträumt hatte‘, fie: 
Beächte einen Knaben mit einer ernfthaften Miene und: 
einem fehr dicken Bauche zur Welt. Auf. der hoben: 


Schale zu Kopenhagen lernte er mehr Menfchen kennen, u 


als er in feiner Vaterſtadt jemals geſehen hatte. Dieſes⸗ 
‚verringerte fine Hgechtung gegen ſich ſelbſt/ "lie 


. Fu f “ L . J 
F / — 
“Ch Toben. 


ertlarte ſich bey feiner Heimkunſt daß er alienfalte mie 
bdem Stadtſchreiberdienſte vorlieb nehmen wollte. Allein, 
auch in dieſer Hoffnung ſah er fich betrogen, und mußte 
eEs noch für ein unverdientes Stick rechnen, daß er bey 
zunchmenden Jahren als Maͤgdleinſchulmeiſter an der 
Barfuͤßerkirche fein Brodt verdienen konnte; welchem 
Amte-er auch bis an fein Ende mit der größten Ernſthaf⸗ 
tigkeit und unermuͤdeten Fäuften vorgeſtanden bat. Des. - 
ungeachtet glaubte er, der Traum feiner Mutter ſey et» - 
fü: denn ein regierenber Buͤrgermeiſter babe hoͤchſtens 
nur uͤber Hals und Hand die Gewalt; ein Schulmeiſter 
hingegen hereſche mit unumſſchraͤnkter Mache über den 


samen Korxer ſeiner Schulkinder. 


Veit s egherſell war aue einem arten 9 Su “ 
PR R und ee Todfeind aller Hafen und Fuͤchſe. Mit 
Wuunden und Pferden gieng er um, als mit feines glei· 
chen, und liebte ihre Geſellſchaft am meiſten, weil er 
unter ihnen die vernünftigfte Kreatur war.'. Ads. dem 
Umgange mit Menſchen machte er fich nicht viel; denn 
fie redeten allemal von Sachen, bie er nicht verſtand. 
Mit der Bibel kannte er fich gar nicht behelfen, defie“ 
beſſer aber. mic dem Erbregiſter, welches feine Bauern 
‚nachdrücklich erfahren haben. Auf den Nimrod hielt er 
große Stuͤcken, weil ihm ſein Pfarrer geſagt hatte, er 
*8 ein gewaltiger Jaͤger genannt; er wollte ſich es 
auch wicht austoben laffen, daß diefer Nimrod ein Lands - 
ebelmann in Affnrien geweſen waͤre. Um bie Geſchichte 
auswaͤrtiger Völker und feines Baterlandes bekuͤmmerte 
er ſich nicht; doch hatte er ein vortreffliches Gehächtniß, 
wenn er auf feine Ahnen zu veben kam Einen Bürger « 
"yo er auf zwanzig Schritte weit. Michts war ihm 
mexernucherne ale wenn er Dörte, daß ein Mann vo: 
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wegen anbter nen ‚ bie er dem Waterlande —* 
hatie, in den Adelſtand erhoben ward; denn er fagte, 
wenn ſolche Verdienſte einen Edeliann machten, fo wäre 
hm und feines gleichen Water und Mutter, und bie ganze 


— 


Sippſchaft nichts nütze. Seine Wirthſchaft ward fſehe 


unordentlich beſtellt. Bat er nicht auf der Jagd, fo ſaß 


er bey Tiſche, und alsdatın war er vermögend, ſeine ganze - 


hochadeliche Nachbarſchaft zu Boden zu ſaufen. 
Bauern machte er arm, und jagte fie durch Prodeſſe zum 
Dorfe hinaus. Er folgte Ihnen aber ſelbſt Bald nach 


weil er, wegen Schulden, feinem Werwalter das Sub 


überlafien, und den Reſt fs rt in Bergen zubein⸗ 
EN mußte, | 


Nicolaus Andre, hardele anfangs imit gedbreret | 


Fiſchen, und war zugleich ein Wechsler. Diefe Lebensart 
‚ fund ihm aber nicht Tänger an; er bemuͤhte ſich alſe, Ku 


pellan in der fanoenfifchen Lirche / icht weie von der Stade; 


gu werden, welchen Dienſt er auch, rider alles Vermuthen; 
erhielt, Kein Menſch konnte begreifen, wie eg zugienge. Erb 
‚sagte abet: wer in Bergen einen Dienſt haben wollte, bed 


müßte entweder der Vetter eines Rathmannes, vder ein 
Batch, oder ein Hahnrey ſeyn; folglich Habe Er einen drey⸗ 


ſachen Beruf zu feinem Amte. Wer nur einen folchen 


Dieuſt ſuche, zu dem er ſich fchiche, der wuͤrde feinen Zweck 
aimmermehn 


r erlangen Ein Kutſcher koͤnne ein Ams 
mann, ein Amtmann ein Superintendent, ein Superin⸗ 
sendent hingegen ein Geldmaͤkler, und folglich dieſer gar 


leicht ein Kapellan werden. Er habe eine gute Lunge; 
er koͤnne ſchmuͤſen, und mit feinem Willen folle ihn nie 


wand um den Decem been; mini ih ex micht, wo 
wa an ihen ausfegen wolle — 


zu, Ene ri 


Ufo Suanvita eines Schneiders Cost A -- 
inte Snanzien, die follte fein Handwerk im - 
fol fich aber fo dumm. dabey an, daß man 

m. fa, er habe weder Witz noch Verftand genug, 
‚ein Schneider zu werden. Der betrübte Bater erzähle 
dieſe große Blodigkeit des Sohnes. einigen feiner Tolle — 
gen, welche afle der Meynung waren, er ſchickte ſich zu 
ar nichts weiter, als zu einem Gelehrten. Dieſer Ent⸗ 
.khluß ward ind. Merk gerichtet. Der dumme Sohn 
mußte ſtudiren; er lebte wirklich ſechs Jahre fang 
auf der niedern Schule zu Bergen, und drey Jahre auf 
ber Univerſitaͤt zu Kopenhagen: ſodann abfolvirte er mit 
Ehren, und kehrte zu ben werthen Seinigen zurück, zwar 
älter, aber nicht Flüger. Nunmehr wußte fein Water. fa 
‚wenig, als andre Leute, tens mit dem gelehrten Kern - 
Bohne anzufangen fen. Er behielt ihn bey fih, und _ 
‚war zufrieden, daß ex ihn wenigſtens in der Küche bran 

„hen konnte, Er vertraute ihm zugleich die Auffichrüber 

feine Huͤhner an, welche er in der That mit vieler Sorge 

faft fütterte._ Endlich ſtarb der Water, und bie übrigen 

Frtrreunde erbarmten ſich über unfern Suanvita, damiten 

sicht verhungern durfte. Die kuͤmmerlichen Umſtuͤnde 

Anderten ſich auf einmal Ein täbedtfhet Ranfenann, 


wielcher fein Vetter war, ftarb unvermuthet, und 


beß ihm ein anfehnliches Vermögen. Kaum war er 5 
wdem Veſitze deſſelben, als er einen innerlichen Beruf eni· 
Yan, ein großer Mann zu werden. Was er in ſeinem 
Kopfe vermißte, das fand er in dem Geldkaſten ſeines 

Vetters. Des Titel eines Strandrathe hatte ihm vom, - 

Myugend auf gefallen. Er glaubte, wer die Fähigkeit be⸗ 

füpe, jaͤhrlich dreytauſend Thaler Menten zu heben, und 
Ä din ſammtnes Kleid zu tragen, der habe —— 
genug, ein Onendrath zu werden. Um des ab | 
vn, ü 
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in Bedenken, fh Biefen Ziel zu kaufen. Die Laſt. 
he nunmehr. feine Excellenz, der Herr Strandrath, 
einen Schultern fühlte, drückte ihn viel zu ſehr, ale 
er länger vermögend geweſen wäre, fi ſich auf den 
en zu erhalten. Er ſetzte ſich alſo in einen Wagen, 
zwey muntre Pferde ſchienen recht ſtolz zu ſeyn; daß 
n bie Ehre gegonnt ward, dieſen theuren Mann, die 


de des Vaterlandes, durch die Gaſſen zu ſchleppen. 
yatte fi ich eine ernfihafte und tieffinnige Sefihrebis . 


y zugelegt; in feinem Umgange that er fehr geſchaff⸗ 
er hatte aber in der That itzt viel weniger zu thun/ 
hedem i in ſeines Vaters Hauſe, weil er damals eine 
‚e Heerde Hühner fuͤtterte, nunmehr aber nur ſeinen 


ps abrichten mußte, an dem er einen guten natürlis 


Verſtand zu verfpüren glanbte, welchen er niemals, 
e eine kleine Eiferſucht zu empfinden, bewunderte. 
Gelehrten nannte er nur Grillenfaͤnger und Pedan⸗ 

Er verſicherte, daß er niemals an den Wiſſenſchaf⸗ 
einen Geſchmack gefunden, und gleich anfangs bey 


gemerkt babe, daß er zu etwas groͤßerm, als zu eis _ 
Schulfuchſe, geboren ſey. Durch die Berufsarbeit, 


er zu verwalten hatte, war ihm das Gedaͤchtniß der⸗ 
alt geſchwaͤcht, daß er ſich derjenigen Freunde gar 
t mehr erinnern konnte, bey denen er ehedem, nach 


es Vaters Tode, das: Guadenbrodt gegeſſen hatte. 
6 konute er ſich gar nicht. einbilden, daß fein Vater - 
Schreider 


geweſen wäre; Adler zeugten nur. Adler; 
ı fein Schneider einen. Srrandizsh. Er bedauerte 
früßgeitige Abſterben — Mutter, welche ihm in 
er Sache ein großes Licht würde ‚gegeben haben. ben, Die 
Ken mochte. er. gern leiden; we as aber von denen 
Achten, die ihm in ud, zir Bezeugung unter⸗ 
vorn Denke, aͤberreicht ven, Ben 


n 


> - 


1 


a En Sof 


Me im Ti Bar dieſer vecht anſchnuch ai init 


Kuſtig ſo ſagte er, es joy ein Carmen von einem guten 


Geſchmacke, und er zahlte die Gratuletionsgebührenwiß 


lig. Sem Tod ift auch) niemanden fo nale gegangen, 


wis den bergiſchen Muſen· Waͤre Alles dasjenige wahr 
geweſen, was in den Leichenverſen ſtund; ſo wuͤrde ber’ 


Verluſt unerſetzlich ſeyn, weichen das Vaterland durch 
das Abſterben dieſes Maͤcenaten erlitten Härte 


hat aber eben nicht gehört, daß durch feinen Tod eine ; 


mæerk liche Veränderung. im norwegiſchen Pre unge 
voansen wäre 


Karl dending, Dien art hatte duch das 


\ wila und durch ſeinen unermuͤdeten Fleiß ein anſehn⸗ 
liches. Berinägen erworben; gleichwohl feufäte er. Beftäns 


dig über die nahrloſen Zeiten und bie erhöhten Abgaben, 


welche. ihn noch zum Bettler machen wuͤrden. Mit ſei⸗ 
Rem Schöpfer war er garnicht zufrieden, daß er ihm 


‚einen Magen gegeben hatte; denn er glaubte, der Wierfch 


würde viel, erfpaten koͤnnen, wenn ihm wicht hungerte. 


Er konnte ſich gewaltig: ereifern,, wenn er anf bie Mel 
derpracht zu reden tam, und eine geſtickte Weite Hide er 


Für eine.Zodfünde. Seiner Meynung nach waren die 
Kleider zu niches müße, als daß fie ans an den Häglie J 


hen Fall der erſten Aeltern, und an den Verluſt derhe 


tzigen Gluͤckſeligkeit erinnern follten, da wir keine Wiek . 
der wuͤrden nothig gehabt haben um deswillen ſlickte 
er ſich weder Struͤmpfe noch 3 und je mehr dieſe 

zerlöchert waren, deſto naͤher glau Ste cr dem Staube bee. 


Unſchuld zu fommen. Alle feine Ausgaben rechnete er 


ac) Procenten,. und betete nicht einmal ei, Vater Une | 


ſer umſonſt; denn die Gottſeligkeit/ ſagte et ſey zu allen 


n Dingen nuͤtze. Ba. er. da eirunal erfuhren 


bracht, 


, “ * 














: (dauerte ihm, wenn ihn ein Duͤrſtiger um einen Viſſen 
VBrodt anfprach, Nichts war ihm unbegreiflicher, als big 
Rangmuth des Himmels, welche dieſe nichtswuͤrdigen 
Muͤßiggaͤnger auf dem Erdboden duldete. So oft ihm 
feine Frau ein Kind zur Welt brachte, fo oft klagte er, da 
er in feiner Nahrung. einen empfindlichen Stoß erlitse; 


weil er glaubte, wer Töchter hätte, und fie nad) der Mode 
ehrlich, als er wolle, Starb ihm ein Kind, fo war er ale 


lemal fo vergnuͤgt Darüber, als wäre ihm eine ungeroiffe 
Schuld eingegangen, Seine Fran gewohnte er zu / allen 


auf ſolche Weiſe aber fanden ſich verſchiedne Liebhaber Ihe 


fg; denn er meynte, es müſſe jedermann mit feinem 
- Munde wuchern, ſo gut er koͤnne; feine Fran thue nichts 
unfonft, und was ihm dadurch an der Ehre abgienge, Das 


mehe dabey, als er vertiege, Er war mit feiner Tochter 


Shande, als die Bermehrung feiner Familie, zu Gene 


era A AR ymnnnn vrBaurer wo 


Aaweyter Tdeil. 


heacht, und genoͤthigt, Ehrenhalber einen Thaler Gen 
m verthun; fo brach er en gewiß entwiberdem Pfarrer, 
oder feinem Geſinde am Lohne wieder ab. Die Hanf 


Arten der Mäßigfeit, und ſie wuͤrde ſich haben ſehr elen 
behelfen muͤſſen/ tern fie nicht ſchoͤn gusgeſehen haͤtte: 


wmglucklich; er konnte auch in ber That feine Bertübnig 
baräber nicht bergen: doch zog er fich nicht fo wohl die 


the Er wollte dieſe ungerathne Tochter enterben, alger 
„Wirte, daß fie bloß aus Deigung gegen ihren eihaben 


’ vr . u . . Du \ 
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denn Kinder waͤren frefiende Rapitalien, Als ſie zum fuͤnß, 
tenmale indie Wochen Fam, fo ſchien er ganz untroͤſſtbar; 
da er aber gar hörte, daß es eine Torhter waͤre, ſo geriethh 

er in eine folche Verzweiflung, daß er Bonis cediren wollte,  - 


erziehen follte, der muͤſſe bankerot werben, er ſey au fe 


1 Waare, und fie verftand ihren Handel vortrefflich Dee 
Mann wußte diefes; er ſchien aber nicht eiferfüchtig zu 


— 


fomme ihm am Gelde wieder zn gute; er gewinne alſo 


\_ 


ı 
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I. 


a 


dieſen gebt. begangen. halle, Da aber. bieſer ſich en 
Härte, fie zu heurashen, und zwar ohne M itgift; ſo kam 


ge anf einmal wieder zu ſich ſelbſt, und hielt dieſe Bege⸗ 


henheit für die glucklichſte in feinem Leben... Sein aͤlteſter 
Sohn war fehr lüderlich, und verſchwendete mehr Gelb, 


als der Vater erſparen konnte. Weil ihm diefer feines 


pab, ſo borgte er bey andern Leuten; und wie der Vater 
niemals weniger, als funfzehn pro Cent nahin, fo mußte - 
auch der Sohn allemal fo viel geben. Er, wies alle 
Schuldner auf des Waters Leiche an, welchet ihm auch 
das Vergnuͤgen machte, und ſtarb. Denn er fiel in ein 
hitziges Fieber, welches ihm den Verſtand noch verwirrter 
machte, als er bey geſunden Tagen geweſen war. Er re⸗ 
bdete von nichts, als Intereſſen, von boͤſen Schuldnern, 
und ſeinen Handelsbüchern.. Sein Beichtvater war bes 


muͤht, ihn von dem Jrdifchen abzuziehen, und ihm To 


desgedanken beyzubringen; er wies ihn auf das theure 
Löfegeld aller Welt. Mein, rief der Kranke, dafür kann 
ich es nicht brauchen; es thut nach itzigem Cours nicht 
wehrt, als ein und drey Quart! Diefes waren ſeine let 
ten Worte, und er verſchied. u 

Bu tine Frogerta, ein frommes Weib: Sie hatte 
m; oft anbächtige Entzäckungen, welche die Kinder diefer 
; Belt ihter verdorbenen Milz und dem ungefunden Ger 


blluͤte zufchreiben wollten. Wenn fie betete, Yo betete fie 
mit Händen und Füßen, und man konnte die Wirkung ih⸗ 


res glaͤubigen Herzens an allen Gliedern fehen; wie ſie 
Denn über die Unbußfertigkeit der verſtockten Welt fich det» 
geſtalt betrübte, daß fie rothe Augen und einen Errimmen 
Hals befommen.hatte. ‚Die dunfelften Worte, und folche 


Gormeln, welche etwas Verwirrtes in ſich faßten, * 
fü 


ihre Kerne und Troſtſeußzer; fie hielt dasjerige 
Sorache des Seifen was die ſich ſelbſt gelagn⸗ — 
ni 
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it verfland., ice bes rächen xechuete fie zwar 


wit unter das, ‚Teremonialgefeß, gleichwohl that fie den. 
Armen im UrfefinerElofter viel Ct; weil es allemal 


won der Kanzel abgefündigt, und dem chriftlichen Wohl⸗ 
ahäter vor öffentlicher Serneine gedankt ward. Ihr Mann 


miußte ſehr viel bey ihr ausſtehen; denn wenn fie betete, \ _ 


fo zantte fie, und es jſt mehr, ale einmal gefchehen, daß - 


Fe ihm fo gar mitten in det Andacht ein Bund Schlüffel - 


| an den Kopf geſchmiſſen hat. Ihr Ehrgeiz war unerſaͤtt. | 
lich; wenn fie auch bey dem Gottesdienfte auf die Knie 


xiederßel, ſo mußte es doch nach der Rqangordnung ge⸗ 


fihepen. - Sie,hatte die Gabe zu wahrſagen, und Se > 


Fichten zui fehen. Das Geſchrey einer Kraͤhe war Ihr fo 
dberſtaͤndlich daß fie allemal mußte, wer davon ſterben 
waͤrde. Heulte ein Hund unter ihrem Fenſter, fo ward 


ſee dadurch mehr gerührt, als wenn unfer Kapellan eine 
hnung hielt. Wenn ſich ein Stern ſchnenzte, 


VBußvermo 

ſo fuhr es ihr indie Seele; und als ihr von faulen Eyern 
traͤnmte, erfchrack fie dergeftalt Darüber, ‘daß fie das Te⸗ 
Kament machte, und ſich zu ihrer Heimfahrt bereitete. 


In dieſer CEinbildung ftärkte fie ihr Dann, auf alle ex 
Kanliche Weiſe, und war baben fo gluͤcklich, daß fie einige _ 


Wochen darauf farb... - 
GSriedley Stobton. Diefes hoffnungsvbil⸗ Kind 
Sat fein Leben nicht höher gebracht, ale auf ein Jahr unp 


Tage. Sein Bater, ber Apotheker in ‚Bergen, fang u 


2 über den feühzeitigen Verluſt dieſes tugendhaften 


| noch ige nicht tröften. Er fand einen recht 
männlichen Verſtand an. demſelben, welches ihn vielmals 
anf bie swehe bafzen Gedanken — hat, ob es auch 
wirſlich 





fein eigner Sohn wäre. lle Handlungen dieſes 


RKindes verriethen, feiner Meynung nach eine große Seele. 
em es a fingen Seäpihen er e: x nl es * 
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u = Eine — | 
| — als ein Arſi wecher Se dem 


1. 


kenbette figt, und zweifelhaft if ober den Patient 

Pulvern oder an Tropfen ſterben laſſen will E 

— — Miene hielt dee aufmerkſame Vater für 
glichen Beruf, daß fein Sohn in Doctorem d 


ceinae promopiren müßte; nur war ev noch zweife 
86 es zu llpfal ober zu Kopenhagen gefchehen —X 


Ungewißheit ihm viele ſchlafloſe Naͤchte machte. 


Im Geiſte ſtellte er ſich vor, wie anſehnlich der junge 


Doctor Frohton in einer ſammtnen Weſte einher ti 
und den Glanz feines vaͤterlichen Hauſes emper bei 


wuͤrde. Aber auf einmal verſchwand dieſe ſuͤße Einbil 


— 


nn 


durch den Tod des hoffnungsvollen Knabens, und de 
gluͤckliche Vater Hatte. weiter keinen Troſt, als dieſen 
‚et unter ſeinen Händen ſtarb; denn er war chen im 
griffe, ihm das letzte Kläftier zu fegen, als er verfi 


Sein Baterland bedauerte er fo ſehr, als fich ſelbſt. 
noch etwas vermögend, 2, DR zu beruhigen; fo waren « 
vielen Eyempet kluger Kinder, welche eben dieſe früßge 
Klugheit unter die Erde gebracht hatte? Er peopheg 
fich um deswillen ein hohes Akter, und die ganze @ 
glaubt es, daß er über hundert Saht-leben faun, v 


Ben Wenflanb ber Öefundbgi (häblic if. 


Sivart Staͤrcoter, ein Aſtronomus, welche 


J Tage die Sonne, und des Nachts den Mond mit for 
muͤdetem Zleiße befchauete, daß er zu nichts weiter gefc 
war, als an die Geſtirne zu ſehen. Bey den unauf 


lichen Betrachtungen des Himmels hat er niemals Bel 


babt, dasjenige zu lernen, was auf det Erde, und in 
Umgange mit Menſchen, zu wiſſen nothig iſt. Er 


dadurch ſo tiefſinnig geworden, daß er ſeiner felbft ver 


Mehr als einmal geſchah es, daß er des Morgens 


Sqlafpele und oder Hofn v6. Der ihm ir 


/ 


Li 





a 


— 


nigſten erwuͤrgen wollen. Er hat ſich vielmals des Nachts 


mie, den fh er ſtarr in: ‚bie Augen, ſalůetelte mit dem 


Kopfe, und redete! t ein Wert. .- Aber von allem dies 
fen wußte feine Sec nichts; denn der Körper bewegte 


eh fh nur meqhaniſch. Kurz vor feinem Tode fah er mich 


in der. Kirche; er gieng auf mich los, packte mich bey der 


 Salsttaife an; und fa agte mit einer. jerfiteisten und ma⸗ 


thematischen Miene zu mir: »Die eccentrifche Anomalie 
sift der —— een Zittels —— 
ums reifen, u me 
, Daß ich es ‚Ihm ha t fagen ar Darauf 
gieng et wieder von mir, ind ließ mich voller Schrecken 
Reben ; denn ich, hatte geglaubt, er wuͤrde mich zum mes 


aus den Armen feiner Frau geriffen, wenn ihm eine aſtro⸗ 


namifche Speculation einfiel. Anfangs kam ihe dieſes 


ſehr unerträglich wor, und fie hat tzu gewiſſen Zeiten mehr 
Endlich aber fand fie Gelegenheit, die Abweſenheit 


nn on Deus Lünen 6 


— die Sterne geſeufzet, als mancher Liebhaber nicht 


Mannes durch den Zuſpruch ſolcher Leute zu erſetzen, 


fcher gefinnt waren, als jener. Je geſtirnter 


—* war, deſto ungeſtoͤrter blieb fie iri ihrem Vers 
sagen ; und wenn der Dann eine Deondenfinfterniß zu - - 
gen hatte, fo konnte fe gwis glauben, h cas er ante — 


nl Denken dotde. 
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Sratulanten an den auien 
B nedft. den © 
N Gedanken: des Autors _ 

Non u darüber I 





. Dein Ben, a 

\ 2 muß es Ahnen ohne. Schmeicheley geftehen, “ 
ich mic) niemals des Ladens enthalten kann —X 

Sie mir auf der Gaſſe begegnen, Sie ſind ein Au 


und da ich mit Ihnen, tie ich bald erweiſen will 
Hecht zu dieſem prächtigen Titel habe, ſo glaube id 


n Autor kann den andern fo wenig, als vormals de 

bc älten Roͤmern ein Bogeldeuter den andern, ohne Le 
hen anfehen. Sie ſchreiben aus Liebe zum Baterlandı 
und fo oft ich die Feder anfege, fo oft iſt dieſes mei 
—— daß ich meine geneigten Leſer mit einer parri 
Miene verſichere, bloß die Liebe gegen meine Mi 


0, Bürger, und die arulichne Melgang. gegen das merſchi 
e 


=) Unter. dem Namen, der Autor, find verfäteb 


 Ochde in die Belufigungen des Verſtandes ur 
itzes eingerüdt worden. Gegenwärtiges And 


0 var im Vo Bun: 1744. 


hreiben eines Gratulanten am ben Autor. 77 


he überhaupt, Habe mich auf den rühmlichen Eins | 
bracht, ihre Gluͤckſeligkeit durch meine Schriften . 
dern. Sie, mein Kerr, haben alle gebührende 
rung gegen fich felbft, und ich laſſe mir in dieſem 

: alle Gerechtigkeit voiederfahren ; denn das Wohl⸗ 
welches ich gegen mich hege, iſt fo ſtark, daß ich 
uͤr die vollkommenſte Kreatur unter der Sonnen” 
meine Schriften niemals ohne Bewunderung arts 
nd ihnen den billigen Vorzug einräume, welchen: - 
allen andern haben. Ja ich beobachte die Pflich⸗ 
ines Berufs fo genau, daß ich niemals ohne Ver 
g an diejenigen Werke gedenken kann, welche kuͤnf⸗ 
Preſſe verlaften werden. Sie fchreiben, ohne zu 

‚ (wenigftens ſuchen Sie ung dieſes zu bereden 9 
muß Ihnen zugeſtehen, daß Sie, nach meiner 
t, dieſen Charakter mit vieler Wahrſcheinlichkeit 
upten wiſſen. Mir aber laͤßt dieſes, ohne Ruhm 
yen, noch weit natuͤrlicher, als Ihnen. Wer mich 
und es kennen mich viel Leute, der giebt mir das 
ß, daß man gleich bey dem erſten Anblicke, bey 
ten Worten, die ich rede, auf die ſinnlichſte Art 
wtrverbe, daß mich bie Natur recht dazu erfchaffen 
m feheint, .ein Autor, nach Ihrer Erklärung, zu 
yenn ich Bin im Stande, viel Stunden hinter ein, 
ine ganze Sefellfehaft zu unterhalten , ohne daß 
e geringfte Eipur eines Nachdenfens in mir ent 
Ich glaube, diefes würde genug ſeyn, Ihre Hoch⸗ 

3 zu verdienen; allein. Sie wiſſen wohl, mein 
daß ein Autor am liebſten von ſich felbft redet, und 
swillen werden Sie es nicht unguͤtig nehmen, 
ch Ihnen noch ein kleines Verzeichniß meiner au⸗ 
igen Faͤhigkeiten mittbeile. Ich finde, wo ich 
icht ſehr irre, daß Sie der Hummel mit aller der⸗ 
— E4 | jenigen 
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Ieiaen Serzbaftigkeit ausgeräftet Gag, welche Ihnen url 
ten Herren Eollegen, tm dieſem ftreitbaren Jahrhums 
derte, ſo unentbehrlich iſt. Aber fellten Sie. nur die 
‚ Ehre Haben, mic) genauer zu kennen; ſo würden Sie au 
mir einen deutſchen Burmann, /einen Eritifchen Pandu⸗ 
ten, mit einem Worte, einen ſolchen Kunſtrichter finden, 
der an Dreiſtigkeit, und, wenn ichs ſagen darf, an Un⸗ 
verſchaͤmtheit alle diejenigen übertrifft, welche bisher un⸗ 
ſerm Vaterlande fo manche vergnügte Stunde gemacht 
haben. Bey Ihren Schriften, mein Herr, haben Sis 
Beine andre Abſicht weiter, als daß Ihr Name unſterb⸗ 
lich, und die Bewunderung der fpäteften Nachwelt eyes 
muge. Diefes iſt der einzige Umſtand, in welchen ich 
von. Ihrer Sittenlehre abgehe. Ich ſchreibe zwar au 

für die Nachwelt; deswegen aber mag ich nicht für die 
achwelt hungern, und wenigſtens ſcheint mir derjenige, _ 
eine ſehr betruͤbte Figur zu machen, tweicher mit dern Inte - 
beer Auf dem Haupte und einem leeren Dingen der Uns 
' erblichkelt ehtgegen fehen muß. Ach bin für bas Was. 
terfarid geboten, und mein Waterland iſt für mich ba, 
Die Pflichten gegen nich felbft Bleiben mir Allezeit Die. . 
flaͤrkſten, und ich empfinde den innerlichen Vetuf, eins 
Autor zu werden, niemals uͤberzeugender, als wenn mich 
hungert. Ich will nicht Hoffen, daß mir dieſes freye Be⸗ 
kenntniß bey Ihnen zum Nachtheil gereichen wird; denn 
ich ketine meine Herren Collegen gar zu genan, und weis. 

es aus ber Erfahturig, daß fie niemals großmuͤthiger 
un, ald wenn fie Die Freygebigkeit des Werlegers zut 
Unfietblichfeit aufgemuntert hat, Es war nörbig, Ih⸗ 
nen diefes alles IM Voraus zu fügen; denn iuinmehr 
werden Sie wohl Einfehen, daß ich zwar ein Autor, abet 
eitt folcher Autor bin, dem fein Leben fo lieb if, als fein; 
Nachruhm. Wollen Cie daran nur im, meinen: 


n . 
1 - 
wo" . 
l 


8 


‚wenn es darf es. kein Mäcetat ober feine Märenatinn 
wa einen 


Hamierte: oder Geburtstag, oder ein an ,. 
Dres Feſt zu begehen, denen ich nicht auf einem großen 
Mega bogen mit vieler Lebhaftigkeit erzähle 1 daß ich mit 


Ber unterehänigft gehorſamſte Autor. Ich wuͤrde mich 

gegen Sie⸗ mein Kerr, nicht fo aufrichtig erklaͤren, werd 

ie nicht ſelbſt ein Bekenntniß yon Ihrem guten Ge⸗ 

—— in der Poeſie abgelegt hätten. Ich weis wohl; 
was für Poeten auf Ihre Hochachtung einen Anſpruch 


duſen. Leute, welche bie Porfie zu ’anden , J 


Dingen, als zum Gratuliten und Condoliren —— 


hie 


Beute, denen die Fundgruben det edlen Reimkunſt ſo we⸗ 


rnigg entdeckt find, daß fie ihnen nicht, ſtatt aller Wiſſen⸗ 
ſaften 


dienen koͤmen; Leute, toelche das Amt, zu wine, , 
Shen, für fo geringe haiten daß ſie baben. noch Zeit has: 
ben, etwas zu fernen ; folche Leute, fage ich,  verbienen: 
te und meine Betrachtung eben fo wenig, ale alle Au⸗ 


ren Äberhaupt, welche noch unter. dem Zwange der 


ſtehen. Da idy aber hiervon völlig fred Binz: 
fe: voinden Sie’ gegen Ihten Mitbruder ſehr barbariſch 
Fey, wenn Sie mir bey meinen Umſtaͤnden, die ich Ih⸗⸗ 
nin gleich entdecken voill, Ihr Mitleiden verfagen woll⸗ 
zen. 6 finde nämlich als meinen eignen Crempel daß: 
Ber Geſchmack an den u Künften und Wiffenſchaf⸗ 
sen leider in großen Verfall getathen iſt. Es — 


mich’ ber zuceneen Zeiten noch wohl, da Braut und: 
Braͤutiga 


m noch nicht das Herz ren fich ohne unfee: 
le — gen, Bein Desifer 


— 





- 


/m 


Ehre eines Sxraculanten 


burfte ra unterſtehen mie guert Semtw den Kung 
zu tragen, wemn er wicht. wenigſtens ein Dutzend ‚ger 

dructe Zeugniſſe von, dem Defige berieben freyen Rinfe 
aufsuweifen hatte, -. Wir Poeten, (die Thränen treten 


mir in bie Augen, wenn ich daran gebenfe, ) wir götte: 


liche Poeten, hatten an der Geburt und an dem Abſter⸗ 
ben: unſrer Nebenmenfchen eben fo viel Antheil, ats die: 


+ Hebammen und Aerzte. &o bald ein Kind auf die Welt: . 


‚. fo ſchwuren wir, folange wir noch Athen. und 
‚hatten, daß es des theuren Vaters Ebenbild, und 


. bie Hoffnung bes hohen. Hauſes, ſo wie des ganzen Va⸗ 


terlandes waͤre. Starb aber jemand, fo war feine Muſe 


auf dem Parnaſſe, welche nicht mit zu Grabe gehen 


mußte; denn es fehlte oftmals. dem ohifligen an bes 

teübten Erben, und dem Dichter an Geld. Bartholus 
und: Baldus Hatten keine ruhige, Stunde; denn fo bald 
ein gelehrter Herr Candidat, durch bie: teile Vorſehung J 
ſeiner Mama, zum Prieſter der Gerechtigkeit eingewei⸗ 
ber wurde; 0309 ich dieſe graubärtigen Rechtsgelehrten 

aus ihrer; Gruft hervor, und ließ ſie die. Weisheit des 


| jungen Herrn Doctots bewundern. ergeben Sie main, 


mein Her, dab ich Sie mit Erzählung folcher Sachen 


aufhalte, die Ihnen nicht frembe find, aber doch noch 
bekaͤnnter ſeyn würden, wenn Sie fo, wie ich, unter 

Beimen. und: Wänfchen,, - gran ' geworben wäre... — 

Bu: ‚niemals weitläuftiger, als wenn ich auf bie Stücke: } 


ber vergangenen Zeiten zu reden komme, in-web 


— en fein Sandwerlemann lebte, der nicht auch zugleich. 


ein Maͤeenat war. Es geht. mir,. wie dem alten Scho⸗ 


nen, welche fich derjenigen Sabre mit Wolluſt erinnern, 
da fie der Gegenſtand verliebter Seufjer und. zaͤrtlicher I 


Blicke geweſen, aber. eben um deswillen ein. gerechtes 


Rohlin empfinden, da fie use ine Ohinbeie 


L RL 


- 2 
ont 


en den Autor, oo. I 


fake, —* von der Menge Ihre Antetir ver⸗ 
‚  Iafien Fehen. Wenn es fo fortgeht/ fetunp iQ der um 
glaͤcklichſte Menſch auf der: Welt Niemaud 
bverlangt etwas von meiner Waate. — freyet, man 
ehe, man wird geboren, und alle® dieſes ohne mich: | 
Nichts Böfes ſoll man den Leuten wuͤnſchen; winfhes . - f 
man ihnen aber etwas Gutes, fo wird es nicht bezahlt. 
Wo will hernach der Segen. herkvmmen 7 Und ſind wre | 
fer verſtockten Mitbuͤrger nicht ſelbſt Schuld daran, wenn 
fe weder Stern noch Gluͤck haben? Gewiß mein Herx 
Autor, ich fürchte, es find itzt die letzten Zeiten, und die 
Itheiſterey, die Philoſophie, der Undank = +. Omein 
x ‚ die Haare fichen mie ju Berge, wenn ich baram 
Er Halter Sie mir meinen Eifer zu gute: IS 
nicht für mich, ich eifre für ‘das Vaterland, fe  - - 
kein undankbares Vaterland, welches fih um ten 
gute Wuͤnſche und mich um manchen Gulden bringe) 
Habe vielmale den Einfall gehabt, ob es nicht Billig. 
fire, daß die Obrigkeit für die alten Poeten meiner At  - 
den die‘ "Sorgfalt trüge, weiche fie für abgedantte Sch 
Ieten’; ober für abgelebte Maͤnner und‘ Weiber hat: 
Sk es s nick dem gemeinen Weſen ſehr vortheilhaft 
beyn wenn fie ein Gratulantenſpital riet. wu" 
woftend follte es mir ein beſondres Veignägen Bu 
wenn ich ben voruͤberreiſenden Fremden bie Ar J 
vrhalten, und ihnen, für ihre Gaben, Gottes U 
Segen anwuͤnſchen ſolite. Denn I Bin ⏑ — = 
wohnt und um deswillen ſollte mir diefe Arbeit nicht 
en Ich werde es aber wohl nicht erlcben 
der gt e Vorſchlag jemals zu Stande koͤmmt/ und 
u ** wird es noͤthig ſeyn; daß: ich auf ‚andere 
Mittel ſinne, welche zu meiner Erhaltung bienen mem - 
& Yarmir cn vorneenen Ode ie 5 
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Ehrhen dor Beau 


Daß ich. Iniichie Stapelgerechtigkeit anfuchen file, vers 
u welcher nur ich dlein, ‚und fonft niemand, binnen , 
ansig Meilen um meinen Aufenthalt herum, die Freie 

t haben follte, meinem Naͤchſten etwas Gutes zu wuͤn⸗ 
fben; Mein zu geſchweigen, daß mir diefer Vorfhlag 
ein wenig zu weitläuftig ausſieht; fo fürchte ich mi 
auch der ei nde, baich manche Seufzer und Thraͤnen 
ngen, und die Menge meiner gluckwuͤnſchen⸗ 
ven Mitbruder in die erbaͤrmlichſten Umſtaͤnde ſetzen wuͤr⸗ 
de. Ich Habe noch einen andern Einfall. Sie find ber 
ruͤhmt, mein Herr Autor. Cie find in den ieh 
Gefellfchaften befafint, und ich hore, daf Ihre Worte 
wicht. ohne Nachdruck fü nd. Thun Eie en Werk der 
Darmherzigkeit an einem unglücklichen Collegen ac . 

nem Autor, an einem Poeten, der vor guten  Biünfchen 
herſten möchte! Empfehlen Sie mich Ihren Leſern zu 
kreygeblgem Wohlwollen! Sagen Sie ihnen, daß ich 
einen natuͤrlichen Trieb zu ſingen habe; fo werden ſich 
. Gönner ‚genug finden, welche eine. naciiche ee 
beſchen, Befungen: zu, werden, Umſonſt Finnen fie es 
—— yon mir nicht: verlangen ; aber ich will, es doch 
Ewißs Billig. machen. Sch will fie alle „Toben ;.ich gebe 
—— Wort; und ob ich gleich die Verdien je inei⸗ 


| er: noch nicht weis, fo gehört dieſes doch nicht 


Saupefadie. Sich Bin verfichert, fie werhen piche une 
* erkenntlich Fon, und ſchon dieſes ift lobenswuͤrdig genug. 
Damit Gie aber auch wiſſen mögen, wie viel Sie ſich 
ven meiner, Fähigkeit zu verſprechen haben; fo will ich 
em einige Proben davon bekannt machen. Sch habe 
. em ziemlichen. Vorrath ſchoͤner Gedanken, tuonon die 
weiſten bereits ausgearheitet find, und.nur auf den Titef 
warten; Wollte aber jemand das Carmen auf ſeine Des 
atmen eingpeigke baben, Oder waͤre er — 
Roi oo. 





. an den Autor. J 


ich, einen "Nenn zu führen ; we 
En un, teöftlichen Einfällen Anlaß siehe; Tr 


ich, mir folches nur zu melden. Man darf nur nach - . 
‚ dem Gratulanten fragen; es kennen mich alle Kinder... . 


Sch werde nicht undankbar feyn, Sie koͤnnen ſich darauf 


derlaſſen; und id) wollte nichte mehr wuͤnſchen, als daß 
. Ib Ihren Vornamen wuͤßte, fo ſollte ein ganz Dutzend 


Götter zu Ihrem Befehle ſtehen. Hier haben Sie ein 


Meines Verzeichniß meiner Gedichte! Die Tape ehi gleich J 
dabey, und Sie werden Rn, daß " gi, Ude —. 


gens verharte ich, 


Rein Sm, 


JS 


Bu ber Gratulant. ” 


 gife Bu 
- aniger bis auf den Titel fereigen Gehe, 


i) de gebrächte, aber erquicte Apollo. 1Thlir.s gl. 
3) Der jauchzende Pindus über die hoͤchſtunvermu⸗ 


thete Ankunft bes ꝛc. ꝛe. Dieſes iſt um den ge⸗ 
woͤhnlichen Marktpreis zu haben. 


: 9) Hiſtoriſch⸗ genealogiſche Nachrichten, wie e viele aus 
Verſehen den Gradum angenommen. Erſter Theil. 


Der zweyte Theil Toll Fünftiges Jahr fertig were 


. den; weil bas Werk fehr weitlaͤuftig wird. > Thlr. 
Le jour fans-pareil, vbder die Sonne in Galla, 


dm rin Geha u Damen, | 


L 
l 


5 beminutn treund ind Dim, 


“ut. 


4 


* Eine —XR 


e. Meeretfe: ‚wegen des frargůſtſcher 

4 gr mehr, als gewoͤhnlich. J— 

9 Die teäumende Eis. 1 Thlr.: "NP. Diefet 

: fpieige: Satyre, und muß. ohne Cenſur ⁊ 

‚werden. Ich babe mich niemals in dieſes 

wagt; aber zu itziger Zeit braucht man nid 
“Muth dazu. > " 

© Der Eſelskopf, noch eine Satyie, nach de 

tigen a ya in der ironiſchen Sthreit 


| J ſt nur fuͤr Leute, welche ſich 


gefäßt. 
Ä biete bey Streitfchriften eh. 


9 Zwer Dutzend Sonnette von verfehledene 
Hälte, in welchen der letzte Vers allemal der | 
iſt weil der geneigte Leſer daſelbſt aufhoͤre 
Das Stuͤck 8 gr. | 

» Ein Dußend dergleichen etwas feiner,. weil 
Pointen unterſtrichen habe. Das Stüd 

EEs kann aber auch in Batzen gezahlt werd 

9 Wohlgemeynter Himmelsſturm bey dem- 8 

„erlebten neuen Jahre. 


| En Die erbärmliche Verjweiflung ber Gotte 


dem Grabe u. f. w. Bey det Bezahlung 
"Ich mich nad) der Leiche, nachdem Ich ihr vi 
wenig Tugenden andichten muß. 


“U Hitziger Streit zwiſchen der Tugend unl 


reichen Weſte, entſchieden von der liebens 
gen N. N. bey ihrer Verbindung mit u. f. 
Schaͤfergedicht, ift unter Brüdern 2 Thlr 
6. ph. werth. Die 6 pf. gehen ab, wenn e 


J 
u ur Ze 


[2 | I. vo: . un WW 

7 Der si . R in N .. 0 —A 
eo 0 | 15 
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Iſchloßnen Ehe ꝛc. ꝛc. Diefes Stuͤck will ih um 


- 12 gt. laſſen, weil: #: mir E fon lange auf dem 
Halſe liege, De 


ander ut 5 u . 
> 2 Samen und·die Rene, chenden; Himmel 96 


1)) Zrayer: und. Leichenrede über den gewaltſamen 


Tod der Wahrheit, ober wohlgeweynter Wunſch, 
‚als der Wohledle, Großachtbare und Woyneaei 


>» SER ⸗25 von = = der sv eifrigſt B © 


“ flühner , auf der hohen Schule gu = + Die fhon - 


aͤngſt verdiente höchfte Würde der Weliweisheit, 
nach aller Geithrten fehnlichen Wuͤnſchen, ruͤhm⸗ 


* —x x. Dies Sri wird ver aus | 


Er —— von Den Serbenfin des u 


ausgefielit vom Alethophilo, kaiſerlichen geſchwor⸗ 


nen Motaris. Es darf ſich niemand durch den Th 


tel / abſchrecken laſſen, denn es iſt ven zusge 
fuͤhrt. Tor. 


ii 2) Die Blindheit: ic, ein keichengedicht cht. 
Iſt durch und durch philofophikh, weil ich es ſelbſt 


— — — — — 


uicht verſtehe, und wider die Anhänger der beiten 
Belt. Wird nach Belieben beiahl ann 


Anmerkung. 


miande 


v9 


DR Herren Ausländer möffen die Preiße doppelt * | 
when, dem ich once 4— aus Liebe * vum Bu 


x 


m anten des auters I 
das Sorien des Oratilanten, .. 
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ge cehefaffne Manat Wie (ehr waͤrde ich bem | 


‚guten Geſchmack aüfhelfen, wenn ich ihn bey der 


‚ Welt is einiges Anſehen fegen könnte! Es ift ohnebern 
aus mit meiner Poeſie; es iſt ganz aus damit, benz 
"man dat andre Begriffe von ihren Regeln und Schoͤn⸗ 
heiten, als ich davon habe. Die Vorſchlaͤge, die er ine 


deſſen von mir erwarten kann, find leicht vorauszuſehen. 
Ich bin der Lat; ich rathe alſo zum Drucke. Biel 
‚ Seicht thut die undankbare Welt die Augen auf, wenn fie 
feine Bünfche beyſammen ſieht! — koͤnnen doch 


die Einkünfte davon. auf einige Zeit feine 


hem⸗ 
wen, Soſlte ſich aber, weil ber Geſchmack ſehr doͤſe iſt, 


"Sein Verleger finden; fo wil ich ihm eine Heurath wor: 


z Bo [ ‚geben, 


ſchlagen, die ich vielleicht felbft fischen wuͤrde, wenn feine 


hluͤppine wäre.. Folgende Liebeserklͤrung weiche fon“ 


yergangene Michaelmeſſe bey meinem Werleger eingelau⸗ 
fra, aus Verſehen aber un seblun IR, wird m 


| I 
| Aerfhänfe Herr Autor, 
Au ich geſtern meiner Gewohnheit nach um n die Bei, 
Venn bie jungen Herren und die Schrifeiteller ſich in der 
Allee ſehen laſſen, auch dafelbft fpaBierte, um aus der . 
Genchtobild ung bie Gemuther der Dien ke 
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hatte den linken Arm in die Seite —— und 


fehr ernſthaft aus. Zuweilen lachte er auch, und ſchien 
Ion in zufrieden mit ſich ſelbſt zu ſeyn. Er redete mit dem 


und den Haͤnden, oh er gleich ganz allein war; 


eb den Hut in die Hunde, und als er bey mie: 

vorbey gieng, wäre er aus Tieffinnigkeit beynahe hinge⸗ 

Sch-bin von Stund an in ihn verliebt gewor⸗ 

den. Waren Sie es, allerliebſter Herr Autor? Ih: 

Bin eben nicht häßlich, und babe ein ziemliches Wermds 

een, daß ich Sie daher mit-Dinte, Feder und Paper 
wohl verforgen wollte, Sch ſterbe u vor Ungebult, ehe ich n 


—* erhalte. Ich bin, 
Allerſchonſter Herr Autor, 


— Ir: demuͤthige Denia, 
2 J Eliſabeth Contuſch. 


Re Pi id) unter Meiner eignen Gewalt und Xp 
ſicht ſtehe, fo mag ich, ob ich gleich fon Doe 
cttorinn und Rirentiatinn heißen Eünnte, doch: 
feinen andern, als den Autor, heurathen. 

Ich laſſe mir ale Morgen, bey dem Nachte 
tiſche, wenn ich mir Die Haare und tas Se | 

fiht zurichte, ein Städ von Ihren Schriften. 
vorleſen, welche ordentlich-hinter. dem Spiegel 


; Geficht, mit einer breiten Summe. 


it 
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.. | . we ’ 
Antwoet bes Autorc! gt: _- 


a; Bee ee marc ie Aa u. 
welche ſich vor. den andern allen ungerfchteb. - 


{ 


: legen. Es ift, ale wenn ih. mir noch einwafı ⸗ 
Be gut gefiel, wenn ich. Sie ablefenhöre, We: 
ich mich erinnete, ſo hatte der Herr Ki rund; . 
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Stand, auch da. zu ſchrei Unfehlbar hat if 
“ein Poet begegnet. Und tie gluckuh waͤre ver 3 
wen es mein Herr Tlient geweſen wäre! Ich wei 
guter Hand, daß das artige Kind noch nicht vor 
duld geftorben if. Ich werde mir alfo ein befi 
Vergnuͤgen madyen,, zwo Perfonen zu vereinige 
‚für einander geboren zu fiheinen. Wie artie 


es nit laſſen, wenn er ihr zu ber Zeit, da fie fü 


Geſicht zueichtet, feine Gedichte vorlieft! Ich fin 
nichts. Verliebtes 


nedem in der Lifte feiner Werke 


es waͤre Schade, wenn er der Welt fein poetifch 
nk; von eimer fo gefälligen Seite verbergen | 
- Vielleicht ſtillt er mein Verlangen, wenn er weg 
nes Magens in Sicherheit ift. Weil aber ein gı 
berühmter Schriftſteiler fagt, daß man feit Erſch 
der Welt fehon einige Beyſpiele von dern Eigenfin 
ſchoͤnen Geſchlechts aufzumeifen hätte ; fo koͤnnte eı 
fommen, daß die Jungfer Contuſch ihr Gluͤck ni 
kennen, und eine Heurath ausichlagen wollte, w 
fie alle Züge ihres Geſichts verewigen koͤnnte. * 
ſem Falle erſuche ich meinen Herrn Clienten, nu 
30 verzagen. Ich will ‚für ihn forgen. Nac 
Entwurfe, den ich mir von meiner kuͤnftigen Hoh 


maacht habe. iſt es nunmehr Zeit. Oreeirfehrift 





i Äntnere bes Ku Bee | u 


Chande weg auf um fall Beute ſind zu bram 
. Mat frage —8 nicht, wo meine Feinde find, . 
reodrch vuhkın viich beleidigt hoͤbr? Vielleicht we 

8 ich boſe daß mich niemand boͤſe machen soil. A 

weis freylich noch- nicht richt, was ich-für eine Urfache, 

Yen Frieden zu brechen, ergreifen werde. (Es ift aber 

| wein Trſt, daß es nur Kleinigkeiten ſeym binfer,- wes⸗ 

wegen wir Autoren das Recht hahen, ms unſinnig are 
zielen. Crede mihi, leuia unt, propter quae 
non leuiter excandefcimus', qualia quae pueros | 
in rixam et jugiarconehänt. Niktf’ex.his, quae 
m triſte⸗ agimus , ferium ef, ; aibil | magüum, 
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endlich los. 
Der Frevel wird zu kuͤhn, der Mebermath zu groß, 


. Womit die blinde Welt der edlen Dichtkunft fpottet, 


Ahr mit dem Falle droßt, und ſich zuſammen rottet. 
Drey ganzer Jahr hab ich geduldig —3 | 
Bie ihre Feinde fid) verſchworen ſie zu ſchmaͤhn, 


Wie weit die Barbarey in ihrer Wut geſtiegen; 


Und dennoch Dos ich ſtets vor Furcht und Gram ge 
u ſchwiegen. | 


or diefem, wenn Lucil von Verſen übel fprad, 


So ſchlich ihn unvermerkt mein junger Satyr nach, 


/ 


Und riß, durch Zorn beherzt, dem. Spötter der * 
di 


te, 
Mir ungeftrafter Sand, die Larve vom Gefi chee 
Das aber wagt ich nur, als ich ein Juͤngling war: 
Mein ‚eifender Befund bemerkte die Gefahr. 


| Bl ©. Belnfigungen des Werbande ı und wi, in 
atermonau..a7 4b. 


u —E ut 
—AXIC tasltche Geſchch 


Das Wars; und Mahpeit traf; Befhirie wich zurice | 


Barf feine Geißel hin, und fluchte ſeiner Kunſt. 
Die Muſe winkte mir, und hielt mir ihre Gunſt 
Und mein Berſptechen vor ;: fie drohte, mich zu haſſen, 
Verhieß, und Bat: - Akneokt. Ich ſhwur, fie. zu ven 


kafien; 
% ſawur, mb De — Rn endlich ſi fiege Die 


W breche meisen Schwer, und ſchwetge länger nicht 
DE groͤßten Fehler ſucht, dutch freches Splitterrichten, 
Der ſchoͤnſten Poeſie der Tabler anzubichten, | 


Will ein erhabner Geiſt, ein zweyter Lohenſtein, 
Des Phöbus Hofpoet und erſter Guͤuſtling ſeeng. 
Und dep geneunten Zahl, mit reingewaſchner Lippe, 
Im gaͤſerhellen Quell des Pferdebrunns Enippe, —. 
Der Andacht Weihrauch rn bricht fein erbigter, u 


—RR von. dei Kunſt, a Bomen, Sie | 
und SU 


tufe er ber Scroefelbrung der: Vonnerharten Flammen, 


m ‚oft Megätens Bunt, und aufe ben ‚Styr zuſam⸗ 
ami e uf Otehgen ber, wenn er Geroittet waͤlzt, 


bıfine Settersbsumft des Derueng Wosmor ſchuein; · 


dm um 1 DV Ing Sie 
23 in Slecheihn fe Sn, ee Ben, | 


Weine si Zoikus, und ruft Der Dichter fgwißkt- . 
Pak unerhdens DE BRoud, Fe EM mie Dunft et, 


S$3 „Be, 


- 


n 


- “ hie Wi 
| en 


Parorpfmus russ, und Oden Bee. 


Wenn anfer &eladon N er’ und Ai En. . 


ei Yalage Zimmt, Moſch und: Biſan briugt, 


Kryſtall und Verlen weint, ben Kiel in Nektar tauchet, 
Ziboch und Kalmus laut, and Ambta won füh hauchs 
Auf Nelken, Klee, Jeſmin und Anemonen geht, 

Verzweifelt, wenn Fein Weſt bey feiner Schönen nicht, 
VBeklagt, daß ſeine Pein kein ad eig Belfem ie 


Die neue Belt erfchöpft, und bie e Berante pländert, 

Zu fagen, daß fein Kind vor andern ihn entzücht, 

Das ganze Fir mament in ihrem Aug erblickt, . 
Und in ihr Angeficht, das wie die Venus ſralet, 
Bon Blumen alier Art, ein ganzes Chaos. malets 

\ Bas meynt ihr? Was vergilt ie Muh des Seladon, 
Wenn er fo koſtbar reimt? Was iſt fein ganzer Lohn 
Man lachet über ihn. Der Dleid, ſtatt ihn ya’ priiſer 
Eilt si, ihm feinen Platz im Tollhaus amuweiſen. 


Nase Muſen, euch und um es ek, wie di 


enres Reiche ei noͤdes Lierheil Hält! 
ende = . Doch ir wit eurem zu 


Es giebt der Opöiter mehr! Ri WVerfet a⸗ 


du jenen frech eidjen Cwarın; Ber voln Wide khmnut; 
æꝙ va dem ‚Genen Ina; und Deahen at Yasha 
vaubt 3 
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—— ach, fl ichs ſa⸗ 
Du Rehm, den edlen Beim, Di ans I Ben je 


43 Muſen! Reife ben Oli aus ones Waters Hand! | 


der Schwarm wird mächtig. Eilt, eh er uns uͤber⸗ u 
mannt! 
fr kommt, und eamoſt, und fiegt, und ſchlagt bie u 


Feinde nieder, 


Ä In Rede: Bmw Dein, Das Dart beutſhn 


Lieder! 


| Deakt, Breunte, die ihr m, bie rufen Pr 


abe, denen bloß der Reim Be Sarg nie giebdt: 


— 


Die ihr durch ihn allein die Zierden Deutkhlande heißet, - 


Und euch vor Hunger ſhuͤrt Be was man u 
®o bald man md) den Reim, den Big ber Safe 


| nimmt! 
Pr unſer großer Bar no⸗ feine Saite fiimmt, _ 
- &o manchen Namenstag in Demuth feſtlich feyert, 
Und mie geſchickter Hand die Mahlzeit fich erleyert; 
| Da Mio, der unſte Stadt durch feinen Ruhm erhebt, 
Er, feiner Brüder Schnind‘, im Ueberfluſſe lebt; 
as Tlstin nicht ſtoin den Dortmen 


7 


verachtet, 
Und er nicht ——— —— nach ihren Kuͤſſen nömacet; J 
im Kupferſtich erblickt, . 


Das Otentor ich mit Luft im 

un fih) bie Halbe Welt vor feinem Lorbeer büdt; 
Das ist. mein Pegaſus nicht darf ſo ängfilich ſchaͤnmen: 
‚Dies ales mad allein bie Kun, geſch ckt zu reimen. 


84 ee 


38 nenihefelchtäit der tens 
Die Waprhen ſcirt den: Datz ‚Beer ind 
Tporenfluch, | 


Ein bantes Qusdliber, das ſchoͤnfte L - 
2 —* zierlichſte Sonnen das laͤngſte Hochjeitcarmen ; 
Und ſtreichi die Reime weg. wre bleibe? Nicht hu 
. .: Erbarmen 
| Hört ihr, fo lieblich es erſt in bie Ohren fiel, 
Mur Schere, Tonder Kraft, ein te 
Ein abgenutztes Nichts, das immer wiederkehret, 
Und ein Geſchwaͤt— das man beym Poͤbel beſſer hoͤret. 


J Berwundert chrſurchtsvoll des Reimes Zauberfraft, 
Der Bücher volfer Schall ans einem Nichte erfchaffe! 
‚der Reim? Wie? Dieſer Zwang, der das Gedicht 

| wentfeelet? „ 

So wirſt ein rader ei der Senken, der uns ala 
seh 


Der Ordnung und Verſtand auf ſeine Bolten fteeckt | 
Die, Wörter vadebrecht, dem Dichter Angft erweckt. 
SSelbſt den geduldigſten Der Leſer oſt ermuͤdet, 
Der Wahrheit und Natur in ſchwere Feſſeln ſchmiedet 
»Das Reuer = an Zrevler, Weist Dee? Stange 
J ſannteit 
Dringt gegen Ihn Dich auf, und rons dir fpeichft, iſt Fieib, 
ie —* wohl der Keim Berfiand und Srbmung bins. 


0 dern, 
oo. Da Bahıfel Weuch thun, F > Seit und Bean! 


Sc! Zahle fiber. nach! Sieht elle m eimen nich, 


. on denen alle Welt aus einem Wunde fpricht, 


Daß fe den eößten Oxhemud aus ehem Dikuen ne 
j 2 ihnen deu, &eif, Beta und oronuns oe . | 
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Und voll —— bey feinem Huͤbner fchtwißt, _ 
Ein Federn Tat, Wieplane Mäuticy ringen, 


4 . 


mb. bech tg Mor Duunak; tin sücige Bit € iz) 


I Sb hiecn veiien mh? Ins 
Das alles geb ich Ber ich ſeh ne Ä 149 
| —— —— Ein inniges Erg ——— 
ben Mine eat; weis —* 
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| Sen ſchönſen Ehafatt Hei; an bett man nie geboäkt: 
Geſetzt, es ſchloͤſſe ſich der erfie Vers mit Woonne: 


So Mitte‘ — einigen Kepf gleich fie erkenne. . 
Gdenbet weiter nah) ; er ſolgt der eben Spur, . .., 


| Veſchreibt den ganzen Bau dee wirkenden Natur, 


Liwiſche sen gcoften Chr, befiumt ſich auf Calleſten, 


Verflucht die Eiferſucht, beſeufzet, daß die Chriſten, 
— Sende wich bir Bein auf unfer Chriſten⸗ 
thum, 
we die Welt fo: en nach dem Ruhe‘: 2 
endeten Ebe ſtrebt, und ſaget uns zur:. Kebte, 


DE (id ei ein Maͤdchen teiht in einen Dit veztehen . 


Hr Feinde Die Runf, geſteht « daß {hr ice 
Hirt ſelbſt. wie ſchlecht ein Vers dem Ohre ſchmeicheln 


| wird, 
Dem es an Keimen fehle! Wagt 9 bloß zu ſcandiren! 
Verfuchts Ben werdet ihr bar, ener Lied wohl ruͤh⸗ 


»Tartüff, der alte Schalt, beige die ganze Belt; 
Po iſt lůͤderlich; Ceiſin ein bammer Kerl; 
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Ziorinde lebt verfunt; "und Spam ft rin Baider: 


vElitander « +». Dede genug? —* — 2* 


U we * * Fr Yan ch 
yxlorindchen lebt galant, und Harpar — zu — 
age ſelbſt, nimmt dieß das Ar nice ſchauichelhaſter 


Mas lie, wan fobet euch Seſeeht es, daß allein 


Der Reim den Dichter macht ! fangr an, euch zu beihe- 
“ J Venhet ber Muſen Zorn, und en en ein vorher 
% lebe, ums fich veime!. Sqhon ſtĩmmt mir⸗ 
Deutſchland bey, 
Daß ein se Bein ber der Dichtkunſt Kleinod ep. 
Ich fon zu meinem 2 Rohm bie Ochupfhrift nun Volle= 


x enden ; 
Ä Dem, ı wem bie Vwuhrget hilft, der hat den Si i ige 
Händen, 


ei⸗ 
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Die ext elften ſich nach ber Drennung von 
oͤrpern am liebſten mit denen Sachen an 
Welchen fe mem auf diefer Welt ihr 
gnuͤgen gefunden haben. . Diefer philofophifche Lehefag, 
Woetcher Koch etwas Alter it, als ich und Leibnitz fängt 
Yeieder von neuem an, Mode zu werden; und iveil ih 
eine zientfich dauerhafte Natur Habe, A BA ih, es 
noch zu erleben, daß er die beſte Selt ben zurei· 
enden Srund verdrängen. fol. Dur * ich wuͤnſchen, 
daß es nicht dent Grunde des Widerſpruchs chen ſo g⸗ /⸗ 
hen moͤge. Denn wenn dieſe dran Stuͤcke alle auf ein⸗ 


woal abkommen fofiten ; Lenin unfie eistofophftjen 


* dceytis Jahren eine ſehr altvaͤteriſche Miene 
——— wei um Ä 


9 Diefer Traum werd sum erkemmale durch ben Drud 
bekannt gemacht: in den Neuen Beyträgen um 


Wergnügen Des Derfandes und EBiged nöer Band | 
ach erh, 1746 | 


* F Ein Tun . 


te unter⸗ 
3 feyn, we m * ar tengemälde wi 
Be man, wenn es hoch kömmt, bloß der alten Tr 

wegen ala eine Marität noch aufhebt, gemeiniglic aber 
in pe: n Winkel des Hauſea Kaſt af akaman 
dert zuärgerh. Dem ſey, wie ihm wolleeine jebe 
Sache tft der Diode, uftenporfen, „uns die Phitofophie 
am meiften *). - Benigftens ich werde mich über dem 
Verliuſt diefer drey Wiloſophiſchen Univerſalrecepte trs⸗ 
ſten laſſen / wenn ich nur erfahre; daß meine abgeſchied⸗ 
nen Seelen ihren Werth behalten. An der Betrachtung 








dieſes Grundſatzes Inde ich —— als an 
ch demſelben oft⸗ 


allen elektriſchen Experimenten, 
mals viele Stunden lang nachgedacht, und allemal bin 
Ab doruber iR eine ſelche Entzüching: gerathen, in 
er. kaum ein: Poet ſeyn kann... ber im Namen \ü 
475 Geld und gute Bar die Auam nes —* | 
Eben dieſes iſt Urſache, daß ich heun meinen. Le⸗ 
im einen Traum von den Befchäfftigungen Dee 
fhiedenen. Seelen nach der Teennung yox 
 beaBdıpen uhge. Ama voraus ‚aber u de eis 
J 06 


» 20 „eneigtetufer wier —E nit moßrer anfges 
: führt finden, ie Meinen Vorrebe zur neuen Hufe _ 


r 
F H age des vermehrton und verbeſſerten Bruckers 
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— "weiche Ainftige Meſſe zu Eoͤnn ans Licht treten ſoc 
and worindnen id) unter andern Durch Zeugen und 
NDocumente bewieſen babe, daß bes Ruhm des Ieibs- 

„.baften Nertond unferd Vaterlandes, des phileſo⸗ 


- — wiſchen Heren *** Die fen Ranfäeien niche 


De nieder wenn enge ne 


— —2 [9 - . 


ee: n da aucr innen, ride rkhrang ur — 


sed Traums, und. verſchiedne Freyheiten beteifft, ſo ich 
wii bewies seusmmen habe. | 
Ich will ea nieinanden im Ernſte zumuthen, vs 


| * —— ————— habe wirklich alſo geträumer, unge⸗ 


achtet es eben nicht unwahrſcheinlich iſt. Ich kann es 


zwar nicht laͤugnen, der Traum iſt ziemlich lang gera⸗ 


then; aber in Ber Stadt, wo ich mich auſhaite, fehle | 
de Leute viel laͤnger, als an andern Orten, und ip 


gewiſſen Zeiten lauter Nacht, und fafl gar keinen ag 


hae? Aüein; ich Habe nicht Lirfache, fo viel Umande gu; 


machen. Ich will es nur frey befemten, ich habe ge⸗ 
craͤumt, damit ich ſchreiben woilte. Diefes kann genug” 

ſeyn, mein Verfahren zu rechtfertigen, und wer Bewein 
fobert, der muß von dem gelehrten Herkommen gar 
nichts verfiehen. Ohne Ruhm zu melden, weit ich alles 
was zu einem oethodoren Traume gehört. Man denke 
nach; man ſchlaͤft über dieſem Machſinnen unvermerkt 
ein; man ſagt im Traume etwas, das man vielmals 
wicht fagen würde, wenn man wachend und feiner Sinne J 
—— man erwacht unvermuthet. Sein et 

ges von diefen Stuͤcken Habe. ich in meinem Traume fo’ 
beobachtet, wie es nach ben Regeln eigentlich Härte | 


fen. 4) Gabe nic nadhgebac, Dt dd Bi ei er | 


ser nach ber neueſten Diode; ich bin nicht undermerff 
darüber eingeſchlafen; und‘ ‚was meinten Leſern een 
wieberfahreri follte,; dafür kann ich nichte. Ich babe von, 


allem dem, was bier ſteht, nicht ein Wort im Tı Kane” . 


gehört und geredet; ja, da ich ein Advokat bin, 10 kann J | 
Rh bey meinem. garten Gewiſſen bezeugen, daß mich Dies‘. 
fe Raum rang Grant Ba gch ode hat. —— | 


Er - Ein Ana Be 
— e— doſe denaq c 


Worte, alles diefes weizd man {m gegmankrtiner Ge 
wviat finden, und dennoch muß fie, Drop nen Kat 
- ten, ein Traum ſeyn, eben fo gut, Ald: Hercn 

—— nach ſeiner Meymun, machenatche Da 


ſeyn 

J Bon den Ferpfeiten nn ich noch PS 
weiche ih mit in meinem Traume genommen habe. 

hahe meine abgefchiebuen Seelen niemals oheie Kle 
und :bergleichen Geraͤthe, erſcheinen laſſen. ich 1 
ehen niche ſagen, daß .biefes aus. einer befonbern Ec 
haftigkeit geſchehen waͤte, und ich mnß zur Beruhi⸗ 
unſrer jungen Herreu und einiger meiner Leſerinnen 
— daß meine Fraurnzimmerſeelen feine Hei 


Laine tungen. Sch Habe teichrige-licfachen, tuarum 


will, daß meine Seelen auch noch im Tode cher Miet 
Bepbehalten follen. Wie viele derſelben würde ich ı 
wiigluͤcklich machen, wenn ich ihnen ihre prächtigen. 
— eher Und waͤre ich —— einigen 
viel. hochwohlgebo 


zu rauben, 

| ende Knie untee ben Pöbel werfisßen, wi 
doch in ihrem Leben. zum unflerblichen Ruhme Ihren: 

texlandes und ihrer: Ahnen beym pyrmmonsikhen: SB 
nyen geſchimmert haben! Das tft 8 lantge nich 
Be Wenn ich meiner: Nachbariem, dem witzie 
| ne unfeee Gaſſe, ihre Waͤnder ar 
- unkfleckchen, und andre weiewiihe Deädle 1 
J aIſtander es contreband gemacht haͤtte: was wauͤrde fü 
- Beer philofaphifchen Ewigkeit für lange Weilerhal 
Celinde wauͤrde einen noch einmal ſo ſchwerer Zadenten 

eſrcheu Du ee —— 
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Men und Süden erſcheinen fete. ° Wie 
Mr — es um die Geelen unfrer galanten Stutzer = 
FE feben, wenn ich ihren niche erlauben sollte, Fernglaͤfer a 

u brauchen, oder wenn dh fo pedantiſch wäre, und ih 
en verwehrte, zu traͤllern und zu pfeifen! Nein; dasfep - ' " 
fen! Sie follen traͤllern! Sie ſollen pfeifen! und Ce⸗ 
‚Iinde kann freudig fterben, fo bald es ihr gefäßk, beim fie 
auch ihren Mops mitnehmen! 


J Nunmehr wäre. ber erfte Smeifel — — und 
nnthig aus dem Wege geraͤumt. Es wird mich bey 
weitem fo viel Mühe nicht koſten, bie andern Freyheiter 
entſchuldigen, welche ich mir genommen babe. Ich 
J Habe es gewagt; die Seelen einiger Ausländer in unſre 
Besmd zu bannen. Ich habe rund dazu. Wenn es 
vahr iſt, ger bie Seelen nach ihrem Abſchiede aus bin 


fm 
ı} Ne Weit am meiften beſchaͤftigt haben; fo muß ln 
\ a bie deutſchen Seelen in fremde Länder, und fremde 
Geelen in unſer Land formen. Unſer gelehrter Hert 
Profeſſor Quintus Calpurnius, deſſen gruͤndliche Noten 
and eirte Scrifehe ihm wenioſtens auf drey Jahre 
vererbigt haben, wallt zwar dem Leibe nach unter un® 
 Iemefchem Pöbel; aber man merft es ihm an den Aut 
gen, an feinen Geſpraͤchen, und an feiner gungch Fu: Auf 
führung an, dafs feine Seele weit von hier ik, und ich 
te mih fh ſehr irren, wenn fie nicht ſogleich nach ihrer 
Aufloſung vom Körper unter bie verfallnen Gemaͤner 
bio alten Batiens fd) vetvichen, über vlelleicht gar in 
her wählen oe, au | 
ehren eben Hunger nach, Aneiquiizen zu fü lien. Dr | 
Seele des kleinen Zulitere mit rothen Ab ‚ weicher 
| den am Marker ie wohnt wird man zau viczen⸗ 
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illes zu eilen, un dem: Konige fruͤh Wiorgene 
ſtehen das Hemde zu reichen; denn eben di 

.  Pasjenige, mas er fid) ist am meiften wuͤnſcht, um 
er, ” dem Veh der een Leute, 


·24 


gierig ae Kl. zu fommen ? 36 sreifle ge 


dran. VBurmauns Seele, die Seele des Beutle 


perketzernde Seele des Jirieu werden iı Deutſchl 
mahr als an einem Orte die angenehmſte Beſchaͤff 
und hundert theure Mitglieder der gelehrten W 
den, welche ihnen den Rang ſtreitig machen fd 
Vielleicht ift Addiſon mehr als anal auf meine! 
dierſtube geweſen, um zu fehen, wie ſich ein 2 
dgeberdet wenn en ein Chronoſtichon macht 
wohl mit hen abgeſchiedenen Seelen ‚der Fi 
iu beſchaffen ſeyn? . Sie mögen uns gieich bi 
mal Verſtand imd, Wit abfprechen; darinnen fi 
8 eitüg, daß unſer Vrodt nahrhaft iſt, und je 
Gi F läftern,. deito bienffertirr find wir, 
wrähren, fi ni ein Papagpy bloß dadurch das 
verd —F— daß et feinen Herra einen Dahnrep „u 
Frau.güxe, Hure heißt. - Was It, wohl n 
= ale daß fie ie- auch nach ihrem After en han 
nd Bann, Roh; keiner cn Marc iR, der hen en 
reden fan? ie t itzt j 
ſchteibe, mancher ih — über niet € 
um ſwimoſt ung, —* er eine Ritennebrana an 
moͤge. 
— — font wie Eu tomm⸗ 
wehr zum 4 erehrerte J 


um. | J 





ae ttaͤumte ich ke geſtorben. RN ſah den Koͤr⸗ 
| be von dem fich meine Seele getrennt hatte, auf dem 
Wette mit eben der Steichgäftigkeit liegen, mit welcher 
. han eine abgelegte Redutenmaste, oder Koch feine thens 


traliſche Kleidung anſieht, in welcher er nad) Gelegenheit J 


ennweder als Prinz befohlen, oder als Kammerdiener 
Befehle angenommen hat. Ich werde nicht gern ſehen, 
wenn mir jemand hierinnen widerſprechen, ober mich 
gleich anfangs i in meiner Abhandlung ftören, und laͤug⸗ 
ben wollte, daß eine Seele ihren Korper fo gleichgültig 
FE ühfehen Eonnte.. Bey mir iſt dieſes gar nicht unwahr⸗ 


or 
Io. / 


bon ben ebenen Bern. 4. 


ſheinlich. Ich bin in einer kleinen Stadt geboren und 


erzogen, in welcher Fein junges Herrchen. war, als des. 
AImtmanns Sohn, und der Stadtſchreiber. Ich Habe 
m deswillen niemals Cxempel genug gehabt, welche 
meine Seele verleitet haͤtten, ſich mit ihrem Koͤrper am 


weiſten zu beſchaͤfftigen; zu geſchweigen, daß mein Koͤ⸗· 
* nicht ſo gebaut geweſen, daß er mich in dieſem 


GStuͤcke zu einer merklichen Eigenliebe, oder zu beſonders 
ſorgfaͤltigen Beichäfftigungen bewogen haͤtte. Ich be⸗ 
rufe mich hierinnen auf den guten Geſchmack meiner 
verſterbnen Fran, welche in ihrem Leben viel Koͤrper ge 
kannt hat, im deren Umgange fie weit mehr Annehmli⸗ 
ie und Artiges zu finden vermennte, als bey mir: Ich 


verlange alfo, daß man wenigſtens meiner Frau glaube, 


wenn duch mein Zeugniß verdächtig ſeyn follte. In 


Sachen, welche die Körper und Menfchengefichter ae 


dehen,; kann man dem Ausſpruche folcher Frauenzimmer, 
wie mein liebes Weib war, ficher frauen; in andern 
Dingen Bingesen, welche den Werftand betreffen, bin 

* gar wohl zufrieden, daß man gruͤndliche Beweiſe for⸗ 


Dieſe Heine Ausſchweifung iſt um fo viel noch⸗ 
fer geweſen, je mehr einem Gche chechreiber daran — 


gweyt Toeih 


/ 


— 


dieſe beſchaͤfftigt ſich mit nichts, als mit ihrem Geſich 
und einigen feufgenden Schäfern, denen nichtd,. als ibe 
"Körper, und fehr wenig von der Seele bekannt iſt, «6 
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daß man gegen feine Erjäßfungen n mitcamiuh fe, 
ser feine 3 — für verdaͤchtig halte. Ich erwar⸗ 


alſo von meinen Leſern ohne weitere Complimente, 


he in dieſe Gleichguͤltigkeit meines ecke gegen. Ihren 


Kaoͤrper weiter feinen Zweifel ſetzen. Der einzigen Chlo⸗ 


vis will ich nicht zumuthen, ſolches zu glauben; Deyg 





Due 


y . rt | . u , 
dvon den abseſchiednen Seelen. «99 
Cewiheit, als wir uns in Syiegeln. Yhre Eigentiche, 


." 86 Col, Ire Wegirode, andern zu gan, üfe Er - 


| mil ich weiter erzählen! Auf meinen Pulte lag der 
ſewurf zu einer Schrift, welchen ich noch den Abend 


kelicy.igt,. der Jeder bemaͤcheigen am zum Troſte mei⸗ 
wa Britischen Mithruͤder. dieſe wichtige Schrift zu Gtam 
en bringen. Allein wie gtoß war nicht mein. Ente 
ſihen, da meine abgeſchiedne Seele, als ein Geiſt, nicht 
vamogend war, die Feder aufzuheben, noch weniger aber⸗ 
* för iben! ‚Sch Hin nicht im Stande, das Schreden 


alien Angſt empfindet wohl niemand, als ein Poet, 
U pekher einen Beim ſucht, und ihn nicht erhaſchen kann 
Giehenimal, und noch firbenmal bemühte ich mich, zit 
J Freelben; aber allemal umſenſt. Ich wollte ein geroifk 
ifier auffhlagen , weiches mie fü oft in imeinen ges 
kehrten Wehen geholfen hatte; aber aͤuch dieſet zu'chun 
war ich nicht um Stande, Ich ſchlug Die Haͤnde über 
‚In Kopfe zuſammen, und bebauette, wegen dieſes uners 
Galkchen Werlufs meiner entworfenen Scheife, den Be 
: Iet, wein Waterland, die Nachwelt; ja ich würde ſa⸗ 
gar; daß ich mich ſelbſt bedauert hätte, ‚went es unter 
a6 Gelehrten eingeführt wäre, in dieſem Punkte ſo of⸗ 
hg zu ſeyn. Benug, ich Tab, daß es mit meinet 
Selehrfamkeit aus war, weil ich nicht meht ſchrei⸗ 














ung chat, war dieſes, daß ich zum Bucherſchranke eilte, 
ab mit einer recht vaͤterlichen Zaͤrtlichteit alle diejenigen 
her uͤherſehhz, welche durch meine unermüdeten Haͤn⸗ 
ige Dafeyn Lrhaiten hatten. Hier ſund h fo verc 

no: > Ze BE 7’ Pe 
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ler der Hiße, vorlche mie unp vielen Gelehrten fü Mar - - 


m, voeldjes mich deswegen überftel,,' und dere. 


**8* Das Einzige, was ich zit meiner Beruße — . 


‚os “Ein Traun : 


und entzuͤckt ‚wie Aeltern welche ziwar ſelb 

inder mehr zeugen Eörmen, aber doch an denen, 
8 bereits ans Licht der Welt gebrachte haben 
ſchmeichleriſcher Eigenliebe fo viel Berfland und 
lichkeit bewundern, als außer kan ſonſt niemand 
nehruen kann. 
u Vielleicht wuͤrde ich in Bier Etclung * 
geblieben ſeyn, wenn ich nicht im Traume das fi 
Schrecken: wahrgenommen hätte, welches meine 
duldigen Erben überfieh Sie eiften fo hungrig} 
‚nem Nette, als wenn ein Raub auszutheilen waͤre 
todt? Iñ er. auch gewiß todt? ſchrien fie. 
gi einmal. ift er im Ernſte todet Geſchwind 
dach dem Sarge, dag wir ihn unter die Erde br 
antwortete ein Better von mie ; und eine Muhme, 
rch mein Abſterben alle diejenigen: Tugendeh zu 
ber, welche geroiffe gründliche Liebhaber bey ihr 


—W 


pergehens geſucht, und ihr um deswillen die Prey 


34 großen Verdruſſe nicht geraubt hatten ; 
ubme vergoß viel Thraͤnen, und würde mich, 
ihrer unvermutheten Bekummetrniß/ in großer Un 
ee haben, went fie richt alsbald, untı 

r Aufbehung iheer Hände, mit lauter Stin 
feufzet hättes Der ehrliche Wetter! Tröfte ihn 
Es ift ihm vecht wohl! Wir wollen ihm feine Ru 
nen! Dieſes war die Loſung zum Plündern 8 
ſten Sturm harte meine Geldkaſſe anszufichen. © 
. Kleidern und. meinem Geräche gieng es eben fe. 


I haten alles in eine Kammer, welche fie, wie IE 


." 


wollten verfiegeln laſſen, und zwar von einem g 
> Manne, deffen Name mirentfollen iſt, weicher a 
ehrlicher und alaubwurdiger Ram ſeyn BR,‘ 


Aa u 
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oe Yerkheft: und pgieen en Zeugen tr. Bis hie⸗ I 
Po Para meinen &eben gar ganz gelaſſen iugefhen: als 
aber merkte; daß es über meine. Papiere hergehen 
Hite, ſo fing. ich an-zu zittern. Alles ward aufs fe 
—— Gegen alle Briefe, in denen die 
VWorte ſtunden: Leiſte gute Zahlung, und nehme Soft 
m Huͤlfe! hatten fie eine fo andaͤchtige a daß 
fe dieſelben ſorgfaͤltig aufhoben: aber. über ein Par 
Laus Deo fchüttelten fie die Köpfe gewaltig, deun er 
gleichen Latein konnten fie.gar nicht leiden. Endlich traf 
die Reihe meine gelehrten Concepte, welches mich recht 
wütend machte. Ich eilte voll Verzweiflung hinzu, fie | 
Bu vertheidigen; ‚vielleicht aber wuͤrde ih dennoch unver ⸗ 
mnegend geweſen ſeyn, wenn nicht meiner. Schweſter | 
Sohn, ein Meifter von fieben freyen Kuͤnſten, tiber 
kinen. Willen mir beygeftanden, und das ganze Packet 
‚unter den Tiſch geivorfen hätte, mit ber Verſicherung: 
Es fey nur Makulatur. Der Sgnorant! Als meine 
Frhen noch mit, — Hausſuchung beſchaͤfftigt waren, 
merkte ich einen Haufen Bediente, welche im Namen | 
ihger Herrſchaft ein gewiſſes Compliment herfagen muß« 
‚ten, das fie das berzliche Beyleid nannten. Die Be⸗ 
fuͤmmerniß uͤber meinen Tod mochte in der ganzen 
Stadt gleich ſtark und allgemein ſeyn, deun ihre For⸗ 
mulare endigten ſich alle mit den Worten: Daß der 
Himmel den betruͤbten Hinterlaſſenen dieſen empfindli⸗ 
qhen Verluſt durch anderweitige Gluͤcksfaͤlle reichlich er⸗ 
ſehen moͤchte! Allein der kraͤftigſte Troſt lag ſchon in der 
Kammer; und meine Muhme war fo boshaft, einer ge⸗ 
wien Nachsarinn, welche ihr den Sohn eines reichen 
Kaufmanns abfpänftig. gemacht hatte, antwünfchen zu - 
laſſen, daß der Himmel dieſelbe vor dergleichen Trauer 
‚in > Mira abe rn Far 


Zu MNum⸗ 
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dDenwmehe ward aflen zu meiner 


anfaltt, man eifte damit gan —— — un 


bald der —* alles gekauft und gurechte * 
Mime ge 


hatte, was zu viner ſchmetzlich gehengcen 


fo gab man Geld uͤber Geis, mich aus dern Dei 
Bringen, Dies geſchah endlich unter einer 

Begleitung. Man brachte meinen Körper in hie 4 
mit Peobachtung afler derer ne Gebraͤuch 


wdiejenigen verdienen, weiche ein rühmtiches Ende nel 


4 


y 


"und Mittel hinterlaffen.. Zuletzt trat nach ein m 
aduf, welchen meine Erben in einem verflegelten | 
herr vorher alle meine Tugenden beateiflüchh sen 


ten. So zufrieden ch jederzeit in meinern Beben 


wir felber geweſen Bin, fo —— war ih doch 
dieſer Lob: und Trauerrede, ob ich es auch wirklie 
tvelchen er meyne. Ich ſah mich in der gatıyen 4 
am, in der Meynung, vielleicht noch eine andre 
au finden, auf welche alle dieſe Lobeserhehungen 
ſollten; ich fand aber. vergleichen nirgends, und 
Mehr imerkte ich, daß Ich es felbft im ganen Erafı 
müßte, ::Ex nennte mich. einen großen, berab 
.„ gednbli@geleheren. Dann, eine Stuͤtze der Wiſſen 
m, - feinen Mäcenaten, Und das mochte noch H 


J [ - ‘ 4 R u 
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W on de afihnen € Sekten. dog 


KEG had er es gar gar zu arg. Er ſchwur, und er 
ſchwur mit einer ſolchen Heftigkeit, daß er ganz braun 

im Gefichte. ward; er ſchwur, ſage ich, daß ich zwar ein 
roßer Gelehrter, aber noch ein größrer Dienfchenfreund, 
ein flarfer Beforderer der ſchoͤnen Kuͤnſte and Wiſſen⸗ 





und begluͤckte Ehe ſey eine ſichtbare Vergeltung dieſer 
fienen Tugenden geweſen. »WBrechet hervor,» rief er, 
brechet aus eurer Gruft hervor, ihr vermoderten Ge⸗ 
nfeine der weiland bochebelgebornen Frauen, Frauen ** >» 
himmel! wie erfchrack ich, als ich hörte, daß er meine. 
verſtorbene Frau citirte! ich floh, ohne mich umzufehen. 
Ip fich vor Angſt zur Kirche hinaus. J— 


Aus Furcht, die hochedelgebornen Gebeine moͤch⸗ 
| [., mir nachkommen, ſchwang ich mich in die Hoͤhe, und 
fihlickte daſelbſt eine gkoße Menge abgeſchiedner Seelen, 
weiche mir theils fremd, theils bekannt waren. Dife 
uwermuthete Anblick ſetzte mich in Erſtaunen. Ich 
machte vor Verwunderung ein Paar fo große Augen, wie 
en Wuͤrzkraͤmer in Ritzebuͤttel, wenn et in feinem Leben 
ie —5 Kran Dee nach Sehen bite I 
o zahlrei animlung von Geiſtern haͤtte ich 
ie an ne Orte nimmermehr vermurhet. Alle ihre 
r waͤfftigungen kamen mir fremd und a vor. 
I roar neugierig, und doch ur tſchloſſen. Ich wußte 
ht, wo ich mic) zuerſt hiiwenden ſollte, und gleichwohl 
Her ich noch nicht beherzt genug, mich zu einer von den 
'. abgefchiedenen Seelen zu Haben, und fie um dasjenige zu 
befragen, was mir ztveifelhaft war, 


Eine fehe lebhafte Seele, wie etwan. bie Eeclnt ee 
Jungen Seen fan mögen, matte dieſe meine ne u 
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fhaften, aber noch ein weit flärkerer Vercheidiger der , 
‚ Bitetwen und Baifen gervefen wäre. "Meine vergnügte 


t 
» 
— 


104 Ein Traum EN 


dung am erſten. Wir kannten beyde einander nicht 
| * 3 war ſo ri, daß fie auf mich zuflog, mis 
taufenbmal auf das wertrautefle umarmte, und ſagte 
.»&anz unterthäniger Diener, mein .alferlichfter Her 
Bruder! Ich Bin erfreut, Haß ich die Ehre Haben fol 
„Die hier zu finden. Kann ich Ihnen in a 
. fo bitte ich ganz gehorſamſt, Befehlen Sie nur t 
— auf der Weit foll mir angenehmer feun, als wenn is 
im Stante bin, Ihnen eine Gefaͤlligkeit zu erzeiger 
„Sie können fich ficher auf meine Verſchwiegenheit un 
Bereitwilligkeit verlaffen. Nehmen Sie es nicht fü 
sein bloßes Sompliment an! Es ift, hol mich. der. Ten 
sfelt mein Ernſt; ich ſteh allemal zu Dero Befehl 
Er umbalste mic) von neuem, und ich war eben im Bo 
griffe, ein fo liebreiches Anerbieren mit vielem Dan 


‚anzunehmen, als er fid auf dem Abſatze herumdreht 


mit dem Munde pfiff, mic) allein ließ, und im Fortgehe 
mit einer heiſchern Stimme einige Verſe fang, von dene 
ich weiter nichts, als dieſe Worte verſtehen konnte: 2 


[fe quisserai le jour _ —— 
FPiurör, que mon amour, In 


_ Onand Taime, quand jaime. 


Ich ſah, daf er einige Schritte von mir eine gleid 
Dienftfertigkeit einer andern Seele, unter vielen Küffe 
und Umarmungen, zuſchwur, welche er vielleicht on! 
wenig kannte, als mich, wenigſtens verließ er fie ebe 
P geſchwind wieder, und ich Eonnte daraus ſchließen, da 

ine Tee nur in heeund ceſtererſih 
rungen beſtuͤn 


Dieſer Vorfall hatte mich noch vcf 9 
macht, als ich anfangs geweſen war. h hatte 


ı® 


Sen vicht mi nach demenigen/ was ich ſab, zu | 
Adien ‚aus er ich möchte noch einmal in bie 
dienſtfertigen Hände: eines jungen Herrn fallen. In dies Zu 
‚fer Ungewißheit xblickte ich, nicht weit von mir, eine 
Seele, welche auf alles dasjenige aufmerkſam zu ſeyn 
ſchien, was in dieſer Gegend vorgieng. Ich merkte deut⸗ 
ch an ihr, daß fie noch etwas wichtigere, als eine bloße 

. Neugierigfeig, aufmerffan machte. Zuiveilen ſchie⸗ 
nen ihre a ernfthaft zu feyn, zuweilen aber verrie⸗ 
then ihre Blicke etwas Spottendes,; und, wenn fie auch 
lachte, fo geſchah dieſes Doch mit einer fo edlen Art, daß 
man bie deuttichfien Spuren von Mitleid und Liebe das .. 


u ent fin On KU) Zu 


‚ben wahrnahm.. Ach würde fie um deswillen für nie | 


mand anders, als für die abgefchiedne Seele des engli⸗ 
ſchen Zuſchauers gehalten haben, wenn fie nur ein fürs 
zes und breites Geficht gehabt hätte. Weil ich es ale 
nicht. felbft errathen Eonnte,, fo faßte ich das Herz, 9 
ihr zu nähern. Ich eroͤffnete ihr mein Anliegen, und 
» id merkte, daß, fie über meine Fragen. vergnügt. war, . 
Sie reichte mit die- Hand, und fagte: „Ich will dein 
Verlangen erfüllen... Seitdem ich von meinem Körper. 
getrennt werden, ſeitdem iſt biefes mein einziges Wer: 
„gnuͤgen, daß ich auf die Handlungen der abgeſchiednen . 
Beim Acht habe. Eben dieſes war vormals meine 
vBeſchaͤfftigung daß ich auf meine Mitbuͤrger Achtung 
„gab. Ich zeigte ihnen in Schriften, worinnen ſie fehl⸗ 
ten, and wodurch fie ihre Sistfeigkei befördern konn⸗ 
- zen. Folge mir! Du wirft alles erfähren, was dir 
‚smöglich ſeyn kann. Ich bat ſie, mir ihren Namen, 
zu fagen.. Sie that es, nachdem ich ihr vorher in dies 
fen Städe alle Berfchwiegenheit verſprechen muͤſſen. “ 
Meine Lefer. werben mir verzeihen, daß ich. bierinne ei 
TB Ba “Die choſch chiebnen Be | 
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Liebhaber. 
Nicht weit von uns ſah ich einen großen Zulauf 


von Grlen, und das Getuͤmmel, welches fie verurſach⸗ 


ten, machte mir Luft, näher hinzugehen. Mein Fuͤhrer 


Marne mich anfänglich, mit der Verfi end & daß man 
tn dieſem Gedtaͤnge gar leicht Schläge bekaͤme. Ich 
wagte es aber dennoch, und bat ihn, mich zu begleiten, 
26 will es endlich chun,» fagte berfelbe; zallein, ent⸗ 
‚decke mir vor allen Dingen, ob bu ein Poet biſt ?⸗ Die 
“ {er Zweifel gieng mir durch die Seele, und in meinem 
Eeben hätte ich ed niemanden rathen wollen, eine fo uns 
behutfame Frage am mich zu thun. Ich empfand den 
Ichmerzlichen Verluſt meiner zurückgelaßnen Schriften auf 
einmal wieder. Ich war fo thoͤricht, daß ich umkehren 
Vnd einige gedruckte Beweiſe holen wollte. Ich gab fol: 
ches meinem Zührer zu verftehen; allein, er machte mi 
eine fo ernfthafte Miene, daß ich mich über meine Aus 
wvorſchaft zum erftenmale ſchaͤmte. Sich verficherte ihn 
‚‚alfo nur mit furchtfamen Geberden, daß Ich in meinem 
Leben kein Beind der Dichtkunſt geweſen wäre: »Das 
piſt gut,» ſagte er; »ich habe dieſe Frage deswegen an 
dich gethan, weil man ſich in dieſer Gegend, welche bu 
betrachten willſt, ohne eine Kenntniß der Semüthsar 
yten und Ausſchweifungen der Poeten in gar nichts fine 
‘oben kann. Du wirſt wunderliche Gegenflände fehen. 
wSs fheint, als ob fich die Natur ar biefem Orte verlo⸗ 
‚een hätte; und du wirſt finden, daß daſelbſt alle Hand⸗ 
plungen nicht fo find, wie fie natuͤrlicher Weiſe zu ſeyn 
„pflegen, weil dergleichen Poeten richt fo denken, wie fie 
vnatauͤrlich denken follten. — Die ganze Gegend, fuhr er⸗ 
fort, wird beſonders von einer Seele in Bewegung ge 
ic, welche ſich in ihrem Leben durch en 
ngen 


— — er PETER Pro GE 2 die — Ve Se en 


m — — 


— 


J / 
f . 
' ? 4 


| von den abgeſthi geſchiednen Seelen, 167 / 


»lungen von andern unterſchleben hat. Ihr ganher Auf 
zug ſieht einem Traume aͤhnlicher, als einer wirklichen 
Vegebenheit, welches eben daher koömmt/ Daß dieſe Seele 
asmit dergleichen Traͤumereyen ſich in ihrem Leben am 
„meiſten beſchaͤfftigte. Sie hat in jener Welt die edlen 
Bemühungen vernünftiger Maͤnner um den Se 
ſchmach fehr übel verftanden. Was jene durch Hiller 
vſchaft und Beſcheidenheit erbielten, das fuchte fie durch 
BGeſchrey und Ungeſtuͤm vergebens zu erhalten. 


Mein Führer wollte weiter reden; allein, ich wat 
. ans Neubegierde fo ungeduldig, daß ich ihn bepber Hand . 
faßte, und mich durch den Möbel drängte. Ich ſah auf ni u 
einem hohen Gerüfte eine Seele in der geroöhnliche 
Pracht eines Marktſchreyers, fuͤr welchen ich ihn gewiß | 
gehalten haben würde, wenn nicht, wie gedacht, mein 
Fuͤhrer mir vorher geſagt hätte, daß eg ein Charlatan des 
guten Geſchmacks ſey. Er hatte ſich auf einem erhabnen 
“Orte, wo er alfes überfehen, und ein jeder auch ihn . 
wahrnehmen konnte, das Geruͤſte erbaut. Jedoch war 
die Architektur daran fehr gochifch und abgeſchmackt, und 
die Verzierungen waren ganz ungleich. Einige Stuůche 


bavon beſtunden in Schnitzwerke, weiche ſehr —5 | 





und mit vieler Kunft ausgearbeitet zu ſeyn ſchienen. 
“ Mein Führer verficherte mich, daß diefer Charlatan ſolche 
ans alten Tempeln entwendet, in welchen man fie ale 
merkwuͤrdige Ueberreſte der griechifehen und römifchen 
Architektur aufgehoben, verſchiedne aber durch einige ſei⸗ 
. ner Bande, fo er zu London und ‘Paris desiwegen unters 
Baften, erbeutet hätte, und nunmehr fo unverſchaͤmt fey, 
folches für feiner eignen Hände Arbeit auszugeben, ungen 
achtet man ihn mehr als einmal feiner Dieberen zu übers 
fAbıen gewußt, und Ihm fo gar die Derter genannt, we 

et 


zop gie Tue. 


habe. Die Natrice [; 


fe heibelommen 
. ei giaublich, benn ich ſah, daß dieſe gefaperter 


on 


then kaum den vierten Theil feines Theaters ai 


den, bie übrigen drey Theile aber aus Klögern ı 


gehobelten Bretern, zum Theile aber aus Pupp 
und ſolchem Seräthe beftunden, welches man d 


„dern zum Spielen gieht. Als dieſes war feb 


dentlich zufammengenagelt, und es fchien fe bauf 
ſeyn, daß es alle Augenblide einzufallen. droht 
würde vermuthlich auch geſchehen fon, wenn ni 
ſchiedne Perſonen, weiche feine Liverey trugen, 

mit vieler Sorgfalt unterftügt hätten. Sleichwwo 
Hey diefen mißlichen Umftänden ihr Principal g 
beforgt zu ſeyn. Er gieng mit ſtarken Schritt 


dieſem ſte hin und wieder, und fo oft er feit 


dicamente anpries, fo redete er. mit einer ſolcher 


| ſichtlichen Stimme, daß das ganze Gebaͤude dar 


ſchuͤtterte. Niemals habe ich etwas Uebermuͤthi⸗ 
ſehen, als dieſen Charlatan. In ſeinem Geſichte 
ſehr haͤßlich und ungeſtalt; gleichwohl konnten 


ihm von weitem anſehen, daß er ſich geſchmink 
und dem ungeachtet war er fo eitel; zu glauben, 
be ſchoͤnſte Charlatan feiner Zeit ſey. Man hate 
mir mein ührer erzaͤhlte, vielmals verſucht, ih 
ſeinem Irrthume zu helfen, und ihm um deswillen 


gel vorgehalten y allein, dadurch iſt er jedesmal ſi 
tert geworden, daß er nicht allein bie Augen fefl 
bruͤckt, ſondern auch den Spiegel ſelbſt mit einem 


tel, den er gemeiniglich feinen Beweis zu nennen; 
xerſchlagen und auf diejenigen losſgepruͤgelt, we 


mit ihm ſo redlich gemeynt, und ihm ſeine Haͤß 


jeigen wollen. Seine Kleidung ſah natuͤrlich fi 


— 


wie bes ſurtiche Gewayd eines von denn theatra 


2 


von den sie Selm. op | 
Wilmen, welche in flelnen Etadten die chemicche — 
füchen, und ihre ganze Monarchie auf dem Schubkarreu 
berumfuͤhren. Sie mar an verfehiedenen Orten derge 
I fale zerriſſen, daß fie nicht einmal feine Blöße völlig bes 
teckte, welchem Hebel er dadurch abzuhelfen —— 
über die Locher verſchiedne Sinngedichte und Helden⸗ 
dden klebte, welche ſeine Anhaͤnger ihm zu Ehren verfen 
ist hatten. Bey den gemeinen Marktſchrehern habe ich 
gefunden, daß fie ihr Theater durch Anklebung verſchied 
1 ner Zeddel anſehnlich machen, welche dem Pobel von ihr 
ren verrichteten Wunderwerken Nachricht geben, umd daß 
Re ihre Geſchicklichkeit durch die erdichteten ‘Privilegien 
von Allerunüberwindlichſten, Mllerdurchlauchtigften und - 
Großmaͤchtigſten Häuptern glaubwürdig machen wollen. 
In diefern Stücke war es bier ganz anders befchaffen. 
Rein Theater war über und über mir Dedicationen und ' 
Borreden beflebt, und am denen Orten, welche am mei 
fen in die Augen fielen, wer ſein Bildniß unter vieler: 


Im Geſtalten zu feben, welche jedoch wenigſtens darinnen | . 


einander ähnlich fahen, daß fir alletſeits entweder mit 

korbeerzweigen, oder mie einem gewiſſen Glanze ausge: 

viert waren, ber die Unſterblichkeit vorſtellen follte: Aw 

ſatt der Privilegien aber führte er einen großen Blaſe⸗ 
balg in der Hand, welchen er allemal anfammendtfichte, 

k oft er von der Liebe zum Vaterlande redete. | 


a 


' Einen Umſtand kann ich nicht anbetuhrt taflen; 


Weil er mir einige Nachricht von der Seigion unfere | 


Charlarans gab. Auf der erſten Seite des * 
ſtund das Goͤtzenbild eines Frauenzimmers. Dieſes trug 


sl eine Krone von Federſpulen, welche nad) Art der Ame⸗ 





rikaner in einer Rundung aufgeſteift waren. An def 
kn hiengen die Samen verſchiedner alter und meuer 


Vehriſd⸗ 
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fie als Ketzer zum Tode 


: Haste, weil fie ſich geweigert, ſis als eine Gottheit anıy ' 


beten, Ihr Kopf, weicher keine Augen hatte, war up 
geheuer, noch großer aber ihr Bauch, und hierinnen 
habe ich nichts Ahnlicher geſehen, als den Abgott der ab 


ten Deutfchen, welchen fie den dicken Puͤſter nannten 


und deffen ſich bie. Vetruͤgerey der heidniſchen Prices 
zum Schrecken des Volks zu bedienen toußte, wenn fig 


ihn durch ein geheimes Triebwerk Feuer £peyen liegen; 


. ungeachtet ee nur ein Rlog war. Ihre Hände. waren 


. "feße ae und plap, Arber finden hielt fie in Ferm : 


glas, weiches fie aber nicht brauchen konnte, weil fi, 
Blind war; gleichwohl merkte ich, daß ſie es für ihre - 


a se hielt, um den. angel der Augen zu verbergen, 


der rechten Hand hatte fie ein Gefäß: voll Dinte das 


fe denen indie Augen zu fehütten beohte, weiche ſich nick 


entichließen Eonnten‘, fie für eine Gottheit zu erfeuneg: 
Sie faß.auf einem fehr erhabnen Throne, welcher aber 


nrur aus einem anfgeblafenen Schläuche beftund, fo, wie 
etwan diejenigen geweſen find, in denen die Götter hey 
: Keiben ihre Winde verwahrten. Linter ihren Füßen lag 


ein nacktes Frauenzimmer, defjen Name mit unbefanng 


plieb, weldjes abet vermuthlich ihre aͤrgſte Feindinn ſeyn 
mochte Dieſem Gotenbilde nahte fich unfer Charlatan 


fo oft et metfte, daß feine Hitze und fein Eifer für pas 


‚allgemeine Wohl einigermaßen nachließ. betete fie 


mit.chen der Niedertraͤchtigkeit an, mit welcher ex felbft 
erehrt ſeyn wollte, und opferte iht febesmal.auf eines 

inen Altare einige gelehrte Blätter, welche blog das 
arch das Feuer verdient hatten , weil nicht et, fondern 










ih anbot, fie gefhichen Das ficherfie Zeichen ein” 


 gnäbigen Erhorung war biefes, wenn ihm unter feiner 


. ambächtigen Söefähftigung der Cepanın vor Den rund 


trat, 


8 « . 
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on ben ahgefhebnen Seelen. ana. 


at, and er ein gelehrtes Zucen In feinen Gänben cin 
fand, fo tie cs etwa bey, den heftigſten Pardxyſmis 
bifcher und zaͤnkiſcher Schriſtſtellet ſeyn mag. ‚Die 


8 Augenblicks bediente er ſich mit großem Nutzen, und 


sdann war er am geſchaͤfftigſten, feine gelehrten Mer 


camente ünter die Zuſchauer auszurheilen, ihnen Die. 
roßateften Recepte des guten Geſchmacks vorzuſchreiben 
rd won denen Wundern zu erzählen, welche dieſe Un⸗ 


rialargneyen ben verſchiednen feiner kindlichgehorſam⸗ 


m ——ã gewitkt, bie fie mit offnem Wunde wer: " 


ESEan ges 


ßtes Geheimniß beſtund in einer gewiſſci 


ee. Pillen, Eine jede Doſe davon wickelte er in eine‘, 
m den Lobſchriften, welche man ihm zu Ehren, und 


2. Nachwelt zur Erbauung, verfertigt hatte, und das 
2 ‚erlangte er. einen boppelten Nußen, weil er auf 
ſche Art den Leuten feine Pillen und feinen Ruhm zu⸗ 
eich beybrachte. In der That hatten diefe Pillen eine 


Banmende Wirkung. Kaum hatte fie ber Patient ein 


nommen, als et ein. heftiges Grimmen im Gehirne 
fand, das ſo lange anhielt, bie ſich die Natur half, 


eiches aber nicht nach dem ordentlichen Laufe der Nas . 


x geihab;. fondern alle Unreinigkeiten giengen durch 
e Ginger weg; und was mir dabey am ſeltſamſten vor⸗ 
m, fo fingen die meiften der Patienten diefe Unveinige 


ten mit einem Papiere auf, welches fie fbdann mit . 
er Dermhshigen Verbengung ihrem Yozte fest mitne 


1, und zu fernerer Beförderung des guten, Sckhmade, 
erseihten. . Sodann erhielten fie von ihm die Gewalt, 
ter ſeiner Aufſicht andre zu kuriren. Ich habe ge— 


net, daß fie-in ihrer Kur oftmals viel heftiger waren, 


» ihr Oberhaupt, und ich habe es mit meinen Augen, 


- gefeben, 


) 


NM En Train 


Aehen daß einer derlelben mir“ einige: Ecier 

wuir einem der Zuſchauer eine ziemliche Anzahl 

in den Hals ſteckte, um ihn auch wider — 

von ben übeln —ã zu kuriren. Ich habe 

zu erinnern, daß der Anfuͤhrer diefer Bleineri € 
tane erſchreckliche Abenthener ‘von feinen Kuren 3 
zaͤhlen wußte. Das war ihm viel zu wenig, zu fü 


VDieſen ‚oder jenen gebrechlihen Mann habe ich I 


meine herrlichen Elixixe, durch meine vortrefflichen Y 
eurirt! Nein! zum: wenigſten fein ganzes Vater 
. war eg, dem er geholfeg hatte, und fo oft feine $ 
‚einem Patienten fo, wie ich oben erzählt habe, d 
fagen, fo oft gratufirte er auch dem ganzen gem 
Weſen. Beynahe hätte ich den’ wichtigften Lim 
ganz mit Stiliſchweigen Äbergangen. Ordentlicher 
aben unſte Marktſchreyer etliche Schnuren angen 


Zahne an dem: Hahſe haͤngen, welche fie — 


tienten ausgeriſſen haben, und nunmehr 

chen herumtragen. Meine Leſer koͤmen — 
bdaß unfer Arzt dergleichen redende Zeugen fine © 
lichkeit und Erfahrung eben fo wohl an fich 
te. Zwar waren es Beine Zaͤhne, um deren Steile 
eine große Schnur zufammengercihter und Aiserie 
Donatſchnitzer, welche er aus den Schriften Gele 
WMaͤnner hetausgehoben hatte. 3 konnte mich 
. Sem Anblicke diefer Eoftbaren Pra t unmöglich de: 
chens enthalten: zu meinem größten Unglücke aber: 
ich von einem biefer witzigen Adeyten darüber ent 


weelcher ſich durch die andern Geiſter drängte, und i 


er auf mich zueilte, einmal über das andre rief: 

quf! Halt auf! Ich ſuchte mich unter dem Vol 
| 88 er fand mich aber dennoch, und als er 
epact hatte fan es; laſſe ſich dm Ge Sur 


‚ . 
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von den eigenen Sen, un 


»Der Ser hat den Saar, einen sähe, Staat 
Er kommt nicht aus meinen Händen, is ich Ihm den⸗ 
vſelben geſtochen habe! Halte der Heir im Guten, oder 
ich brauche, Gewalt! cc. Hier half weder Bitten noch 
Drohen; er fiel. über mich ber, warf mic) zu Boden, 
und. ich würde gewiß die erſchrecklichſten Experimente has 
ben ausſtehen muͤſſen, wenn nicht mein Begleiter, ich 
weis nicht mehr, was für ein Miutel, ausfindig gemadıe 
‚ bitte, mich bein Klauen ı meines barbariſchen Wohlthatert 
| zu entreißen. | nn 
h Indem ich noch vor Schrecken außer mir war, (6 
kam ein Schatten, welcher diefe Serwaltihätigkeiten, vd - 
| tm wahrgenommen haben mochte, in vollem Laufe af 
mich zu. m Peoteftigen Sie, mein Kerr, tief er, als 
a. weohl noch zehn Schritte von mir war‘, »proteftiren 
I Ergreifen Sie das heilſame beneficium appel- 
„lationis! Se konnen es bezahlen, ich febe es Ihnen 
san, Bie haben bie gerechteſte Sache von ber Bet. Ich 
 „hiene Ihnen mit Vergnügen, und ich will es Billig 
ꝓmachen. ‚Ste, Polen € eg. ee Wir wollen — 
Arne: ermuden, bis er felbft kommen und, einen Vers 
; gleich anbieten ſoll. Ich will Ihnen für ein weniget 
ne Zeugen fi affen, fo viel Sie verlangen. Befeh⸗ | 
zien Sie etwa alte Documente? Ich will gleich welche 
machen. Wir wollen die Sache dich alle 
attien durchfegeh, und. verlangen Sie es fo müßte 
| ich meine Prarin -Shlecht verfiehen,, . went ich es nicht 
in moglichſter Kürze dahin bringen, wollte, daß Ihr 
—* in dreyßig Jahren och db verwirre⸗ 
musſehen olte, als er itzt i h bin recht dazu ges 
oren, meinen bedraͤngten hehe Bepzuftehen. Feige 
y Dank, auch turdy nichts, 
eh fo lange ich noch 
” rer wveinen 
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einen. Singer riheen Hann Aber Selb if 
»freplich haben; denn ich und Ihr Richter koͤnn 
„Gelb die Sache nicht recht einſehen. Was b 
vdenn Jhre Otreitigkeiten? Machen Sie mir nu 
kleinen ſtatum caufläe! einen ganz Meinen 
peauſſae! Aber ja kurz, ſo kurz als immer n 
def ich Bin kein Liebhaber von Weitlaͤuftigk 
SR erftaunte über bie ‚boshafte: Dienſtfertigkei 
einen geſchwaͤtzigen Seelr die ſo voil Begieri 
einer gerechten Sache um mid herum fprang, 
nicht ein Auge von Meinem Schubfacte verwandt 
Pens ſchon an, zu zweifeln, ob ich Ben praßtifche 
den meines rechtlicher Veyſtandes en geben, ‚un 
13— von ihm loskommen wuͤtde alt ich mnich 
hin zu bitten, daß er mir fein Wort halten , un 
| Bei fehr wichtigen, meine Ehre und, ganze Stich 
betreffenden Safe, die ich ihm ‚glädy ent 
dkrenlich beyſtehen, vor allen Dingen Set den. t 
Nichter es dahin Bringen follte, daß i Krb 
erlangen möchte. » Das Armenrecht ie rief er 
ae Hleinmürhigen Oitimme, „Ich wollte 
»dienen; aber ich mache mir ein Gewiſſen datau 
Cache anzunehmen, welche ich gleich beym er 
\ „bliche unbillig Ande: ¶ Streiten Sie ja nice, € 
dIben das größte Unrecht von ber Welt! Bert 
Sie fich in der. Sure, ich rathe es Ihner wo 
‚ med. Zum wenigſten werde ich mich wohl huͤt 
ꝓIhrem boshaften Vorhaben Theil zir nehmen, 
>stollten ſich ſchaͤmen, einem’ ehrliebenden und ge 
»hoften, FH wie ich bin, dergleichen Ant 
‚hun! Leben. Sie bohltie 
‚Ic freute‘ 2 a ich ein Mittel gefunder 
Big, aufvine ro er von 1 dicſein —— 


per. - Deymehe id) mich es verſah, ſprang eine Seche 


—— großen Kyrper hinter einem Bude herror , 


ua auf much los . Ich erſchrack, wie leicht zu glauben, 
da ich; mis an · dieſem pinfawen Orte yon einem fü un⸗ 
wrrniheten Meherfalle nichts: Gutes verſprechen konnte.t 
afloh, ohne mich umzuſehen, und war vor Angſt außen. 
in, als ic) fuͤhlte, daß man. mich bey den Haaren hielt. 
bb wandge mich: um, ‚tn der Abſicht, meinem Verfolger. 
v.naen, daß ich kein Geld. hätte. Aber wie groß war 
win Erſtaunen, ale diefen ſich mit. einer demuͤthigen G⸗ 


ide, | Ieaoh ohne meine Saas Wegner, vor mir hide, } 


— met: 


Be Orte ih “ ou, geeifne mi: . 
* u) W aus teget Sit, mit " Bmunanen Sin 
AN | 


— 
Beh Vunſh * DE 
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habe vicht einen: Bernie in meinem gungen. Ben: 








wogen; »> war ie Antwort. Darauf ließ er mich | 
veraͤchtlichen Miene los, und ich ſah ihn zu eis - 
un, großen Schwarme kLleiner Beifter-eilen; welche eie 
3 an on aus deren prächtigen Are — 
oßen Verdenſte und Baben- einiger, u 


it ei 
fe. nachliefen 






—ãAã konnte Ihr Geſchrey war fo ver⸗ 


* anfangs vice zu errathen vermochte, was | 


x u >, ” " . ri 


Re 
¶ wagte es aber, näher himhühigehen und horte 
* iſchmaſch von Altaͤren, von Zierde des Vaterlan⸗ 
ven Wunden feiner Zeit, von Nachieit, von Un⸗ 


—8 
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— 


von den abgeffigßngGeslen. nu 
enesoifen uno» ie: Feruge:tone mu von Fur, 


—2 und xon Aue fin. Sean. a u | | 


unermudet diefe kleznen Geiſter ihrein beſugnen IX 
nachliefen, welcher, wie man deutlich merken kei 
von dem vielen Weihrauche mehr und mehr aufſch 
und durch feine hohen Blicke zu verfichen gab, ds 
ſich diefes Ruhms allerdings nicht unwurdig etke 
Endlich erbarmte cr fich feiner Clienten, kehrte fi 


md Blieb firhen. - Diefes vernsebrtei- den: Bär. . 


£leinen Selen fiolperten über einander weg, —* 
ten ſich, weil eine jede die naͤchſte ſeyn wollte. Sie 
ten die — Haͤnde nem — niit Rei 
chen Blicken auf den patri 
gen, Goͤnners, welcher auch in dir That —2 
"ng war, und durch eine reiche Spende ihre ehrfur 
- vollen Magen befriedigte. Sch fragte eine davon, w 
fi vor andern hervorgethan, und gartz —* 
vergottert hatte: wer denn dieſer berrahmte und tin 
| befte Drang ſey? wie er heiße? wodurch er ſich um 
Vaterland fo verdient, Ind: eines fo ausnehmendber 
bes wuͤrdig gemacht hätte? ⸗Das weis ich allro aſ 
antwortete fie mir kaltſi van; xaber Beute: if fein 
onetetngte | IR " 


Zwo SEeeln, die anfangs fir Vieraeet 
Kb, wilche aber, wie ich von meinem Begleiter er] 


rue la) Bussi. isch ame Ah RT AN 


, von den abgehen: Serlen. sr. 


Sek Iridunkete:lafien.: ‚Oh hatten. einander anf wie 
mmigſte Art bey den Haaren angefaßt, und ein jeder 
wüßte. ich; den andern zu uberwaͤitigen. Diefer Kampf 
w merkwuͤrdig, aber auch ungetoiß, weil fie einander 


Ve semacieg waren. Sch war nicht im Stande, ei 
 Nechrigiten son ben Urſachen ihrer. rung · 


; denn alles, was ich noch horen konnte, 1094 
ı folche Ehimpfeittr, welche vielmals der witzigſte 
ticher wicht gelernt. hat, wenn er auch in feiner Mut⸗ 
ſprache noch fo ſtari if. Endlich fiel der eine mit 
er Heftigkeit zu Boden. Gein Ueberwinder mochte. 


muthliqh gevedien Cache haben, denn cr flug, aus 


be zum Barerlande und zu den fihönen Wiffenfchaften, 


u unbarmherzig mit geballter Kauft aufihbnzu Su 


ndelten ſich beyde, und erregten einen ſolchen Stauh, 
Lich ir vermogend war, weiter etwas von ihnen 


IC”, richtete alſo meine Aufmerkſamkeit auf die Um⸗ 
enden, welche auf. verfchiedne Art an Diefem Aben⸗ 


\ 


ver Antheil zu. nehmen ſchienen. (Einige waren ſo 


* daß fie durch ein unaufborliches Huß! Huß! 
k erhigten Vertheidiger der Wohrheit in ihren fritis 
a Unterfuhungen noch mehr anfenerten, and fo oft 
Schlag ſo oft begeigten fie durch ein leichte . 
ges Sänteflopfen ihren Beyfall; ja, ich ſah fo gar, 


; einige unter ihnen den Kämpfern Geld zumarfen, 


darch fie Diefelben apıy wütend zu machen wußten. 
üge ber Zuſchauer lachten, und dieſe ſchienen mir ang 
(len unparteyiſch zu ſeyn, weil fie Sende für unſinnig 
ten. Andre waren bemüht, die Eitreitenden aus ein⸗ 
we zu reiſſenz aher: ſie bemuͤhten fich nur vergebens, 

—— — — ſo ungluͤcklich, daß fie von ra 
Nefer, für DL guten Anfichten amrſin 

na 3 | 


\ 


N_ 


\ 
N 


— 


ers m — a Kein im, 


he erik Befiien.. Die met nahen Am 


dieſer Zerruͤttung, ind es ſchlen beynahe Ein: allge 


Krieg zu werde. Gin ſeder ſchlug ſeinen Vuch 
die Augen, ohne ihn zu kennen, oderrzu wiſſen ml 
Verſchiedne, weiche man vorher Jarenicht deſehe 


gekannt hatte, und welche ganz ruhig haͤnen ol ice 
nen, verließen ihren Ort, eilten Hama n und hon 


Schlatge, nur in’ der Abficht, zamit man fie fern 


"nen möchte, und ſie — vnrnet Tao 


ſahen, daß man auch über re tadıen © 


Het. wre 


Endlich wutden unſre heſden Zelten, vor 


| — veranlaßt hatten, Abtes Dereits maͤde 


giengen von einander, und ich: war ſor 
Ueherwinder, welche den andern · den ſeinem gut 


—— 


die Yrfadhe ihres hitzigen Kampfs geweſen fen. ‘, 


. Sinaehtich,« Fate ich zu ihm, Haben Sie oki 


lich des wahren Wohls Ihrrs Vaberlandes ang 
men. Vermuthlich Haben Sie eine Wahreheit ; 


 ntheidigen gewußt, ohne welche viel tauſend "Me 
ꝓungluͤcklich hätten werden muͤſſen. Iſt es mil 


vewige, fo wird es doch wenigſtens das zeitliche 


Ihrer Mitbuͤrger ſeyn, welches Sie mit Hintanf 


vIhres Ruhms und Ihrer Ehre vertheidigt Ha 
Acht oc viel inehr !« war feine Antwott; mi 
mend'viel Wichtigers! Solche Kleinigkeiten geher 
amichts an! Bedenken Sie nur einmal, mein 
Abedenfen Sie nur einmal den —— den Ur 
ten, dad Schenſal der gelehrten Welt, ven O 
Weiter konnte er vor Bern niches fprechen. «X 


idenn aber das Sſchreckliche, a Bar Rafenbe, 
| Ok GR Rer 


| reed 


= ‚von ben ghgefihiebngn Soelen. as⸗ 


| « anttuortete e mir. Ahſheulicher itt 
th age! En foorden! "Turnusf Die Haare Fi | 
xhen mir zu "Berge, wenn ich dran gedenke! Ueberke- 
bar Turnus, fpricht der — | 


— 


| mot Sie es nut fe 
Be habe blaue Augen nie Und ich, mein 


m 


Herr, als ein fo. berühmter Schofiaft, der. ſchon vor 


habe eg ihm ans einer Stefle des Virgils berviefen, da 
 »Qurnus ſchwarze Augen harte, und gleichwohl Bat er 

mie öffentlich widerſprochen, da er doch mein Schuͤler 

ogeweſen iſt? Iſt das wohl erhört Aus u 


Ka wohl nicht untergesangen feyn würde, wenn 
ein Seid auch nicht Hecht behalten hatte, und ich freute 
‚, da ich bbrte, daß fich ein Paar Kunftrichter aus 

; vorigen Nahrhunderten lächerlich gemacht hatten. 


den es gar nicht fo. Diefe unterſuchen die gelehrten 
rheiten one bie geringfte Heftigkeit, ohne Eigen⸗ 


fie beſcheiden. Sie geben mit Vergnügen nach, fo 
fie überführt werben, daß ihre Meynung irrig iſt, 
freuen fi, wenn man fie davon überführt. So 
& es unfee heutigen Kuͤnſtrichter in diefen gefittes 
ud 
lich 


aufgeklaͤrten Zeiten. Aber vor Alters mar es u 


ganz anders! 


VDieſes waren ungefähr nie Beraten, weh 


bei damals bey mir anſtellte und ich hieng ihnen 
ſolchem Bergnägen nach, daß ich meinen. Führer 
cht vermißte, weicher Ay: indeffen in bie Hoͤhe begeben 


oe. 


8Wer war froßer, als it Srunmdße ſch ic, * 


nn, dem Himmel ſey Dank! unſre Kunſtrichter mas . 


e, ohne Vorurtheil. Mitten in ihren Streitigkeiten 


vn und ii, eis ei baß —9 2 


hundert Jahren er großer Mann geweſen iſt, 3 | - | 


N 


”suauje eines AUYFMANNS hieit ⸗ oenn Dame mi 
belannt war, fehr vielen aber in der Stadt noch E 
ter, als mir, ift, weil fie ſeinen Staat durch ihre: 

Fſſuß unterhalten muͤſſen. Anfaͤnglich war ich ı 

haft, was die Abficht dieſer unruhigen Seele ſeyn 

und beynahe haͤtte mich die zerrißne und übelgeflickt 
dvdung auf die argwöhnifchen Gedanken gebracht, 

eine von denen Seelen, welche in der Welt eine dı 

E Beruſsarbeit haben, und die Reifenden entroeder ı 
Almoſen anſprechen, oder beitehlen. Allein ich 
‘meinen Irrthum, als.ich näher fam, ugd ſah, 

bie wirthſchaftliche Segle des Vaters von dieſem | 
Kaufmanne war. Sch erinnerte mich, ihn in 

» Leben:gefannt zu haben. Er war der Reichfte 

„S.tadt, und darum merkwürdig, weil er ſich, w 

wpomiſchen Händen; die Schuhe und Strümpfe ſe 
fickt, und es von allen feinen Mitbuͤrgern in der: 

zu hurgeen, am meititen gebracht hatte. Woh 

mermehr haͤtte er geglaubt, dag fein landuͤbliche 

> der und ſeine exemplariſche Sparſamkeit dem 

Gelegenheit geben ſollte, ſich mit lachendem Wut 

vollen Haͤnden desjenigen zu entſchuͤtten, was er 

Sorgen und Kummer einzeln zuſammengeſcharrt 


Und eben dieſes war die beſtandige Marter, welch 
ahnothichne Aosılo (sie ihror Qaifs 4 





D) x” 


. 2. \ | .. I u j 
f . i , - j on 
ur. 9% ne - 
x. von ben Dgefchiednen Seelen. 
“ Ts 


ide —— — 
ayfer Cie gleich fo viel koſtete, als fein Bar 
J Rs eine vorfichtige Abſchworung eines elsenhänbie _ 
Rusgeileliten Wechſeis ſich und feinen Nachlenmen zum 
‚Weften verdient hatte. Hätte wohl unſrer Seele irgenb 
as empfindlicher feyntönnen,.als dieſes? Wohl huu. 
Vertinal verſuchte fie,. den Kutſcher vom Sitze zu werfen, _ 
über vergebens. Dieſer war zu korperlich, und die Seeln 
n aͤtheriſch. Sie ſiel den Pferden in den Sisa. 

‚ Rauften; weiter konnte ſie nichts thun. ———— 


Sie vertief alſo dleſen ungläckfeligen Kan * u 

Bielen Vermaledeyungen, und. ſchwang ſich auf einnaa 

In die Zimmer ihres Sohner. Sch folgte ihr aus Nee . 
ierde nach, und fah Wunder. Was konnte ihr ee. - 
recklicher feyn, als der Anblick des koſtbaren Parcelang, 

ber praͤchtige Auffag von Glaͤſern, und der Glanz ettie 

Ber. Spiegel, in welchem allen eider ein todtes Kapital 
Bieten taͤuſend Thalern lag? Dreymal ſtampfte 

uf Po ſuͤndliche Kanapee. Sänf und achtzig 


feufste. Eine vergo dete Tapete . ihe 
ME Agung. eich ei anf bas Gold u, fe 
es es atzutraten; aber freylich vergebens. — 
otwuͤrfe e deigten ſich ihr, aber. auch —28* Kölle 
tern. Eudlich erblickte fie ein Contobuch. Diefes ſchien 
ihr einige Erquictang zu geben. Sie las, fie ward ru⸗ 
bis; aber Biefe Ruhe war nur von kleiner Dauer. Denn 
in dem Augenblicke trat ihr Sohn in dad Zimmer, Wie 
em Pergament in der Sand, auf wie - 
ich das Wort Don beutlih ſehen tonnte: Er 
ieng zur Kaffe, vermuthlich in ber —— fein * = 
km "Berdienfte geltend zu machen. - " 
Wer Anblit für unſte Seele A 5 gar —— | 
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zigftens fo wichtig war, als ſiebzehn Ahnen, uni 
Triumphe daven. Nimmermehr werde ich d 
ꝓpociflung vergeſſen, welche unſre Seele von ſich 
ließ. "Sie blieb, ganz troſtlos auf der Kaſſe liegen 
umarmte diefelbe, und rief Fe nee e 
Sumal über das andre .nD Leni! O Marpie 
Angſt gieng mis uahe. Ich wollte fle tröften. 
wollte mir von der. Urfache ihres Kummers nähere 
wicht geben laſſen. Ich nahm ſie freundlich b 
‚Hand, und ſagte: Geben Sie mir doch » > » 
Mast Geben! rief fie; nich Bin felber ein 
prungfücklicher Mann! Helf euch Gott! So ein: 
Bangel kann arbeiten! Geht ins Almoſen! c 
| Hummer verdroß mich ;-id) eilte daven. — 


En gIch bezeigte gegen meinen Faͤhrer, wegen ver 
Mr Urſachen. ein Verlangen, aus der Stadt, uni 
dar an dem Orte zu ſeyn, wo wir ung vorher befi 
hagten. Er war. fü gefällig, mich ohne Weigerun 
Aa begleiten, ni funben fill, und fahen un: 
vb wir isgendivo eine Seele in einer Befchäfftigur 
ALicken möchten, svelche unſre Aufmerkfamteit verd 
ern vief jemand hinter mir mit einer ‚gebieter 


* Stimme: Borgefehn! Ich fprang auf die Seite, i 


ine * 
mit einer‘ ofen Deine weiessiich: bevaca, ibm. n 


Wie Augen zu ſehen, un Orten 

ildung m abi Be Vermſchuus won Sein) urn 
Ba. sin ha, a « 
a ‚bifchen und wiebeeträigeigen. ME Ki ur Br ur ur 
Eur 4 ie « »ulureriq . era 
md Waiſen SITE IuiE KUsE TOBE WER A ummoßpsifen N 
ee ee irger 4 


212 Zur Ber Zur 3 efent . Unter feinem, Arme. 
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—* dem  eingefündten Mannſeriote ſtudet ſch Bier 
eine große Stelle, welche, man weis nicht, durch 
‚mas füR eineh angtädtinen Aufal, vermutblich 

aber auf der Por ‚ dergeſtalt rerrieben und unle⸗ 
lerlich zemacht worden, DaB man, aller angewand⸗ 
‚ten. Mühe ungeachtet, nicht im Stande seweieh _ 
AR, Dem eigentlichen Indalt zw exrathen, und bie 
5 den auszufuͤuen. Diefer Verluſt ik hoͤchich gu 


bedauern, weil dadurch die ganıe Erzdblung ſo dun ⸗ 


| | ket und unverſtandlich zemacht worden iR, daB 
nmian gar nicht errathen Tann; wer eigentlſch die⸗ 
| Fer Schatten geween ſeyn mäfle, welchen Der Here 


L wu Verfaſſer im Traume geſehen bat: Die Kuͤtze der 


Zeit hat es nicht erlauben wotſen, ihn nin eine 
Erkhaͤnterung daruͤber gu bitten, zumal dach dem⸗ 
. ſelben gefallen bat, den eigentlichen Ort ſelnes 

Aufenthalts in verſchweigen. Inwiſchen erſucht 
A Te um eine veltMdndige Abſchrift ſei⸗ 
meh Charaktere. Man bat er Ane ſein Vorwiten 


— 


i — 


BET. KEKER HATTE mir gar woy acht "PTOOENE:GED 

‚nen !« Ich fragte meinen Begleit:t, ob er dieh 

appten Wuchrer kenne7 Er legte mir abet. bie 

auf den Mund, un: warnte nid, nice ein n Bart 
= won ihm zu Fedenn oo: 


weis, 


7* wagen wollen, ſolchen gänzlich herau 
„fen. und ber Eingriff wuͤrde 1war vie lleicht g 
aber dennoch ſtrafbar geweſen ſeyn, wenn m 
een ſelbſt bärte ergänzen, und unſre Arbı 
das Original deſſelben hätte ausgeben wollen. 
. beiie Rath bät biefer gu ſeyn gefchienen, wen: 
„Die ganie Ötelle aufs forgfäitigfte fodruden 

oa wie fie in dem Danuferipte noch gu erkenn 
weſen. Viell icht erlangt man dadurch "ber 

jenigen Gelehrten einen großen Beofall, wel 
Vergleichen Art von verkümmelten Schrifte 

| . Denen kein Verkand if, die gröfte Weisbe 
‚Sen, und ihren Namen durch deren muͤhſam 
wichtige Ergänzungen ‚gu verewigen gebe 
. Man erwartet oon den deutfchen Örutern und 
nvoven alle billige Erkeuntlichkeit fuͤt die kti 
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475 AB Pindhekdiy,.dnf fi die Bee eine u 
Wiidare veriäiddenet Griechen und Nömer in me 
Kom eines. nicht weit won: hier. gelegnen: Landan⸗ RR 


ſribſt war unter die: Zahl. Der Anblick vergungte 
. mich, und feine: Mienen, welche etwas Großes zeigten⸗ 
wagten mir alle diejenige Chrfarcht ein, welche man dis 
; fr patriotiſchen Seele ſchuldig iſt. Ich bemrkte imm 
fhen dennoch etwas Niedergeſchlagenes an ihr, welches 
yon einer Scham herruͤchrte, die ich nicht kennta. 
Um deswillen nahm ich Gel genheit, mich bey eincnn 
Schatten, welcher dem Eicero folgte, und fein Freygelah⸗ 
ner geweſen ſeyn mochte, darnach zw: erkundigen. üß _ 
‚hat wohl Urſache xc antworiete mir dieſer, ri 
aſchlagen uns cine zu fyır, weil er erfahren, 
aman ihn in eurem Lande ben. nnerbittlichen Haͤnden 
mnes Geſchiechts preißgegeben, welches, unter en ; 
awaude, ihn zu ehren, ihn läderlich, und werm es ee - or, 
ommt , ans einem roͤmiſchen Conſul zu einem lateuh⸗ 
sihen. Sprachmeifter macht. Die. gruͤßte Bereiniß 
‚fire ihn iſt noch — —A — 
sung ſich bey den Gottern ſeines Landes beſchrdert, aben 
nzur Antore erhalten hat, eben dieſes ſey die Straſe—⸗ 
Wo ihn Piero verdamumt, weil man ihm Ochulb 2* 
hen, daß er zum oftern viel Eidels and einen unanſtaͤm 
baigene ochmirth an fih babe blicken 3 









Keil —** welche⸗ mir faſt unglaublich vorkommen 
Goollte, wenn ich nicht durch folguıbe Rbtyabenheisen dar | 
| Ran t wetden wäre. EEE Ze 








e: naͤher fie uns Zamen , deſto beutlicher hörte man’ 


en Sack; ſo gar, daß ihr Anführen:fich umkehren, 
it drohender 


Fauſt, und einem foͤrchterlichen: Me: 


mw 
Dau ſichus! Friede gebieten: mußte. Dieſer Aufzug; 


Wann Diebe gemefen fepn fol. :Eicem hielt Biefen erften, 


⸗ 


* 


Aiyen.bie Oerle der Cicero ſehr zu befremden . Er ver] 





Anichete 

U wacderin erfuhr; daß es ‚vielleicht. Geſandten eines: 

amswhrtigen Bolks, oder ſogenannter Barbaren, waͤren, 

welche ſich aus Hungersnoth gezwungen ſaͤhen, bey: dem 

Nathe re Boike um Brodt aus Oicilien oder —8 

aufichen. ‚Er einpfieng fie mit einer mitleibigen 

Dos ober Yoie. fehr:erfinunge er aicht.,: alB ber: Anführen 

 Geheipnseikon ihm eine ſehr wunderliche —— 
dem Alterthume machte, welche · nach Exaͤvs Ken 

— zu den Zeiten des Ennius unter den Stcutzern in 












ti ſtandhaft aus,_und es fchien, daß er den Vortrag 

mit⸗elniger Yingeduld erwartete. Dieſer erfolgte endlich 

gachdent der Otter dieſer Geſardiſchaft gch unter vielen 

Peer —— ce xhetoriſche ‚Dofion [ 
: tele —* m. 





Keen hide 
Glcerp: —** * ein. avenig über. * —8 
Moaſchine; noch 


aufmenkſamer aber war et, als ihn dea 





lentio quam 
ft 


SDie ſchlenen ſebr unzinig unten einander zu ſeyn/ 


ſich einee wichtigen Autrags, und glaubte, wie 


| falsendcoeſta¶ anredete: eg ſi quid. 
.. ef in me ingenii, quod "EN ERIBRHNE 
en exiguum ..» io 
wu 


Sn nk. und ihr om monara 
d/ 


Y 


N \ on den hin Sei w 


ANFONINE Vamuchuch mochee Bi vnnmmaa⸗ 
mhrheit die Kraͤfte unſers Demoſthenes fo ſehe miege/ 
mmen, oder: auch det Anblick des Cicero, weichen eß 
y garız anders vorgeftellt hate, eine fo große Veriofit 
ng in fine —* 5 ba. — 





einiſch ſeyn ſollte, fo Ken und len bt € 
m diefe Sprache vor. Endlich erholte ſich unfer 
r, nachdem er feine Zulucht zum Hute genommen⸗ | 
welchem das Concept lag. Er verſicherte hen 
dem feinſten und in biceronianiſchem Lateine, baß ei 
ıd feine Geſellſchaft für Freuden außer fig wären, und - 
fen Tag mit einem weißen Steine bezejchnen — 
welchem fie das Glück gehaht, denjenigen kennen z5 
‚men, welcher zu feiner Zeit das. ſchonſte $ atein geredeie 
id 6 Gelehrſamkeit ihnen, zu Erlangung | der Le 
Snahrung und Nothdurft Dienlich geweſen waͤre. 
himte bejonders feine eigene Wenigken da er ne 
ichriften des Cicero das Merk der Liebe und Barına 
rzigkeit erzeigt ; und fie in gegenwaͤttigem bequemen | 
ormate durch die koſtbarſten und tieffianigſten No 
irch Sammlung aller nur erſinnlichen Lesarten, 
ch ein erſtaunendes Regiſter brauchbar, und a 
ter Beyder Namen unfterblich gemache Babe: 
schlufje beſeufzte er die verftortte Blindheit Finde * 
jen Landsleute, welche von einem Gelehrten noch ka. 
ehr, als lateiniſch, fodern wollten, und: fo gar aneiet 
n, die Heiligthuͤmer Latiens durch eine Sprache, ve 
Seutſchund auch ber Pobe verſrehen dennte, wo 


une 













Seine Abweſenhelt bewog un, dieſen Ott 
* zu verlaſſen Wir kehrten zuruck und es 
te uns eine Seele, welche ſich uns mit taume 

ſchleichenden Echrten zu nahen ſchien. Sie! 
ſie wiſchte die Augen, und gaͤhnte zu zweyen 

faut, daß ich ſtehen blieb, um zu ſehen, 
—* oder einſchlafen würde. Nach einer I. 
“ Weile fam fie uns fo nahe, daß ich weichen mußte 
urcht, von ihr getreten zu werden: Mein 5 
Winfte mie, und ich merkte bald, feine Mehnung 
baß ich mich ih ein Geſpraͤch mit ihr einlaſſen ſollte. 
hat es, und redete fie mit lauter Stimme am, u 
di ermantern. Kaum aber hatte ich ein Paar 3 
gt, als fie die Angen erſchrecklich weit anffperei 
| von . ſtreckte, auf den Rafen niedetſank, 
nichts ſagte, als: Gute Nacht! und in dem 

ie ſchlief fe auch ſanft und ruhig. | 


Ich war verdruͤßlich, daß ich mich von me 
ůͤhrer hatte bewegen laſſen, dieſe traͤge Seele anzur 
lachte aber nur, und ſagte: »Ich habe wohl gen 
pdas es dir nicht :anders. gehen volızde, als wie es 
and noch vielen hundert Seelen gegangen ift, w 
amit ihr haben veden wellen. Diefes iR ebendiee 


mr. 
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u von dan abgeſthlebnen Seeten. 129 


eit. Seine Leidenſchaft hat ihn jemals ſtoͤren koͤn⸗ 
Dieſes brachte ihn zu einem feiſten Koͤrper, und 
hohen Alter. Man hat niemals zuyerlaͤßig erfahe ' 


fönien,, wie länge ev. gelebt habe; fo viel aber it 


iß, daß er etliche funßig Jahr geſchlafen hat. eine. 
:älterii hatten in ihrer Handlung dürch eine unermös 
Arbeit und Waͤchſamkeit fo viel erworben, daß ihe 


In. mie der größten Gelaſſenheit fchlafen öhnte: A 


jenige; welcher die Sonne in ganzen 
* hat aufgehen ſehen. Eiſt lacherlich genug; 
m es wahr iſt, mas mir einige Schatten von ihm er⸗ 


thaben; Sie jagen; es ſey noch ſehr fruͤh ind in dep . 
—— — geröeſen als et hen © 


de hät ſich anfands s gar nicht entſchleßen koͤnnen, 53 


ar 


der Bette zu eritfernen, tworinnen &8 ihr fo lange 


ie möhlgeganigen, umd worinnen fie jederzeit ihre 
—— gefunden: Eudlich feh fie ‚Box ga 
higt worden ſoiches zu veriaſſen weil fie der 2 arm, 

das geſchafftige Bcieigen ihrer Hinteriaßnen beugs 
igt, und beynahe munter gemacht haͤtte. Sie habe 
mit halbgeſchloßnen Augen als dem Zim mer gewagt, 


fen gleich zu der Zeit i in dieſe Gegend gekommen, ais 


Sonne hervorgebrochen. Dieſer Aublick fen ihr fo 
rtraͤgiich geweſen, daß fie die. Hard vor das Geſicht 
alten, und getaumelt habe; nicht anders; als ein 


angner, welcher viele Jahre üntet det Erde geſeſſen 


‚und auf einmal an das Tageslicht fönmt, „©s 
ift indeſſen geiviß; fo fange ich ihn kenne, ᷣ lange 


er fih auch in diefer Gegend äufgehalten ; wer 


; itzt fhläft, öbite ſich zu befünmetn; / wo er eigent⸗ 
ſey, oder was um ihn herum vorgehe: Einige ſei⸗ 
Landsleute haben mich verfichert, daß er beftändig 


je und unempfindlich geweien, und tor er auge 
3 veſſem 


eyree Theil; 


ngeſchlafen, denn feine Worte find eben fo verwirrt und 


wiꝛhm fein Seelſorger auf des Arztes Anrathen die Nadi 


‚lebt, ohne im geringften die Pflichten zu erfüllen, die & 
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ageflen, getrunten, oder fonft etwas getha er zut 
Erhaltung feines Körpers unumgänglich thun 5 
fo habe man doch eigentlich gemerkt, daß es mit der groß⸗ 
ↄten Schlafrigteit geſchehen ſey. Zuweilen hat er aus⸗ 
. "ssgefehen, wie ein andres vernünftiges Geſchoͤpf, weiche? 
ywacht; fo bald er aber angefangen, ben Mund zu db 
wegen, wie ein wachender Menſch, welcher veden will, 
‚»fo dat man gleich gemerkt, daß er in der Thar fehr te | 


AN re a. 


sohne Verftand geweſen, wie die Worte derer find, welche 
mem noch vor Mitterhacht in ihren Träumen Rört, Un⸗ 
ASRterdeſfen hat er doch ein ſehr exemplariſches Ende genom⸗ 

„men. Anfaͤnglich iſt er ungemein unruhig geroefen, als 


vricht gebracht, daß er fterben muͤſſe. Er bat davoh 
ꝓdurchaus nichts hören wollen. Vey den erbaulichket 
und teöftlichften Beſchreibungen von der Gtäckfeligeet 
vjenes Lebens hat er mit dem Kopfe gefchürtefe. Algabe 
ı ‚»fein Beichtvater ven ungefähr die Worte — : 
vgluͤckſelig find die, welche zur ewigen Ruhe ge 
ynnd ſelig entfchtafen ! fo drückt er ihm bie ine, pt 
ihn an, und flirbt.» 
| Diefe Erzählung machte, daß ich noch einige zu 
vor diefer träumenden Seele ftehen blieb. Ich konnte ſie — 
nicht ohne Mitleid anſehen. Wie ungluͤckſelig, dachte 
ich bey mir ſelbſt, iſt ſo ein Menſch, welcher in Der Welt 


we — N‘ 


ſich und feinen Mitbürgern ſchuldig iſt. Seine Sraghee 
verhindert ihn, des Wergnügens zu genießen, welcher ihn 
tauſend angenehme Gegenſtande zeigen." Waͤre er nk | 
einigermaßen aufmerkſam, fo würde er nicht einen Schritt 
‚un formen, ohne die Pracht der Natur zu bewundern, 
in welcher ſi ch die oröfe des algemeinen Dale 


. e — wer 


don den abgefhiebnen Selm”. ı 


‚ch Er mühe kin Vermögen nicht, weil er es, wenn 

3 hoch kommt, nur anwendet, ſich durch — ã 

ſſen und Trinken in einer Traͤgheit zu erhalten. Des 

ein Vergnuͤgens muß er entbehren, welches diejenigen 
mpfinden, die Gelegenheit ſuchen, auch andre glucklich, 


nd durch eine vorſichtige Austheilung ihres Vermogent | 


sehr als eine Nachwelt ſich verbindlich zu machen. Sein 
eben iſt ein beftändiger Tod und eine Marter für dieſe⸗ 
igen, welche mit Schmerzen auf fein Abfterben warten, 
eil er erſta alsdann anfaͤngt, ihnen nuͤtzlich zu werden. 


Ich giaube, ich waͤre in dieſen ernſthaften Betrach⸗ 
mgen noch weiter fortgefabren ; ehe ich mir eg aber vers 
ih, bekam ich mit einem Prügel einen fo. brftigen Schlag 
uf den Kopf, daß ich ganz ſchwindlicht darüber ward, 
nd bag mie der Hut auf die Erde fiel. Ich kehrte mich 
oll Verdruß um, in der Abſicht, denjenigen zu ſehen, 
* vermogend wäre, dergleichen niedertraͤchtige Grob⸗ 


zu begehen. „Ihr ſeyd ſehr unbefcheiten, mein 


abe fuhr ich ihn mit Heftigkeit an, »daß Ihr 
Leuten, die Ihr nicht kennt, und die Euch nichts gethan 
Haben, auf eine fo ungefchliffne Art begegnet i« »Und _ 
Ihr ſeyd ein ziemlicher Narr, wie ich mesfe,« verſetzte 
e mit einem lauten Seide, vdaß Ihr einen wigigen. 
Scherz übel nehmt. Merkt Ihr denn nicht, daß ich. 
ein fatyeifcher Kopf bin?«e Diefe unverfhämte Ant 
rt beruag mich, ihn genauer anzuſehen, und ich entfann - 
u, ihn gar wohl gefannt zu haben, weil er erſt wor eis 
um Jahre geftorbeu war, und ſich über einer Sagem 
ode geſchimpft hatte. 


= war durch dieſe verdruͤßliche Vegebenhen ſoun. 
chig geworden, daß ich befuͤrchtete, es moͤchte mir viel⸗ 
ihr noch ein witziger sol aufloßen, und dig brain 


. 





eine große Geſellſchaft, Die meiſtens aus Frauen 
beſtand. Weit fie jr eben der Stadt gelebt ha 

ich mich aufhielt; ſo kannte ich fie alle, und ich 
Beſchaͤfftigungen nicht im geringſten veränden 

‚ fpielten, fie tranken Caffee, manche rebeten ge 
die meiſten aber fchlugen ein fo lautes Gelächter 

. ich) begterig ward, Diefe zuerſt ubeobachten. X 
mich ihnen; ich hätte aber nicht gemeynt, daß 
Ddiie Urſache biefer Allgemeinen Lebhaftigfeit uni 
geweſen wäre, Je naͤher ich kam, defto Heftige 
‘flean, zu lachen. Ich verlangte von ihren di 

_ zu wilfen; aber fiewaren fo boshaft, und fagten ı 
nicht. Doc) eine von ihnen, um melde ich mi 
tem Leberi, durch ein gänz artiges und fihnreid 
net auf Ihren Mops, fehr verdient gemacht hatt 

* dankbar, und half mir aus meiner Verwirrung. 
ywill es Ihnen nur fagen,« ſprach fieju mir, : 
wir fo luſtig ſind. Wir hatten ſchon Kiel Stun! 

yin der verdruͤßlichſten Stille bepfammert gefefft 

.  vein Wort zu teben, weil wir müde waren, die X 
‚den Gang, und die Mienen aller der Seelen, 

‘sung vorbeygehen müßten, au beurtheilen. A 





von den abgeſchiedenen Seelen. 3 

won meinen ehemaligen Schäfern, den Slie noch 
wohl fernen muͤſſen nicht zuweilen gepfiffen hätte, fe; . 

: glaube ich, wir würben vor langer Weile gar einpefchlas 
sfen ſeyn. Bon ungefähr erblicten rote Sie vori weitem, 
moir alle aus‘ vollem Halle lachten.cc Hier hielt ſie inne, 


"wit ihrer ganzen Geſellſchaft ein fo lautes Gelächter an, 


— ————— 
1 


Ihren Hur an, wie beſtaubt er ausfieht!« Wenn 
dieſes an mir das Lächerlichfte üfl,c« antwortete ich, ſo 


wir ihn ein witziger Seift vom Kopfe geſcherzt Hätte, wo⸗ 
durch er eben fo flaubicht geworden waͤre. Ich machte 
in wieder rein, und dadurch benahm ich ihnen auf einmal 
dieſe reiche Materie ihrer Lebhaftigkeit, ſo, daß fir v von 
mem in ein tieffinniges Stillſchweigen verfielen, und ich 
+, Mist nicht laͤnger Luft hatte, mit ihnen zu gähnen: 
Ich ſchlich mich um deswillen unvermerkt fort, und 


mer, die Seele eines Stuber⸗ an, welcher in ſeinem Le⸗ 
dlen eben dieſe Geſellſchaft durch feine Einfälle ewgößtbatte, 
* damals galant, ungezwungen, ſinnreich, und, ich 


; Air. aber,; wiber bie Natur der andern ahgeſchlednen See⸗ 

do, ganz verändert. Er war ſtumm, trocken nicht eine 

ennge Herſon in der Geſellſchaft ſchien das artige und 

‚ Mige Weſen, ſo er vormals gehabt, an ihm zu finden. 

| Fr bezeiste ihm meine. Verwunderung darüber, Er , ' 
e die Achfeln, und derficherte —* ee die mai 

xigſte wor im Serie. Er Abfierben ie um I | 


D 
2 
! 





| und zwar in einer Pofitur, die wichtig genugtear,; daß = | 
Remmte beyde Arme in die. @eite, und fieng von neuem: 


daß ich ganz befchämt da ftund, Merken @ie es tem . - | 
anoch nicht ?« fuhr fie fort, als fie einigermaßen fich er ⸗ 
belt hatte. „»Um des Himmels willen, ſehen Sie dcch 


\ an ich Ihm bald abheffen.« Ich erzählte ihnen, bh 


\ ef nicht weit davon, in Geſellſchaft andrer Frauenzims £ | 


ſelbſt nicht mehr, wie vortr ich nannten. Sc fan F 


u‘ 


- 
. 
.." ® 
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ploͤtzlich und unvermuthet getommen, daß er in 


weder Uhr, noch Stockband, noch Tobaksdoſe mi 


‚nommen. „Hrey Sachen, tief er, in welchen 


ganze Lehhaftigkeit, mein ganzer Wit befand 


- 


niſt doch der Verſtand eines Stutzers ohne dieſe 
Wenn ich einen artigen Scherz machen will, fo 


aid mein Stockband, und meine feinen Eihfälle 


"mal, Ach bin nicht im Stande, das geringſte 
„von Staats: und gelehrten Sachen, ja nicht ein 
einem Gedichte zu fällen, weil ich feine Prif 
.zmehmen fanı.c Sch bedanerte dieſen entf 
Stutzer um defto aufkichtiger, da ich ſchon in mei 
ben vergleichen eſchopfe niemals ohne herzlich 
leiden anſehen können. Ich war nicht im Stan 
. au feinem Witze wieder zu verhelfen, um deswille 
ih eine Urfache, welche mic, wie ich vergab, x 
thn zu verlaſſen. 


Mein Begleiter war eben im Begeie, mit 
 Samte Geſchichte von der abgefchiednen Seele ein 
lekins zu erzählen, welche ihre Bunte Kleidung ı 
diefer allen Harlekinsverſtand verloren hatte 
durch ein neues Abentheuer geftört wurden. Eine‘ 
zimmerfeele, die ich nicht wahrgenommen hatte, 
ihr den Ruͤcken zukehrte, war mir nachgeſchlichen, 


mir von hinten zu um den Hals, um welchen fie. 


Hand ſchlug, mit der andern aber bie meinige « 
fo zärtliche Art druͤckte, daß ich aus diefer wohl 
Beredtſamkeit mehr errathen konnte, als wens 


muͤndlich erklaͤrt hätten Ich kounte leicht merke 
. seine von den irrenden Schönen waͤre, und die‘ 


heit des einfamen Orte, wo wir ung befanden, ve 
weinen Verdacht. Sie Aalen | in mich fo verliebt 


7 
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J * eine Perſon von dergleichen Charakter zu ſeyn fͤ. 
: Big iſt. Ich ſpuͤrte deutlich, daß fie alle Augenblicke er· 


hitzter, und in ihrer Vertraulichkeit immer unverſchaͤm⸗ 
ter ward. Ich war begierig, dieſer dreiſten Schonen ins 
Geſicht zu ſehen. Ich fand ein Mittel, mich von ihren 
Armen loszumachen. Ich wandte mich um. Weicher 
Anti! Sch fprang zurüd._ »Biſt du es ?« ſagte fie; 
nnd gieng kaltſinnig fort. Meine Leſer werden es wohl 
vhne Note errathen konnen, daß diefes die Seele meiner 
Frau war. Sie hatte mic, verfannt , darum that fie 
frieundlich. So bald fie michfah, ward fie verdrüßfich, 
und floh. Ich freute mich, daß fie ging Wird nuns 


miehe jemand noch ziveifeln, daß unfre Seelen nach dem _ - | 


Tode eben dasjenige thun, was fie am m meiften in ihrem 
keben gechan haben? 


Ein ängftliches Wimmern , welches ich nicht weit 


ven mir hinter einem dicken Geſtraͤuche horte, machte 
wirch aufmerkſam. Ich eilte aus Mitleid hinzu, weil 
27 glaubte, es müßte dieſe aͤchzende Seele ein großes 
Unglück betroffen haben Ich fand fie unter einer Buche 
fliegen, in der Kleidung, wie die Dichter, und unfte Res 
möbianten, ihre Schäfer vorftellen. Er hielt einen Hir⸗ 
tenſtab in der Hand, an welchen ein grünes Band hieng, 
welches er unter taufend. Seufzern mitfolcher Entzuͤckung 
küßte, daß er mich nicht eher gewahr ward, als Bis ch 
bey ihm ſtund. Endlich ſah er mich mit gerftörten = 
Bucken an. Cr fprand auf, fiel vor mir nieder, ums 
. meine Au Grauſame! c rief er; haft du 
doch endlich bewe ewegen laflen ? Ich ſehe ſchon, an⸗ 


uͤrdige Sylvia, ich ſehe ſchon in deinen Augen 
nt 5 Deieleb, welches du gegen den ungluͤckſeligen Thyr⸗ | 


I uch 


* 


vo 


u Kringe Sbut — —XV 
»Die Sonne brennt, und wirſt die Dtralen unter. 


vſſch: 
Luft, Feld und Erde brennt, ‚die kuͤhlen Steine | 
| "sbrennen | 
"Son Flammen, die auch ſchon die jungen kim. 
| ‚mer fennen ; ER | 
»Dein Topf s aber fuͤhlt mehr, weder alle Pein; 
ind du alleine nur il Schnee und Kälte, 


ſeyn — 
So baid ich neulich vie Au witſt es wohl noch 
„pwiſſen) — | 


Ä „Du ireft vi, il Grennd sc fagte ich zu tum, nid 
. »bin. nicht deine Sy ‚ und dennoch es sc nd, 
ssverftelle dich nur Ye er mit einer rechten, Schaͤfer⸗ 
won, nperftelle dic) nur, du maͤrderiſche Schöne! Frey 
srtich biſt du nicht meine Sylvia! Menalks Sylvia 4 
m! Gluͤckſeliger Menalk! Beate 9— sı Ich 
3habe es mit meinen Augen geſehen enalt * 
„Straus auf ſeinem Hute getragen, fon ich für dich 
ynur fuͤr dich allein, gebunden bare Adyfehte dich —* 
Rede, bie Hirten wiſſen esafle. Du antworreteſt mie 
smicht einmal! Du eitgeft yon nie} Di giengft gu dei⸗ 
| net. Heerde —e* Schaferinn &ind meine: 
u PBlanıman Rrafbar, fe firafe ni; aber firafe vorher: 
Dich felßft, denn nur die Blitze deiner. Augen find e 
| —* mich in Brand gefeßt haben, J 


Wer boͤſe Zauberey getriehen, | 

»Dem twird das Feuer ſonſt in Rechten muertanut. 

vIch weis von ſolcher und wollte. nur wag 
’ nlieben, 

»Und werde doch darum verbrannt; 


I ron ! . 


Sn 


%- 


x 


> tm then Bein, 138: 
Der aigen, ide mit gragfü mi vo 
Schlägt eisR das Feuer auf, und wigt da de 


uſammen. x 


Wdunmeht fieng mie an, beyng Anoſt zu werden, und 


waͤnſchte mir, aus den Haͤnden ber khioärmenden 
ele befreyt zu ſeyn. Er hielt meine Knie Po feft um: 


et, daß es nicht möglich ſchien, mich von. feirier 
ärrlighleit frey zu machen, Endlich aber aelang esmir, 
ch. Wwollte zurück; aber dadurch ward mein. Schäfer 


— 


ganz außer ſich ‚gebracht, Er faßte mich von neuem bey 


Hand, und fagte: LO) Sylvia ! ich: bitte Dich bey 


„den Göttern diefer Flur! höre einmal anf, graufam an. 
aſeyn! Wenn bein Derz nicht noch b& ärter ift, als jme: 


vgeiſen Mn kappich mein Ungiück rohren Laß idee 


beſchwore Dich bey —— weiche dort 


er jenem Baufee —— 


* &lurhen, welche hier über biefe Kia vollen, —* De 
ziehen ı mit dem Ungläckfeligften: Ä 


Laß mich feufzen, laß mi Klagen, 
nd den ſtummen Buchen ſagen, | 
„Wie mich Opipia gequält! | 
3Goͤnnt mirs, ihr verſchwiegnen Baͤume. 
Daß ich von der Marter träume, 
Die mein Wund fo oft ergähfet 
Ruf mic, ſeufzen, laß mich Eoden, 
ad den flummen Buchen fagen, 
yWie mich Sylvia gequälttee © 


y wi meiner Verzweiflung ? 


ich mich nicht länger enthalten, über d bieſen - 
alt er zu. lachen. AUnd du lachſt noch ?«« fehrie. 
Ä 6 indem er von der Erde auffprang. »Und du fpotteft. - 


Ir 
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Mun weis ich Nermfter nicht, was weiter irörig iR, 
\ als daß ic meinen Rumpf au einen Eichbaum — 


v„henke; 
—2 nwſt bu mich * weil is dich leben 
Ffrtaͤnke. c 
Kaum hatte er bie Worte geſagt, al⸗ er von mit — 


und in die Öträucher el eilte. 


ch erihrad,_ich befürchtete, feine Verzwei 





Bürste nicht ohne Wirkung feyn. Ich wollte ihm nachge ⸗e⸗⸗ 


ben, um feiner Raferey Einhalt zu thun; aber mein Fuͤ⸗ — 


ter hielt mich zurüd, >» Du kannſt ganz ruhig ſeyn, —⸗ 


befinden, alstwenn fie von Gift und Dolche reden. 
war in feinem Leben ſehr zärtlich, und glaubte, für feinem Ä 


alle Tage verzweifeln, und welche fich niemals beſſer auf — 





Kreatur ſchicke es ſich beſſer, zärtlich zu ſeyn, als fuͤr | 
men Schäfer. Er ward alfo ein Schäfer, nur in dr — 





IAbſicht, damit er rechtregelmäßig feufzen koͤnate. Tas 
und Mache war er, befchäfftigt,, - durch beſung ſolcherx 

⸗MDSchriften fich vollkommen zu machen, welche von Feuer⸗ 
utid Flammen rauchten, und von verfiehten Nord und — 
Todſchlaͤgen voll waren. Und eben dadurch gerieth fen rm. 








Gehirn in ſolche Unordnung, daß er. als ein arfadifcher —uet 
„Don Quichot, auf Abentheuer ausgieng. Diele rau — 


»fame Sylvia, für welche er dich anſah, tft nirgends an —#* 


„ders, als in feiner Einbildung: möglich geweſen. Sein 


xganzes Leben hater in dergleichen Entzuͤckung zugebracht, — 


/ 


und Milch, geredet; ; ja fo gar den Arzt, als ihm diefer 
an den Puls fühlen tollen, bat er auf dem Rücken ges 


und noch auf dem Todbette hat er von nichts, als Klee — 


— 


ftreichelt,; weit er ihn für feinen Hylax hielt. Du darfft 
„ai alſo wicht wundern, daß er dich A 


"fagte er. Dieſes iſt der Schatten eines von den Sha—ñ—⸗ 
nfern, welche ihr Lehen am Höchftg bringen, wenn ſe 


u, © 
— 


‘ yon den: einen Selm. 13 ze | 


kiner Sofia machen wollte. —E glaube nicht, daß 


außer ihm in der ganzen Welt noch ein Schäfer gewefen 


ift, welchen feine verderbte Einbildung fo ſehr wahnwihig 
gemacht; doch foll eg, wie man mir gefogt bat, noch hin 
und wieder verſchiedne Seladonchen geben, welche einen 
Viemlichen Anſatz zu dieſer hitzigen Krankheit haben. 


Zum groͤßten unglucke entdeckte mich ber Schatten 
eines ehemaligen Barbiere. Es warnicht'möglich, ih 
as dem Wege zu gehen, fo fehr Ich es auch wuͤnſchte, weil 
h mich noch wohl erinnerte, wie unertraͤglich er in ſei· 
em Leben, durch ſein unermuͤdetes und politiſches Ge⸗ 
—*— geween war. Es half aber nichts, ich mußte 

ich. geſaßt machen, feine tieffinnigen Beurtheilungen 
on Staatsfachen noch einmal auszuhalten. Die Freude 
me ganz außerordentlich, bie er darüber bezeigte, daß er 
tich hier fehen fellte, Hundert Fragen thatet an mich, .. 
nd ließ mir nicht Zeit, eine einzige zu beantworten. Gie 
find doch allemal fein gefund geweſen «r fagte er. »Oie 
haben fie doch alle wohl verlaſſen? Und Ihre Sungfer 
Mubßme? ss Si werden mich wohl verftehen ? Nun, 
das will ich eben nicht fagen. In der That wollte ich 
ihr es gönnen. Das Maͤdchen iſt gut. Lebt denn der 
ale Hauptmann noch? Ich habe taufend. Spaß mit, 


lb gehabt, Was ich Ihnen ſage. Der Eonnte recht 


erzählen, wenn er bey Yumot war! Den pommerſchen 
Krieg, ben wußte er auf ein Haar! ohne Slatterie! Es 


würde gewihgan anders abgelaufen feyn, wenn er nich 
vabgedankt hätte. Aber hören Sie nur an. Ich weis 


nicht, das Ding fleht fehr Bunt aus. Mit meinem. 
»Willen iſt es gar nicht gefchehen, daß Prinz Kart übern: 
Rhein gieng. Es war doch nun mit. alle dem, wie es 
RE, Der öranief, es u mn Fan wie es will, er 


, 
- , , \ \ 


— 
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a mal. ber vs ‘ und ei ’ fo 
—* fr it "Er —— 


"ben laſſen. Weit alle dem mag der Rhein ein ziemlich - 
 gbreites Waffer ſeyn. Aber Hören Sie nur an. Ih — 


denke Ich denke, e6 ſyll Bald anders twerden. Der eine — 


„von "den Herren Cantons «. Ich will es Ihnen ſchon = 
nrinmal erzählen, wenn wir Allein feyn werden. Voe — 
nem Türken? Ah! ber Bluthund, der darf ſich nicht = 
nöreit machen! Was ich Ihnen ge. Das merfte ih A 
»glekh, im voraus, ‚ohne Flatterie! Meiije Großmutter — 
sseliger. ich weis nicht, ob Sie fie werden gekannt we 
»baben. Es war eine Fleine bucklichte Frau Sie wohnte ⸗¶ 
»hinten am Walle. ‚Hören Sie, das war eine Fran! b 4 
Sie hat mich noch aus der Taufe gehoben. " Es gieng zqm 


bey ihrem Teſtamente auch mit Kraͤutern zu. Was ge urn 


nfchehen iſt das iſt geſchehen. xt} habe, Gert Lob & 
auch mein Brodt gehabt. Ich ſpreche 5*— Kr? 


waͤhrt am fängften ; und mein kleiner € riſtel war noch 
„dazu ihr Pathe. Ja, was wollte ich denn n ham? Sa: 
babe es ganz drüber vergeſſen! Ja, der Fire - » sc 
Ja, ja, der Tücke,« antwortete Ich v oll Verdruß, viche 2 
»fenne ihn wohl; wer hier laͤßt es bavon nicht gut 


x reden. Wir ſyrechen einander ſchon weiter, ist habe⸗ 
"nich nicht Zeit, mich laͤnger aufzuhalten.cc Ich hieß (usae 


N 


ſtehen und gieng fprt. 
m hörte ich hinter mir ein lautes Gelächter = 
wandte mich um, und. erblickte eine Sch, welche et 
erehunger ausjah, wie ein Soldmacher, und fo tuͤckiſch 


wie ein Schaggräßer. Sie drückte mir ſehr vertraullch > 
die Sand, und fagte: Sie aben recht wohl gethan, „El 
daß Sie ſich den unfinnigen chwaͤtzer vom Halſe ge⸗ ii: 


N 


aſchafft haben. Ich Habe ihrem ganzen Geſpraͤche zuge⸗ 3 


port, and * über Ire Gedald gewardert. Es if 2 
ewig· 


Zu 


befümmern, welche fie nicht werftchen. Wenn 


xes nur Barbierer wären; welche fich in politifche Sn: 


vdel mifchten ; fo möchte es allenfalls och bingehen, und 


>08 wuͤrde fich bielleicht Darüber lachen laſſen. Aber, es 


‚giebt Maͤnner mit großen Paruͤcken; die es nicht viel 


ꝓbeſſer machen, als Ihr Varbier:. Anſtatt, dag fie für. I 


ihre Pflicht; und für das Beſte ihtes Vaterlaudes for- 


gen follten.; fo figen fie benfammen, und plaudern über. 


die aDie Zeitungen. Ich bin, wie Sie, mich bier fehen, in 


ꝓmeinem Leben auch ãus dem politiſchen Stande gewe · 


‚ofen, und habe dabey Geiegen heit gehabt, einzufehen, was 
»d08 heiße, ein Land zu regieren: ._Diit einem Worte! 
2% war eines Edler Hochweiſen Raths @trapenbereis 


ster, ein geſchworner Dann, und hatte: imeisne theure 


von ben u ügehicnn Pr | Er | 


ae im Bejanımern daß es Leute giebt, die ku 
„Bachen 


- 


Pflicht. Die Finanzſacheü waren meine liebſte und vor⸗ 


smehmfte Arbeit; und wenn es nach meinem Vorſchlage 
egangen wäre, bie Stadtkaſſe hätte alle Jahre im hun⸗ 


—— — Thaler reicher ſeyn muͤſſer. Aber freylich, 


„wie es nun geht! Wer etwas verſteht, der hat feine | 


a Feinde. . Det Bütgermeifter merkte, daß ich ihn übers 


oſehen konnte das war ſchon genug; mich zu ſtuͤrzen. 


Nur mein Vaterland dauert mich, dem ich zu fruhzeh⸗ 


ꝓtig entriſſen worden bin: Tag und Nacht babe ich mi⸗ 


arten. in meiner ſchweren Berufsarbeit auf Mittel und 


‚Bee geſennen das Wohl meiner Mitbürger in beßre 
"Aufnahme zu bringen: Sch merkte woͤhl, in was für 
„einen klaglichen Verſall das F inanzweſen gerathen war; 


denn als ich um eine Zulage für meine patriotiſch gelei. 
»firten Dienite anfuchte,; fo gab man mir abſchlaͤgliche 


ri 


»Autwort, und zur Urfacye gab man diefes an: Es fep ' | 


Geld in der Kaſſe. Von dieſem Augenblicke an 


mahm ich mir vn meinem Vaderlaude water die Arnme 
W | HL 


Bu * 
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— greifen, Ale Tage; 6 eih neues FR a 
Hand, die gemeinen fünfte yü erhöhen, und 
dodurch verdiente ich den wuͤrdigen Beynamen des 

yjektmachers. Sa, mein Hert, hätte man mir nı 
folgt. Ich hatte auch meine theure Pflicht auf m 


gut als det Buͤrgermeiſter; und gleichwohl wieß 


„mich mit meinen Vorſchlaͤgen allemal ab. Was 
men Se? Ich machte ein Projekt, dag man die 


-nlichen abſchaffen, ihre Befoldungen einziehen, un 
33 Rathsherren anhalten follte, dag fie ſelbſt nach der‘ 
vund zur Frohne predigen müßten. Was hätte 


xnicht ein Jaht fang Inder Stadt erſparen Finnen? 
vden Geifſtlichen war ich fo nicht gut, befonders ur 
"sbicken Oberpfarrer, der hätte es auf Diefe Art gewi 
‘»pfinden follen, was das heifie, einen geſchwornen X 
won der Kanzel zu werfen " Glauben Sie wohl, 
mein Vorſchlag angenommen ward? Ich verſuch 
auf eine andre Art. Ich uͤberreichte eine Sa 
·ywelcher ih aufs deutlichkte ausgerechnet Hatte, da 


Stadtkaſſe alle Monate‘ um. dreytaufend Thaler 
Sumebet werden wuͤrde, wenn eine jede Frau, welch 


HHerrſchaft über ihren Mann führte, "monatlich 
Matk zur Einnahme erfegen müßte, Haͤtte woh 


-. 2 ßBonfilag Bifiger und vernünftiger fepr Eärnten, 


dieſer? Aber 28 fehlte nicht viel, daß mich nicht 


Welber, von der Därdermeiftertnn ar dis aufn 


\ eigne Bean, gefteinigt hätten. In der That durfi 


mich vier Wochen lang nicht fehen laſſen, und das 


ndie Belohnung für meinen wohlgemeynten Eifer. 


vnvch ward ich nicht müůde Ba der Hoffnung, da 


vnigſtens einmal meinen Minh n die Augen z 


stem Beſten aufgehen würden. er Kuͤſter, we 


. u) kein Narr fon wolle, gab air unter ben 


. \ BR 
‘ . ’ . f 
. \ B ! * “ ' . “ 


"seine Kopfſteuer legen, und daß bie Gratulanten ordent« - 


"5 nach meiner gewöhnlichen Aufrichtigkeit,- daß. mie 


— 
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nie eine Vorſtelung thus, daß mianaufdie Wiehe 


liche Hauſierzeddel loſen, und alle ihre Gluͤckwuͤnſche 
„auf Stemmpelpapier drucken laffenfollten. Aber ich weig 


nicht, das Ding kommt mir zu überfiudire ver, und. . 


vich traue Ihnen die Einficht zu, daß Sie gefichen wer⸗ 
den, daß meine Projekte nicht allein die beſten und ein⸗ 
preäglichlten, ſondern auch die vernuͤnſtigſten find, denn 
sic) Habe meine theute Pflicht. Was mepnen Se >. 
moon? Sagen Sie mir es’ offenherjig !« | 


EN weigerte mid anfaͤnglich; ; endlich aber geſtund 


des Kuͤſters ſeine Einfälle nicht unrecht zu ſeyn ſchienen. 
Die Menge der Gratulanten ſey ſo anlehnlid, dag aus 


. den Hauſierzeddeln, und aus dem Stempelimpoſt, der 


— 


auf die guten Wuͤnſche gelegt werden follte, der geineinen 
Stadtkaſſe eine große Summe zuwachſen könnte. Es 


waͤre dieſes auch als eine gewiſſe und beſtaͤndige Einah. 
me anzuſſehen, da man nicht befürchtet — daß dieſe 


Art von poetiſchen Inſeeten jemals vergehen rhürde, we⸗ 
nigſtens ſo lange nicht, als es noch Leute gaͤbe, welche 
ſich von Geburts: und, Namenstagen naͤhren müßten, 


SEs gereiche auch diefes ‘dem gemeinen Wefen nicht zur 


Laſt, weil man dergleichen mechaniſchen Dichtern gar 


wohl zulaſſen könnte, daß ſie ihre unterehänigfte Dove 


tion um etliche Schillinge fleigerten, opffteuer 


- auf die Moͤpſe babe meinen völligen. Pa zumal, 


wenn fie bey Strafe der Confiſcation ausgeſchrieben wuͤr⸗ 
de. Denn ich wuͤßte gewiß, ein jedes Frauenzimmer 
wuͤrde ihren Sthoeßhund gern mit zwolf bis funfzehn 


Moark loͤſen, und die Summe lieber geben, ale went - 
. man * die Dinner eine 1 Kwſſever legte; Br; means 


aa 
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8 
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49 %“ 


‚große Wi 

‘die Weiber Has — uͤber die Männer mit dred 

‚Mark erfairfen müßten. Diefe wuͤrden e6 alsdann ent- 
gelten follen; ind fie würden. es auch nicht einmal jüs 
ſſen, daß bie Weiber den Beytrag entrihteteit ; weil 

ein Mann es nicht leiche zugeſtuͤnde baß feine Fran 


| - Kerr fen, f wie ein jeder nur feiner Nachbar für einen 


| uldigen Mann, niemand abet ſich ſelbſt dafür 
ri Vorſchlag wegen Abſſchaffuns os 


Sen iöäre [6 abgefjmäcke und pärtehifch; 


HoiB glaubie;, es Fönnte auf denſelben —* ek | 
als ein Oiraßenbeteiter: De geifkliche ‚Ständ_ habe 
uillemal das Unglüd, denen am meiiten zu mißfallen, 
{weiche denn menigften Veiſtand beſaß en, und man fü 


i u de; daß ordentlich dei Pöbel sis as! Pobel !«c 


mein Projectmacher mit einer griminigen Stimme: 
6 der Hert wohl, was ek redet? iß der Herr 


— wer ich bir? „Weis der Hert vohl Daß ih - 


sein. —e Mann bin? :Dag, ih ineine theute 
Pflicht Gabe? Das foll Er mir nicht uͤmſonſt gethan 
shaben | Cr iſt ein Verraͤther ded „Batetlandes! Ein 


RE Ein Meiteidiger! Si, Ihin meine 


Soeheute Pflicht 4: 2 55 und damit file über mid) 
ye; und iburgte ‚mich mit ſeinen pairiotiſchen Klauen 
ergeſtalt, daß ich feine Liebe zuni Vaterlande auf das 
————— enipfunden haben wuͤrde, wenn nicht mein 
Begieitet mil emer Hand voll Geid feine theure Pflicht 
Vefänftige br; es Ye er mic nd; ünd sing 
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MRunmehr kongnte ih mic. Ehren von meinem lan⸗ 
gen Traume gauz unvermuthet erwachen. Ins waͤrt 
wohl natürlicher, als dag ich mich mit dem Kopfean 
das Bette ſtieße, und ermachte? Allein, ich habe noch 
J feine Luſt, matter zu werden. Ich hoffe, Finftiges 
Jahr weiter fort zu träumen, denn ich kenne in ber 
Stadt, wo ich wohne, wenigfiens noch wolf Originale, - 
deren Tode ich mit fehmerzlihem Verlangen entgegen 


und abgeſchmackt find; aß: ich mir meine Lefer gewiß 
verbindlich machen werde, wenn ich ihnen alsdann eye 
jähle, womit fi ihre Seelen Sefchafftigen. Es verlohnt 
ſich alfo die Mühe noch wohl, daß ich ihren Tod ſchla⸗ 
fend ewerte Ne, ME 
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fie, weil Ihre Bemühungen im dieſer Welt fo lächerlich - 
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Madame, 


hr werdet mir verzeihen, daß ich, als ein Deutſchet, 

mich unterftche, Cuern Mamen vor meine Shift, 

und zwar vor eine ſolche Schrift zie ſetzen, in weiche 

eine der ſchwerſten Materien, nach der Metaphyſik, ab 

gehandelt wird. Die witzigſten Eurer Landslente wäh 
len ſich eine Mar quiſinn zur Schutzgoͤttinn ihrer gelehtr⸗ 

‚ten Werke, welche fie in die Welt ſenden, und ich lobe ſie 

. . darum, Derjenige- Lefer müßte fehr unbeicheiden ſeyn, 
: der fih an einer Schrift vergreifen koͤnnte, weiche ein 
-Srauenzimmer befchügt, oder die, mit der Livrey einer . 

Daranifin, ſich unter das Bolt wagt. Ich bin * I 
nicht 


9 G. Neue Bevtraͤge zum Vergnuͤgen des Verſtanden 
und Wies, heran, ztes Süd, rag. -, : 
\ “ 


- 
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ſo ſehr fuͤr mein Vaterland ingenommen, daß ich 


At dieſes für einen der weſentlichſten Vorzüge Eures 


olks erkennen, und hier oͤffentlich ruͤhmen follte. &o. 


ich ein Buch fehe, es mag in Coͤlln, ober auf Koften 


e Compagnie herausgefommen ſeyn; fo iſt eine Mar⸗ 


⁊ 


iſinn allemal das erſte, was mir in die Augen faͤllt. 
iemals fehe ich dieſes, ohne die Slücheligkeit Eures _ 


olkz zu beneiden, und mein Deutfchland, dieſes rauhe 
d unwitzige Land, zu beklagen, in welchem kein Autor 


uͤhmt werden kann, weil er keine Marquiſinn hat. 
r wurdet ſehr grauſam ſeyn, Madame, wenn Ihr 


r verwehren woiltet, dieſen natürlichen Mangel da⸗ 


ch) zu erſetzen, daß 6 Euern Namen borge. Eure 
ndsleute find ſo gefällig, da fie ung mit allen denen 
oden verforgen, die uns Deutfche zu lebhaften Fraib- 
en, ober, welches einerley iſt, zu vernünftigen Krea⸗ 
en machen. Ich glaube alfo, fie werden es nicht übel 


ymen, daß ich mit Euch, Marquiſinn, eben fo X 


K, als mit meinem Xermel, von dem mein Schn 


mich verſichert hat, daß dergleichen noch zur Zeit zu u | 


iris niernand trage, als ein gewiſſer Chevalier, ein ge⸗ 


fer Marquis, ugd ein gewiſſer Prinz vom Gebluͤte, 


ker auch nicht nennen konnte. Vielleicht ift es nicht 
dr, was,mein Schneider fagt, und vielleicht ift ih 
13 Frankreich fein folcher Aermel, als der meinige. Es 
4 feyn! Das will ih nicht un erſuchen. Das aber 
ide mich. ärgern, wenn ſich jemand die Frage einfallet 
je: Ob auch wirklich eine Marquiſinn von &* ** im 

: Welt fey? Denn auf diefe Art würde man an mei⸗ 


n größten Verdienſte zweifeln wollen. Chloris hat 
ſolche Hochachtung gegen meinen pariſiſchen Aermel, 


jſe mich geſtern früh fuͤr den vernuͤnftigſten unter 
en v riobhabern etline; and id id) verlange nicht zu viel, 


wenn 


* 


— 


ne "&in Sun 
zNun weis iq Aelniſter nicht, was weitet ib 


nals daß ich meinen Rumpf atı einen «ie 
| „henke; 


| Bieeiht —2 bu mich todr, meil m dich 


7 ⸗æfraͤnke « 


Kam Hatte er dick Horte geſagt, als er vo 


und i in die Sträucher eil 


Ich er chrack, ich fũchtete, feine Verzw 
baͤrfte nicht ohne Wirkung ſeyn. Ich wollte ihmt 
ben, um feiner Raſerey Einhalt zu chun ; aber mei 


rer hielt mich zuruͤck. »Du kannſt ganz ruhig fi 
ſagte er. »Diefes iſt der Schatten eines von den 
. aıferen,, welche ihr Leben am hoͤchſten bringen, to 


alle Tage verzweifeln, und welche fich niemals befl 


befinden, als wenn fie von Gift und Dolche rede: 


war in feinem Leben ſehr zärtlich, und glaubte, fi 
Kreatur ſchicke es. fich beſſer, zärtlich zu feyn, als 
wen Schäfer. Er ward alfo ein Schäfer, nur 


a 
agabſicht, damit er recht regelmäßig feufzen könnte, 
und Mache war er, befchäfftigt, . durch Leſung 
Dchriften fich vollfommen zu machen, welche von 
_ »urid Flammen rauchten, und-von veriiebtem Mor 


Todſchlaͤgen voll waren. Und eben dadurch geriet 
„Gehirn in ſolche Unardnung, daß er. als ein arka 
„Don Quichot, auf Abentheuer ausgieng Dieſe 


u „ame Sylvia, für weiche er dich anſah, iſt nirgen! 


berg, als in feiner Einbildung- möglich geweſen. 


" ganzes Leben hat er in dergleichen Entzuͤckung F 


„und noch auf dem Tobbette hat er von nichts, al 


- und Milch, geredet; ja fo gar den Arzt, als ihm 
yan den Puls fühlen wollen, hat er auf dem Ruͤch 


J 


saftreichelt,; weil er ihn für feinen Hylax hielt. Du 


dich alſo nicht wundern, daß er dich ſchlechterdir 


N 


/ 


| afiner Sofia machen wollce. Br glaube nicht, dag. 
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«außer ihm in der ganzen Welt noch ein Schäfer geweſen 


niſt, welchen feine verderbte Einbildung fo ſehr wahnwitzig 
gemacht; doch fell es, wie man mir gefogt bat, noch hin 
und wieder verſchiedne Seladonchen geben, welche einen 
agiemlichen Anſatz zu dieſer hitzigen Krankheit haben.«« 


Zum geögten Ungluͤcke entdeckte mich ber Schatten 
meines ehemaligen Barblers. Es twarniche'möglich, im 
aus dem Wege zugehen, fafehr ich es auch wuͤnſchte, weil 


ich mich nach wohl erinnerte, wie unertraͤglich er in feie _ 
nem Leben, durch fein unermüdetes und politifches Ges ’ 


Knie, getvefen wer. &s half aber nichts, ich mußte 
mich. gefaßt machen, feine tieffinnigen Beurtheilungen 

von Staatsſachen noch einmal auszuhalten. Die Freude 
war ganz außerordentlich, die er Darüber bezeigte, daß er 
mich hier. fehen fellte, Hundert Tragen. that er an mic, . 
und ließ mie nicht Zeit, eine einzige zu beantworten. »Pie 
find doch allemal fein geſund geweſen ?«c fagte er. »Sie 
»haben fie doch alle wehl verlaſſen? Und Ihre Jungfer 
Mubme? Sie werden mich wohl verſtehen? Nun. 

* will ich eben nicht ſagen. In der That wollte ich 
aihe es gͤnnen. Das Maͤdchen iſt aut. Lebt denn der 
»oalte Hauptmann noch? Ich habe tauſend Spaß mit 
zihm gehabt. Was ich Ihnen ſage. Der konnte recht 
swrzäblen, wenn er bey Humor war! Den pommerſchen 
nKrieg, den wußte ex-auf ein Haar! ohne Slatterie! Es 
würde gewißiganz anders abgelaufen fenn, wenn er nicht 


sabgebgnet hätte. Aber hören Sie nur an. Ich weis. ı - . 


smicht, das Ding fleht fehr bunt aus. Mit meinem. 
Willen iſt es gar nicht geſchehen, daß Prinz Kart übern: 
»NHein gieng. Es war doch nun mit. ale dent, wie es 
war. Der mdtanzeſc es wag an ſeyn wie ae 


IJ 5 


N 
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ait doqh einmal ber Brongof, und mehen Rs 9 


role Mas ih Ihnen fage. Er haͤtte es koͤnnen 


Aben laſſen. Weit alle dem mag der Rhein ein zieı 


breites. Waſſer ſeyn. Aber Hören Sie nur an. 


Ddente, ich denke es ſpll baid anders werden. Der 


ivon "den Herpen Kantons s.» ch will es Ihnen | 


»inmal erzählen, wenn wir ein feyn werden. 

nem Türken? Ach! der Bluthund, der darf ſi ich 
vteit machen! Was ich Ihnen ſage Das merkt 
agleich i im voraus ohne Flatterie! "Meire Großm 
eliger ich weis nicht, ob Sie fie werden gek 
„haben. Es war eine kleine huckfichte Frau. Sie wo 
hinten am Waffe. ‚Hören Sie, das war eine Fi 
„Sie hat mich nod aus der Taufe gehoben. Es g 


der i rem Teſtamente auch mit Kraͤutern zu. Wa 


ʒſchehen iſt, das iſt geſchehen. Ich habe, Gott 
auch mein Brodt gehabt. Ich fpreche un, eh 


waͤhrt am laͤngſten; und mein kleiner Chriſtel war 
Adazuihr Pathe. Ja, was woilte Ich bern ſagen? 


FE babe es sarız drüber vergeſſen! Ja, der Türke ⸗ 


a, ja, der Tuͤrke. antwortete ich v DE erdruß, 
Ferne ihn wohl; aber hier läßt es fi bavon nicht 


— I | nehl; ob einander (hen weitet ,: ist | 
nich nicht EN mich länger aufgubalten.s« Ich ließ 


N 


Reden, und gieng fort. 
Indem hoͤrte ich hinter mir ein lautes Gelad 
wandte mich um, und erblickte eine Sch, voeld 
verhungert ausſah wie ein Soldmacher, und fo tuͤck 
wie ein Schatzgtaͤber. Sie druͤckte mir ſeht vertrau 


“die Sand, und fägte: Be aben recht wohl getf 


Ba Sie ſich den unfinnigen chwaͤtzer vom Halſe 
a haben. Ich habe ihrem ganzen Geſpraͤche ni 


and mA über She Geduid gervanbert, & 


‘ 
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ewig zu hejammern, daß es Leute giebt, die fich u | 


‚Sachen befümmern, welche fie nicht werfichen. Wenn 


„es nur Barbierer wären, telche ſich in politiſche Ge 


»bel miſchten; fo moͤchte es allenfalls och hingehen, und 


xes wuͤrde ſich vielleicht Darüber lachen laffen; Aber, es 
giebt Männer mit großen Paruͤcken; die es nicht viel 
shefier machen, als Ihr Warbier:  Anftait, dag fie für 


ihre Pflicht; und für das Beſte ihtes Vaterlandes ſor⸗ 


vgen ſollten; ſo ſitzen fie benfammen,, und plaubern über. 


ndie ‚Zeitungen: Ich bin, wie Sie mich hier fehen, in 


meinem Leben auch Aus dem politiichen Stande gewe · 
. fen, und habe dabey Geiegen heit gehabt, einzufehen, was 


das heiße, ein Land zu regieren: Mit einem Worte! 
vIch war elned Edler Hochweiſen Raths Straßenberei⸗ 


nter, ein geſchworner Mann; und hatte ineine theure 


’ 


Dichte: Die Finanzſachen waͤren meine liebfte und vor⸗ 


»nehmfte Arbeit; und wenn es nad meinem Vorſchlage 
egangen wäre, bie Stadtkaſſe hätte alle Jahre um hun: 


—— Thaler reicher ſehn muͤſſer. Aber freylich, 
role es nun seht! Mer etwas verſteht, der: hat ſeine 
‚nFeinde. ‚ Det Bütgermeiftet merkte, daß ich ihn uͤber⸗ 
»iehen konnte, das war ſchon genug; mich zu ſtuͤrzen. 


Nur mein Vaterland dauert mich, dem ich zu frühzeb - 


atig entriſſen worden bin: Tag und Nacht habe ich miß 


sten. in meiner ſchweren Berufsarbeit auf Mittel und 


oWege geſennen, das Wohl meiner Mitbürger in befre 


‚Aufnahme zu bringen; Ich merkte wöhl; in was für 


einen Eläglichen Verfall das Sinanjwefen gerathen war; 


abenn als ich um eine Zulage für meine patriotifdh.geleb 
»fleten Dienfte anfuchte, fo gab man mit abſchlaͤgliche 


4 


»Antwort, und zus Urſache gab man dieſes an: Es ſey 


Geld in det Kaſſe. Von dieſem Augenblicke an 


mahm in mir vn meinem  Baselande unter bie Arme 
zo 


, D 
* ‘ ' t ı 


m 


442 En traum. 


— ⸗“ 


2 


au geifen, Ale Tage * ich eih neuet Men an m bie 
Hand, die gemeinen Einkünfte fü erhöhen, und eben 
dadurch verdiente ich den wuͤrdigen Bepnamen des Pro⸗ 
"sjeetmachers. Ja, mein Hert, man mir nur 
yFfolgt. Ich hatte auch meine theure Pflicht auf mir, fo 


Bgnut als der Buͤrgermeiſter; und gleichwohl wieſen fie 
vmich mit meinen Vorſchlaͤgen allemal Ab. Was meh 
"men Sie? Ich machte ein Projekt, daß man die Geiſt⸗ 


nlichen abſchaffen, ihre Befoldungen einziehen, und die 


Rathsherren anhalten follte, daß fie ſelbſt nach der Zeche 


vund zur Frohne predigen müßten. Was haͤtte man 


x . 


smicht ein Jahe lang In der Stadt erfpnren konnen? Und 
Ihn Geißlichen war ich fo nicht gut, befonders unſerm 
dicken Oberpfarver, der hätte es auf diefe Art gewiß em⸗ 
"»pfinden follen, was das heiße, einen geſchwornen Mann 


mwon der Kanzel zu werfen Glauben. Sie wohl, daß 
ymein Vorſchlag angenomuren ward? Ich verſuchte es 


wauf eine andre Art. Ich uͤberreichte eine Schrift, in 


ywelcher ich aufs deutlichſte ausgerechnet hatte, daß bie 


: »nStädtkaffe alle. Monake um dreytauſend Thaler ver⸗ 


mehrt werden wuͤrde, wenn eine jede Frau, welche bie 


Herrſchaft über ihren Mann führte monatlich drey 


Matk zur Einnahme ertegen müßee, hätte wohl ein 
WVorſchlag billiger und vernünftiger ſeyn können, als 


 Sdiefer? Aber es fehlte niche viel, daß mich nicht alle 


Weiber, von der Bärgermeifterinn an bis auf. meine 


. ‚neigne Fran, gefteinigt hätten. In der That durfte ich 


mich vier Wochen lang nicht ſehen laſſen, und das font 


ndie Belohnung für meinen wohigemeynten Eifer. „Ders 


vndch ward ich nicht miide AN der Hoffnung, dag wi 


| Smigflene einmal meinen Mitsärgern die Augen zu ih⸗ 


stem Beſten aufgehen würden, - —* Kuͤſter, welcher 


— 


zu kein Narr pn wolle, gab air unter den jr 


- — 


ven ben abgefifiebnen Seekn. ‚143 
iA folie eine Vorfieiusg fun, daß man auf die Wbrhe 


eine Kopfiteuer legen, und daß die Gratulanten ordent« - 


liche Haufierjeddel lofen, und alle ihre Gluͤckwuͤnſche 
auf Stempelpapier drucken laffenfollten. Aber ich weis 


nicht, das Ding kommt mir zu überftudire ver, und. . 


ich traue Ihnen die Einficht zu, dag Sie geſtehen wer⸗ 
den, daß meine Projekte nicht alfein die beſten und ein 
teäglichften, fondern auch bie vernünftigften find, denn 
id) Habe meine theute Pflicht. Was mepnen Sie De 


von? Sagen Sie mir es offenherzig!« 


¶h weigerte mid) anfänglich; endlich aber geſtund 


- 


9; nach meiner gewöhnlichen Aufrichtigkeit,- daß. mie 


es Küfters ſeine Einfälle nicht unrecht zu ſeyn ſchienen. 
die Menge der Gratulanten ſey ſo anſehnlich, daß aus 


en Hauſierzeddeln, und aus dem Stempelimpoſt, der 
uf Die guten Wünfche gelegt werden follte, der gemeinen 
Ztadtkaſſe eine große Summe zumachen koͤnnte. Te 


päre diefes auch als eine gewiſſe und beftändige Einrinh> 


ne arzufchen, da man nicht befürchtet dürfte, daß dieſe 
frt von poetiſchen Inſeeten jemals vergehen wuͤrde, we⸗ 
tigftens fo lange nicht, als es noch Rente gäbe, welche 
Ih von Geburts: und Namenstagen nähren müßten. 


E6 gereihe auch Diefes dem gemeinen Wefen nicht zur 


daft, weil man dergleichen mechanifchen Dichtern gar 
wohl zulaffen könnte, daß, fie ihre unterthänigfte Dev 


kon um etliche Schillinge fteigerten. Die Kopfiteuer 


uf die Moͤpſe habe meinen völligen Beyfall, zumal, 


kenn fie bey Strafe der Coufiſcation ausgefchrieben wuͤr⸗ 


be. Deun id) wüßte gewiß, sin jedes Frauenzimmer 
würde ihren Schoeßhund gern mit zwoͤlf bis funfzehn 


Mark töfen, und die Summe lieber geben, als went. - 


man auf die Manner eine Kopfſteuer legte; wenigſtens 


woͤr, 
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‚ J \ ‘ 

x " u; " 2: — 2 t ns 
“_e.,+* J «* - ’ e - . 
7 En Traum 
l \ “ 
‘ 


wirden ſich in dieſeni feßtern date viele vor ir Stroke 
der Eonfifcation nicht fürchten... Hingegen. Fönnte is 
ihm nicht verhalten, daß burch feinen Vorſchlag eine 
"große Unordnung in den Familien vorgehen dürfte, werin 
"die Weiber ihre Herrſchaft über die Männer: mit drey 
‚Mark erkaufen muͤßten. Dieſe würden es alsdann ent⸗ 
gelten ſollen; ind fie wuͤrden es auch nicht einmal zu⸗ 
laſſen, daß bie Weiber dei Beytrag entrichteten weil 
Mannes nicht leicht zugeſtuͤnde daß feine Frau 
- Kerr ſey, b wie ein jeder nur feiner Nachbar. für einen 
gedgidigen Mann; niemand abet. ſich ſelbſt dafuͤr 
kette. Vorſchlag wegen Ab Khäffung der Geiſt⸗ 


u —* wãre ſo abgefhämädt und 6 ; daß ich ges 


wi glaubte; es koͤnnte a uf denfelberi niemand fallen, 
68 ein Oitaßenbeteiter: Dei geiftliche Stand babe 
vuemel das Ungluͤck, denen am meiſten zu, mißſailen, 
—8 den wenigſten Verſtand beſaß en, und inan faͤn⸗ 
daß ordentlich bei Poͤbel 55 Mas! Pobel lec 
* mein Projectmacher mit einer grimini en Stimme: 
ae der X Bu wai er redet? eig det Here 


Rebel Ein — Be il ae meine 
Sthene Pflicht 3; 2 55 und Damit fiel et üßer mich 
dei; und ivurgte mich mit ſeinen pairlotiſchen Klauen 
dergeſtalt; daß ich feine Liebe zum Vaterlande auf das 
xſchrecklichſtẽ Eiripfundeh haben würde, wein nicht mein 
Vegleitet mil einer Hand voll Geld feine theure Pflicht 
Pa Ban Sogecch ni er mich I lot, iind ang 


i — — 


\ 
„ . . DZ 
Fer 
⸗ 


i 





IN J \ i ' 


\ ‚von den abgeſchiednen Seelen. 145. 


MRNunmehr konnte Ih mie. Ehren von meinem lan⸗ 
gen Traume gauz unvermuthet erwachen. Hans wärs. 
wohl natürlicher, als daß ich mich mit dem Kopfe an 
Das Bette ſtieße, und erwachte7 Allein, ich habe noch 
feine Luſt, munter zu werden. Ich. hoffe, Finftiges 
Jahr weiter fort zu träumen, denn ic, kenne in ber 
Stadt, wo id) wohne, wenigftens noch zwolf Originale, - 


‘deren Tode ich mit fehmerzlichen Verlangen entgegen 
fee, weil Ihre Bemühungen in dieſer Welt fo lächerlich 


und abgeſchmackt find, daß ich mir meine Lefer gewiß 
verbindlich machen werde, wenn ich ihnen alsdann cm 
zähle, womit ſich ihre Seelen beſchafftigen. Es verlohnt 


 fich alfo die Muͤhe noch wohl, daß ich ihren Ton fehle 


ſend erwarte. 


—* en 
4 
— . . u ‘ 
“.* F \ . 
. ‘ . 
* v 4 ein [2 . 
N . 
f . . 7 F 
— 
ae. 
* R “ - 
1 
[2 ’ 
N 
r . 
ch ' 
— 
Al 
Bi . r “ . R ,- 
; . 
Zweyrer Theil 
‘ 
‘ | * 
v. 
\ 
— 


! 





astandtung. 
\ — | don 
Bußtruderhäten: * 
| Bueignungeräeife“ - 
“ u “ an bie | 


Wirquiſinn von gen 





Madame, u 


he merdet mir verzeiben, daß ich, als ein De 

mich unterftehe, Cuern Mamen vor meine € 
und zwar vor eine foldhe Schrift zie ſetzen, in 
eitie der fehmerften Diaterien, nach der Metapbp 
gehandelt wird. Die witzigſten Eurer Landelem 
len Sich eine Marauifinn zur Schuggottinn ihrer 
‚ten Werke; welche fie in die Welt ſenden, und ich 
. "darum, Derjenige- Lefer müßte fehr unbefcheide 
: der fih an einer Schrift vergreifen Fönute, we 
Frauenzimmer befcehügt, oder die, mit der Lore 
Marquſ inn, ſi ich uriter das Bolt wagt. Ich 


G. Neue Beyträge um Vergnügen des De 
in. WRO Wlaes, aRer Vand, sted Stil, arig. 
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= anung von  Buhtruteftiten. 147° . 


nicht fo ſehr für mein Vaterland dingenommen, daß ich 


nicht biees für einen der wefentlichften Vorzüge Eures 


Volks erkennen, und hier öffentlich rühmen ſolte &o.. 


oft ich ein Buch fehe, es mag in Coͤlln, oder auf Koſten 


ver Compagnie herausgekommen ſeyn; ſo iſt eine Mar⸗ 


pain allemal das erfte, was mir in die Augen fällt. 


iemals ſehe ich diefes, ohne die Gluͤckſeligkeit Eures 
Bolke zu beneiden, und mein Deutſchland, dieſes rauhe 


ud unwitzige Sand, zu beklagen, in weichem kein Autor 
erühmt werden kann, weil er feine Marquiſinn bag. 
Ihr wuͤrdet hr grauſam ſeyn, Madame, wenn Ihr 


nir verwehren woiltet, dieſen natuͤrlichen Mangel da⸗ | 


urch zu erfegen, dag io Euern Namen borge. Eure 
Yandsleute find fo gefällig, daß fie uns mit allen denen 
Dioden verforgen, die uns DeutichE zu lebhaften Sur 
‚ofen, ober, welches einerley ift, zu vernünftigen Krea⸗ 
uren machen. Ich glaube alfo, fie werden es nicht übel 


ehmen, Daß ich mit Euch, Marquiſinn, eben fo * 


hue, als mit meinem Aermel, von dem mein Schn 


ver mich verſichert hat, daß dergleichen noch zur Zeit zu - 
Paris niemand trage, als ein gewiſſer Chevalier, ein gar 


viſſer Marquis, ugd ein gewiſſer Prinz vom Gebluͤte, 


en er auch nicht nennen konnte. Wielleicht ift es nicht 
vahr, was, mein Schneider fagt, und vieleicht iſt ih 
yanz Srankreich kein folcher Aermel, als der meinige. Es 
nag feyn! Das will ich nicht un’erfuchern. Das aber 


würde mich aͤrgern, wenn ſich jemand die Frage einfallen 


ieße: Ob auch wirklich eine Marquiſinn von E*** in 
ver Welt fey? Denn auf diefe Art wuͤrde man an mei⸗ 
m größten Verdienſte zweifeln wollen. Ehloris hat 


ine ſolche Hochachtung gegen meinen parifighen Aermel, 


aß fie mic, geſtern früh fuͤr den vernuͤnftigſten unser 
been kiebhabern erklärte; und ia verlange nicht zu viel, 
9* I Ke wenn 


, 
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wenn ich —* meine Landeleute find ſchuldig N 
“nen, ich fen unter allen denen Schriftftellern, welc 
feit der letzten Michaelmeſſe. verewigt haben, Det 
tefte, gründfichfte und tieffinnigfte, weil ich die 
babe, der Marquifinn von &*** gegentohrtice RX 
zuzueignen. Wie glücklich wäre ich! Aber, ich w 
mir wohl zu viel Doch ich will es wagen, Ih 
det mir dieſe Ruhmredigkeit verzeihen, wenn ich 
Madame, geſtehe, daß ich mir kein groͤßres Si 
ſtellen Fönnte, als wenn meine Lefer in gegenwaͤrtig 
Handlung einen fo feinen Geiſt fänben, daß fie anft 
zu zweifeln, ob fie auch. wirklich ein deutſches Ori 
und nicht vielmehr aus dem Frandoͤſiſchen uͤberſetzt 
Allen meinen Gerechtſamen auf die Nachwelt wol 
entſagen, wenn ich dieſes Gluͤck erlebte. Niemale 
% ohne eine kleine Stferfucht an den beutichen Beı 


Be gewiſſer bekannter Briefe gedenken, dem der glau 


dige Vorredner diefes ſchmeichelhafte Zeugniß giebt 
habe diefe Briefe zwar freylich nur ein Deutſcher ge 
Ben; aber gleichwohl wären fie fo vortrefflich a abs 
daß fie verdienten, von einem Franzoſen gefchrie 

fepn. Auf Euch) allein, Madameftwird es anfon 
ob ich in meiner Hoffnung gfücklich oder ungluͤcklic 
fol. Gewinne ih nur Euern Beyfall, fo weis i 
wiß, kein Abt in Paris wird es wagen, mir den9 


eines großen Gelehrten und, die Ewigkeit abzufpr: 


— verdiene es, weil ich die Chre habe mi Ion, 
Madame, , , Zu 
5 —— der Emige, | 
W Woldamar von ſchaſe 
n 


er großer : Welle, e ein witziger PR ein a u 
and unfterblich zu feyn, habe ich vergeflen, mi - 


| | Berife widme, welche fo gelehrt ift, daß Se nicht 
ein Wert davon verſtehen werdet. Aber diefes thus 
zur Sache /nichts. Ich verlange gar nichts weiter von 





und ich bin ein Autor. Ich will mein Verfahren mit 


fertigen, wenn ich Euch kuͤnftig eine Abhandlung von 
Kegeifchnitten, einige algebtaifche Salanterien, und  - 
eine kritiſche Unterſuchung von ben Schriften des Co⸗ 
vaxruvias zueigne. Ja, Ihr ſeyd nicht eine Stun⸗ 


,. Madame, zu entſchuldigen, daß ich Euch * Be 


Euch, als dag Ihr die Zueignungsfchrift leſen follez \ 
denn eben ung deswillen feyd Ihr eine Marguifim, 


hundert Erempeſn Eurer witz igſten Landsleute recht⸗ FB 


rl ſicher, daß ich Euch nicht mit einer politiſchen Der _ 


bduction von dem oͤſterreichiſchen Succeßionskriege 
heimſuche. Ihr werdet wohl thun, wenn Ihr Eüch 
ee alle Sälle ses macht. Ich küfſe Euch bu. 


een 
“ 


Abhandiung. 


ch nehme mir itzt vor, eine Sache auszuführen, me 
che fo ſchwer und tieffinnig iſt, daß ich von meinen 
Lern noch etwas mehr, als eine gewoͤhnliche Aufmerf: 
ſamkeit verlange. Ein einziges Wort, reiches fie un 
chrfem überfehen; kann machen,. daß ihnen eine ganze 
Weihe von Wahrheiten dunkel und unbegveiffich vor⸗ 
Son. ‚Um Janin Balz “ Zei vi, einige ber 
J ſchwew 
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freylich nicht nöthig haben; ich erwarte alfo den T 
für dieſe Bemuͤhung nur von dem ſchoͤnen Theile m 
Lefer. Bloß diefem zu gefallen, werde ich zwar | 


‚dig, aber doch deutlich, und mit einem Worte, ſo ſo 


- ben, wie verſchiedne unfrer Phitofophen zu thun pfle 
‚wenn fie den Eingang zu einer Abhandlung mar 


welche vielmals bey weiten fo wichtig nicht iſt, ale 
meinige. 

„Ich nehme dieſes als einen Heiſcheſatz an, 
ndie Vorſtellungskraft der Seele ſich nach der Lage 
»Körper richtet. Es gründet fich diefes auf die von 
»beftimmte Uebereinftimmung von Leib und Seele. 


„mehrerm Beweiſe Eönnte ic) den Satz des nicht zu 


„terſcheidenden anführen, mern nicht bereite ausgen 
„waͤre, dag unmoͤglich ein Ding zugleich —F und 
ꝓſeyn kann. So wenig gegenwärtig meine Abſich 


„das Lehrgebäüde der gelegentlichen Jirfachen über e 


„Haufen zu werfen; fo wenig werde ich auch itzt u 
„ſuchen, ob die Geſichtspunkte der Worftellungst 
„welche ſich Bis in die Zirbeldruſe fortpflanzen, nur 


"afad) oder vielerlen find. Genug, daß der Grund 
 ajenige in der Urfache iſt, woraus man das darinnen 
gründete erklärt. Denu das Ganze zufammen ger 


men iſt feinen Theilen gleich; und wenn die Url 





von Pocdeuckerſtocken. 391 
‚ the mi aichte/ daß dae Maaßs der Kräfte in ber Welt ei | 
werten iſt; fo: lange noch die Korper. untheilbar find, 
uud fo fange der Kaum ausgedehnt ift, dennoch aber 
steine Eigenſchaſten bat. Sp deutlich alle diefe Wahrs 
heiten an und für fich find ;. fo werde ich mich dach noch 
aieeſſer erklären konnen, wenn ich fie in folgenden Schluß 
. asfammenfafle: Die Seele ift ein Spiegel, in weichen - 
lich die andern Monaden alle im Kleinen abbilden, und — 
wenn man die dunkeln Ideen einer Seele kennen ſollte, 
“6 würde man die: Eigenichaft aller Weſen ertennen, " 
mMaun iſt aber außer Streit daß die einfachen Dinge, jes 
- he für ſich, beſtehen, durch die verwirrte Vorſtellung 
aber nur ein Haufen zu ſeyn ſcheinen. Alſo folge non ü 
eilt, dag Etwas dasjenige iſt, was Etwas feyn kann, . 
»indem die Bewegung die Veränderung eines Orts, der . 
Ort aber die vorgeftellte Verhaͤltniß nl yeoner von. = 
xeinauder abſtehender Dinge if. W. Z.E. W 


vt Dieſes wird genug ſeyn, meinen Leſer zu eneni . 
m vorzubereiten, was ich fagen will. Sch läugne gar 


sit, daß es ntich viel Muͤhe gekoftet hat, alles nein - 


öliges Licht zu ſetzen. Vorſtehender Beweis Hat meine 
Eibes, und Gemuͤthskraͤfte ſehr mitgenommen. Ar 
beſto gelehrter iſt er auch. Ich denke ftark, wie ein Ph 
boph; ; dennoch aber trage ich meine Gedanken ſehe 
bentlich vor, wie man ſehen kann, und eben dieſes iſt 
ber Grund, warum ich einen merflichen Vorzug vor an⸗ 
dern nicht unbillig verlangen fann. nu ſchreite nun 
Mehr zur Hauptſache 


Bouchdrucherſtcke nenne e ich Diejenigen Berzierum 
gen und Bilder, weiche theils über Die gedruckten Schrif: 
:gen, theits bey den Anfangsbuchſtaben, theils aber zum, 
Schluſſe sr —— Ich bin nicht * 
ne 


J rn 


1 7 Wohnung 

nen, Ihre Eercaloge ya unttefüchen. Es wid 
wohl Gero, daß fie nicht viel jimger feyn können 
Feuſt und Ouctenderg. &w if dies ke cn are — 
durch welchen wir unfre Vorzuͤge vor andern Vo 
und beſonders vor den eingebildeten Franzoſen, beha 
konnen. Sind wie Deutiche die Erfinder der Bud 
kerkunſt, wie ſolchet vor einigen Jahten in allen 3, 
gen mit mehrerm ausgeführe worden iſt; ſo will id 
“fenigen ſehen, welcher ſo verwaͤgen ſeyn, und u 

EVErſindung der Buchdruckerſtocke abſprechen will. 
WMeynung derer iſt bereits von vielen widerlegt. we 
u welche ſie den Gothen zuſchreiben wollen, denen w 
blbritzigen Verzierungen an unſern Kirchen und Thuͤ 
BZ be danken haben. Ich bin alfe der- möge abend 


— — 


| a Vorurtheil itzt zu beſtreiten. | 
Hätte ich die boshafte Abficht, in ——* 
publik ein neues Feuer anzurichten; ſo wuͤrde ich hi 
gchonſte Gelegenheit dazu finden. Waͤre sch! e 
leichters, als ein Dutzend widrige Meynungen zu 
gen, weiche einige Feinde der ——— $ 
haben könnten? Seh dürfte nur enbichten, datz en 
wire berühmter Mann, den ich nicht kenne, 
ah fonft. jr vum wm habe: —** 
drgleichen Y u erſtoͤcke ven ut an 
wa⸗ die Toren. bey den Wallfiſchen find, welche 
- Abyen horwinft, damit fe das Schiff in Ruhe I 
- Man gäbe nämlich dem geneigten Lefer - vi Viidche 
bie Hand, daß er damit ſpielen, Und die Schrift 
| etöenen ſollte. Beſaͤße Ich fo viel Unverſchaͤm 
ME wmoancher Autor befigt, dee In der gelehrten Ni 
hoc lange fo beruͤhmt nicht ir, als ich; ſo wuͤrd 
ohne toth zu werben, Meinen due ne Unmahehe 
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yon, und a verſichern daß der groge Engländer Wau. 
ighetbury im feinen Various and curious Anecdo- 
tes for the Advanızge of Learning, libro ſexto, 
feftione quarta, 6.9. fq. p. im. 419. ſich fehe merk. 

| hrdigen Zoonıe bedient habe, weiche im Deutſchen alfe 
ungefaͤhr lauteren : lim beswillen muß ic Ihnen, Die - 
. ed, aufrichtig bekennen, daß meiftentheils die ſchon⸗ 
afen unb vwichtigften Buchdruckerſtoͤche vor den mager⸗ 
ten und abgeſchmackteſten Abhandlungen fliehen. Si 
Rommen mir daher nicht wiel anders vor, als diefenie 
»gen Tafeln, auf welchen die koſtbarſten Speifen und Ge⸗ 
‚ttänte gemalt find, und welche öfters vor ſolchen Gaſt⸗ 
‘ahöfen Hängen, in denen man gleichwohl Baum fo biele 
wekommen kann, als zur Skillung des Hungers und. 
Durſtes nöchig if.» So weit unfee Will. Ligbte 
buvy, tönnte ich fagen; und er wäre allerdings verwaͤ. 
gen genng vom mir gehandelt, wenn ich fprechen wollte, 
daß dieſe Otolle in einem englifchen Seribenten fründe, 
da in der ganzen Welt niemals ein William Lightbury 
geweſen, und überhaupt von allem dem nicht ein Wort 
wahr if, was dieſer (ol gefagt haben. Dem ungeachtet 


wirtdie ich Diefe breifte Rügen mit dem wohlhergebrachten 


Rechte der Autoren, und mit ben herrlichſten Exempeln 
bewaͤhrter Schriftſteller beweiſen koͤnnen, welche. im Fall 
der Noth mit eignen Haͤnden alte Manuſcripte und Do⸗ 


timente verfertigen, und noch oͤfterer ſehr umſtaͤndlich | 


N auf bi Zeuge große Wäner Bgehen, wide fe 
eichwohl fo wenig kennen und gelefen haben, als ich: 


meine Leſer den William Bigheburn. Aa, was nech 


re etlebe wohl gar in kurzer Zeit das Vergnügen, 


daß andre In mehs als. einer philoſophiſchen Difputation, - 
auf Tre und Glauben, fih auf den Ausſpruch meines 


William Lightury beruften; und wer weie, ob ſich nice: 
Rh jermand 
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Are Schrift under Diefem Titel abjeßte:. »erjuch.einee: 


vabgenothigten Vertheidigung wider bie. gefährlichen 


vMeynungen des Will. Lightbury in feinen bekann⸗ 
xten Various and curious Anecdotes for the Ad-; 


wantage j Learning, libro fexto, fetione quar-, 


ta, 59. fg pag. mihi 419. zur Aufnahme des gu⸗ 
ten Geſchmacks und aus Liebe zum werthen Vaterlan⸗ 


de, in moglichſter Kürze ſehr eilfertig, jedoch mathema · 


miſch entworfen von N. N. auf Koſten des Verſaſſers 


J So leicht würde mir es ſeyn, Verwirrungen und Des. 


ſehdungen unter vielen. unfrer Gelehrten anzurichten, 


wenn ich nicht bebächte, daß, ein Gelehrter, welcher feinen 
Vamen zur Nachwelt beingen will, noch etwas mehr 


Gꝛwiſſen braucht, als mancher Advokat, welcher nur ſo 


laange für einen. ehrlichen Mann angeſehen zu, ſeyn 
tpünfcht, als.der Proceß gangbar ift, und um deswillen 


imn einer Stunde fo viel Urkunden und Zeugen machen 


Tann, als er zu Fine rechtlichen Verſabren voriet noͤ⸗ 
| thig bat. ’ 


. Mm destoilien verfiche su meine Leſte, daß weder 
ein gewiſſer beruͤhmter Mann, ned ein Will. Lighthu⸗ 


9, noch auch, fa viel mir bekannt iſt, ſonſt jemand et⸗ 


was zum Nachtheile der Buchdruckerſtoͤcke geſchrieben 
hat. Ich kann alſo mit ruhigem Gemuͤthe in meinge, 
Abhandlung fortfahren. Sich werde meine Abſicht le⸗ 
diglich dahin gerichtet ſeyn laſſen, Dep ich in verſchiednen 


Exempeln zeige: »was vornehmlich bey der Wahl und 


ggeſchickten Einrichtung der Buchdruckerſtoͤcke, n 


yvbſchaffenheit einer jedweden Schrift, und deren * 


lichem Sinbalte, zu Beobachten ſey, damit die Natur ber: 
Bat allenthalben bepbehalen, und dem reſer «in o 
f vri 


' 
| 





| Acqhtiger Bezrif har mich Are se 


m -— mm 
‘ 


weſſen · er ſich zu: binfer Särift und ihrem Verfaſſer m J 
werſehen habe. »> 


Niemals habe ich ehne Wehmuth an den abeln 
Geſchmack denken können, welcher bisher, bey den juri⸗ 


ſtiſchen Schriften, in Unfehung der Buchdruckerſtocke, . 


geherrſcht hat. Da ich ſelbſt ein Prieſter dev Gerechtig⸗ 
keit bin, und fo gut liquidiren kann, als ein Pachtamt⸗ 
mann; fo liegt mir viel daran, daß ich auch: in dieſem 

Stuͤcke der eingerißnen Unordnung nach Vermögen Ein⸗ 


halt thue. Könnte ich dieſem Uebel dadurch ſteuern. 
wenn ich aufrichtig geftünde, daß mich diefer Mißbenuh, 


mehr als einmal die bitterſten Thränen gekoftet hat; fo: 
würde ich dieſes wehmuͤthige Bekenntniß mit Vergnügen 
hun. Weil aber unfer großer Alciatus in feiner Gloffa 
ad 1.4. D. de Iuftitia et lure $. fiuftra enim 14. 
aus der Erfahrung ſehr gruͤndlich angemerkt hat, daß 
ein Advokat nicht auf die Augen, ſondern auf die Haͤnde 


feiner Clienten ſehen muͤſſe, und es allerdings wider den 


Stylum curiae laufen wuͤrde, wenn ein Rechtsgelehr⸗ 
tex ſich durch Thraͤnen bewegen ließe; ſo halte ich es fuͤr 


ſehr vergebens, dieſes Bekenntniß meiner Betruͤbniß öfe 


fentlich abzulegen. Es wird genug fepn, wenn ich ei⸗ 
nige Vorſchlaͤge thue, was kuͤnftig in Anſehung der 
—— bey vuriſtiſchen Schriften zu beobach - 


Unter ſechs yrattiihen Abhandlungen de do,quod. 
jaſtum eit, circa, wird man wenigſtens fuͤnſe antref⸗ 


uͤber welchen die Gerechtigkeit mie verbunden an. J 


sn mit dem Schwerdte, und mit der Wage fikt. Ich 
weis es wohl, daß dieſes ihr gewoͤhnlicher Aufzug iſt, 
—* wuͤrde ide gar nichts erinnern, wenn man J— 





Hey uns iſt diefe, Tracht gar nicht mehr Diode. 
lächerlich würde es ausfehen, menn ich jenen Fand 
der nichts thut, als daß er trinke und fpielt, mit 
und Harniſche malen wollte, wie fein Großvater 9 
it, der in denen rauben Zeiten lebte, in welchen n 
noch für ruͤhmlich hielt, fürs Vaterland zu fle 
Nein, ist find unfre Zeiten weit gefitteter und aufe 
tee, und ich Halte: es für billig, dag auch wir, jei 
- feinem Stande, uns nach dem heutigen Geſchmack 
stem lernen. Ich rathe es alio meinen Collegen ar 
tig: Wenn fie nuͤtzliche Anleitungen zur guͤldnen P 
ſchreiben wollen; ſo muͤſſen ſie den rchdruckerſti 
waͤhlen, daß die Goͤttinn der Gerechtigkeit nicht. 
u Fr Augen verbunden habe, fondern fie müffen ih 
- Binde auch über die Ohren recht feft machen, daß fi 
der Hört noch ſieht. Die Hände hingegen müffen | 
ſchlechterdings frey laſſen, damit fie zugreifen | 
wenn bie Parteyen ihren Beweis und Gegenb 
übergeben, es beſtehe num dieſer in baarem Bette, 
in Bictualien. 


Aber ſo ſtrenge will ich doch nicht feyn, daß i 
Wage ganz und gar abſchaffen wollte. Nein! fü 
noch ihren guten Nutzen. In den Werken, welch 
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ven Wubtendefiiten, * 
ſehen Sehecee zu geſellen ah I anmcun De. 


m eine prafrifche Kunft, zu unterfuchen,, note ſich die 
Gache eines Armen gegen bie Sache eines Reichen, und 
en Kober Krebfe, den une ein armer bedtückter Vauer, 
als Kläger, bringt, gegen ein wildes Schwein verhaͤlt, 


das ung fein gnädiger Herr, als Beklagter, zu Aufmun. 


7 tmmg unfers Eifers für die gerechte Sache zufchiche, 

Dieſes Heiße iuſtitia diftrihuriua *); Und in dieſem 
Falle iſt die Mage ganz unentbehrlich. Ich wollte abex 
doch auch wohlmeynend rathen, daß man die Gerechtig 


‘Fit bey dergleichen Gelegenheit mit offnen und ungen 


bundnen Augen vorftellte ; denn es trägt diefes viel bonn 
bey, den ſtatum caum̃e recht einzuſehen. —— 


Ich Beflke ein Buch, aber der Titel iſt wegceeiſes 
am deswillen iſt mir. der :Verfafler mb die 






nenn es heransgekemmen, uubekannt. Ob viel Tau 
I aus dem Drnue ſchichen, kun) ala feyn 
an Bi 





9 ‚Nieren: in mit; medrerm nachuſeben —s 
ten Herrn Profeſſors iu Leiden Gille Soomihon 
nomenelaior forenſia, oder jutiſtiſches Woͤrrerbuch 
in welchem, unter dem Buchſtaben I, obige B 





ſchreibung de iuſtĩtia diribariua von Wert ur 


fi befindet, und noch dieſes bingugefent ik, baz 

nach. verſchiedner Rechttgelehrten Mevnung ein 

Kober Kreife probatio "femiplena , ein wildeg 

Schwein aber documentum guarentigionatum heiße, 

Ich habe aber davon mit Fleiße in meinem Tu 

nichts erwähnen wollen, weil dieſes nur den hol, 
‚Undifchen Schlendrian betrifft, und bier untande, 

gang und sa nicht eingeführt ik: 


, 


y + 


ve nun 


amag,. unbe ſogenamnten Summarien der Kapitel zei⸗ 


gen durchgaͤngig, daß es von der Handhabung bes Rechts 


und ber Gerechtigkeit, oder, wie mein unbekannter Au⸗ 


vrr ſich ausdruckt, de vitimo fine cauſſidicorum hans 


delt. Bon der Sache, welche darinn ausgeführt wor⸗ 
den, will ich nichts gedenken, "weil fie auf unfre Zeiten 
gar nicht paßt. Allein, dieſes muß id) doch als einen 
Bewris des guten Serenade anführen, den man in vort 
gen Zeiten gehabt, daß man dafelbft beſonders drey Stöde 
antrifft, welche außerordentlich wohl gewaͤhlt find. Der 


weile ‚steht gleich über dem Anfange der Vorxede, und iſt 


win feiner Hotzſchnitt, der eine Wollſchur, und im Pros 


ſperte den Tempel der Gerechtigkeit ganz zierlich vorftellt, 


3 der Ueberſchrift: Paſtoris eſt, tondere pecus! 
De Anfangebuchſtabe iſt ein A, p auf einem Expens 


"Buche Hehe, Zum Cshlufe der Abhandlung IR eine ug 
— — 


mte Schlange, angefaͤhr fo. wie non big 

Mwigloit malt. In hen inneren Rame derſelben erblich 
wen die Worte: In faecula faeculorum. Ob dieſes 
letztere nur ein andädhtiger Wunſch ſeyn ze, den der 
Serie, Anfere des ſonſt gewoͤhnlichen, in unfern ei 
aber auch altuäterich gewordnen, Soli Deo glaria, 
225— hat? das weis ihnicht. . Ich glaube aber, 
Daß dieſe Stöcke ſich alle dreye gar. füglich auf das abger 
handelten Sag, de. vläne Äne J deu⸗ 


tenu laſſen. Fu 


. Auer Dann 


. "Anfänglich han ande voreltt, einen’ Bud 
derer auszudenken. den man vor eine Schrift fegen 
Fönnte, in welcher von der Billigkeit, fi der Wittwen 


and Waifen ohne Eigennab und redlich anzunehmen, ge⸗ 


handelt würde. Es hat mir es aber tin gewiſſer nn 
et, und iur Urſache NE on 
der 





4 


x a - 
” > " , , 
“ f 
“ . von ten. 339 ‘ 
J 3 9 


echten Bit gar fi taken, Di —* 
e nur unter die theoretiſchen Wahrheiten gehörte, weiche 
enig Leſer, und um deswillen ſchwerlich einen Verleger 


aben wuͤrden. Aus Hochachtung gegen dieſen großen u 
Rann bin ich zwar feinem Mathe gefolgt; nur befürchte 


h daß mir dadurch die Gelegenheit genommen werke, 


n verfshiednen juriſtiſchen Sägen. m handeln, weiche | 


an eben ſo wohl für fofche the oretiſche Wahrheiten, a8 
ne haften, und glauben wird, daß fie weder beſer, noch 
zerleger, finden duͤrften. Nunmehr darf ich es in der 
hat nicht wagen, etwas von der Natur und Ei 


nes Advokatengewiſſens, von Wiedererſtattung des uns 


chterworbnen Gutes, welches man mit aller Legalicht 
nen Clierwen entwendet hat, von ber Wichtigkeit dag 
idſchwuͤre von der Strafe des Erbſchleicher, und von 


wbert andern Sachen zu reden. Ja nach eben dieſet 


———— von der Taxvordnung ot) 
zu gedenken. Lind dennoch glaube ich, alle dieſt 
ie follten die ſchoͤnſten Erfindungen zu den zierlich⸗ 


—— —— geben. Ich kann dieſen Verluſt 


um verſchenerzen. Geſetzt auch, daß alle dieſe Dinge 
he mehr Mode; und hoͤchſtens nur theoretiſche Wahe 


iten find! Darſ man denn deewegen nicht weiter dat 


in ſchreiben? Kann man ſie denn nicht wenigflene unten 


e juriſtiſchen Alterthuͤmer rechnen? Sollten dergleichen 
bhandlungen nicht wenigſtens eben fo mäplich fen, a als 


e Abhandlungen von ben Salben der Griechen, und 
wu be Banden und kurzen Rocken der Romer? Ich 
ette darauf, wer davon ſchrribt, kann ſich den Beyfali 
beruͤhmteſten Maͤnner, und wenigſtens in vier Wo⸗ 


enblattern den Titel eines doctiſſimi, clariſſimi, virh 


eleberrimi, Auctoris aetatem venerandi, —2* 


en. Dur von der Willigkeit, ſch der Bienen mul 


m 





alle deep auf einmal mit Mebioamenten verforge 
er alfe, wofſern biefe ihr Handwerk recht verſtrhen 
lange mehr leben kann. Bor. der ganzen Welt 
wich dieſe Gruͤnde rechtfertigen; und wer mir. nu 

noch vorwerfen wollte, bag ich aus Eigenmutze nu 
ben, ud nicht die Eiche zur Wahtheit über alles 
laſſen, re 
Baben. ang ana Leut ihe Hoden urrhets 
wien, wie bi, 


was den tiefſinnigen Verſtand anbetriffi 


— 
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dieſen gaben voollte, Ein-Gefchöpf, voelcheg ' 
fh,.\o viel Gewalt anthut, daß es feine. Empfindung 





* ein fohhes Gefchöpf. follte micht-einmmak fo ‚nick Micleid 
xerdienen, daß wir ihm den Titel eines Spinogifter ze 
linden? Der Einwurf taugt gar nichts, er iſ abge. 





fürgächfte Kopf oftmals: der ſtaͤrkſte Geiſt ey; daß da 
viel weniger Verſtand gehöre, die Gründe ‚ber — 
barien Religion zu laͤugnen, als zu beweiſen; Daß des⸗ 
jenige die Geſetze des Staats beleidige,. welcher Die. Ga⸗ 
etze der Offenbarung über einen Haufen zu werfen fuchts 
daß die Pflichten der Gefelligkeit dadurch gebrochen wie — - 
den,. wenn man feinen Mitbürgern die Mistel, ihr &e 
muͤth zu beruhigen, aus den Händen reißt, ohne ihnen 
beßre Mittel anzugeben. Alle diefe Einwuͤrfe find uns 
gegründet; fie find. abgeſchmackt. Ich babe es (hen 
- aben.gelagt, und hier fage ich es noch einmal. D 
E ein. richtiger Verweis, und noch weit gruͤndlicher, a 
derjenige Beweis, welchen unfte ſtarken Geiſter einigen 
glaͤndern treuherzig nachbeten, wenn fie die bibliſche 
eſchichte von der Schöpfung der Welt lächerlich machen 
2: Aus rühmlichem Eifer, für die gerechte Sache um 
Ler ſtarlen Geiſter, bin ich upn meiner Onnptface Fr 
. Gert cheil. ® a | ze 
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wahrt werden, welche aus Mangel der Vernunft fl 
andern ſchaden können. Das Meinige habe ich 
und tomme nun wieder zur Hauptſache. 


— Seine veſer toetden ſich erinnern, of ia 
anfan erwaͤhnt wie ih) lange und vergebens ı 
dacht hätte, einige Buchbruckerſtoͤcke ausfindig zum 
Digee beroog mich, eine der neueſten Schriften 
Harken Geiſter aufzufchlagen, und wenn die ande 
find, fo’Halte ih meine Sorge beynahe für über 
“oeil ich finde, daß die Stöcke mit Einficht gewaͤhl 
"Diele ganz neue, und wo ich nicht irre, die allerı 
Abhandlung fängt ſich mit einem Jan. Diefer 
rabe ſteht in einer viereckichten Verzierung, auf t 
‚ein Fuchs füge. In feinen Pfoten hält er einen 
Weil es: nur ein Holzſchnitt iſt, fo babe ich nich 
. deutlich unterſcheiden konnen, ob es der Kopf von 
Mer ſchen oder von einem unvernänftigen Thiere ff 
‚eben diefes hat mich noch bis anf dieſe Stunde zwei 
‘gelaffen,: ob es das Bruftbild des gefthickten Herr 
faſſers ſeyn, oder auf die befannte —*— gehen ſoll, 
MPhadrus von der Maske erzählt, die zwar vorti 


— 


| fer open fein Bilduig wittheilen wollen. . Benläufig - 


zuß.ich hier gedenken, daß ich In vereri triclinio & 
In. Vrſino exhibito In appendice ad Ciaccon. p. 
120. edit, San dandr. nachgeſchlagen, wo id) unter una 
dern gemalten Larden eine gefunden habe, welche mei⸗ 
Bewi obgedachten Herrn Autor vollkommen Ahrilich ſieht z 
' üb dieſes aͤberzeugt ich von ſeihem Guten Geſchmacke 


un. we a a ——— 
Berxmoge der Habirlichen Oronung komme ich num 
wehr Auf die Phitblophen, Denn ih kenne keinen ein 
digen Feehgeüt; kveldhek ich hicht unter bet anſebnlichen 
Deftalt eines’ Philoſophen groß und fürchebät zu machen 

bt. Die Mende ber. philoſophiſchen Sähtifteh ver 

fe wohl, daB ich bie gelehrte Welt mit einer ebeti ſd 
Soßen Menge von Buchdruckerſtoͤcken verſokgte, weiche 

st biefelbeii geſetzt werden koͤnnten. Man koͤnnte ſich 
etsön einen doppelten Nutzen verſprechen. Sch wuͤrde 


Zadurch dem Mißbrauche ſteuern welcher beſonders 










heit Art von Schriften kingeriſſen iſt und uͤberdie 
‚dert die Leſer noch Ben Wottheil haben, daß fie 6 
üblickung eines deutlichen Buchdrlidletitocks wenigſten 
ron. vepieitibch „ da gemeihiglich bie Abhandlung 
Isit fo eingerichtet find, daß man vhrie beſondre Erlunde 
Bing hicht einſehen Fatın,.D6 es eiie Abhandluhg don beit 
Monaden oder aus det Alchäiie ſehn fol, Mein Bib 
35 erlaupt mir nicht, fo weitlaͤuftig ji fehn, als es dab 
aligemeitie Auf tifobt: "und ich höffe, ich werde das 
recht haben, meite Bequemlichkeit Allen andern Abfidie 
en vorzuziehen, ſo lange mäit eingitt Autor das Recht 
Hide abſpkechen kann, mehr auf ſich, als auf bad ge ı 
Heine Bert, zu ſehen. Um deswillen werde ich füt bie 
nur einiger gedenken. Wir fanhen huhiheßr An, 
en He Ben jede, I wen op 
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burch mehr, als ein gedtucktes Zeugniß; den Wii 


pen, wel olaube, bap e 


und zu viel Ernſthaftigkeit beſitzen. Unſre mu 


Zunglinge brechen uns did Dal. Bol’ edler U 


dendeit unterriehmen fie Beweiſe det ſchwerſten und 


 Safreften Materie ans der Merapäyfit,; und be 


alles wit. einer ſpaßhaften Miene, und mit einer 
merkwurdigen Lebhaftigkeit. Wenn fie won den ei 
Wahrheiten’ der beften Welt zu reden verfprechen, ſi 


‘den fie ung mit lachendem Diunde erzählen, daß di 


y / daß fie von ihret deſten Welt erſt alsdann recht 


J Rs Chloris veizend, und ihr Mund fo hezau 


fFfuͤhrt werden koͤnnten, wenn fie dieſen Mund kuͤſſer 


Vorſicht die Kraͤfte in den Menſchen, die Meitı 


wählen, welche au Beförderung. feiner Gluͤckfel 


: N 


— 


pbienlich ſind; und dasjenige zu meiden; was ihr 
Werlangung derſelben hinderlich ſeyn fonutet So 
tig klingt ihr Satz. Fragt man nad) dem Bert 
Der Beweis folgt unmittelbar drauf. »Ich wäh 
Chloe, weil ich bei) ihrer Liebe der: Glaͤckſeligſte 
aber mit.det größten Kaltſinnigkeit begegne ich € 
vden, denn ihte Sproͤdigkeit will keine Schäfer, for 
Sklaven, haben.t Iſt dieſer Beweis nicht Yan 
erwartet? Iſt er nicht eben um deswillen vortreff 
Unſer großer Philoſoph liebt Ehloen, und flieht. @ 


den! Warum? Denn das erſte Weſen aller Oinge 
kegte mit weiſer Vorſicht (5. 4.) die Kräfte in deiif 


($. ,. 10,), durch eine frehe Wahl ($. praeced.) 
Gluͤck und fein Unglüc zu Befürdern. Es wird € 
Polchen ſtarkdenkenden Geiſte ein leichtes feyn, die Eri 
Wortes auf eine‘ fd fpielende und luſtige Are gir bew 


BE ‚von Qsteputeßöden 2 145, | 
end riet feiner Schrift vor hepliche Ueber 
gu 


ng fi —*— nicht enthalten kann, fo bald er 
die Demenſtration in bie Hände dekommt. "Konnte 
wohl ein vortrefflicheres Mittel, als diefes, ausgefonnen 
—* auch den Pobel von den wichtigſten Wahrheiten 


ten Philoſophie und der. natürlichen Gottesges - 


hrheit zu überzeugen? Gewiß Feines! Und wer fo uns 
yerichämt ſeyn, und mit darinnen toiderfprechen wollte, 
der müßte = = > ich weit beynahe nicht, was ich von 
ihm denken ſollte; mit einem Worte, der muͤßte ſo eigen⸗ 


ſinnig, als Wolf, ſeyn. Wenn ich meine philoſophiſchen 
Helden mit einem Blicke überfebe; fo- ‚finde ich bey allen 


sine große Aehnlichkeit, die fie unter einander baden, 
Der Körper von ihren Abhandlungen iſt ernſthaft und 


anſehnlich; die Einkleidung iſt luſtig und poßierlich. Ich 


werde alſo fuͤr alle einen Buchdruckerſtock vorſchlagen 
Wielleicht ſchickte ſich dieſer am beſten, wenn fie ſich woll 


gm gefallen laffen, über ihre Schriften ein Bild zu feßen, | 
welches einen griechiſchen Phitoſophen in ſeiner ehrwuͤr⸗ | 


Kleidung vorftelite; jedoch mic dem Unterichiede, 
* ir den Mantel, den Hut, und die komiſche Stellung 


_ 


Scapins an fih hätte. Wem det Scapin nicht . 
gefällt, der mag ih den Pantalon wählen; und 7 | 


die Kleidung des Pantalons auch noch zu ernſthaft iſt 
dem laffe ich die freye Wahl, die dritte Arc vom dergi [eb 


‚den Trachten zu nehmen, welche bey feiner Schrift vie 


“ige noch. natürlicher: A. 2 


| Es giebt unter unſern Philoſdphen eine gewiſſe 
un. welche durch ihren geheimnißvollen Vortrag ihre 


ung fo gut zu verfte wiſſen, daß man darauf 
= * ſie verſtuͤnden ſeibſt nicht, wae ſie ſchrei⸗ 
| te 


mn. 


- TAar. 


prache iſt ſe Ye wie Be —— der 


6. eng” 


Pegmitnde, und wenn fle änfängen, pr — 


demonſtriren; fg ſollte man glauben, fie zauberten, 
Ich werde es verantworten konnen wenn ic) ſie um des⸗ 
Silen philoſophiſche Quaker nenne. Bloß aus Hoch⸗ 
achtung gegen fir geſchieht es, d ih ihnen diefen Titel 
beylege, Sch füche auch zwiſchen nen und den Quat 
u Hehnfichkeit weiter, als in der Ark, mit. wel 
de ihre Gedanken ausdrücken. Denen wuͤrde ich 
in der That ſchlechten Dank wiſſen, welche ini der Ver 
gleichung weiter gehen, und von dem geiſtlichen Hoch 


wiuthe der Quaker, yon ihren verderhten Gebluͤte, von 


er unqgchtſamen Kleidung, von gewiſſen unordentiichen 

Trieben, weldye doch ihren deheſaͤben , wenigſtens dem 
Wortyerſtande wach, widerfprechen , und yon andern 
dergleichen Sachen eine Achnlichfeit auf meine Phiiofod 

ahen herleiten wollten. Ce ift bier der Ort gar nicht, 
13 au handeln vielleicht zeigt ſich iin achfolgenben 
eing Gelegenheit bazy. See will ich heym —— 
deiben, da ich dergleichen Philoſophen, ihret 

je wegen, mit den Quakern in eine Rei 


«lg. derjenige, welcher die Priefterinn au Delphis 
= Dreyfuße mit, hegeifterter .Seberbe, und derjeni 
tl 


I | 
, Kür diefe ſchickt ſich wohl fein Buchdruckerſtock Ei 
a 


gyerzerrten Miene vorſtellt, mit weicher fie die neuc 


len u Bi Brenn 
usſpruche no er macht. Di u 
ſtoch hat (einen aureichenden run in dem Weſen des 
{88 ; nder, niedriger au veden, er fehiett auf meine 
een sitefenben vollfommen, tefe bekom⸗ 


‚men, über: ihren Epipeifen, von der Einheit, von bein 


Eh EIS Beftimmenden, vom leeren Rauine, und ders 
aba, ebenl ſolche kunſtmaͤßige de rn Atıf Ihren 
Men, alg be delphiſche 


Keterion 5 . 


von Datoeicatheen 167 


1 Baifog auf dem Dienfue befam. Wenn dier 
ume, fo redete fie die Sprache der Sotter, denn ein 
Sterblicher verſtund fie nicht; und wenn dergleichen 
Philoſophen bündig4chreiben, {o ſchreiben fie unveritänd- 
Sich, dein dieſes nennen fie bie Sprache der Weisheit.” _ 
Die delphiſchen Ausiprüche, fo dunkel fie auch waren, 
dennoch ihre eifrigen Verehrer, und man betete 
fie abergläubiich nach / ohne zu wiſſen, was Darunter ver⸗ 
fanden wuͤrde. Sit aber nicht eben dieſee auch bey ung 
Die Urfache, daß wir in der Weltweisheit fo abergiaͤubi⸗ 
fihe Sectirer in **aner finden, welche eben das den⸗ 
fen, was ihr Lehrmeifier gedacht hat? Und oftmals hat 
diefer nichts gedacht. Wer fich an dem Tempel zu Di. 
phis vergreifen wollte, dem drohten die Prieſter mit den 
raͤchenden Blitzen det Goͤtter, und ganz Griechenland 
‚ward in Harniſch gebracht. Frereit men aber mit es 
nem Philofophen, fo. erbittert man gewiß ein ganzes . 
Heer junger Schriftfteller,, ‘welche das Lehrgebaͤude ih⸗ 





res Abgotts, durch Heiſcheſaͤtze, Lehrfäge, Srunbfüg, 


und Aufgaben, vertheidigen, uud uns wohl gar mit 
a — b— x zu Heiden demonſtriren. Koͤmmt es aber 
gar zu weit, daß ſi ihr Anführer ſelbſt in den Kampf 
mengt: fo werden wir ung gewiß keine gelindere Zuͤchti⸗ 
‚gung verſprechen konnen, als daß et uns methodo ma- 
‚thematica auf, einmal aus einem Menſchen in ein un⸗ 
vernuͤnftiges Thier verwandelt. . Noch mehr! Die del⸗ 
| Ibiſche Prieſterinn wahrſagte nicht eher, als bis fie duch 
—5 — Opfer, Geſchenke und Belohnungen, in ihre 
Jeilige Wuth geriech; und meine Philoſophen werben 
aAilemals eher s s Doch ich irre mich, Deine Pbilche 
dzIhen ſchreiben bloß aus Liebe zur Wahrheit. 
Unſte heidniſchen Vorfahren gaben ihren Hrieſtern, 
Am Barden, Sonb, daß A in jan: Liedern und * | 
%s . 


/ 


1° Mbendhnig 1° 


fängen mit vieler Heftigkeit wider den Geiz eiferten, 
gleichwohl ſelbſt die Geizigſten im ganzen Volke wı 
. Da wir nunmehr Chriſten find; fo tft freylich diefe 
Gewohnheit mit noch viel andern Laſtern abgefom 
welche die alten Deutſchen an fich hatten. Doch e 
Aehnliches davor findet ſich noch bey einigen unſrer 
loſophen. Ich will ihrer nur mit wenig Worten g 
ken, da ich mich im Vorhergehenden auf gewiſſe I 
dazu anheiſchig gemacht habe. Es giebt deren zwi 
Straßburg und Breßlau nur drey, hochſtens vier, 
che in ganzen Quattanten von den Pflichten der T 
ſchen aegen ihre Mitbuͤrger, von Erfangung des 
ſten Gutes, von ber Erkenntniß des Schoͤpfers au 

- Matur, von ber Belohnung und Beftrafung des € 

und Boͤſen, von der Uniterblichkeie der Seele, voı 


Baͤndigung aller heftigen Leidenfchaften, und vor 


wahren Zufriedenheit eines Menfchen, mit folcher 
haftigkeit und mit ſolchem Eifer ſchreiben, daß ſich 
Abhandlungen auf das erbaulichfte fefen laſſen. © 
wohl will man aus beſondern Timftänden biefer N 
liſten ſchließen, und für gewiß verfichern, daß ſſe, 
man fie als Menſchen, und nicht als Philoſophe 
“teachteg, nichts weniger, als die Pflichten gegen 
Mitbürger, erfüllen; daß fle in Beſtimmung des 
fen Gutes fehr ungewiß find, und ſich fehr koͤrpe 
Begriffe davon machen; daß fie an die Erkenntni 
Schopfers, an bie Vergeltung des Saten und 2 
und an dielinfterblichkeit der Seele nicht länger de 
als fie auf der Katheder ſtehen, oder an dem Pulte 
Niemals find fie, ſagt die Gelehrtenhiſtorie unſrer 
wider den Hochmuth mehr ergrimmt, als wen; 

Ihnen ihren Rang ftreitig machen will. Mur erſt ale 

koͤmmt · ihnen der Geiz recht abſcheulich vor, wen 
. \ _ _ 


— 


‘ 


/ 


' \ 


n and) ihre Chloen,) iſt dieſe, ſage ich, fo niedtig 
mt, daß ihr die Geſchenke und Küffe eines erhitzten 


tzers lieber find, als die abſtracten Seufzer ihres 
natiſchen Anbeters; fo kann man gewiß glauben, 34 


der naͤchſten Meſſe eine große Abhandlung wider 
mbindigen Leidenfchaften der Wohlluft und der un 


ntlichen Liebe fhreiben wird, Zur dieſe Phit-fopheg 


sich keinen beſſern Buchdruckerſtock verzufchlagen 

ihr eignen Bitoni, ESie follen die Wahl haben, oß 
ich nur im Bruſtbilde, ober in ihrer völligen Große 
Im vorſtellen laffen. Die Larven, unter welchen fie 
ordentlich zu verbergen ſuchen, will ich ihnen nicht 


3 nehmen; fie mögen folche behalten, dech fo, daß 


3 wenigfteng die Hälfte von ihrem wahren Geſichte 
n kann. Ein einziges Lineament, das man von ih⸗ 


erblickt, wird ſchon genug feyn, dem Lefer zu zeigen, - 


* hinter der Larve ſteckt. Es muß artig anzufehe 
1, wenn die eine Seite des Gefichts einem lehrer dei 
aiſchlichen Geſchlechts aleicht, die atıdre Sehe zber ſolche 


je Blicken häßt, welche die heftigften Leidenfchaften eis 


'eimgebildeten,, eines geigigen,, eines ausſchweifenden 


unths verrathen. Sch wi nicht hoffen, dag fh 


ne Philoſophen durch dieſen wohlgemeynten Vorſchl 


btge finden werden. Gefhähe diefre aber, fo wi 


nem fie woht, daß fie ie Obrigkeit ſelbſt auhielte, eng, 


der gar nicht mehr zu ſchreiben, oder ihr Bildniß ſp 


pin, daß fle auch nicht einmal die Hälfte des Ge⸗ 
ns bedecken dürften, Ich weis beynahe nicht, welche 


dien terden Snaſen Fir Re bie graufnfe Ip 


ts. Eben 


X ⸗ 


\ 
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ciger fo inuhlloſophiſch find, und Auf'ihte Behg 
dringen. Undiß ihre Chlee, (denn die Philoſophen 


— 


4 


‘a 
u RT 


Men da Ich ion Degriffe bin, In gegenindet 
-  Sanblung weiter fortzufahren, und gegen die übe! 
lehrten und Schriftſteller eben dig Bereitwilligke 

x die ich Bisher gegen die Rechtsgelehrten, d 


4 


iſter und einige Philoſophen, gezeigt habe ; ſo 
‚PH von meinem guten Freunde, Peter Leomp 

ugsburg, einen Brief. worinnen er meldet, baf 
meinem Vorhaben, gegenwärtige Schrift ab; 
Nachricht erhalten, und um deswillen ſich die Di 
geben hahe, einige Buchdrucerſtocke zu ſchneiden 
'@ mir den Abdruck ſchickt. Er.überläßt mir bie 
.  auefindig zu machen, vor welche Bücher fie fich ei 
ſchicken, und bittet mich, feine Arbeit fo wohl, 
iches Vorhaben, noch) mehr dergleichen zu liefi 


u gelehrten Welt befannt zumachen, Ich darf « 


Als meinem Freunde, freylich nicht wohl abfchlag 
geachtet ich von einigen feiner Buchdruckerſtocke g 
errathen kann, vor welche Bücher fie ſich eigentlich 


follten. Weil aber Herr Trommer vor allen and 


‚en feiner Geſchicklichkeit in der Kunft, Buchdrud 
zu fchneiden, berühmt ift, fo will ich fie meinen 
‚mittheilen. Hoffentlich wird fich dieſes Verzeichn 
fo anınuthig fefen laſſen, als ein Meficatalogus, v 
nur Titel von Büchern fieft, und ‘oftmals fol 

4, aus denen man den eigentlichen Anhalt der S 
Ju welchen fie gehören, wohl nimmermehr errathe 
. Finden fih, wie ich gar nicht zweifle, Liebhaber zi 
Buchdruckerſtoͤcken; fo kann ich ihnen melden, de 
Trommer kuͤnftige Oſtermeſſe zu Leipzig in 


J nings Hofe rechter Hand anzutreffen, und bey. ih; 


um einen leiblichen Preis zu Befommen ſeyn wird 
Wehaite ir die Erlaubniß vor, nach der Meffe 


. 
\ 2 
* a zZ) 








er Geſchicklichkeit —* Vogel eine 12 5— Diem 

% geben gewußt, daß er ale: andre: Rögel mit Verach 
fang anzufehen icheint, welche nicht, mie er, unter ölteng 
und im Dunkeln fich Beftändig aufhalten, Tin 

aar große Augen, die er grimmig —— — 

‚ein aufgeſperrter Schnabel, umb ſtarke Klauen ſcheinen 

fiten jeden zu warnen, Def SBogel in feinem Mer a 


"Sm einen rien: Bit itt ein Moann au ſchen 
weicher, nach einer beyge ru Anmerkung, der römle 
fie Kaiſer Doritan —* Pr thut ungemeit 
Khäfftig, und Icheint ſich, durch die viele Atbeit Fa 
Bexwegung, ganz ermüber zu haben; ungeachtet dieſes 
2 wichtigſte Befchäfftigung ift, daß er Flegen Fänge 
Bild iſt vortrefflich, gemalt, ich kann es nicht (äug 
wen; nur weis ich ganz und gar nicht au begreifen, warum 
bern Mann nice in romiſcher, fondern 1 Deutfcher 


vorgeſtellt bat. 
Dee ht dritte Vuchdruckerſtock iſt das Bild des ortechle 
Weiſen, weicher die Sterne forafültig betrachtet, auf 
Weg über niche flieht, und um des willen in eine Stube 
fült. Herr Trommer hat hierbey den Einfall, den ill 
ſeicht der meiſte Theil meinex keſ au haben venh. * | 


—— nt a u beiten vor einige —* 
—8 Free ſchickte. Ich will die ſer nicht gaͤm/ 
wenn ich bedenke, daß viele der Mies 
55 um — Okeroe mehr Befümmeru, als um 
dasſenige, was fie auf dee Erde, und gegen fich felbft fe . 
Wohl, als genen andre Menfehen zu bepbachten haben, - 
Es iſd wahr, es giebt deren verſchiedne, welche ihre Haus 
Bir uud KRinderzucht verfäumen, um der Bahn eines 
Kometen nachzuſpuͤren; und welche nichts thun, als def 

ſee mit elektriſchen Erperimenten fpielen, zu der Zeit, da 
ihre Weiber vor langer Weile ganz andre — 
nftllen. Geeichwohl felkte ich meynen, daß es neqh 
| Viel mehr Arten der Gelehrten gäbe, welche aus eben Dies 
fin Urſachen einen Anfpruch auf gedertwärtigen Buch⸗ 
"27 Veudierkorl: machen koͤnnen. Und befonders möchte ich 
Ä ihn einem gewiſſen Manne vorſchlagen, weicher über dig 
Unterſuchung der jüdischen Alterthuͤmer Weib und Kiak 
vergißt, und als ein halber Rabbine in Geſelſcheften uns 

eh glich wird. “ 


\ Cine Geſellſchaft von Seifen fite an einem zite R 

| Kipfammen, Auf demfelben. liegt eine Landfarte von 

PDeutſchland. Man ſieht es ihnen an thren Geſichtern 
Er deutlich an, daß fie fehr heftig mit einander ſtreiten 

er eine weiſt mit dem Finger auf — und fieht 

ſehr bedenklich dabey aus zween haben einander bey den 
Haaren gefaßt, und der dritte liegt ſchon unter der Bank 
——— ſieht die ganze Gefellſchaft ſehr patriotiſch 

N m. Mich deucht, dieſer Stock ſollte ſich ſehr ‚gut vor 
— ein politifche. Monatſchrift ſchicken. u Ä 
| ie Indianer liegt, mit einem Rauchfaſſe in be 
—8 vor einem Altare, und betet ein Gögenbild an, 

kan den · Bauch von einem Menſchen, die Meise 

Tan | Glie 
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“ . : woekhe: . m , . | 
* Te sicht erhfchlieft, fin u. fen, ſe 
Liebhaber finden wird Alles 


veifle kay faſtvo er einen 


u maß Rh Herr Trommer enefchlieger;, ihn nach *9 no 


al we “ ihn gewiß an Manm ringen lann. 


> De Babel I Dr, weld . um enpähie deß ⸗ 


** Ri gegeben, eine Menge Affen ya 

fen, want Bapin zu · bringen, daß ſte weites we 
n Leuten ihre natuͤrlichen Sprünge und affenmäßigen 
andlungen verbergen, und ſich in ihren Pofituren, wie 


henſchen, anſtellen follen. Als er es durch gute und 
harfe Mittel endlich fo weit gebracht, dag fie einiger⸗ 


aßen —— gethan, ſo verderbt ihm ein Spoͤtter 
ine ganzen ungen, da er Nuͤſſe und Aepfel un⸗ 
r fie wirſt, wodurch ſie auf einmal · aus ihrer unnatuͤr⸗ 
chen Stellung gebracht werden, und ſich ſo zeigen, wie 


e natuͤrlich ſind. Dieſe Fabel Hat mein augshurgiſcher 


reund ſehr lebhaft in einem Stocke ausgedruͤckt. Der 
Nann, welcher ſich Mühe giebt, die Affen zu unterwei⸗ 


n, ſcheint ſich fein Amt fo angelegen ſeyn zu laffen, als. 


enn er mit der wichtigften Sache von der Welt zu thun 
Ätte. Aber die unterfhiednen Stellungen feiner Schuͤ⸗ 


r geben deutlich genug zu verftehen, daß fie nur aus 


wong vernünftig thun, und länger nicht, als er vor ih⸗ 


m ftebt, und ihnen droht. Unter der menſchlichen 


leidung guditdas Affengeficht allemal vor. Verſchie⸗ 
ne Gbloten gar die Zahne wider ihn, und der eine A 


urn Wifanklg un Deitchaßiten. 


—XX Tritt: nö Anti. authaiio . deoht A— 
gu fragen... Von ferne Jeigt ihnen ein Zuſchauer einen 
Rab vell DER; nach weihen fie ala: mit luͤſternen 
Doden ſeben / vnd auf bein Sprunge zu fichen ſcheinen 
Se ur Zwung zu verlaſſen, am ihren gatarlihet 
Welchen: wiebn — ‚Diet Buchpr YA 
det wegen feiner außerordentlichen Sauberkoat/ mit di 
—— — allen andern meinen Mehfall, 
a ed 
fen; * er die wenigen Roten hicht ſcheuen, 
Wit Bra Taufe wolit⸗e damit et meing Sehrift vo 
weerbaie kaaunu. Ich weis gewiß he 
L ven nee Bois ag Ar | 
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u - - Gras von Repkow 

ui bon ie Mi 
der Belt —* —— elangen 
* dur igung, Die en 

rt ——— Pa —S 

von —* man — 'follte, daß fie Bär Maı 
.Wihhte —— als zu —— — seien en hätte; 

welche —— zu denken, die Gedañken der 
amd gu berühmten Deänner erklären ; folche 


"Su —X ee alſo R 


—3* Anus Zwecke ju gelangen, welgen a 
L Kl — Arten, aker mit uiöteitkent fo 
AIch Branche nicht zu bewveifen‘ Em be 
















— je nicht it als die a Det. ei 
mich auf die Vorreden, fd man vor dieſe J 
‘Bet, und worinnen/ mein Sag allemal, nf ji 
xxledne Art, behauptet if, Einem 
Waͤrde es daher gleichviel gelten, nenn det Fapı 
‘Sar untergtenge. Nur am feine Noten darf A 
:yoelt wicht kommen; dieſer Verluſt waͤre Miller 
Die Betrachtung: bat mich zu dem Eutſchluſſe gel 
n zu fehveiden, ohne am einen Tert Si zu 
"da dieſee; wie ‚gedacht, vhnedem nur ein Meberw 
dey einem Buche if: © Sch überlaffe die OH | 
“inen Tert zu gegenmärtigen Noten zu madieh, Ar 
“bie weder diejenige Erfähtung, noch Ba Ahr 
die ich mit gutem Bewiſſen von mir ſe 
ann. Es ſollte mie lieb ſeyn/ wenn ich 
iger Ingend Gelegenheit gäbe, ſich in Terten zu 
&s kann aränk gelten, od ße eine Bari * 


TEEN DIEB Nine nie en BU | | 
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. Du ‚ Noten oe Tept, i 17, \ 


ikigen politiſchen Umſtaͤnden, oder aus ber Keneptun, | 
oder aus den bürgerlichen Nechten dazu wählen wollen, ı _° 
Eine Abhandiung von dem leeren Raume follte fih au 
richt unrecht dazu ſchicken; denn dergleichen Betrach⸗ 
tungen werden nicht ſehr geleſen, und ſolche Texte braucht 
ein Notenautor, wie ich bin, am liebſten. Ich wollte 
wönfchen, daß fich bald wieder ein Komet fehen ließe. 
Meine. Noten ſollten ſich ganz vortrefflich ausnehmen, 
wenn ſie unter einer Ad handlung davon ſtuͤnden. Man 
wird zwar darinnen nicht ein einziges Wort von Kome⸗ 
en finden: aber. defto beſſer waͤre es; denn natürlicher 
Weiſe haben dergleichen Noten, wie die meinigen ſind, 
oehnedem mit dem Texte weiter fein Verhaͤltniß, als dad, _ - 
—* ihnen der Setzer giebt. Mit einem Worte, mit 
dem Texte mag ich gar nichts zu thun haben, den übers 
laſſe ic). kleinen Geiſtern. Ich bin ein Gelehrter, und 
war ein: Gelehrter. bey Sabren, darum fhreibe ich No⸗ 
kn; denn das ift ein. wichtiges. Werk! Ich erſtaune, 
wenn ich zuruckſehe, und eine unzaͤhlbare Menge Maͤn⸗ 
ner hinter mir erbblicke, welche ſich fo viele Jahre lang 
mit ſo vieler Sorge, auf ſo verſchiedene Art, um den 
Namen eines Gelehrten bemuͤht haben, von mir abet in 
einer Zeit von zween Tagen, auf die bequemlichfte Art 
yon. der Welt, und ohne meinem Verſtande und- Nach⸗ 
denken die geringſte Gewalt anzuthun, eingeholt, ja weit 
übertroffen ſind. Allen meinen Enkeln will ich es anra⸗ 
den. Noten ſollen fie machen! Und, wollen fie es jo 
hoch bringen, wie ihr Großvater, to machen fie Noten 
ohne Tert! Eine Sache, welche, außer mir, wohl noch 
‚fein 8 gewagt hat. Nun werden es die uͤber⸗ 
‚müthigen Sranzofen doch auch glauben, daß es in Deutſch⸗ 
land Schöpfer gebe, welche von. ſich ſelbſt etwas hervor⸗ 
‚bringen, und nach mehr thun können, als vadahnen. | 
Sweyter Theil, N M | Wie 
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17° Hinkmars von Repkow , 


Wie ſehr werde ich mich vergnägen, wenn ein gelehrtet 


Mann und Beförderer der ſchönen Kuͤnſte und Wiſſen⸗ 


ſchaften ſich beruͤhmt, und Noten über meine Noten ma⸗ 


hen wird! . »Der große Repkow, cc wird es einmal 
heißen, bedient ſich in feinen gelehrten Noten ohne Tert, 
»unter andern,’ folgender fehr narhdenklichen Worte 16. 
Kann ein Schriftfteller zu feiner Berubigumg wohl meht 


verlangen, als wenn ſich ein andrer Schriftfteller- auf ihr — 


beruft? Wie prächtig witd es klingen, wenn ein ge= 
lehrter Abt des künftigen Jahrhunderts in dem franzoft- 
fehen Akademie feine Meynung durch mein Anfehen ber 


haupten, und fagen wird: ,„Voyez le favant Alle- 


‘„mand, Monfieur'Enkemar d& Repikof, dans [es 
„Remargnes fans Fexte &c. Und wer ift mir wohl 
dafuͤr' gut, daß nicht vielleicht, ſo bald gegenwärtige Ab⸗ 
handlung nur die Preſſe verlaſſen hat, ſchon irgendwo 
ein berühmter Mann mit Schmerzen auf meinen Tod 
“wartet, mir, daß er in fein hiftorifches Univerſallexicon, 
unter dem Buchſtaben R, diefe Nachricht ſetzen koͤnne: 
Repkow (Hinkmar von) auf Budigaf, ein Nahe 
komme des großen Ecko von Repkow, fhrieb Noten 
‘ohne Tert, und ftarb. er war ein billiger Verehter 
Hſeiner eignen Schriften, und überhaupt ein-fehr gelehr⸗ 
Her Mann. „Seine vortrefflichen Noten ohne Text hat 
"»man in viele Sprachen, und ſo gar: ind Norwegiſcheè, 
"ssüberfent. Die verfchtebnen Auflagen davon ſuid un⸗ 
oaͤhlig; doch iſt diejenige wegen Ihres breiten Randes 
"ssund der artigen Leiſte die’ beſte, welche wir dem Fleiße 


= des gefcjickten Herrn Cowley Lizard in London zu 


\ 


zʒodanken haben Von ihm ſtainmt bie beruͤhmte @ecte 


der Avtonotiften ab, und er tft der Urheber des beruf⸗ 


ꝓmnen methodi Repkofianae. Mehrere Nachricht von 


"ihm findet man indem theatro Birdigaffiano decla> 
\ ' “ Dt j u it: 1... aris 
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Moten ohne Tert. 179. 


fs Kepkovis, « Gerwiß! von wen die Nachwelt 
3 folches Urtheil faͤllet, deſſen Muͤhe tft reichlich ver⸗ 
Iten; denn biefes begreift alles dasjenige in fich, was 

r Ehrgeiz eines Gelehrten wuͤnſchen kann. 


Vor Entzoͤcken uͤber die dan bare Nachwelt vergeſt 
beynahe meine igtlebenden Leſer, welche es vielleicht. 
feieden feyn würden, wenn ich von mir ſelbſt etwas 
iger redete. Ich will zwar abbrechen, aber mich 
ht: entſchuldigen; denn alles, was ich bisher geſagt 
be, das vertritt die Stelle einer Vorrede zu gegenwaͤr⸗ 
ven Noten ohne Text. Die Vorreden aber ſchreibt der 
erfaſſer wohl nicht leicht um des geneigten Leſers willen, 
adern ſeinetwegen, Mein Troſt iſt, daß ich im Nach⸗ 
henden noch öfters Gelegenheit haben werde, von mir 
Bft ausfuͤhrlich, doch ohne die geringfte Parteylichteit, | 
reden. | 

Hinkmar von Replkow. 





Noten zur Zueignungſchrift. 
NMuſen, helfet mir et] Ueberhaupt muß ich er⸗ 
innern, daß dergleichen Anrufung der Muſen bey 

lͤckwuͤnſchenden Dichtern nichts weiteb iſt, als ein bloßes 
ompliment. Die Muſen moͤgen nun helfen oder nicht, 
durch wird ſich der Dichter doch nicht irre machen laſ⸗ 


n. Diefe Formel ſagt eben ſo wenig, a als biejenige, 
enn man ſpricht: 


Erlaube, theurer Mann! | 
| ME. Wan 


ter nicht zumutben, daß er die Unkoſten umſonſt 
aufgewandt haben. Ich mißbillige darum dieſe 2 
fung der Muſen gar nicht. Es find die poetifchen 
_ # neurs, diewir unfern Maͤcenaten machen. Eine S 
wache thut nur ihre Schuldigkeit, wenn fie bey An 
eines vornehmen Mannes: Ins Gewehr! ruft, un 
dem Parnaſſe iſt die große Ehrenbezeugung dieſe, 
wir alle neun Muſen paradiren laſſen. Ich halte e 
deswillen denen ſehr für übel, welche dieſe gute Ce— 
nie abfchaffen wollen. Sie bringen den armen D 
um ein Paar Verfe, die ihm nicht fauer werden koͤ 
und die zum wenigften nichts ſchaden, wein fie auch 
helfen follten. ee 
Dieß ſchwere Werk, dich, Bönner aller 
ner,] Es ift allerdings vielmals fehr ſchwer, denje 
mie einiger Wahrſcheinlichkeit zu ruͤhmen, an dent 
ſchrift gerichter iſt. So leicht es ift, Reinbecken 
nen großen Gottesgelehrten, Wolfen als einen Pl 
| phen, Hofmannen als einen geſchickten Arztz um 
niitzen als einen Dichter vorzuftellen, fo ein ſchweres 
u. ift es hingegen, wenn ic) den Aberglauben , als 
Mann, auf deſſen Bruſt Licht und Recht glänzen, 
| Starrkatern in Eulenburg, deflen der hamburgiſch 
= Keine gedenkt, als einen Priefter der Gerechtigkeit 





ee Pen PIERRE and Roms mſammen damit 
fie zu ihrer Beſchaͤmung anhören follen, daß in unſern 
Tagen ein Mann lebt, der Davus heißt. 


Von Kleinigkeiten stoß von ſchlechten Dingen E 

Von albern Sechen us, von Stimpen unge 
mein, u 

Und ehhfich unvermerkt fu von ſich ſelbſt zu | 


Sind Dinge, die uns mit de vobſucht ſtets gu 


Chen dieſe Lobſucht iſt noch das ig Mittel, welches 
unſern Dichtern bey Bi n Zufchriften die größten Schwie⸗ 
rigkeiten erleichtern 

senug! Ob aber die Züge i in ihrer Lobſchrift dem Origi⸗ 


Sie wollen loben! Das iſt 


nal aͤhnlich find, das iſt eine Sache, die man eben ſo ge⸗ 


nau nicht unterfuchen, noch viel weniger abet von ihnen 


"verlangen darf. Sie gleichen darinn einer gewiſſen Art 


von Malern, welche die Bildniſſe großer Fuͤrſten und 


Herren feil haben. Alle dieſe ſehen einander aͤhnlich, und 
die Bilder von Ludwig dem Vierzehnten an, bis auf den 


Scheral Menzel, haben nur Tin Geſicht. Der einzige 
Unterſchied beſteht in der Tracht und Farbe des Kleides, 


‚und werin es hoch koͤmmt, in einem Schnurrbarte. Dem 


ungeachtet weis man, vorn es vorſtellen foll, und derje⸗ | 
‚tige muß Blind ſeyn, der es nicht aus der Unterfchrift fee 


en follte: Machen es die meiſten unfrer heutigen Seri⸗ 
henten in ihren Zufchtiften wohl anders? Sie haben nur 
eine Art zu loben, und ein ſeder, den das Verhaͤngniß 
Dazu erſehen hat, daß er unter ihre Hände gerathen, und 


ihr Mäcenat werden foll; dein ftellen fie unsallemal, ds 
u: vollkommene, als den penbhaitcen Sablicen E 


N 


J Zr . . N 
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vor. Kurz, auch ihre Gönner ab Heldkn haben ie 
An Geſicht; ders Unterſchied macht weiter nichts, als dee 
| Frl des Goönners. 


Mit Zitteeh wagt mein Biel] Ich bin ein 
Meet. das ift ein poftularum, und id, will eg keinem 
Menſchen rathen, mir zuzumuthen, daß ich diefen Sag. 
beweiſen foll. Wenn man alfo im obigen Texte bie 
Worte: Mit Jittern wagt mein Ziel, nicht von der 
demuͤthigen Poſitur verſtehen wollte, mit welcher einige 
Dichter. von meiner Art ihre Goͤnner anzureden, und ih⸗ 
nen die Proben ihrer unterthänigften Ehrfurcht zu über⸗ 
reichen ‚pflegen ; fo wuͤrde es allerbings feht unnatuͤrlich 
ſeyn, zu ſagen, daß der Dichter zittere. Wir, die wir 
mit Goͤttern eben fo vertraut umgehen, wie mit einer 
Schaͤferinn, wir werden vor feinem Sterblichen zittern. 

Ein Dichter, der von feiner Fertigkeit. zu reimen, von fels 
niem Seldmangel, und von, den Capitalen feines Goͤn⸗ 
ners gewiß überzeugt. iſt, iſt das unerſchrockenſte Seichöpf 
| unter alten Thieven. Laͤßt ſich alfo wohl mit Grunde von — 
Ihm fügen, daß er zittere.? Ich glaube es nicht, und wenn — 
er ja zittert, fo.gefihieht es doch nur dem Reime und den — 
Sylbenmaaße zu gefallen. | 


. Und wenn du; goßer 20]. Diefes Se ⸗ | 
wort ift fo getwöhnlich, dag ich kein Bedenken trage, fol, = 
ches dem unbekannten Goͤnnek beyzulegen, welchen g6 
genwaͤrtiges Werk einftigeinmaldebicirt werden könnte. — 
Ein Autor ſchmiegt ſich geineiniglich in feinen’ Zueig —" 
wungsſchriften dergeſtalt vor den Füßen feines Goͤnnerß 
daß ihm derſelbe natürlicher Weiße nicht anders, als groß, 
vorkommen md, und einen Helden nenne ich ihn um 
deswillen, weil‘ich zum voraus ſetze/ daß die Zueignungs⸗ 

ſqarift an keinen von 9 aͤtgettichan Stande, ſondern am, 
A ewan 
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chen gerichtet wirt, Wir find Kits 
Pa find, vermöge der Erfahrung, Helden, 
id groſe diiten werden wir, fo bald ung ein Autor 
Hierbey fällt mir eine Geſchichte ein, welche 
anf —* muß. Als ich dem Pfarrer in meinem 


orfe Fglnen Soh pn zum Sußflituten gab; ſo ward, wie 


3 It glauben. kann, dieſer voichtige Umſtand der 
nhi orie. von „mehr, als einem Rohre, Befungen. 
3 — 5 — u weltlaͤuftig ſeyn, alle die ſchönen Gedanken 


ihren, welche bei) dieſer vortrefflichen Gelegenheit 


wendet wurden. Keiner aber hat mich ſo ſehr ge⸗ 


—* als derjenige, da ein Dichter den jungen Subſti⸗ 


en des großen Waters großen Sohn nannte. Ich 
}. yerſi chert, daß dieſer praͤchtige Ausdruck bey dieſer 


elegen eit nicht zuni erſten Male angewandt iſt, und 
ider weifel auch in folgenden Zeiten feine Liebhaber 
ben wird. Aber eben dadurch ſuche ich auch obige 


ste. meines Textes zu rechtfertigen. Denn fchict er 


) fuͤt einen Dorpfarrer, und ſeinen Subſtituten; ſo 


rd man ihn einem Kirchenpatrone gewiß nicht, Mein \ 


ichen können. 
Mid deiner Gunſt empfoblen] Gunſt heißt 


r, und bey andern dergleichen Zuſchriften, in poeti⸗ 


em Verſtande, Au viel als banres Geld. 


Du ſelbſt ein Dichter bift, der Ewigkeit ent⸗ 
n3J ‚Oder, wie. es. im Bufammenhange ‚des Tepteg 


en wuͤrde: Du fiehft der Ewigkeit entgegen, weil du 
* ein Dichter biſt. Man ſieht wohl, daß dieſe Bu | 


mungsſchrift in. Verſen abgefaßt iſt; und weil ſie in 
erſen abgefaßt iſt, fo folgt natuͤrlicher Weiſe, daß det 


erfaſſer ein Poet ſeyn muß: denn eben dadurch unter. 


x Pet 0 ein Den von ee Geſchopfen daß er 


% R on 
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9— mad Es tft alſo nichts weues, wenn ein‘ —* 


er koͤnnte ſeinem Goͤnner nicht angenehmer meiche 
als wenn er ihn auch einen Dichter Heiße.“ % eseh 
fid) diefes aus den Regeln der Eigenliebe, "weiche eine 
wede Art der Schriftſteller für ihr Handwert Hat: W 
ein Arzt ein Schriftfteller,, fo wird er ſagen, daß ſ 
Maͤcenat an den die Zueignungsfchrift gerichtet tft; mı 

ein. Arzt fen, und ein ſchreibender Rechtsgelehrter nie 
‚alle jr Gönner zu Ulpianen. Ich kennie einen Ku 
richtet, welcher zu der Freygebigkeit eines ziemlich 


terten Bandframers ein fo großes Vertrauen hafte, "t 


er ihm ein Buch zuelgnete, welches von: den fritifd 
Streitigkeiten unfrer Zeit handelt. »Ich widme 


yryieſe Blättet,ec fagte der Verfaſſer in ſeiner Zueignun 


ſchrift, „da du fo gluͤcklich biſt ſelbſt ein Kritikus 

vſeyn.ce Der Landkramer aſchrace Er fragte ſen 

Informator, was ein Kritifus für ein Ding fey? u 

weil ihm diefer eine verhaßte Beſchreibung davon mad 

| 8 an nicht viel, daß jener den Verſaſſea un x seh 
\ ange , 





Noten zur Vernde 


em mit Anmerkungen) Anmerkungen heihen 
jenigen Zeilen, welche der Buchdrucker unter 


Text ſetzt. Mit dieſem haben fie Feine Verbindung. t 


tet, als daß fie auf eben der Seite ſtehen, oder wöf 
der Raum dieſes nicht zufaflen will, wenigſtens fich a 
mal auf diejenige Seite beziehen, 100 die Wörte des? 
tes zu finden A Veſonders Weyerley wird ge 


\ = © Hain Ohne: ten? N 1 J 


ESie maſſen in bie Augen fallen und unerwar > 
kt en. Jenes geſchieht, wenn man-fagt, was andre - 
ſchon geſagt Haben, oder kunſtmaͤßig zu veden, wenn 
man die Alten und Neuen fein häufig anführt, und die 
Gelehrten, welche gegen alle vier Winde wohnen, citirt. 
Das Unerwartete hingegen beftcht darinnen , wenn ich 
Sachen fage, welche kein Menfch in meinen Anmerkuns 

gen fuchen würde." Zum Eyempel: Im Tepte fiehtdas _ — . ‘ 
Wort Cicerd, und in der Anmierfüng unterfuche ich die 
| Stage: O8 Nehucadnezar auch wirklich Gras gefreſſen J 
habe, wie ein Vieh? | 


30 dieſer vorrede Dem. eine Vortede heiße | 
nut um deswillen eine Vorrede, weil fie gleich auf das | 
Titelblatt, oder die Zueisnungsfchrift folgt, . Der Herr 
Verfaſſer darf. fich ger Fein Gewiſſen machen, wenn ' _ 
barinnen Sachen ſagt, die zum Voche gar nicht gehoren. | 


Eriaͤutert] Das. ift ein vehhneclicge Druckfeh⸗ 
kr, und fol erweitert heißen, welches ein jeder ehren. 
gänftiger Leſer in feinem Exemplare zu ändern beliebe, 

Ich waͤre nicht wertb, daß Ich ein. Autor hieße, wenn. ' 

id) bey diefen Anmertungendie Abficht gehabt hätte, den 
sigentlichen Verſtand des Tertes zu erklären, oder zu. ee. 

.utern, zu geſchweigen, daß wielmals ein Text keineneo , 
gentlichen Verſtand hat: Aber das tft.die wahre Dichte 

“vieler. unſrer heutigen Seribenten, baß fie eine Sache 
teitläuftig dehnen, ‚und dasjenige auf etlichen Bogen 

ine was ber s ungeehrte Poͤbel in wenig geilen for Ä 

w 


Er weis aber nicht ob ich‘ dieſer meiner 
Sack die Ewigkeit verfprechen darf:] Das tft - 
nur eine ehaida Posfirlung Dot mip;. Ich weis —* | 

⸗ a 6 
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aber ganz —* denn: ich Sin en Autor. Die 
mel ift. dev. 10. gewoͤhnliche väterliche: Segen, welch 
- ‚anfern Büchern mittheilen, ‚wenn wir fie in-bie 
ſchicken. Ron dem Nachdrude diefes Segens fanı 
mand beſſer urtheilen, als wer Gelegenheit gehab: 
entweder durch die Erfahrung, oder auf andre Weg 
xinen hinlaͤnglichen Begriff von derjenigen inbruͤn 

. Zärtlichkeit zumachen, ‚welche man die vaͤterliche 
nennt. Ein Schriftſteller empfindet dieſe jn dem 


u ſten Grade. An unfern Kindern. halten: wir das 


für Schönheiten und Artigkeiten, was wir an den 
dern andrer Leute fuͤr Leibesgebrechen und Laſter an 
Ein Autor, weicher die Maͤngel andrer / Scheiften 
ſcaͤrfſte beurtheilt, iſt dennoch wjtmals von einer 
denden Liebe gegen ſeine eigne Arbeit dergeſtalt 
women, daß er denjenigen für einen. neidiſchen 
ling, für einen Verraͤther des Vaterlandes auafch 
wird, welcher ſich unterfteht, ihm und anderu zu | 
daß feine gelehrte Geburt nur ein Krüpel, oder gai 
Mißgeburt fey. Er wird ergrimmen wie ein Bär, 
man feine zottichte Brut raubt, ‚und wer ihm in 
Wut begegnet, ber iſt verloren. Ich getraue mir, 
mehr zu behaupten. Ich glaube, daß die Liebe 
. Seribenten gegen feine witzige Zucht diejenige Nei 
weit übertrifft, welche Aeltern ordentlicher Weiſe 
re Kinder Haben. Ein Vater wird dasſenige Kin 
mals, ohne ekelhaften Widerwillen/ anſehen konnen 
dem er gewiß weiß, daß es nicht ſein iſt; ein Ser 
uber keinesweges. Oefters iſt dijelor beiiiht, der 
diejenigen Sachen, als feine leiblichen Kinder, anzi 
fen, welche ihr gonzes Weſen und Daleyn dem Fleif 
dret Gelehrten, ihm aber weiter. nichts, als den Na 
m danken, haben, , Dennoch erkennt € er fe für die 
— ⁊27 n 


“More ohne Tert. #87 
eigen. “Derjenige greife ihm ans Herz, wei ihm 
den Titel eines Vaters abfprechen will. Da nım unfte 
Gelehrten und Schriftſteller ſo geneigt ſind, ihren Ge⸗ 
dichten und Buͤchern die Ewigkeit zu prophegeiben wie 
empfindlich, wie ſchmerzhaft muß eg nicht einem fo lieb⸗ 
reichen und zärtlichen Vater fallen, wenn er fieht, daß 
das Werk feiner Hände, welches er der Welt zuges 

dacht hatte, noch felbft überleben muß. Koͤmmt diefes 
| frühzeitige, Abſterben von der ſchwaͤchlichen Natur, und, 
6 ber hünfälligen Befchaffenheit unſrer Schriften her, fo Y 
:h: allerdings noch einiger Troſt daben. Gefchieht ı es über 

daB fie Durch einen gewaltſamen Tod dahin gerifien, Mi “ 
Mech die unerbittlichen Hände eines graufamen Kunfle 
richters aufgerichen werben, fo kann ich mir in der That 
teine verzweifelten Umſtaͤnde vorſtellen, als diejenigen 
ſind, in welchen ſich ein fo gebeugter, und in die tiefſte 
| Trauer verfegter Scribent befinden muß. Er ift deſto 
AB ungtüctlicher, da Ihm nicht leicht iemand fein Beyleid be: 
Wen, und biefen unverhofften Verluſt beklagen wird: 
J a Troſt, den zum menigften andre Väter, bey en Tode 
theer Kinder, iu gewarten haben. Ä | 
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"Roten zur Athandlung. u 


FNARRAGO LIBELL 1] Bey dieſen Worten, welch⸗ 
ich aus dem. Juvenal zur Ueberſchrift uͤber gegen 

waͤrtig⸗ Abhandlung gewaͤhlt habe, muß ich vor allen 

be verſchiednes erinnern. Die Verſe des Suvenale 
ißen eigentlich fo: | 


Ki | . Qui 1 


7 





: Qdiequid agunt bominies, vorum, timor⸗i 


voluptas, 
Gaudia, difenrfas, noftri eit farrago libelli 


h habe aber mit Fleiß nur die legten Worte davon! 
halten, weil ich befürchten mußte, viele meiner Lefer moͤ 


ten ein gar zu fehlechtes Vertrauen zu, biefer Schrift 
- tommen, wenn fie durch bie angezognen Verfe des Jur 


nals auf die Meynung gebracht würden, als wollte i 


„+ &achen darinnen abhandeln, welche, gewiſſer Urſache 
| wegen, nicht allemal gern gelefen werden. 


AIndeſſen ſchicken ſich dieſe Worte, farrago libell 


j Bier Ich weis fie nicht nachdruͤcklicher zu uͤberſeße 
als dutch das Wort Miſchmaſch: und dieſes zeigt me 


nen Leſern auf einmal an, was spe in diefen Noten ohn 
Tot: zu ſuchen haben. | 


AIch bin ſo neidiſch gar nicht, daß ich mich dich 
Ueberſchrift ganz allein anmaßen, und andern Schrif 
ſtellern verwehren wollte, fich derſelben, in gleiche 
Galle, zu bedienen. Nichts wuͤnſche ich eifriger, als de 
ich in dieſem Otuͤcke Nachfolger finden möge, welche m 
der gelehrten Melt eben fo —— 8 umgehen, als i 
thue. Anſtatt der ausſchweifenden Titel: Kurze, Doc 
geändliche Abhandlung von zc. Neue und bichf 
nötbige Wehrbeiten'zc. Exegetiſch⸗ theoretiſch 


-peaEtifcbe Linterfuchung, ob jc. Unurhftößliche 


Bexweis, daß ze. Verſuch einer beilfamen und er 
_ baulipben zc. Abgenötbigte, doch mit bielee Di 
ſcheidenheit abgefaßte, und in der Weabrbeit felbi 
8 egruͤndete Vertbeidigung widerzc. Univerfalzt 
nftatt aller diefer Titel wuͤrden die meiften ihrer Ver 


E faſſer it beſſerm Rechte, u und mit mehrerer Wahrhe 
1? 
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‚Diefer Weite bedienen: Farrago libelli;. und die 


. 
“ + 


hſeh dieſer 


“Nachwelt bat es bloß. meiner Bemühung zu danfen, daß 
nächftens ein guter Freund von mir fich diefer Worte, bey 
feinem Buche, bedienen wird, weldheser von dem eighnte 


blichen Grunde des Natur und Völferrechts, und zwar 
methodo mathematica abgefaßt | 


, 


Ich kann dieſe Belegenheit nicht vorben laffen, ohne Ä 


von dergleichen Heberfchriften noch etwas Überhaupt zu ges .. 


denken. Sch finde einen großen Mißbrauch darinnen, 


; daß fich die meiften folcher Sentenzen aus alten Poeten . 
und Philofopben anmaßen, weiche fie, ohne die Wahrheit 
zu beleidigen, und ihr Autorgeroifien zu befshtveren, vor 
ihre Schriften gar nicht fegen follten. Ich will anderen 
Stelle einige andre vorfchlagen, und ich traue meinen fe 
fen fo wohl, als den zufünftigen Autoren, fo viel Se . 


ſchmack und Einficht zu, daß fie die Wahl, vor welche Buͤ⸗ 


her eine jede dieſer Weberfchriften gehöre, felbft treffen 


| tben, ohne daß ich nöthig habe, mid; Darüber zu er⸗ 
Büren. Diefe Arbeit iſt wenigſtens fo wichtig, und dem 


Vaterlande eben fo vortheilhaft, als die Bemühung des - 


Heren Woldamars von Zſchaſchlau, welcher *) feinen 


muthwilligen Witz an einer Abhandlung von Buchdruk⸗ 


ferftöchen verſchwendet hat, und dabey gewiſſe eigenfinnige 


Kegeln vorschreiben wollen, welche die Fruchtbarkeit un - 


ſrer Schriftfteller zu merklichem Schaden der gelehrten 


$. Nahrung auf einmal niederfhlagen würden, wenn dieſe 
nicht bereits viel zu großmuͤthig wären, als daß fie den. 


pedautiſchen Vorfchriften der Vernunft Gehör geben folk 


ten. Hier find meine Ueberfchriften, undfinde ich, daß - \ 
die Welt erkenntlich genug ift, fo behalte ich mir ver, in 


einer befondern, und hoffentlich fehr weitläuftigen, Ab⸗ 
handlung deren mehr zu liefern. 2 Daoe- 
27 Duecæ- 


2) ©. verſchende Kbhandlung, auf der rasen Seite, 


* 
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Procumbit homi In 

- = Kuras öuner’ iger. Komet 

\ Grammatiei certant, + > '- ! 
200. - 'räbies armauit, - - 

| - .. ee vsgue u 

‚Sertantes, donec cantor, Vos plaudite, aien ⸗. 

‚ Horar”: 


ı 


Pe 


‚Duceris, vt neruis alienis mobile Henum- 
.— ni Horst. 
= = = Nihitmea carmina curas? .- " 


Nil noftfi miferere?, ? Mori me denique cogis®@ 
Vv irgiE- 


seilieet oblitus patriae, patrisque, LATINE 2 
NHora æ⸗ 


“Qui fäciam, praefcribe. Quiefcar, -Ne fm 
ciam, induis, 
Omnino verſus? Aio. Peream male, fi non 


; Optimum erat. Verum. nequeo dörmire - —— 


Quse virtus, et quanta ui. 
'Nee meus hie ſermo et = -  Horas — 


A 


Felices' errore fuo a Lu - 


» 


“Die aliguid dignum promiſſie. Incipe: nileft — 
: Horst —— 
.. Di te, Danfafippe, Deaeque 
Verum ob’ ‚sonfilium donent, tonſore I. 


NHorat ⸗ 


2 F u .. re “. vn oo ” 24 —9 Die 





a . 
a Moten ohne Tert. — 1891 
leſes watde genug fon Finnen, zu jeigen, wie redlich 
yes mit meinem gelehrten Vaterlande meyne. Ich will 
er noch mehr thun, und den Witz aller muntern Köpfe 


Deutſchland in Bewegung bringen. Virgil ſagt an 


Rem gewiſſen Orte: 


Caedicus Alcathoum - - Sacrator Hydafpen, J 


partheniumque — et praedurum viribus 
Orſen, — 


Meſſapus Cloniunıque, -Lycaoniumque Erk 


caten, 
- - Atronium, Salius; Saliumque Neaices. 


- Dilouis in tectis iram milerentur inanem 


"" Amborum, et tantos mortalibus efle labores: 
Hiermit fodre ich alles auf, was nur einen Firiger regen, 


nd ichreiben kann! Derjenige, welcher. die gründlichite 
tachricht geben wird, vor welches Buch fich diefe Ueber⸗ 
zrift fchicke, der foll bey dem Verleger fechs Ducaten 


um Preiße erhalten! Mit Freuden fehe ich dem ämfigen 


irmen entgegen, welcher, wegen dieſer anſehnlichen 
xelohnung, unter unſern Gelehrten entſtehen wird. Dies 


3 verlange ich noch, daß fie ihre Briefe poftfrey einſen⸗ 


n, und ihre Namen verfiegelt beylegen, zugleich auch 


ne Anweiſung geben, an wen der Preiß bezahlt werden 
1. Als einen kleinen Nebenumſtand muß. ich nut dies 


3. noch. erinnern, daß ich ſeibſt an der Aufloſung dieſer 
—*— Aufgabe mit arbeiten werde. So viel kann ich 
zwiſchen bey aller der Aufrichtigkeit verſichern, welche 


ie und allen Scribenten meiner Art bey dergleichen 
Allen fo eigen: iſt, daß ich zur Zeit.nicht weis, weiche 


et von Büchern ich zu Diefer Ueberſchrift eigentlich vom 
Hägen ſollte. Weil ich aber doch ans der Erfahrung 


weis, 


— 


. 1 


— 


Vs na vn —* 


J weis, daß ich im Vertrauen au fügen. gar öfters gan 
feine und Kharffinnige Einfälle babe ; fo will ich nicht gu 


dafür feyn, daß ich dieſen aufgefegten. Dre nicht ſelb 


verdienen ſollte. 


Und die friedfertige Antwort jenes Kan 


j edelman n iſt zu bekannt, als daß ich ꝛc.) ‚We 
nicht alle meine Leſer Gelegenheit haben, diefe Worte i 


dem vortrefflichen Theatro ‚Europaeo ſelbſt nachzuleſen 


ſo will ich ſolche allhier mit einruͤcken: »Ich bin ar 


„meiner vaͤterlichen Hufe geboren und erzogen. Mi 


mals babe ich die geringſte Neigung gehabt, mid) i 


% 


die Händel der Welt zumifchen, oder mit dem Dege 
»in der Fauft dasjenige zu thun, was die meiften meine 


„unruhigen Nachbarn, fürs Vaterland fechten, nenner 


„Ich habe allemal geglaubt, es fey befier, bey gefunder 
"» Körper unbekannt, als bey verftümmeltem Körper bi 
E »rühmt zu ſeyn. Der Lorbeer auf den Haupte, un 


‚nein hoͤlzerner Arm oder Fuß ift für mid) niemals ein 
'»fo reizende Borftellung geweſen, daß ich mich hätte b 


- wegen laffen, meiner Ruhe und Bequemlichkeit zu en! 


»fagen. Das gatıze Dorf weis, und mein Pfarter wir 
Aꝓes ſub fide paſtorali, und manu pröbpria bezenge 
„foͤnnen, daß ich nichts weniger, als blutduͤrſtig nt ‘td 
amehme diejenige Zeit aus, da die Jagd ofen if x 

\ 


, redet unſer Junker. 


Kritiſch und gelehrt.) D Dieſes ie ein Pleonaſmut 


Men denfe ja nicht, als wären es zwo ganz unterſchiedn 
Edgchen, Erieifch und gelehrt zu ſchreiben. Keinesweges 


Ein Kritikus von der Art, deren unſer Text erwähnt, ij 


. en Mann, welcher allemal Recht hat, und ein Geiehr 


ter, nach meinem Begriffe, darf. niemals andern Rech 
geben. Jener iſt mis keinem Menſchen, mit fich. ei 
— — a 
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aber gar moßt zufrieden 3 ein Gelehrter auch: Km, die: 


Kritik iſt von der Gelehrſamkeit fo unzertrennlic, als Die 

| gruͤndliche Wiſſenſchaft der Rechte von einem confultiſſi- 
mo iuris vtriusque Doctore, oder Verſtand und Tu; 
| gab son einem Kapitaliften. 


ſteht der Lefer ordentlicher Weiſe deſſen Gemuͤthsgaben 


darunter. Dasjenige nennt man zwar auch Gaben, / was | 


| er, für fein fauber eingebundnes Carmen, von feinem. 

| goßmuͤthigen Goͤnner erhaͤlt. Allein ſo unbeſcheiben iſt 
nicht leicht ein Dichter, daß er dieſer Gaben ausdruͤcklich 
gdenken ſollte. Es verſteht ſich wohl von ſelbſt, daß er 


ſich und der Wahrheit fo große Gewalt nicht umſonſt 
anthun, und Tugenden ruͤhmen wird, welche vielmals 


derjenige, der fie befi Ken foll, ſelbſt nicht an ſich gemerkt 
hat. Mancher wuͤrde nicht beſungen werden, wenn ſich 
der Dichter nicht auf die Groͤße ſeiner Gaben Rechnung 
wachte. Simonides ſollte einen Wettſtreit mit Maul⸗ 
- Adin beſingen. Derjenige, deſſen Maule jet den Preiß 
davon getragen hatte, mochte fein Geld fo lieb haben, als 
‚fine Ehre, und bot um deswillen dem Dichter nur eine 
gtinge Belohnung an. Diefes empfand Simonides übel. 
Ich c fagte et, »befinge feinen Diaufefel.« - Sobald 


_ man ihm aber die Belohnung erhohte, ſo bald fang er von 


Mauleſeln, und rufte: I 
Xaiger —B Suyargıs lxxuv 


Mich duͤnkt, wir beſingen hent zu Tage unfe Mieten 
noch eben fo! 


— 


Hierbey muß ich einen kleinen Handgriff ancathen, . 
0 "welcher i im gemeinen Leben feinen guten praftifchen Nutzer 
Zweyter Theil. N 7 25 


/ 4 , x 
. 


Die Größe deiner Baben.] Wenn ein Dichter‘ . 
on n feinem Helden die Groͤße feiner Gaben ruͤhmt, fo ver? ⸗ 


_ 


— 
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Eat. Ilt ein Dichter von bei Freygebigkeit ſeines Gon⸗ 


ners ſchon hinlaͤnglich verſichert; ſe wird er am beſten 


thun, wenn er mit einer philoſophiſchen Großmuth alle 
vergaͤngliche Reichthuͤmer unter feine Füße tritt, die Gelb⸗ 
begierde, als das unanftändigfte Lafter eines Gekehrten 
verflucht, und die poetifche Maͤßigkeit mit-den lebhafteſten 


Farben abſchildert. 


Wofern es. aber bekannt iſt, daß unſer Goͤnner du 


Muſen zwar liebt, aber nicht bezahlt, und nur poetifd 


Froͤhner haben will, fo wollte ic) einem jeden, dem feir 
elgrier Magen lieb ift, wohlmeynend gerathen haben, daf 


er ſich wegen ſeiner Hauptabſicht etwas deutlicher erflärte 
Er lobe den Verſtand ſeines Goͤnners, ſeine Freygebig 
keit aber noch mehr. Er erzaͤhle ihm die betruͤbte Ge 


ſchichte jenes griechiſchen Fechters, an welchem die Goͤt 
ter ſichtbarliche Zeichen und Wunder gethan, und ihn un 
deswillen zerſchmettert hatten, weil er ſo unverſchaͤm 


geweſen, und den ehrlichen Simonides um zwey Dritt 


theile ſeines ſauer verdienten Lohns betruͤgen wollen 
Pindar, der Schutzgott aller Poeten, die ums Geld lo 
ben, hat dieſe Kunſt auch verſtanden. Die Stelle iſt be 
kannt, da er dem Eenofrates unter die Augen ſagt, »daf 
die Mode, umſonſt zu fingen, ſchon vorlaͤngſt abgekom 
»men, und altvaͤteriſch geworden ſey. Zwar ehedem 
ſpricht er, »waren die Muſen nicht gewinnſüchtig, kein 


piließ ſich für Geld dingen, und Terpſichore verkaufte ihr 


Lieder noch nicht. Runmehr aber iſt es gar wohl er 
»laubt, dem gegründeten Ausfpruche jenes Argiers nach 


»yzuleben, welcher zwar felbft weder Geld noch Freund 


‚hatte, dennod) aber fagte: Das Geld, nur das Gel: 
vmacht einen Mann! Du bift ein kluger Mann! Xc 
»nofrates, du wirſt mich verftehen!. 

en W ‘Fer 


— 
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© Ferne, itamenfasque ruit profando 
Pindarus ote. 
Laurea donandus Apollinari} 


Bob Anſehen biefes ‚großen Dichters ſchůtzt uns wider 


alle Vorwuͤrfe. Es iſt zwar allerdinge, wie Horaz unte 


warnet, ſehr gefaͤhrlich, dem Pindar nachzuahmen, aber 
yur in dieſem Ppüde nicht, Denn, find wir nicht fo 
Jurig,. wie Pindar ſo ſind wit doch wenigſtens eben fo 
ER Dian fage ja nicht, daß ich mich an fo bes 
Gmte Leute des Alterthums wohl aus andern Urſachen, 
„als regen ihrer Fehler, erinnern koͤnnte. - Es; gefchieht 
gar ie biefelben. zu. verkleinern, fondern die großen 
Denfpiele unfter Zeiten durch andre große Beyſpiele u - 
tfertigen, und dadurch zu zeigen, wie fehr fich bereits 
»ie.meiften meiner Landesleute den Alten genähert haben. 
Eg ift Über dieſes noch zu erweiſen, ob das Verlangen 
nach ‚einer verdienten. Belohnung ein Fehler iſt. Ich 
aube es nicht, und fenne zu meiner Beruhigung Leute > 
genug, welche meiner Meynung find. | Ä 


Ghne eigennätzige Abfichten, obne vorur⸗ 
cheil bloß zu Brfoͤrderung des gemeinſchaftlichen 


Wobls, und sur Aufnabme der ſchoͤnen Willens - u 


ſchaften.] Eine jede Zunft der Gelehrten, und: derer, 
welche fich zu ben Gelehrten rechnen, hat. ihre gewiſſen 
Formeln, unter welchen fie ihre wahren Abfichten zu ' 
verbergen weis. .&o viel ich. Quackſalber gehört babe: 
ſo viele haben auch verfihert, daß fie nicht etwan des⸗ 


wegen öffentfich ausſtaͤnden, um ihren Vortheil dabey zu = 


füchen. _ Nein, keinesweges! Nur preßhaften Perfonen 
Ä benzufpringen, und ihren Nebenchriften aus Mitleid die 
Zaͤhne auszubrechen; dieſes iſt die wahre Urfache, warum 
en von Stadı iu Brad Veh und die —— en Ä 
" 
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füchen Zu Befoͤrderung der heilſamen Juſtig zu Ver⸗ 
theidigung der Unrechtleidenden, und vermoͤge der auf 

habenden theuren Pflicht. roerbek bie Dporteln gemacht, 
and wenn eine gewiſſe Art der Rechtsgelehrten, fa der 

unſtudirte Laye Rabuliſten nennt, die Wittwen und Pak 
fen um ihre Häufer bringen will ;. fo geſchieht es zwat, 
aber wie? Allemal mandatario.nomine,’nobilif- ' 

. mum iudicis oficium defäper implorando. ' I | | 
ich kenne einen hochwohlehrwuͤtdigen Mann, welcher 

feinem Berufe niemals unermuͤdeter iſt, als wenn fs 

quidiren fol. Allezeit aber geſchieht dieſes, welches ja 
wohl zu merken iſt, Amts und Gewiſſens wegen — 

Dieſes koͤnnte ſchon genug ſeyn, obige Worte meines Lex 

xes zu erklaͤren, wenn ein Autor ſagt, er ſchreibe ohn ⸗— 
eigennuͤtzige Abfichten, ohne Vorurtheit, bloß zur Befoͤr 
derung des. gemeinidaftlihen Wohle, und zur Aufnahme 
der ſchoͤnen Wiſſenſchaften. Diefe Formel iſt allezeit hS⸗ 

Weſentliche einer Schrift, und da ich In einem freheree 
Lande wohne, 100 weder die fächfiichen Wbigs,: nach die 
ſchweizeriſchen Torrys, zu fürchten find; fo getraue IN 
mir ohne Scheu zu behaupten, "daß. bey. vielen‘ unſrecc 

Beutigen &cribenten die Beroegurfachen eigennuͤzig ung 
voller Leidenfchaften find, Freylich fagen wir diefes nih —⸗ 

ausdrucklich. Aber das waͤre auch wider alles Herkom — 
men. Wir verſichern vielmehr den Leſer, daß unſt— 

‚Schriften das Tageslicht nimmermehr würden / erblick 
aben, wenn uns nicht die Erbauung des Nebenchriſt c 

* Die Beſſerung ber Gemuther, die Wefsrderung des Nohleuuiif 

unſrer Mitburger, die ſchwere Amtspflicht, die ernſthaft⸗ 

Aufmunterung unfter Obern, das Anliegen des Budze- 
Bändlers, und. noch hundert. andre ruͤhmliche Kefacheuus 
dazu bewogen hätten, An unierm.:eigum: Ruhme i 

ung ſo wenig gelegen, daß wir verfüherg ; wir mindest 
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«.Moten soßne.Tert, — Im | 


_gamn gieideiteig Sep De Mrchelten bes Bere ſyn a 
wir erniedrigen. uns. vielmals ſo weit; daß wir bitten, < 


man möchte. uns. unfte-Sehler jeigen, und uns auf den 


zechten Weg führen. :. Aber, dem mag ber Himmel gnaͤ⸗ 
dig ſeyn, der dieſes nur einmal verſucht! Man wage es 


nur, und ſage ung, daß unſer Vortrag unordentlich und 


trocken ſey, daß unfre Wahrheiten fehr alte Wahrheiten - 
wären, daß Fein Menfch einen Nusen aus unfern Schife 
ten erlangen koͤnnte, daß wir unſrer Amtepflicht eine beſ⸗ 


fere Genuͤge geleiſtet haben wuͤrden, wenn wir gat ges 


haͤtten; man ziehe in Zweifel, ob unfſre Oobern, 


yad-niche vielmehr wit. felbft, uns aufgemuntert haben: 


in was für eine Wut. wird man ung Patrioten bringen !- 


Bie grimmig werden. wir mit ihnen verfahren! Nicht u 
das Vaterland, nicht die Erbauung der Nebenchriſten, 


nicht das Wohl unſrer Mitbuͤrger; nein! uns ſelbſt, ums 
ſtre beteißigte Chre werben wir verteidigen; 


Und ein jeder glaubt, es werde noch in tau⸗ 
find Fahren Scholigften geben, welche feine ges 
kehrte Schrift mit kritiſchen Anmerkungen bereie 
chern, und. über. eine zweifelhafte Losart andern! 


Scholiaften Derfiand und ‚guten Namen abfpres 


chen.] Und ich glaube, daß meix ſelbſt dieſes wiederfah⸗ 


xen wird. Eine ſo ſchmeichelhafte Eigenliebe, als die⸗ 


jenige iſt, wovon unſer Teyt redet, iſt niemanden zu gute 


a halten, ale wait, weil aufer mir niemand ein ſo wich⸗ 


tigen Wert geſchrieben hat, als gegenwaͤrtige Moten 


ehe Tert find. Ich stelle mir hierbey deren ſpaͤtes | 
Shicel auf das lebhafteſte vor. Sch überiehe mit eisi 


nem ehrgeizige Blicke eine Reihe von vieien Jahrhun⸗ 
derten, and empfinde eine ſtaͤrkende Beruhigung in mie 
ſelbſt, wenn ich an unſre ſpaͤteſten Nachkommen gebenfe, 


wire keit ahnen Chun Den Daran nd 


Witz 


"rg  Hinfmars‘ von Reßlow 


Wit des Hinkmars von Rebkew bewundern werben: 
Ja, ich gehe in dieſen prophetiſchen —— — ne 
weiter. Damals: hießen unfte alten Deutfchen noch 
baren, als man zu Rom: für die Aufnahme des guten ner 
ſchmacks in ber Dichtkunſt und Beredtſamkeit, mit eben 
ber, Sorgfalt, doch vielleicht nicht mit eben der Hitze, 
-  Fämpfte, mit welcher wir, die gefitteten Nachkommen die⸗ 
fer barbarifchen Deurfchen, fo viel gelehrte Kriege, inuns 
ſerm eignen Baterlande, auf das muthigſte ungernommen j 
and fortgefühet haben, ft wohl affe im-geringften un 
zweifeln, daß nach Verlaufe vieler Jahrhunderte eben die ⸗)h 
ee die wichtigſte Beſchaͤfftigung folcher Völker ſeyn kan, 
die wir igt für eben folche Batbaren halten; für nielche dien 
Roͤmer unfte Väter anfahen? Hätten: es dieſe Römer — 
wohl geglaubt, Daß eine Zeit kommen koͤnnte, in welche = 
die Nachkommen der alten Myſen Zeit und Kräfte ver 
ſchwenden würben, ‚die wahre Geſtalt ihrer Schuhe aus ⸗ 
findig zu machen? ? Und wer leifter denn uns die Gewähr nt 
daß nicht igt ein Volk in Wildniſſen und Waͤldern heu — 
tert, deſſen wibige Kinder nach tauſend Jahren mit aͤngſt⸗ 
licher Bemuͤhung unterſuchen werden, ob. die Huͤte de⸗ 
alten Deutſchen unter der Regierung Kaiſer Carls des — 
Siebenten hoch aufgeſteift, oder niedrig geweſen ne 
Ich * ben Fleiß desjenigen großen Mannes, welcher 
fh, unſerm Vaterlande zum Beſten, fo manche: unrue — 
hige Stunde, ſo viele Khlaflofe Naͤchte um ein V, oder 
wegen eines zweiſelhaften Manuſcripts Chriſten zu Hei 
den macht. Iſt es aber wohl unmöglich, daß auf ehem 
‚derjenigen Stelle, wo itzt, indem Ich dieſes fchreibe, ei 
räuberifcher Tartar unter feinem Zelte auf Mord un 
Beute denkt, fein witziger Enkel Bänftig eine. Katheder er⸗ 
hauen, ſich auf derfelben, als Kun er, blühen, unbe 
9 ein Bde Wort der 1m en iderſaches 
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ein anſemee Blutgerichte halten wird? 36 getraue 


Mir, es zu verantworten, wenn. ich für mein Water 


land fo viel Hochachtung habe, daß. ich slaube, wie 
werben in tanfend Jahren den Tartarn eben dasjenige 
ſeyn, was die alten Roͤmer uns ist find. : Sa, ich bin 


für Freuden außer mir, wenr ich bedenke, dag alsdann 
meine Noten ohne Tert vielleicht ein Autor Clafhcug : 
für die jungen Tartarn in Oeʒalow ſeyn werden. Und 
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vielleicht ſteht gar einmal ein. kalmukiſcher Graͤv uf. 


weld;en mein Ruhm und: die Bagierde nach abendlaͤn⸗ 
difchen Alterthuͤmern in mein Vaterland treibt, welcher 


unter dem Schuite einer Stadt in Deutfchland. fo viele 
Weisheit hervorzieht, als kaum in eilf Folianten Raum 
hat, und welchen die glückliche Ergänzung einer verloſch⸗ 
nen Grabſchrift, der Simmel weis, von welcher Schnei⸗ 


dersfrau, in feinem Vaterlande unſterblich macht. 


Wie iech zum Exempel.] Diefe Worte werden ſehr 


ft.in meinem Texte vorfommen , weil'es dee gelehrte 


Sebrauch erfodert, daß ein Schriftfieller von fich ſelbſt 


ven allen Gelegenheiten am meiften redet. Bey den übrie 


zen Stellen werde ich die Noten weglaſſen. Hier. aber 


ann ich es unmöglich über mein Herz bringen davon zu 


chweigen, was die Worte, wie. sch sum Exempeh, 


igentlich fagen wollen. Ich zeige dadurch bie Größe mei - 
er Arbeit, und bie Wichtigkeit derjenigen Bemuͤhun⸗ 


jen an, mit welchen. ich „mich in meinen Schuljahren 


x 


wfchäfftige. habe. Denn ein junger Dichter war, nah 
em Begriff eines meiner ehemaligen Lehrmeiſter, nicht 


mders, als ein Ding, welches lateiniſche Verſe ſcandi⸗ 
en, und eine gewiſſe Anzahl Wörter von verfchledner 
länge; nad) dem Sylbenmaaße, in Ordnung. ftellen 
ante, Diefes war auch die einzige Urſache, warum 


$ die e alten, Pacien lag, unh vieimals mit eremplaris 


Na ſchem 


a “ 
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ſchem Nachdrucke dazu angehalten wurde. Ich ſollte la⸗ 
teiniſche und griechiſche Verſe machen lernen, und ic) lernte 

es auch; wenigſtens traf ich die Wielobep.der Alten. Ich 
habe den Nutzen davon nach der Zeit dentlich erfannt. 

Ich weis wohl, daß man viele Geſchicklichkeit haben muß, 
‚ wenn man gute Tateinifche Verſe machen will; ich weis 
"aber anch, daß folche Arbeiten von den meiften nicht des: 

‚wegen gelobt werden, weil fie gut find, fondern weil fe 

mit roͤmiſchen Buchſtaben gebruckt ſind. Die Erfahrung 

‚bat mich auch gelehrt, daß es allemal ſicherer ſey, latei⸗ 

niſch, als / deutſch, zu dichten. Der beſie deutſche Poet if 
in den Augen der lateiniſchen Welt weiter nichts, als ein 
deutſcher Michel, oder höchſtens ein leidlicher Versmacher. 

Ein jeder glaubt, er habe Geſchicklichkeit genug, ein Werk 

feiner Mutterſprache aufs unbarmherzigſte zu richten, 
Schreibt aber jemand ein lateiniſches Carmen; fo ſieht 
mian es als eine ehrwürdige Nachahmung des gelehrten 

/ Akterthums an, und fagt, ber Dichter Habe uns ein geifb 
‚ reiches Werk geliefert. Um deswillen verabſcheue ich das 

freche Urtheil des fe Clere, welcher ſpricht: »Viele det 
Neuern, welche lateiniſche und: griechiſche Verſe machen, 
waͤren den Alten ſo aͤhnlich, als die Affen den Menſchen. 
em — mehr ihre Fehler, als ihre guten Eisenſchah 
‚en, nach. 


NMulta tulit, fecitque puer, fadauit et alfıt. 


Diefes find die eigentlichen Worte. des mir ertheilten 
| Schulzeugniſſes, welche aufnichts anders zielten, als auf 
degn ruͤhmlichen Eifer, den Ich bezeigte, fo oft ich mit Jam⸗ 
‚ben und Trochaͤen zu fämpfen hatte, So ſauer mir ofte 
mals meine Siege geworden find, fo groß war auch meine 
Zufriedenheit, wenn ich eine Furze oder lange Sylbe über: 

J wunden und meinen peilen vimige dorm gegeben wei 
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wWelche nian an den Gedichten des Horaz amd Windife ers 


J 
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blickt. Was dieſe beyden Dichter nur Schoönes und Gott. _ 
liches geſagt hatten, das fand man auch von Wort züu 
Bert in meinen Verſen, und vielmals würde ein unpar 
teyifcher Leſer zweifelhaft geworden feyn, ob er. eitien la⸗ 
‚teinifchen Meujahrwunſch von Hinkmarn von nepkon, | 


vder ein Stuͤck aus' des Virgils Aeneis laͤſe. Mein redtil . 


‚her Lehrmeifter war darüber ſo erfreut, daß er midy ber 2 
änbig feinen Eleinen Hannibal nennte, det. die Schäße 
Latiens plünderte, und fein Vaterland damit bereicherte. 


BGrb⸗ Lehn⸗ und Gerichtsherr.] · Dieß iſt eine 


bekannte Geſchichte, welche Muͤller in ſeinen Annalibus 


umſtaͤndlich erzähle. Er nenne ihn Martin Quaaſt, 
und berichtet, daß er ein Quackſalber in Koͤnigſee gewe⸗ 
ſen ſey, welcher durch ſeine koͤſtlichen, bewaͤhrten, und von 
roͤmiſch⸗kaiſerlicher Majeſtaͤt privilegirten Pulver, beſon - 
ders aber durch die Einfalt der eingebildeten Kranken, 


ſich fo viel verdient, daß er unweit Zangenfalza ein Bor 


werk an ſich gekauft, und fi um deswillen unter allen 


‚ feinen Recepten Erb: Lehn⸗ und Gerichtsherr auf Braungs 


dorf, Juxaroda, Scharfenpelß, Thuta, Koͤltſchau, Knech⸗ 
tendorf, und Lehneroda geſchrieben, ungeachtet er an al⸗ 


. Ien dieſen Doͤrfern weiter keinen Anſpruch zu machen ges 


habt, als daB ihm zween oder drey Bauern daraus eis 
nige Hühner und Käfe zu einem jährlichen Erbzinfe entd 
sichten müffen. Noch diefes muß ich, als einen fehr 


: wichtigen Umſtand, erinnern, daß Martin Quaaſt bee 


reies unter Johann Georg dem Andern geftorben fft. 
Ich bemerfe diefes um deswillen, damit fich meine Leſer 
night übereilen, und diefen titterlichen Pedanten unter 
dem Itztlebenden juchen. ; 


R Des 


, . 
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. Des Dichters Teyer Elingt.] Zum eigen Bu 
me meiner Landsleute muß ic) hier erinnern, daß wie 
. dem Geſchmacke und den Vorſchriften der Alten weit mehr. 
folgen, als vielleicht die Ausländer von uns glauben, 
Zwar dieſes will ich eben nicht behaupten, daß wir ung 
angelegen ſeyn liegen, die natürlichen Ausdruͤcke, die er⸗ 


habnen Gedanken, die lebhaften Empfindungen, die lehr⸗ 


reichen Sprüche, und andre Schönheiten nachzuahmen, 
welche man, in alten Zeiten fuͤr weſentliche Stuͤcke eines 
göttlichen Dichters anſah. Allein, dieſes wird ung Nie 
mand fiteitig machen, daß wir noch eben fo wohl auf 
deni Rohre blafen, noch-eben fo wohl leyern, und unfte 
Saiten noch eben fo wohl ſtimmen, als. Homer, Anas 
"eos, und die Dichter Noms gethan haben. Alle unfte 
» Hochzeit: und Leichenverfe zeugen davon. Kein Poet iſt 
zu Elein, er wird feinen Mäcen verfichern, daß er, nur 


ihm zu Ehren, die deutſche Laute ſtimme. Und was iſt 


meiner, als die Sprache der Dichter, welche über ihr 
iſchres Rohr ſeufzen? Ja viele haben es ſo weit ge⸗ 


bracht, daß ſie zugleich auf der Floͤte blaſen, zugleich die 


Saiten ruͤhren, zugleich auf der Leyer ſpielen, und wel⸗ 
ces faſt unbegreiflich iſt, zugleich ſich auf den Pegaſus 
ſchwingen, und den geſchaͤrften Kiel in die Hippokrene 
eintauchen fonnen; und zwar dieſes alles in einer Zeit 
yon vier Def en, Heißt das nicht die Alten nachahmen, 
ja ſo gar uͤbertreffen? 

Bein Argwohn. ] Diefer gieng fo weit, daß man 

niemals eines ſchlechten Poeten erwähnen fonute, ohne 


. Ihn auf die empfindlichen Gedanken zu bringen, er ſeibſt 


ey dadurch gemeynt. 
Und eink ſolche Kritik, fo ſcharf fie auch iſt, 


wird dennoch mebr XZ utzen, als Schaden, beine 


en. J Der Einwurf " ungegrünbet, wenn man glaubt 


4 
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es werde diefes eine größe Verwirrung und Unordnung , 


ir dem demiofratifchen Reiche des Witzes erregen, und 
ein ſolcher unerBittlicher Kunftrichter beſchwere nur fein 


Gewiſſen, indem er fonder Zweifel manche junge und 


ftreitbare Muſe ſſchuͤchtern mache, wenn er Ihren Werten, 
und beſonders den Streitfchviften, eine ewige Dauer und 
das Si, der Nachwelt bekannt zu werden, gänzlich abs 
ſpricht. Geſetzt auch,’ wie ich eg denn auch gewiß 'glark 
be, daß alle bie Streitſchriften, welche in unſern Tagen 
die Hände der Setzer beſchaͤfftigt, und die Geduld der Le⸗ 
fer ermuͤdet haben, in wenig Jahren ihren Untergang 
erfahren: benimmt man ihnen denn dadurch ihren Werth 


- gänzlih? Ein Ralender ift eines ber nüßlichften Bücher » 


von der Welt. "Wenn das neue Jahr koͤmmt, fo kau⸗ 
(ey wir ihn mie der größten Begierde; das. ganze Jahr 
über leſen · wir darinnen, und wenn das Jahr vorbey iſt, 
fo ift auch der Werth unfers Kalenders vorbey. Mürde 


wohl etwas laͤcherlicher feyn koͤnnen, als wenn man dies 


fen Beweis dazu brauchen wollte, den Nutzen und den 
Werth der Kalender zu beſtreiten ? Ich Eenne viele Buͤ⸗ 


her, beſonders vlele praktiſche und politiſche Schriften, 


der philoſophiſchen der Kuͤrze wegen, nicht zu gedenken, 
welche mit Fug nicht mehr verlangen koͤnnen, als ein 


Kalenderalter. Sie werben gedruckt, gefauft, und in 
kurzer Zeit finder man fie da, wo man die alten Kalene 


der finder, : Geſchieht nicht diefes alles nach dem ordents 


lichen Laufe der Natur, und barf man wohl der Kritik 


"dasjenige zur Sünde rechnen, was natürlicher Weife nicht 


: Moten ohne et: ° > Roi 


anders gefchehen kann? Ich habe nochauf feiner Bibli 


thef eine Sammlung von Kalendern: gefunden, und wer 


um deswillen der. gelehrten Welt ihren verderbten Ge⸗ 


ſchmack vorwerfen wollte, der würde in meirien Augen 
noch lacherlicher ſeyn, als der berühmte Seribent, pi 


- 


“.. 


“ 


ur 
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| cher in der Vorſtadt nehnt, und mir, ſo ofe er mit 
‚mit Seufzen erzählt, daß es mit der Poeſie ganzu 


aus ſey, weil fich niemand ſo viel Sewals anthun 


beine Werke mehr zu leſen. 


Gemeiniglich aber glauben wir, dieſes 


| nicht uns: fondern unfern Nachbar an.) Hie 


im. Terte dasjenige weiter ausgeführt, was vorhe 
kuͤrzlich beruͤhr worden. iſt. Allerdings ift die Beſo 


"Haß Dadurch manche junge und ſtreitbare Mufe ſchu 
gemgqceht werde, fo ungegründet und abgeſchmack 


Strephons Beweis von der beſten Welt. Ich w 
wiß, viete. werden die Stellen von der Bergänglichl 
cher Sch riften mit ber freudigſten Zuverſicht leſen, i 


Werke von einer weit dauerhaftern Natur, als 


und der gelehrten Verweſung gar nicht, oder weni 


doch fo geſchwind nicht, unterworfen ſind. Und vi 


ſind ſie es dennoch. Herr Grobbens, jener ben 


| Kaufmann, geht niemals lieber in die Komödie, als 


des Mokiere Öeigiger gefpiele wird. Er lache ausı 


un 


Halſe über den. betrogen Harpagon, dem man: 


Geldkaften entwendet, und zu gleicher Zeit g 
den Schubſack, zuifühlen, ob er auch der Sal 
feiner Kaſſe noch wohl verwahrt Habe. Herr Seo 


IT geizig, das wiſſen wir alle; aber daß er und. 
. gleichen auf dem Theater gemeynt ſey, das — 
Geobbens nicht. Es fällt mir noch etwas ein. € 


eine junge und ſtreitbare Muſe, wie man fie nennen 


ſchuͤchtern gemacht werden; wie viel 
... mb Meberlegung wuͤrde bazu gehören? Zwo Ei 


welche man, ohne feine Uebereilung und Unwiſſenh 


der Gelehrtenhiſtorie zu verrathen, bey denen gerolß 


| ſuchen darf, welche uns alle Def mit em N 





fruchtbare Herr Magiſter Studer, deſſen Sphriften in 
der Ditermefle verkauft, ‚und nach our der Michaelismeſſe 
vergeſſen werden, dieſer unermudete Mann ift ganz klein⸗ 
muͤthig geworden, als unlängit feinen Werken. eine ders 
gleichen traurige Narivität geitglie worden iſt. Ach raͤume 
dieſes ein. Kann das meinen Satz uͤber den Haufen 


werfen ?: Ein einziges Exempel macht noch lange feine: . 


: Möglichkeit wahr ſcheinlich Wohi hundert Eleine Stuckers 
ſehe ich alle Tage durch meine Gaſſe kaufen, durch deren 


ſtandhafte LUnverſchaͤmtheit ich meinen Satz wider alle | - : 


Cimwärfe beweiſen und vertheidigen kaun. 
Ja, eben dadurch gewinnen fie vielmals 


mebr, als fie; verlieren.) Diefe Diaterie ift fo uner⸗ 
Jſchoͤpflich, Daß ich. nicht Umgang nehmen kann, noch eine’ 
Note davon zu verfertigen. Was ift es denn nun auch 


fir ein großes Ungläc für.diefenigen Schriften, welche. 


die Zeit noch in ihrer Jugend, und, wenn. ia) fo jagen: - 


darf, in der Wiege dahin rafft? Vekommt die Nach⸗ 


f welt von ihnen nichts zu fehen; fo haben fie audy den. 


wichtigen Vortheil davon, daß die Nachwelt von ihnen: 


dasjenige naht erfahrt, was wir von ihnen wiſſen, nnd 
‚ wie wien. von ihnen dasjenige, was ich bier, umihren: 
guten Damen zu ſchonen, nicht fehreiben mag. Bleiben 
aber von ihrer Werfen noch einige Fkagmente übrig, (denn · 
das iſt fo gar. unmoͤglich eben nicht, daß in drey Alpha⸗ 
beten wenigſtens ein vernünftiger Gedantefennfann;gutl:- 
ſe wird vielleicht einmal in jenen Tagen ein Scholiaſt anf 


ſtehen, weicher über.den unerfelichen. Verluſt eines. fo; 
wichtigen und gelehrten Buchs ängftlicher thut, als wir 
nimmermehr thun wurden, werm man- die Gewaltthatig⸗ 


keit ausübte, und une zwaͤnge, eben Def zu Iden,; J 


da es nech nicht verloren gegangen 
"Denn. 


— Au ehne Berti, 305 — 
* beſonders uuſcheiſten heinſcha Aber der 


ſchen angefangen, män 
und, dutch die Proben ihres reifen Witzes, den 


* 


Sites von Pe 


Denn. nur ‚fele vor — baben die. Du 
nlichund flark zudenken, 


Witz der Scanzofen und Engländer su kbertrefe 
fen.] Wem dergleichen Wunderdinge von den Deutfchen 
unwahrſcheinlich vorkommen möchten, dem muiß ich durch 
eine Note aus feinem Zweifel helfen. Cs iftieben itzt 
acht und vierzig Stunden, dag ich mit Abfaſſung gegen. 
märtiger Noten ohne Tert beſchaͤfftigt bin. Alles, was 
vorher in Dentichland gefhrieben worden ift, das Fönneut‘ 


mir, wenn ich es gegen dieſe meine Abhandlung betrachte, 


\ 


fo taub und barbariſch vor, dab ich über .die Blindheit 


erſchrecken muß, in welcher mein Vaterland getappt hat. 
Deit vorgeftern fange ich an, zu ſchreiben, und. ich wuͤn⸗ 


ſche meinen Deutſchen Gluͤck dazu, daß ich mich entſchloſ⸗ 


ſen habe, zu ſchreiben. Ich bin nicht. ber erſte, welcher 
m feinen Arbeiten ein dergleichen Vertrauen hat und 

. glaubt, daß ohne ihm der deutfche Wis und Verſtand in 
einer ewigen Nacht. würden verborgen geblieben ſeyn 


and welcher den Zeitpunkt des guten Geſchmacks von 


- demjenigen Augenblicke feftftellt, da er. ſich aus ‚mitleidir” 


gern Erbarmen bewegen laſſen, die Feder einzutauchen, 


v and fein unwiſſendes Vaterland zu lehren. : Künftig affe 
wird ſich die Epoche der deutſchen Geiehrſamkeit von vor⸗ 


geſtern anfangen, und wollte jemand ſo verblendet, und 
gegen meine Verbienfte fo undankbar ſeyn, daß er dieſe 
meine Zeitrechnung nicht gehorſam, und ohne Murren, 


—E dem m Lrob geboten! Denn WGimmpfen kaun 


1 


Dee von ‚ibm gemakhte Charakter aber e folk 
be ungleich, und. bin und wieder. ſich ſelbſt wis 
der ſprechend feyu.] DM. kann wohl gern, und, * 


A 
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uote ich es für feinen Fehler. 8 ſche mich geno 
etwas weitlaͤuftiger davon zu handeln, weil: ich da⸗ 
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Gelegenheit betomme, noch-ein: Blatt zu befchrel« | 


Man kann meines. Erachtens einen Kunftrichtet 


aglich / als einen Mann vorſtellen, der auf die He 


der Kunſtkichter und verſchiedne Schooßſuͤnden 


elehrten, mit der größten Heſtigkeit, voller Cigen. 
and kritiſchen Hochmuths eifert, gleichwohl aber bey 


iednen Gelegenheiten, wo mans am wenigſten vers 
en ſollte, ſehr vernuͤnftig und gelaſſen urtheilt. Don 


ott blieb dennoch der Held von Mancha, wenn er 
ſeinem Sancho Panſa die erbaulichſten und ver 
igſten Lehren gab. Er hatte das Barbierbecken auf 

Kopfe, die verroſtete Lanze in der Hand, und ſaß 


einer Roßinante; gleichwohl waren ſeine Unterre⸗ 


m fo tieffinnig und philoſophiſch, als vielmals die 


reebungen. eines’ außerordentlichen Lehrers der Welt: 


eit nicht find. Nur erſt alsdann ward er ein 


wenn er von Rieſen träumte,; und Windmuͤhlen 


imnte. Wenn ich mich recht: entfinne, fo habe ich 


n, daß Cervantes, eben durch diefen ungleichen und 


chſelnden Charakter, fi) und feinen Don nichott 


int gemacht:hat: Das iſt ja nicht eben fo gar uns 


ſcheinlich, daß ein Menfch bey gewiſſen Faͤllen ver: 


fig. ſeyn kaun, welcher uns doch auf einer andern - 


e lächerlich fcheint. Ich kenne einen gewiſſen Rechts⸗ 
rten, welcher das Orafel aller unruhigen Bauern, 


uflucht aller zaͤnkiſchen Nachbarn, und ein Vormund 
Schelme und Diebe iſt. Wer ihn auf der Richter⸗ 


hoͤrt, oder ſeine eingebrachten Saͤtze lieſt, der ſollte 


ß glauben, es wuͤrde Wittwen und Waiſen und dem 
m Vaterlande ſehr erſprießlich ſeyn, wenn er in den 
ten vier Wochen behangen wuͤrde. Und dennoch 


weis 


N Ba Htmis von Kopf | 


cweis dieſer Peieler ber Oerechelskatti in: gewiſſen 
ſchaften, von ‚der Liebe. des Naͤchſten, und den J 
dor Menſchen, von den wichtigſten Wahrheiten j 
becns, fo geſetzt und ſo lehrreich zu reden, daß ein 
Sdelmann unlaͤngſt zweifelhaft war, ob. er, voor 
-  Quader,: doch wenigſtene ein Diiffiofarius ſey, 
- Heiden bekehren wollte. Wenn ‚Doctor. Purg 
Wem Kranfenbette flieht, und mit einer „rächk 
>. ieng an den Puls fühle; fo find ‚feine Geſpi 
N Bunftmäßig und gtiechifch, daß man darauf ſchwoͤ 
098, er habe das Fieber ſelbſt. Und eben diefer Herr: 
Purgan kann bey jener Kaufmannsfrau, deren | 
77r iſt, ſo deutlich. umd vernehmlich reden; als. keit 
17 Tee bey feiner Phyllis. Würde es nicht verwaͤge 
r wenn. ic) diejenigen nicht für Philoſophen haften 
welche eigennägig, rachſuͤchtig, wohlluͤſtig 
mit einem Worte, welche auf der Ratheber große 
seien, and in ihrem Haufe, die Eleihften- Geifte 
I Jener ehrwuͤrdige Heuchler, mit gefaltnen Hände 
echer uns woͤchentlich ⸗⸗GSo weis gehe Die Dion 
en uebrige erklärt unfer Tert, Ä 


” 


Und deſſen ungegruͤndete meynung) 

wuͤrde hierbey Gelegenheit haben, über feine einf 

Vorurtheile ziemlich zu ſpotten, und er verdient es 

Weil er aber meiner in ſeiner letzten Vorrede ſehr 

luich gedacht, ja ſo gar nur unlaͤnaſt in feine Wer 
— poetiſches Sendſchreiben an mich eingeruͤckt hat: 

ſichre ich meine Leſer, daß ich noch niemanden gef 

oo —7— welcher in Beförderung des guten Gefchmad 

der ſchönen Wiffenkchaften in Deurfchland fo uner 

nnd gluͤcklich geweſen, als ebendiefer berühmte Ma 
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ne recht zu verſtehen, muß man willen, daß unfte 


Dichter niemals verliebter find, als rormn fie,in Ketten 


und Banden Üngen. . &s gehört diefes ju Denen Moden 
An der Poeſte, hon welchen ich, in einer abfonderlichen 


Schrift, umſtaͤndlich handeln werde. Man ſollte glau⸗ 


hen, ein Liebhaber, dex auf allen Vieren he ide 


wenig Eindruck machen ;. aber bey den 


poetiſchen S | 
iſt es. ganz anders: Ein reimender Liebhaber: ne rn | 
IR etwas: unerhörtes, denn. alle ihre Gebieterinnen find ' 


‚Königinnen, und zwar recht graufame Rönigiinenz aber,’ 


‚welches wohl zu merfen iſt, and) nur in poetiſchem Ver⸗ 


Denn wir leſen in der arkadiſchen Chronik, daß 


| J———— 
Ein einer Wocervohl drey ſolche Königinnen vom Throne 
j m ſtoßen, und bey dev. vierten am Fefleln zu fieben 


Nach Gchnden.] Denn eben itt iſt diemeie · 


| inte Zeit, da man nichts ohne zureichenden Grund 


Das Gedicht aber auf fine Ebefrau] Dan | 
fiche und Verbindliche, 


findet darinnen alles dasjenige 34 

vwas Die Sprache einer vernünftigen Liebe erfodert.. Und 
denen, w *5* die große Welt kennen, hat es um deswil⸗ 
len ſehr waͤhrſe 


heinlich vorkommen wollen, daß dieſes Obs 


dicht unter die lehrreichen Fabeln, ober poetiſchen Erzaͤh⸗ 
lungen, gehöre. Cs ſey nirgends erhoͤrt, fprechen fe 


J daß ein Paar Eheleute einander, bey lebendigem Leibe, ſo 
viele Schmeicheleyen in Verſen vorſagen koͤnnten. Es 
ſey gar nichtmehr gebräuchlich, daß ‚ein verehlichter Dich⸗ 


ser, bey dem Leben feiner Frau, ihr zu Ehren, nur die 


Hälfte von dem Weihrauche verfchtuende, welchen era 


| ar an aben gayfet. Be 


- 
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nice — he nicht eher Me. ———— — si 
Wohlſeligvekſtorbene auf der Wahre liege, und die haͤn 


figen Proben der Wierwerthraͤnen. llehzen uns· noch viel 
mals ungewiß, ob der Schmerzlichgebengte unter / ſeinen 


Zlore vor. Freuden, oder vor Schmeyzen gewein t babe 


Allein mir feinen dieſe Lireheile und —ES 
de fehe: feichte.- "ch koͤnute underſchiedne geſammeli 
Proben von begleichen Gedichten hier einrucken, auc de 


nen‘ man gleich in ber erſten Zeile ſieht⸗ daß der betrübt 
Wittwer ſeiner nicht maͤchtig geweſen iſt. Ich will mid 
‚aber Ueber auf das guͤltige Zeugniß hes ſo glaubwuͤrdiger 
Berkenmeyers bediehen, welcher ims-von einem ge 


wiſſen unbekannten ud ſeht weit entlegnen Volle et 


zählt, daß ihre Ehen die gluͤckſeligſten md vergnuͤgte 
“ofen Ehen waͤren, und daß ein jeder glaube, die beſt 


Fra zu habon. Die- Weiber: unter dieſem fremde 
Wolke waͤren gefällig ‚ treu, und. verehrten die Maͤn 
— als ihre Herren. ‚Matt fände unter ihnen We 


»ber, welche in dei zwar etwas rauhen‘ Sprache: Ihe 


Landes die Redlichkeit ihrer Männer befängen, un 
9 Mannee, weiche sie Zarelichkeit ihrer Weiber mit glei 


vchen &ievern vergälten.« Dieſes ſind des vo fine 
Berkenmeyers eigne Worte, und wer ſolches 
Mahrchen aus Amerika halten wollte, —E — 


an Berkenmeyern and an unſerm Frauenzimmer ſeh 


verſuͤndigen. Ich weis es, daß es eine haͤmiſche Lol 


ſchrift auf die böfen Maͤnner *), und eine boshaft 


Trauerrede eines Wittivers:**) giebt. Das wirft abe 
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mieinen Satz noch gurmicht um." Wir wiſſen es ga 
ws daß die erfe rin eröitenaes grauemimmer gemech 


be 
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bet, an welcher: es gar nicht: liegt, babe, als Yunafa, 

und Isbenffatt ihren Geiſt aufgeben muß ;- und vom - 
dem Verfaſſer der Trauerrede iſt es in ganz Leipzig be 
. Saunt, daß er auf dieſen verzweifelten Entſchluß ‚feine 
Ötebe zu machen, nicht eher gefallen, als da man ihm 
wegen feiner beſondern Verdienſte, den fiebenten — — 
uugeſchickt hatte. Wahrhaftig; ein edles Paar von Lobe - 
rednern, welche mit ihren Zungenſuͤnden wohl verdient - 
hoaͤtten, durch uirtheil und Recht an einander nee 
Her zu: werden 


Welche Siegeuntt und eende Podian.- PS \ 


is hr vermägnen Ausdrud ſucht ee alſo zu rechtfertigen. 


Ich ſoll mich verantworten / wie ich es habe wagen 8 
nen, die elenden: Poeten mit den Ziegeimern zu vers - 
‚gleichen. Ich will es thun, mein Herr, ungeachtet ich - 
4 gesandt: Siem daß ein fluchtiger Einfalk, dein man zu⸗ 
Men · in Geſellſchaft vertrauter Freunde vorhtingt, der 
se gleichen Schutzſchriſt nicht noͤthig haͤttee. \ 
Meine Meynung iſt garnicht dieſe geweſen, al⸗ | 
: wäre zwiſchen Ziegeunern und elenden Poeten eine durch⸗ 
gaingige Aehnlichkeit. Wenn es aber auch meine Mey 
Bang waͤre; ſo wollte ich mir doch getrauen, fie zu ver⸗ 
heidigen. Ein Ziegeuner wuͤrde vielleicht eine ganz an 
Dre Lebensart erwaͤhlen, wenn er zu etwas beſſerin ge⸗ 


ſchickt waͤre; und ein reimender Seribent mußte [6 gar - - | 
ıE ten. ibebetreft desjenigen Verſtandes verloren haben, den 


Ip die erbarmende Natur, wiewohl mit fargen Hi 
dert, zugeworfen hat, wenn et fo Elägliche Schkiften vers - 


ui; fertigte, wofern er andets im Stande wäre, etwas Kluͤ⸗ 





gers vorzunehmen. Die Verwunderung, die ſich ein 
Ziegeuner bey dem Poͤbel durch ſein Wahrſagen zuwege 
bingt, wo des er ir gleich, ,. die e ain Reh 
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mier durch feinen betäuberiden Witz ben dem fefeh 
bel erhält. "Unter den leſenden Pobel aber re 


s 


v 
L 


UN 


Leute von allerley Stande: und wollteman mi 
tich anhalten, dirfe Art von Poͤbel genaner zu 

fo könnte es freylich geſchehen, daß man Männer 
gifter- und Doctorhuten/ Maͤnner mit Sternen 
Bruſt, Maͤnner in ehrwuͤrdiger Kleidung, daru 
traͤfe. Was die Raͤubereyen der Ziegeuner anl 
ſo haben ſich meine Poeten gar nicht zu ſchaͤmer 
man auch darinnen viel Aehnliches zwiſchen ihr 
den Ziegeunsen zu finden glaußt. ‚Sie pländern 
a , als jene. _ Aber fie plündern ebenfalls ı 
Hungersnoth; und aus Hungersnoth zu rauben, 


. bekannt, den bürgerlichen Rechten nach, kein D 


DSie rauben alſo nur Berufs wegen! | 
| Ich weis nicht, warum ich mich fo gern 


Sceififeller annehme. Vielleicht geſchieht es E 


einer allgemeinen Menſchenliebe; vielleicht aber 


es auch von einigen Vorurtheilen her, die ich nı 
_ meiner erften Jugend behalten habe, und welche: 
daß ich dergleichen Sceribenten-nicht anfehen kanı 


mirldidig gerührt zu werden. »Schreib, mein 


ſchreib, und ſchaͤme dich nicht! Schreib une 
‚ „denn bie Natur hat bir geſunde Finger gegeben. 
ſes war der leßte Segen, den mir mein Vater 


ihn Sort, er war auch ein Seribent! noch auf 


Togdbette ertheilte. Er verließ mir ein ſchlechtes 


gen, es ift wahr; aber dieſe Vermahnung hat 
aufgemuntert, daß ich niemals hungrig zu Bette 
gen bin, fo lange id) derfelben gefolgt habe. Ic 
aus allen Leibesfräften, und es gedeihte mir gar 
&eit der Zeis hat fich freylich viel geaͤndert. J 


\ 
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Birfes Antochandwerk niedergelegt Ich fand Uitſachen, 


weiche mir riethen, mich von dergleichen Seribenten ab⸗ 


zugiehen; zugleich aber fand ich auch ganz unüberſteig⸗ 
üche Hinderniſſe, ein guter Seribent zu werden; um 


bdes willen ſchreibe ich, wie Sie, mein in Gert, wiſſen, ser. 


_ wies mehr... Ela Be U Las : 
| Sm Ernfig zu reden, fa if es eine betrübte Sache | 


nn. gute Scribensen. Sie laffeır fichs blutſauer erden, - 


und doch gehtiee ihnen nicht von der Hand. - Haben fie 


auch ja ein Werk in ihrer Art zu Stande gebracht; mr. 


der Buchhändler wird. fo viel wagen, es zu verlegen ?' 
Sie muͤſſen noch Geld zugeben, wenn fie ihren Namen : 
gedruckt ſehen wollen; und ſind ſie auch gedruckt, woͤhl 


gut! wie viel finden ſie denn Leſer? Sehr wenig; oder 
ich muͤßte unſre Zeiten: gar nicht kennen. Heute Nach⸗ 


"mittag gieng ich vors Thor. Ich ſah einen großen Zu⸗ 
kauf von Leuten, weicher mich bewog, näher. hinzuzuge⸗ 


ben. Ich fand einen Mann in der größten Beſchaͤffti· | 
gung, feine Paketchen unter ben gewöhnlichen Betheu⸗ 


tungen, und wit Berufung auf die erſtaumenden Kuren, 
fe er gethan, und; aufsfeine vortrefflichen ‚Privilegien, 


anszutheilen... Kurz, ed.war ein Markiiäreyer. Was: 
für ein Unterſchied, dachte ich bey mir ſelbſt, AR nice 


zwiſchen dieſem Marktſchreyer und meinem Arzte in der⸗ 
Stadt, den jeder für einen. geſchickten, behutſamen und 
erßahrnen Mann haͤlt, in deſſen Vorzimmer aber nicht betr 


wennzigfte Theil der. Leute iſt, wie bey dieſem —— u i 


ber! Aber woher koͤmmt das? Er verſichert nichts, wo⸗ 
von er nicht oͤberzeuat iſt. Fr kann ſich nicht: —* 
den, ſeine Medicamente mit einer etwas ner ihtlichene 


Miene anzupreifen; er; iſt zut ehrlich, :als;daß er andre | 


Aerzte neben fich verkleinern follte; mite einem Worte, er. 


\ madıc wigeSBinb gerus 8 Das feinen hans dep \ 
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ſich, welcher ben. Poͤbel unterhaiten, nudihm ein Ber⸗ 
trauen zu feinen Arzneyen beybringen kann. Mein Arzt 
iſt ein vernuͤnſtiger Mann, und jenen Marktſchreyer ein 
Windmacher Hehe Ausſchweifung werden Sie ſa⸗ 
gen; von elenden Seribenten auf die Quackſalbet zu 
kommen! Sie haben Recht, mein Herr, es iſt allerdings - 
eine Ausſchweifung, weiche vielleicht nur. alsdann zu ent — 
ſchuldigen ſeyn. wuͤrde, wenn zwiſchen den niedertraͤchti · 
gen und unyerſchaͤmten Aufſchneidereyen ber Unwiſſen⸗ 
heit und dem gewinnſuͤchtigen Handwerke dieſes Markt⸗⸗ 
ſchreyers, und zwiſchen dem Bettagen · und den — 
elender Seribenten die geringſte Bleichheit waͤre. Aber 
dieſes iſt freylich nicht, und um deswillen iſt meine Aus⸗⸗ 
ſchweifung gar nicht zu entfehnldigen. Es fen darumt 
Ach mag es nicht ausſtreichen ¶ In meinen jungen Jah⸗ 
0. Ne alg. ich noch. ein Autor war, wußte ich mich, in 
"begleichen Fällen ‚srgcht- leicht zu eröften. . Wollte ich 
| — gat nichts ſchreiben, waren: Damals meine. Sehanfen; 
| als was ſich reimt, uind was auf eine vernünftige Weiſe 
zuſammenhaͤngt; ſo ſchreibe ich mich an den Bettelſtab, 
und meinen Verleger ins Hoſpital. Ungefähr‘ fo dachte 
ich damals; und Sie wiſſen wohl, daß einem alternden 
‚Autor dergleichen Jugendfehler noch immer. anbaͤngen. 
Ich kann Ihnen nicht helfen, mein Herr, Ste maͤſſen 
aules leſen, was ich geſchrieben habe, es mag. zuſammen 
kungen, wie es will; - Sehen Sie es allenfalls als eine 
. Beine Rache an daß Sie mich. genöthige haben, mei 
Gedanken fehriftlich zu.vertheidigen. ¶ Wielleicht machen 
J kuͤnftig wich ſor viel Schwierigkeiten mir auf. mein. 
ort. zu 
su. Und iberis Beyſpiel.] Wer Kehlharten 
auf der neuberiſchen Bühne pielen ſehen, der: wird ihm, 
‚mod wenn er auch en Grant ie billigen Aufn 
\ N auge 
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ne Leidenſchaften der Menſchen lebhaft und natuͤr 
‚orzufiellen, beygefommen find. Hatte er die Rolle des 


brutus etc ſpielen; ſo vergaß man Kohlharten ganz und 

Und eben dieſer, welcher und: >. 
euse — abipang, machte, daß wir den Tag dau 
uf vor Lachen außer ung waren, wenn er den eingebie - 


eten Kranken vorſtellte. So bald ſich Kohlhart fen 
“8; ſo bald ward das ganze Theater aufgeweckt. 

ar. im Stande, durch feine Geſchicklichkeit die —* 
ehler des Schauſpiels zu verdecken. Ja ich glaube bey⸗ 
ahe, daß er vermoͤgend geweſen waͤre/ durch feine very 


aͤhrexiſche Kung die elegdeſten Schauſpiele ertraͤglich zu 
aachen. Dieſer vortreffliche Kohlhart ward bey zuneh⸗ 


nendem Alter durch ſeine kraͤnklichen Umſtaͤnde ſehr ge⸗ 
indert. Zu manchen Zeiten konnte er garnicht reden; 
v:erfchien nur felten auf. ber. Schaubuͤhne. Nach nnd 
‚ach fieng man an, ihn zu yergeilen,. und es fehlte ni 
el, daß er nicht noch bey feinem Leben unbekannt gew 


wäre. Nur wenig Tage vor feinem Tode habe ich 


hn noch auf der Schauhuͤhne geſehen. Seine Vruſtbe⸗ 
chrverumg verhinderte ihn, zu reden; er er hatte « nur 
Ne Rolle einer ftummen Perfon, und mußte in der Klei⸗ 


hung eines Bedienten den Stuhl einem tragifchen Helden 
mrechte fegen, welcher wegen feiner Ungeſchicklichkeit 
kaum verdiente, auf der. reibhandiſchen Bühne eine um ⸗· 


me Perfon vorzuitellen. .. Ich ſchaͤme mich nicht, zu ge⸗ 


Regen, daß ich mich. kaum der. Thränen enthalten konnte, 
is. ich. unſern Kohlbart in dieſer geringen und unebieg 
Deſchafftigung erblicte;-fo bald er den Stuhl Hingefege 


yatte,. trat er ab. Ich ſah ihm mitleidig un, und ig 


em ‚gungen Traumfpiele ſchien mir dieſer —— der 


wur. Fate — wo 
4... 
a Ze JE er ir, 


4 
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ars  Sirfinans von Diepken. 
Leinht ich feinen Top, als mie ale di eingebe 


J lebhaftefre wieder vehfielen Dieſer Mann, dacht 
bey mir ſelbſt, welcher in feinen juͤngern Sabren 


Randeklatſchen des Parterre und die Beruunderung 
oo Fügen erregte; die koͤmmt bey zunehmendem Alt 


weit herunter, daß er, als er das letztemal in ſeiner 
ben ſich auf dir Schaubuͤhne zeigt, eine ſtureme Pe 
und eine ſo gleichguͤltige Handlung vorſtellen muß, i 
er von dem wenigſt —— — bemerkt 
ben iſt. Dieſer nke bekraͤftigte bey mir die W 
heit des bekannten Satzes daß die ganze Welt eine & 
bühne fey. Wie mancher Staatsminiſter, welche 


Bexwunderung und die Schmeicheleyett des ganzen X 


erzwiũgt, wird vor ſeinem Ende fo weit gebracht, 
man ihn, da er noch lebt, ſchon vergißt, und oft 
et fich gezwungen, als &reis weit einer ehrerbietigen 
ne unter dem geſchwaͤtzigen Poͤbel dee Adienten ir 
Ehre des jenigen aufzuwarten, welcher im vor 

hre bloß durch feine gnäbige Vermittelung aus 
Staube erhoben wor den iſt! 


Ich habo nicht noͤthig, bloß am Hofe Die 
lichkeit zu fuchen; ich finde fie auch in andern Staͤn 


Ss wird kaum vierzig Jahr fen, daß Klimene die 


niginn aller zaͤrtlichen Herzen war. Niemand hief 
mals galant, der nicht um Klimenen ſeufzete, und 
unge Herrchen unſerer Stadt flatterten um dieſe So 

herum. Verſchiedne, welche ſich für wie zu wine 


oo een, als daß fe den Gottesdienſt beſuchen ſollten/ be 


ten ihn doch; Aber nur um Klimenens willen. 

fluͤchtig iſt doch det Ruhm der Menfchen! Am S 
tage ſah Ich bleſe vergotterte Klimene ganz gebuͤckt 
er Sie eigen. Ine ee 
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vorſtellen muͤſſen; habe ich dieſes mit einigem Beyfelle 


Bi. du? ne 


At; Es dehegneren Ihe verſciedene junge Studer, Seren. | 
Väter vor. vierzig Jahren über ihre Unempfindlichteitn 


bvbeynahe verzweifelt waren. : Und itzt konnten ſich die: 


Soͤhne dieſer zaͤrtlichen Vaͤter kaum ’ente. - 
ſchließen, der veralteten Klimene aus dem Wege zu treten. 
Gie wuͤrden fie, glaube ich, gar nicht wahrgenommen. 


haben, wenn nicht ein großes Oebetbuch, das ſie unter 


ihrem itinden Arme trug, fie aufmerkſam, and ihren 
kigrfi nnigen Big munter gemacht hätte. 


Haben biele unſrer Gelehrten wohl ein € befres, 


Echickſal zu erivarten? Ic glaube es nicht, —— 


der Gelehrten iſt beynahe noch vergaͤnglicher, als | 
Vergoͤtterung der Schönen ; denn die Setehrfämkeit ärt. . 


bert die Moden faſt noch öfter, als das Frauen mmer 


Eyſtemata der verfchiedtien Diſciplinen, die vor wenig 
— auf hohen Schulen bewundert wurden, find itzt , 
herlich. Dichter, welche nicht ſicher auf der Straße. 
gehen konnten, ohne von Buchhaͤndlern und Kaufmanns. 
dienen bewundert zu werden; diefe gedemuͤthigten Dice 
ter Eönnen nunmehr auf öffentlichen Markte ganz un⸗ 


geſtoͤrt Hin und wieder gehen, man ſieht fie richt meht, 


man hat fie vergeſſen; und töoffen fie nicht gar verhun⸗ 
gern, fo müiſſen fie ſich der ſparſamen Großmuth eines 


Buchdruckets uͤberlaſſen, welcher fie als Corrector in 


ner Druckerey ernaͤhrt. So klaͤglich war rs Kohlharts 


Schickſal noch nicht! 


"Wie wird es mir einmal gehen! i De mich ve) . 


Himmel verdammt hat, ein Autor zu ſeyn; ſo einkhe 


3 mir von ihm nur dieſes, daß er mich nicht. länger le⸗ 


‚ ben laͤßt, als meine Schriften. Habe ich auf der Schau⸗ 


bühne der gelehrten Weit die Thorheiten der Menſchen 


.._ 
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A —— A miuſche ich wir baͤß der Verhang dau 

| —— werde, indem ich noch Spiele, - Wie ver 

xwuge will ich abtreten, wenn · ich. noch bey der legten: 

das: Naudite von dem gruͤndlichen Geſchmacke 

witziger Kenner fodern darf! ‚Uber, Himmel, iſt · mir 

aurthz Kohlharts trauriges Schickſal beſtimmt; ſo⸗ gieb 

muiir nur auch einen vernuͤnftigen Freund, der mich b⸗ 
‚Denen; wie ich Kohlbartm bedanert Dabei: Zu. 

2.0 IiaE > ac VERS Ze" Ber N 

Rt Conata laceffere Teucres.} : Die Verdienſte 

ee ſich dieſes Frauenzimmer in der gelehrten Welt er⸗ 

worben, ſind ſo weſentlich und ſo wichtig, daß Ich nicht 

begreifen kaͤnn, warum es fi ch durch eine ſolche Befeh⸗ 

- dung, und durch ‚die Vorkechte ihers Geſchlechts zu vers 

theid igen geſucht hat, Mir ſcheint es iweniaftens, daß 

ſle nicht die beſte Art gen. ‚äbfehabe, mie. welcher ſie ihr 

‚ Mißvergnügeh üßer das yunfreundliche Beztigen eines 

ihrer Gegner ausdrücken, und die Leſer überführen‘ will, 

daß man ſich an ihr verſuͤndigt habe, »Die hochag⸗ 

‚»tung,se- ſchreibt fie, xwelche man unſerm Geſchlechte 

ſchuibig iſt iſt zu allen Zelten unter geſitteten Völkern 

nyfuͤr etwas ſo unverbruͤchliches öehalten worden, daß ich 

ahoffe, man werde diefe Verlegung derfelben gegen eine 

„3Perfon ‚die ſplches auf keinerleh Weiſe verdient hat, 

ziehe, mit. gleichgüftigen Augen, anfehen.c " Wer bie 

on a Balgereyen ſchon weis, welche feit einiger Zeit 

zwiſchen den witzigen Kopfen vorgefällen find, - der wird 

es zufrieden feyn, daß ich die eigentlichen: Umſtaͤnde die⸗ 

ſer gelehrten Mordgeſchichte hier nicht anfuͤhre; und wer 

Re nicht weis, der Kann fich allenfalls tröften, ‚wenn ihm 

vine foldye Kleinigkeit noch ferner unbekannt bleiben Ich 

. ir hierinnen ganz unparteyiſch, und ſo weuig Vergnuͤ⸗ 

x, Mei a ine Ms Srsnns anpfunden, 
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—8* im aͤngezognes Verſahren nennen weil: ſo 
berfluͤßig wuͤrde es auch feyn, die Vertheidigung ihred 
dache zu übernehmen, da man aus ihrer Vortede wohl 
che, daß fie fetkn Weuth genug hat, ſich mit dem Na⸗ 
is und Volkerrechte zu wehren und eine Sprache zu 
ihren, von welcher eine gewiſſe Art unſrer heutigen 
often ſelbſt geftehen wird, daß fie maͤnnlich genug 

Meine Sebanten, welche ich bey sefung dieſer Vor⸗ 
* gehabt, ſind ungefähr dieſe 


Auch ich habe für das Grapengimmer ale bilige 
ʒochachtung; es klingt mir Aber ein wenig zu bat 
enn ein Sranengimmer, diefe Hochachtung ſelbſt v 
nat, und ſich auf die ruhige Poſſeß begieht, in welch 
em ihre Vorfahren ei huudert und Pr Jaheen ge⸗ 


gun, 





Da unſre Vereſſainn ve bite gangen Otreitlg⸗ 
ie nicht bloß als ein Frauenzimmer, fondern als eing 
Scribenting. anzuſſehen iſt; ſo hat fie um fo viel weniget 
rſache, fich auf dieſe wohlhergebrachte Hochachtung zu 
eifen, welche fie. von ung Aug ruͤhmlichern Gruͤnden 
eriangen kann. Ein gelehrtes Frauenzimmer kann dieſe 
eiter nicht: fodern, als eine gelehrte Manusperfon, 


sende können unfte Hochachtung erlangen; “wenn ihre 


zelehrſamkeit und ihr Wit, foldye verdienen.: Iſt diefeg . 
ichs; ſo babe ich ſchon gering gethan, wenn ich ihnen 
icht unhoͤflich begegne, und ich muß das Recht haben, 
uf die gelehrten Eitelkeiten und Fehler eines ſchreibenden 
rauenzimmers mit eben ber Bitterkeit loszugehen, wel⸗ 
he man in gleichem dalle⸗ wider die Seribenten maͤnn⸗ 
ei re ohne Beten des Rehlſaantes 
icauchen da EN 
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weinen verdient · kein 
ehe weg al re 3* 


| So bald ſich aber. ein ‚ Seiftlicher auf eine -unglückliche Art 


unter die Schrifgkeller: ‚menge, und durch ſein Eremad 
hen alten und wahren Satz bekraͤftigt, daß ein ehrwuͤr⸗ 
diger Manu gar wehl.ein elender Autor ſoyn Eönne: fer 


bald vergeft ich den Prieſter, und fache uͤber den Schmie⸗ 


/ rer. eitig wuͤrde der Eifer ſeyn, wenn mich die⸗ 
ke San deswillen verfegern, und fagen wollte? 
ich hätte die Hochachtung beleidigt, welc;e man feinem 
Amte nach den gi lichen und weltlichen Sechten ſchul⸗ 


dig ſey, und welche unter allen Voͤlkcru für erwas ſo 


———— gehalten worden? 

Ich befürchte, der Witz duͤrfte dadurch ſche viel kei 
den, wenn wir die Galanterie fo hoch: treiben, urid die: 
 Behfer einer Scribentinn dulden, oder gar bewundire 
wollten, bloß datum, weil fie von. den Hänten einen 

rauenzimmers tämen. Wir haben bereite unter unferre 
annsperſonen "eine fo große Menge erbaͤtmlich 
Schriftſteller, daß es ſehr unverantwortlich ſeyn wuͤrde. 
auch die andre Hälfte des menſchlichen Geſchleches mim 
biefer Autorſeuche zu verwahrloſen ¶ Sch wänfchte wohl 
daß alle Frauenzimmer einen Geſchmack an den ſchoͤner⸗ 
Wiſſenſchaften fi den; aber das wolle der. Himmel nicht 
daß alle Frauenzimmer dasjenige praͤchtig drucken laſſe 
was fe mittelmäßig gedacht Daten! Ihren Freunder 
mögen fie es vorleſen, und ich werde es. ſelbſt mit Ver⸗ 
nägen anhören, wenn es gleich hin und wieder ‚fehler= 
fe iſt; nur gedruckt mag ich es nicht ſehen. Dieje⸗ 
‚ige unumfchränfte Gewalt, welche wir dern Frauen⸗ 
BE; mer aus Hoflichtelt und Hochochtung an iheem Nacht; 
ſche zugeftehen ; dieſe hoͤrt gleich auf; Al bald wir a 
ne in den Duden au © ie ſey il 
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path hem Oefümadt ansyubeflen, A Re, um Ib 


zen Berſtand zu fehätfens aber fie ſchreibe nur für fich, 


micht für die Welt, ohne ihre. Kräfte vorher wohl zu prüs 


fer. Thut fie esuber doch, fo behalte ich mir vor, mit 
naͤchſtem ein Kochbuch zu ſchreiben; und wollte das 
Srauenzummer anfangen über mein Kochbuch zu foot, 
da ich wirklich ein fehr fchlechter Koch din, fo hoffe ih, 
. Vie gefitteten Voͤlter werden dieſe Berkegung der Serie, 
ſchaft, tweiche dem Mannsvolke zu allen Zeiten eigen geb - 


weſen ift, und bie Beleidigung einer Perſon die ſolches 
auf feinerley Weiſe verdient hat, nicht mit gleichguͤltigen 
Augen anſehen. 


Ein Frauenzimmer, welches vor ihre Schriften if . 


Bildniß fett, oder in der. Vorrede desivegen um Par⸗ 


don ruft, weil fle ein Srauenzimmer ift, verraͤth entwe⸗ 
. ber ihr boͤſes. Gewiſſen und die Ungerechtigkeit ihrer 
Sache, oder glaubt, daß die Kunftrichter voll Leiden 
fchaften, und eben fo wohl zu blenden find, als die Rich⸗ 
‚ter der Phenne, welche ihren Rechtshandei verfpielt has 
Dun WürR, wenn fie nicht den Sohlen nuruͤctgeſchlagen 


v 


Aug dem, was ich bicher angefuͤhrt habe, wird 
man urtheilen koͤnnen, wie es billig fen, einem Frauen. 


zinmm e fein Quartier zu geben, welches ſich in gelehrte 


Streitigkeiten mapgt; und für eine ungerechte, oder doch 


bafte Sache, mit zu wirler Hiße und einer maͤnn⸗ 


| en Bauch kaͤmpft. Ich babe noch keinen Scholiaften 


Sefunden, weicher den Aruns für ungefittet oder. ungezo⸗ 
gen gehalten, daß er Eamillen im Treffen verfolgt, und 
iheem WBürgen Einhalt gethan. Sie wagte ſich unter 
das Heer freitender Maͤnner, und die Götter erhörten 


dem Arums, avelcher unbekannt za ſtrrben wuͤnſchte, werk | 


. & 


u 


Sn un Ban. 


ar nur. durch ben ©leg.äber bie keiner Camille 9— 


Tod feiner Landeleute rächen Innte Sch ziveifle nicht, 
Kamilla - 


Aruns wuͤrde bey einer andern Selegehbeit der 

it aller der Galanterie begegnet haben, welche den Tipe 
janern eigen wat; abet bier erblickte er feine geinbinn, ' 
und begegnete übt, As ' einem Feinde. Ein Ftaͤuenzum 
iner, twelches ſich in dein Krieg. der Kunſtrichter Wilde, 
* viel, und begiebt “ felbſt der Rechte, die außer· 
dem ein Frauenzimmer 


* Gtaditur alım ad cradele, - "- 
“sr. et ‚noftis nequicguam cingitur armie \ 
Cara inihi änte alias —9* 
Vellem, haud eorfepta ailfer : 


Br 


Militia rali, conata laceflete: Teueros. et 


„Nift auöd hi t didum. prius.j Sc will bie Ge⸗ 
wohnheit eben nicht tadeln, weiche einige unſrer Gelehr⸗ 
ten an fich Haben, wenn fie ihre Schriften durch die Sen⸗ 
tenjen alter und neuer Autoren ausputzen; aber dieſes 


dwuͤrde ich doch gern ſehen, wenn ſie damit etwas ſparſa⸗ 


Me umgiengen, als die meiſten Zu thun pflegen. Sch 


‚ finde zwiſchen dergleichen Schriften und unſern Luſtgaͤr⸗ 
ten in dieſem Stuͤcke eine riemliche Aehnlichleit. Es iſt 


- dem Geſichte angenehm, wenn man ĩn denſelben einige 
wehlgearbeitete Statuen erblickt ; uur muͤſſen deren niche 
Sat zu viel ſeyn, went det Garten. nicht das Anſehen ei⸗ 
nes Dilderfanls getvinnen ſoll. Es Fann. auch daraus 
für den Gaͤrtner noch dieſer empfindliche Schäden erwach⸗ 
fen, daß man fish bloß mit Betrachtung der Statuen bes 


% 


ſchaͤfftigen, und auf den Garten entweder feine Aufmerl. 
famfeit gar nicht. richten, oder doch ziemlich gleichgültig - 


haben ſeyn wuͤrde. Wo ich mich nicht ſehr irre; ſo läufe 
iu en Sorte in feinem Van eine gloche —— 


— 


> 


Baier.) 223 J 
Men ich auf einer jehwehhn Che ci, auch tuchteer, 


Beitengen der ‚Akten and Neuern finde, fo witd mich 


dieſen fo zerſtreuen / daß ich den Spruch des Hotaz bewun⸗ 


dern, und meinen Autot daruͤber vergeſſen werde; oder 


vergeſſe ich ihn auch niit gänzlich: fo wird er doch meihje 


- Aufmerkjamteit mit dem Horaz theilen muͤſſen, bie er 


ſonſt gang zu ſodern hoͤtte Zu goſchweigen daß es beh 


vielen eine große Unbedachtſamkeit verräth, wenn ſie den 


Leſer zu oft an den Witz det alten und neuern n&elehrren | we 


Sie vetwoͤhnen ihn dadurch, und machen, 





rer erfaffer nicht im Stande, feineti Leſet mit dere 


- gleichen beftändig zu unterhalten; . fo wird er es demſel⸗ 


ben auch.uicht veratgen konnen, wenn ihm feihe Schrift 


| etelhaft wird. Ich habe heute Nachmittags ein Fraue⸗⸗ 


zimmer beſucht, welche zwar nicht ſchon, aber doch noch 


ganz leidlich haͤſtlich if: Sie hatte Den Fehler begangen, | | 


verſchiedne andre Frauenzuumet zu ſich zu bitten/ welche 


gleich witige Sachen von-ihnen verlangt 


fo ſchoͤn waren/ daß fie meine Aufmerkfamteit, und die 


Bewunderung aller andern Mannsperſonen, erweckten. 
Wir vergaßen uns ſo weit, daß wir uns nur mit dieſen 
Schönen beſchaͤfftigten, und an unſre nicht ſo ſchoͤne 
Wirthinn⸗beynahe gar nicht dachten. Gegen dieſe bes 


zeugten wir nichts, als nur die allgemeinen ünd nöthige 
ſten Hoͤflichkeiten, deren wir ohne Beleidigung des Wohll· 
ſtandes richt aͤberhoben feyn konnten. Es war ein dFeh⸗· 


ler von uns, ich / will es nicht laͤugnen; aber, es war auch 


ein großer Fehler von unſerer Wirthinn, daß fie uns in | 
. eine Geſellſchaft brachte, welche angenehmer und Feen. 


ber war/ als ihre Perſon. 


Die Anmerkung die 6 hier gemacht habe, . wine u 


niut für Diejenigen Geribenten, weiche gut, oder er 
ur u U ndöoch 


1 


Sn 


x/ 
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was noch mehr iſt, fie locken vielleicht dadı 
Schriften zu leſen, viele an, welche auf 


. \ .. a ” ‘ 
E / 
* Ber 


Ps ann ten | 
00 eich ou gut find Es würde mie ſehr leid 


wenn ſich die enden Seribenten darnach richten wo 


Ans Liebe zu mir und zu allen Leſern, will ich ihnen 


ganzem Herzen anrathen, daß fie allemal über die | 


Zeile den Homer, den KHordz, der Boileau, den + 
dorn, und alle Echriftfteller, die anders find, ‚als fie 
führen. Sie werden ihre Berfe dadurch noch. ertri 
machen, und die Käufer haben Gelegenheit, wegen 
‚\aufgewanbdten Geldes fich deſto mehr zu beruhigen, 


fe 
Selbhſtverlaͤugnung wohl nicht haben wuͤrden dief 
hun, Alsdann gebt es dergfgichen Lefern, wie den 
«haben der Alterthuͤmer, weiche in ben betrübteften 
.fteneyen, und mitten unter altem Schutte ſich mit 
„größten Vergnügen aufhalten koͤnnen, weil fie nor 

und wieder den prächtigen Reſt der alten Raufur 
—E Gelegenheit ſinden. 

UUnd ſeine Vorreden ſchloß er niemals, 
‚ya ſeufzen, zu ſchimpfen, und zu drohen. 
dieſer Gelegenheit muß ich zum Schluſſe noch dief 
‚Innern, daß kuͤnftig bey meinem Verleger eine © 
in Octav, zwey Alphabete, ſechs Bogen flark, zu bi 
‚men ſeyn wird, welche den Titel führt: »Abgenöt 
 Wertheidigung wider verfchiebne parteyifche und 
Ahmadte Einwuͤrfe und Kritiken, in möglichfter $ 
‚auf Anfuchen vieler Freunde entworfen, und ans 
»geftellt, durch Hinkmarn von Repkow. » (8 





| - „Reute, welche Schriften tadeln, die fie nicht verfl 
und auch niemals gelefen haben. Das Beyſpiel 


großen Männer hat mic, aufgemuntert, merktoü 
Eitſchriften im Voraus zu ‚verfertigen, und G 
Be au maqhen d die ich nicht kenne, und von I 


4 


du 


J | Ron oe der. ꝛas 


ich noch weniger weis was ſie wider vezenwartige Ab 
Bandlung zu. erinnern haben, dürften. Es thut diefes zur 
Sache nichts. Wer mich tadeln will, der iſt nicht mei⸗ 
ner Meyhung; ; und wer nicht meiner Meynung it, den 
bin ich, als ein. Öelehrter, wohl befugt, nach —— 
Vermogen zu verungliupfen. Ich werde/ die Namen 
meiner zukuͤnftigen Feinde nach alphabetifcher. Ordnung 
im Anbange mit beydruden laffen, und wer unter den. 
Herren Gelehrten micheſchimpfen will, der wird die Guͤ⸗ 
tigfeit haben, feine Werke noch vor fünftiger Sranffurten, \ 


Meſſe gegen Erhaltung eines Eremplars der ie = 


im Berteibigung poſtfrey einzufenden. 


Ich weis es wohl, es wird dadurch in der gel Ä 


vr Belt ein heftiges Feuer entftehen ; ‚aber Ich kann mit 
* helfen. Mein Verleger hat mich gebeten, zu ſchrei⸗ 

ben; ich kriege meine Muͤhe vedlich bezahlt. Schriebe 
® nicht; fo würde. ich der unge undeſte Menſch von der 
feyn. Auf dieſe Art aber werde ich noch mehr ber 
ſennt, ich werde: unfterblich ; kurz, ich muß fchreiten, 
in Asch wie alle meine vom, aus Licte mr 
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deutſchen Woͤrterbuchs 9. 


voͤlliger Zuverlaͤßigkeit, verſtehen; alle Zweydeutigkeiten 


wird Künfeig hören, daß er ein Dummkopf ſey. 
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| S einge Saehete unter uns ‘fe muthig mb, und Es 


wagen, ihrer deutſchen Murtterſprache ſich nieht 
weiter zu ſchaͤmen; fo werde ich es verantworten koͤnne Wi, 
daß ich_mir vorgenommen babe, durch gegenmärtiges® 
Verſuch den Plan zu einem woltändigen deutſchen BD 
terbuche zu entwerfen. - . _. | 
Ich habe gefunden, daß vice deutſche Wörter K, 
unbeftimmt find, dag oftmal derjenige, der. ſie brauckyt 
etwas ganz anders dabey denkt, als er eigentlich dent 
Jollte; und berjenige, ber fie hört, wird, wo nicht gar EBe⸗ 
trogen, doch leicht irre gemacht. Re 2% 

Es will daher unumgänglich nee ſeyn, daß Die 
_ Selehrten ſich mit vereinten Kräften bemühen, die wa Hr: 
— Hafen Pedeutungen der Worte feftzuftellm Der Vor⸗ 
theil, den wir im gemeinen Lehen davon haben werben, 
iſt unausfprehlich.. Wir werden einander beffer; und mit 


soerden fich verlieren; und mancher, den man itzt aus 
Mißbrauch einen gepriefnen Maͤcenat genannt bat, 


8. Neue Beyträge zum Veranuͤgen des Verando⸗ 
and Wires, zter Band; ates Stuͤch, areas, 
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Sch erfache meine Landalente um cheen Veytrag 
adieſem Wöärterbuche. Für mic) Mein {ft diefee Werk 
iel zu groß und wichtig, Vielleicht bin ich zu ofſenher⸗ 
9, daß ich diefes Bekenntniß von mir ſelbſt thue. Bey 
men, welche glauben , derjenige ſey noch kein rechter 
Beleßrter,, det nicht wenigſtens ſechs Folianten ediren 
oͤnne; bey dieſen werde ich mich, durch meine Beſchei⸗ 
enheit, in ſchlechte Hochachtung ſetzen. Aber es ſey dar⸗ 
m! Koͤmmt nur mein Wörterbuch zu Stande; fo wird 
B.fich alsdann fan zeigen, ob biefe arbeitfamen Kreatu⸗ 
en noch ferner Gelehrte‘ genannt werden kannen ohne 
er Sprache Gewalt zu thun. x. 


Von bet Einrichtung biefet Weetabache habe ich 
icht tnöthig, etwWas weiter zu erinnern, Aus deren Prise | 
en, welche ih davon liefire, wird man meine Abſicht 
eutlicher ſehen Eöntien. Ich verlange darinnen etwas 
aehr, als eine grammatiſche Abhandlun Meinethalben 
nag man es ein Reallerlcon nennen, Sb bin es zufrie⸗ 
en. Glaubt man,, daß ich bey einigen Artikeln zu weit⸗ 
zuftig geweſen fen, und Sachen aqusgefuͤhrt habe, welche 
de Abſicht und die Graͤnzen eines Worterbuchs uberfchteis 
en; ſo will ic, dieſen Vorwurf doch lieber leiden, als cl» 
vas ausſtreichen. Ich will hundert Artikel inr Bayle 
aftveifen, wo man deutlich ſieht, daß Ber Titel der Ans 
nerkungen wegen da ſteht, und dennoch bleibt es VDay⸗ 
ens Worterbuch. 


Vq Babe weiter nichts zu erinnern, als baß Ich mein 
Botbäben ben Gelehrten nochmals aufs beſte empfehle, 
amit ich biefes wichtige Werk durch ihre Beyhuͤlfe, — od 
MS mög, m Sun bringen lonne. 


— Ya . . um 
‘ \ , J 
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nf. YaBenfug 
| © Ze: "Eomplimene 


Gehoͤrt unter die: ‚nidgtebebeutenden PER | er 
nem ein Compliment machen, iſt eine gleichguͤltige 
Bewegung eines Theils s Körpers, oder auch ein⸗ 
‚Krümmung des Ruͤckens und Bewegung des etnen Zußes; 
und ‚ordentlicher Meife hat weder Verſtand. nach Wil⸗ 
| ‚einigen Ancheil daggn. .. 

e Ein Gegencompliment if alfo eine höſuche Ger 
Aiberung bes andern, daß: er ben Ruͤcken auch beugen 
 tönne, ohne etwas aber zu. denken. Aus der Kruͤmme 
des Rüdens kann man urtheilen, wie vornehm diejend: 
‚gen find, welche einander begegnen, und. diefes ift auch 
beynahe ber einzige Nutzen welchen die Komplimente 
‚haben. Ein Menſch ohne Geld, er mag fo klug und ge: 
ſchickt ſeyn, als er will, kann ſich nicht tief genug buͤcken, 
denn er iſt der geringfie unter allen ſeinen Mitbuͤrgern. 
Ein begüterter Mann aber, den der Himmel bloß das 
erſchaffen hat, daß er fo lange ißt und trinft, bis er ſtirbt, 
der hat dag Recht, nur mit den Lippen ein wenig zu wa 
keln, wenn ihm jener begegnet. Geſtern ſah ih einem — 
alten ehrwürdigen Bürger, welcher in feiner Jugend to \ 
‚Vaterland vertheidigt, y zunehmenden Alter fh st 
"feinen Handwerk ehrlich genährt, "dem Landesheren ſejt — 
pilerzig Jahren Steuern und Gaben richtig abgetragen 
dem gemeinen Weſen ſechs Kinder wohl erzogen, und be 
. Alien feinen Nachbarn den Ruhm eines tedlichen Da Ä 
.. 068 hatte: Dieſer machte einem: jungen und bhoguͤtert 1 
Rathoeherrn ein zwar altvaͤteriſches, dach fehr tiefes Co⸗ 
‚pliment. Der junge Rathsherr beugte feinen ehrenveſter cc 
Nacken nur ein klein wenig, und überließ feine Bedien ñ— 
ten die Mühe, den Hut abzunehmen. Hieraus ſieht macc 
die Verhaͤltniſſe ber 5 Gomplimense eines Armen gegen ei⸗ 
ner 
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en reichen ſehr deutlich. Ich · ader · ſh hey deſee Gele⸗ 


enheit noch dieſes daraus, daß ‚der. junge beguͤterte 


dathsherr ein Narr war. Dieſes mag genug feyn von 


m Complimenten, To weit ſie ‚die Fiahanifche Stellung 


es Körpers betreffen. 

Die Formulare ſind gewoͤhnlich wena wir ſpichen: : 
ſch bitte, dem Serrn mein Conpkinent zu ma⸗ 
ven; und: Machen Sie dem Seren wieder mein 


‚Smpliment! Was aber diefes eigerieltch heiße, Dad 


ißt fich im Deutſchen gar hicht erklären, weil es ſelbſt 


t. N f 


Gpne Eomplimente, mein Berr, ich bitte . 


ehor ſamſt;/ obne alle &omplimente ; wir find je 


ute Freunde. Wenn ich biefes nach dem rechten . 
Sprachgebvauche uͤberſetzen follte; ſo koͤnnte ee ungefaͤhn 


fo lauten: »Ich würde Sie für den groͤbſten Menſchen 


von der Welt haften, wenn Ste glaubten, daß wir wirk⸗ 


lich ſo gute Freunde waͤren, daß Sie nicht noͤthig hat⸗ 
ten, mir ſo viel Complimente zu machen.«c 


Unterthaͤniger Diener; gan;ʒ unterthaͤniger = 


iener; untertbanigfter Wiener; ich verbarre 


iure Zochedi gehorſaenſt ergebenfter rc. ich ver 


leibe mit aller geziemenden Devotion ꝛc. ich 
erde Zeitiebens nicht ermangeln, zu ſeyn Dero⸗ 
lben 2c. Dieſes find lauter Complimente, und lbedeu⸗ 
n unter Leuten, welche nad) der. wahren. Methode det 
utigen Welt artig und galant find, nichte, 


Wenn dergleichen Leute folche Formeln unter ihre 


riefe ſetzen; fo denken ſie dabey eben.fo wenig, ale mein 


schneider bey den Worten: Laus Deo! ober. ein Kaufe 
ann, welcher in. der. * Bahlunde banlerot machen will, 


Er 3 , und 


n framzoͤſiſchen Grundeexre nicht das Geringfte Beben 


- \ 


Band — —— 


PN kom Anfande der Dee unter feine Wechſel ſchreibt E 
Kite gute Zahlung, und nehme Gett u gälfer 


Eidſchwur * 


Mn ben alten Zeiten kam dieſes Wort nicht oft ver, | 
und. daher Fe es auch, daß unſre ungeſit itteten Ver·⸗ 
fahren, die einföltigen Deutſchen, glaubten, ein Eidſchwut 

fen etwas fehr Wichtigeg, Heut zu Tage bat man dies 

‚‚ es tchon befier eingefeben, und je häufiger diefeg Wert, fü 

wohl vor Berichte, als im gemeinen Leben, vorkommt. 

deſto weniger will es ſagen. 
Einen Eid ablegen, iſt bey Leuten, die ertoot 
weiter denken, als ber gewieine Pöbel, gemeiniglich nächte 
. anders, als eine gewiſſe Eeremene, da man aufrechts 
gehn die Finger in die Höhe reckt, den Hut unter dem 
| e haͤlt, und etwas verfpricht, ober bethenert, daß 
mag nicht länger haͤlt, als bis man den Hut wieder auf ⸗ 
fetzt. Mit einem Worte? es iſt cin Compliment, da 
man Gott macht. Was aber ein Compliment fen, be 

von ſiehe Compliment. 

Etwaa eidlich verſicheyn, heiße an vielen u 

‚” ten-fo viel, als eine Lügen recht wahrſcheinlich machen. 

7 Yan Ydken, in feinem alfezeit fertigen Aut, 

nennt den Eid herbam betonicam, und verſichert, em” 
gem den Ed deferiren, fey nichts anders, als fei 
- Flagenden Elienen die Sace Pure vertiden; — 


— 


Hier in dadjenige nachzuſehen, was im erten ut 

dieſer Satyren, und zwar in der Alhandlung — 

8vWrißbrauche der Satyre auf der zagten und fo 
genden Seiten erzaͤhlt wird, ' 
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die goemel ſich mit einem Eide reinigen, heiſſe ſo 
Biel, nis den Proetß gewinnen, denn zu einem Reini⸗ 
gungseide gehöre weiter nichts, als drey geſunde Sins 
ger, und ein Mann ohne Gewiſſen. Sene hatten faſt 
alle Menſchen, und biefes bie wenigſten. Und wenn auch 
ja jemand von ben Vorurtheilen der Jugend eingenom⸗ 
men waͤre, und ein ſogenanntes Gewiſſen hätte; fo würde 
es doch nirgends an ſolchen Advocaten fehlen, welche ihn 


eines beſſern belehren, und für ein billiges Geld aus fi u 


nem Irrthume helfen könnten. - 
Gott ſtraf mich! ober: Da Teufel zerreiße 


mich! ift bey Matrofen und Muffetirern eine Art eines ", 


galanten Scherzes, und in Pommern lernte ih einenjuns  . 


Yen Öfficier fennen, der. ſchwur auch ſo; doch ſchwur er 
' niemals geringer, als wenigſtens bey saufen? Teufeln, 
weil er von altem Adel war, 

3% will nicht 38 (Bott Komment Ich bin 
des Teufels mit Leib und Seele! iſt das —A— 
Spruͤchwort eines gewiſſen Narrens, weicher gar zu gern 


- 


" ausfehen möchte, mie ein Freygeiſt. Er würde es imber 


That fehr übel nehmen, wenn man ihn mit andern klei⸗ 
nen Geiſtern vermengen, und von ihm ſagen wollte, daß 
er einen Himmel oder eine Hölle glaube; und dennoch ' 
ſchwoͤrt er alle Augenblicke, mieder wigigften Miene von 


der Welt, dey Gott und allen Teufeln. Mir koͤmmt die⸗ 


ſes eben fo. fräftig vor, r. als wenn unfer Deünzjube Jeſie 
Marie} tufen wollte 
Seinen Eid brechen, wih nicht viel ſagen, mb: 


N 


wird dieſe Redensart nicht fehr gebraucht, Auf der Kan ⸗ u 


zel Hört man fleranch marichmat; aber eben daher kommt 


66, daß fie fo geſchwind vergeffen wird; ale die Predigt: - 
Kin. Sub ber That Me es auch ‚mehr ncht, als 
| ee 


A. [4 
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die he brechen, und um desweillen iR cin Ebebreche 
und ein Meineidiger an verfehledenen Orten, befonder® 
in großen Städten, fo viel als ein Dann, derzu leben 


“weis. Diefe Bedeutung fange auch ſchon an, in kleinen 


Orten befannt'zu werden: denn unfre Deutfchen werden 
alle Tage witziger, und in kurzem werben wir es beu Sram 
weten beynahe geich thut. 


Ewig. 


‚St ein Wort; welches ein jeder nach ſeinem Gut 
, Befinden, und fo braucht, wie eres fr feine Umftande . 


“am zutraͤglichſten häfe! Eine ewige Treue zuſchwoͤ⸗ 


ren, wird gememiglich bey Neuverlobten vier Wochen 
vor der Hochzeit gehort; "allein dieſe Ewigkeit dauert auch 
gemeiniglich nicht laͤnger, als hoͤchſtens vier Wochen dar⸗ 
nach, und im letztverwichnen Herbſte habe ich einen jun⸗ 
gen Shemann gekannt, deſſen ewige Treue‘ nicht vollig 
vier und zwanzig Stunden gewahrt hat. 


Ewig lieben, iſt noch verganglicher und, eigent⸗ 
lich nur eine poetiſche Figur. Zuweilen finder man der⸗ 
gleichen noch unter unverheuratheten Perfonen,, und es 
oͤmmt hierbey auf das Stauenzinmer ſehr viel an, wie 
lange eine dergleichen ervige Riebe danren foll. Denn man 
wieill Exempel wiſſen, daß einefolche verliebte Ewigkeit 
auf einmal aus geweſen ey, fo bald“ ein Franenzimmet 
aufgehort babe, unempfindlich zu ſeyn, und angefan⸗ en, 
| eine ewige Begenliebe zu fühlen. 


8Wie es mic der Liebe iſt, ſo iſt es oft tmals mit bee 
Freundſchaft auch. Ich erinnere mich, Daß ich in einer 
Geſellſchaft, wo ſehr ſtark getrunken ward, an einem 
Abende drey ewige Sreunöfhafien überiebt babe. 

enn 


⸗ 


eines banſhe — u A u 


Bern es od kommt, N bie: eine. deigleihen ewigt 
Freundſchaft nicht laͤnger wieder, als der Rauſch, welcher 
| Pr daran iſt: denn reſſante cauſſa ceflar. ee 
ectus 


oo Einen eroigen Seieden ſchliegen, iſt ein Barth 
ceiſmus, bedeutet in der franzöfefchen Sprache ſo viel, al, 
behy uns ein Waffenſtillſtand, und, mit einem Worte,-ein 
- Briede; welcher nicht langer dauert, als man ſeinen —* 
theil dabey ſieht. 


Sich verewigen, at amer einlgen Gelchrten lie J 


gewiſſe Bewegung der rechten Hand, von der linken zur 
rechten Seite, welche ohne Zuthun der Seele und des 
GVerſtandes etwas auf weißes Papier fehreibt, und es dern 
Drucker übergiebt. Die Schlöffel zür Ewigkeit ale . 


hat der Setzer, und fie beſtehen aus gewiſſen bleyernen Rn 


Buchftaben, welche mit ſchwarzer Farbe befteichen, I 
auf ein weißes Papier gedruckt werden. 
v 


Nach der Ewigkeit: ſtreben, (ſuͤhe Unſterb⸗ 
lichkeit) — in einer gewiſſen Krankheit, welche nicht 
ſo wohl dem Patienten ſelbſt, als vielmehr andern, be⸗ 


ſchwerlich iſt. Gemeiniglich überfälle fie; junge Leute, 


And verliert fich bey zunehmendem Alter; doch geſchieht 
es zuweilen, daß auch alte Maͤnner damit behaftet ſind, 
und alsdann iſt ſie nicht allein deſto gefährlicher, ſondern 
uch allen denen ganz unerträglich, welche einem ſolchen 
Datichten nicht ausweichen können. Starke undfcharfe 
Mittel darroider find nicht zu rathen, weil alsdann der 
Paroxyſmus nur ftärker und heftiger wird, und hierin 
nen haben dergleichen Kranke fehr viel Aehnlicheg mit 
wahnwitzigen Perſonen, welchen man auch nicht wiber⸗ 
ſprechen darf, ohne ihr verderbtes Gehirn noch mehr. zu 
eigen. Das bie Mittel ae fol dieſes ſehn, wenn 
man, 


⸗ 


rn 


⸗ 24. But 


man, fo oft ich eine dergleichen srchfafte Perbn im der 
menſchlichen Sefe@ichaft hlicken läßt, dennoch, ungeach⸗ 


Kt des großen Geraͤuſches, das mit dergleichen Krankheit 


verknüpft it, nicht thut, als 06 man fie hörte, oder fähe; 


oder daß Seringfte von ihnen wüßte, audy ihren Damen 


m 


den keiner Gelegenheit nennt, mit-einem Worte, weder 
Mutes noch Boͤſes von ihnen fpriht. Das Netept mag 
nicht unrecht ſeyn. Weber die eigenttichen Urſachen bies 


fer Krankheit ſind die Arzneyverſtaͤndigen unter einander 


noch ſehr ſtreitig. Einige halten ſie wegen der wunder⸗ 
Sichen Geberden, bie der Kranke macht, und weil ſie, wie 


andre epidemiſche Krankheiten, zu gewiſſer Zeit und oft 


wiederkoͤmmt, für eine Are der fallenden Sucht, zumal, 
Aa fie angemerkt haben, daß fie dadurch gehemmt werde, . 


Kenn man: den Patienten den rechten Daum auebricht, 


Mann i in Ale (hnargen Rode. Ich gründe dieſe Er: 


wie es bey der fallenden Sucht gebräuchlich if. - Aubee . 
Sanben, fie komme von einer verderben Galle ber. Gas 


Sen hält fie für nichts anders, ale für. einen heftigen Ma⸗ 


genkrampf, und der felige Kerr geheime Nach Hofmann 
„in Halle nennt fie bag Xutorfieher, im dritten Kapitel fee 


Ä mu handlung von gelcheten Seuchen, 


© Ehrmürbig 


Sie wo ich nur von dem teiriihen Vaſtand | 
dieſes Worts reden; denn was es Im eigentlichen Vers 


Rande beißt, folches iſt Bekannt genug, und ich trageges 


gen alles, was im eigentlichen Verſtande ehrwuͤrdig fl, 


- zu viel Ehrfurcht, als daß ich es wagen follte, deffen Bes 


deutung in meinem Woͤrterbuche feftzuftellen. Im figuͤr⸗ 
lichen Verſtande alſo heißt ehrwuͤrdig fo viel, als 
ſchwarz/ und ein ebrwuͤrdiger Mann fo. viel, ale ein 
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airung auf die Erſahrung Denn unter bieſen Maͤn⸗ 
nern in ſchwar —— find viele, an denen man nice 

das geringite Ehrroürdige findet, a als das ſchwarze Kleid; 
Ich konnte fie mit. Namen nennen; aber es iſt übers 
flügig, denn ich weis gewiß, fie werden fich Bey Lefung 
diefes Artikels felber nennen, und ihren Namen durch eli 


nen Eifer verrächen, der inihrer Sprache Ammtseifer, und 


in unfrer Sprache das böfe Gewiſſen Heiße. Meine Les 
fer dürfen alſo nur auf diejenigen ſchwarzen Männer Ach⸗ 
tung geben, welche den Verfaſſer dieſes Worterbuchs in 
‚Die Ketzerrolle ſetzen, und fie konnen ſich alsdaun darauf 
veerlaſſen, daß eben dieſe, und keine andern; diejenigen 
ehrwuͤrdigen Maͤnner im flguͤrlichen Verſtande find, wel⸗ 
che ich meyne, und welche man gewiß fuͤr Laven anſehen 
wuͤrde, wenn fie nicht organ, gekleidet glengen J 


Wenn ich alſo dieſe Erklarung des Worte ebrsohre N“ 


dig vorausfeße; ſo werde ich dadurch) Setrgeihee haben 
meine deutfche Mutterſprache merklich zu bereichern, Ein 
Mann in einem ſchwarzen Recke „ welcher ben. Armen 
aus chriſtlichem Erbarmen Oxtd gegen acht und hachſtens 
zwolf Proeent vorſtreckt, welcher einer nothleidenden 
Wittwe zu Erhaltung ihrer vnerzogenen Kinder mitleidig 
beyſpringt, und. auf ein Pfand, das zweymal fo: viel 
werth iſt, einige Ihater leiht unter ber billigen Bebin 
gung „ daß binnen Jahrsfriſt das Pfand eingeloſt wer⸗ 
», oder verfaften ſeyn ſoll; dieſer Mann wird kunftig 
ein ebrwärdiger Wucherer heißen: denn gienge em 
nicht ſchwarz gekleidet, fo wäre er kein ehrwuͤrdiger, ſon⸗ 
dern ein gemeiner Wucherer, und nach den Geſetzen un 
ſers Landes zu Befttafen, Ehrwuͤrdige junge Her⸗ 


gen wuͤrde man wohl in Deutfchland nicht gefüchn die - 
m; aber hun einen, welchen man sen für einen. 


_ ver⸗ 


ns 8* Wer 


eideten Marquis halten ſollte, 4 natuͤrlich weis er 
bie Rolle eines jungen Herrn unter feinem ſchwarzen 
Rode zu fpieln. Ein ganz neuer Beweis, daß man 
‚tändeln, eitel thun, und lächerlich ſeyn kann, ohne einen - 
Stcvock, eine Schnupftabaksdeſe und Manſchetten au 
en 
” Ein ebrurhzdiger Rauſch, iſt ein ganz neuer 
Eort, aber eine ſehr alte Sache, und ich will wohl wet; 
- ein, bag mim vielmals wicht unterſcheiden follte, welcher 
von beyden Berauſchten der Schuldheiß im Dorfe, oder 
Paftor loei wäre, wenn Ihto Wohlehrwuͤrden wich ’ 
ſchwarz gingen 
Silcch ein ehrwuͤrdiges Anſehen geben, heihe 
bey dieſet Art Leuten fo viel, als eine große Unterkehle 
und einen ſteifen Nacken machen, und ein ebrwürdie 
ges Amt beEleiden, fo viel, als ben Beruf haben, Sch» 
ker. öffentlich zu verbammen, vorldye man zu. Haufe ſelbſt 
. but, und welche von andern nicht: getabelt werden dürfen, 
wenn ſie nid Gefahr laufen wollen, daß ihnen ber Weg u 
zum Städte und zum Himmel verreunt wird. 
 -Diefes.mag von den ehrmürdigen Männern: im — 
‚ Köhtlichen Verſtande, oder von ſolchen Männern genug u 
Sean; welche man ihrer ungezogenen Aufführung tuegen SE — 
im gemeinen: Weſen nicht dulden wuͤrde, wenn fie nich — 
ſchwarze Rocke trügen. Wie wenig alſo dieſe Anmerkun — 
gen diejenigen —5 welche wegen ihrer tugendhaften —⸗ 
and erbaulichen Aufführung die größte Ehrfurcht und — 
den Namen eines ehrwuͤrdigen Mannes im eigentlichen — 
Werſtande verdicnen: ſolches werben alle Vernuͤnftigg — 
aber nur die nicht einſehen, welche auf einmal laͤcherlih 
und verächtlid) werden wuͤrden, wenn man ihnen ihre 
ſchwarze Kleidung, und bas Amt nähe, in welches fie 
2 sohn, haben. Bing eine. Redendart fällt mit 
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Bin: ebenerdig es Amt fachep, Seren | 
n Parochien fo vie, de des anatien · derm e⸗ nahe 
adchen heurathen. ai 


. Getefer 


Das Bent gelebre bat mie dem Worte tngend- . 
aft beynahe ein gleiches SchickſalAlle Leute wollen 
gendhaft, alle; die ſtudirt haben, wolle gelehrt ſejyu . 
er, im Vertrauen 'zu fügen, find es die wenigſte. 
ſeylich liegt dieſer Fehler nicht an denen, welche fidh:des , 
keld eines Gelehrten anmaßen, ſondern nunan etlichen 
zenſinnigen Koͤpfen, welche uns bereden wollen, es ſey 
h ein ſehr großer Unterſchied zwiſchen einem Gelehrten 
d zwiſchen einem Manne, der kelne Profeßion oder 
an Handwerk treibt, der in feiner Jugend die niedern 
chulen frequentüt, auf hoͤhern Schulen abſolvirt; und 
dlich promovirt hat. Dieſe naͤrriſchen Richter vage 
n ſich fo weit, daß fie nicht einmal alle a en quͤr 
elehrte wollen gelten laſſen; welche Bücher geſchrieben 
ben. Was bleibt uber alsdann übrig ? Sollten awan 
r Diejenigen den Mamen eines Gelehrten verdienen, 
che fich den Wiſſenſchaften mit ganzem Ernſte wide 
en; die guten Schriften der Alten .und-Meuern mit 
afmerkſamkeit leſen; die höhern Wahrheiten durch eig⸗ 

3 Nachdenken unterfüchen; fie) bemühen, ihnen noch 

eiter nachzuforſchen; auf das bloße Wort ihres Lehrers | 

chts treuherzig Alauben ; von der Gruͤndlichkeit eines 

‚en Satzes Ach ſelbſt überführen wollen; Sachen, 0, 
. der Welt nichts nuͤtze find, als höchftens eine —2 — 

teugierigkeit zu befriedigen, fir Kleinigkeiten halten, 

id fich auf ſolche Wiffenfchaften legen, welche der menſch ⸗ 

hen Geſelſchas wahren Nuten Dingen ;. und 3 

ieſe 
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Bir ihnen ach wirklich yacı Waren andrer an · 


enden ſuchen? Nur dieſe ſollen den Namen eines Ges 
lehrten verdienen? Das iſt beynahe zu viel! Wenn das 


gelten ſoll, fo ſtehe ich nicht dafür, daß ein Gelehrten⸗ 


x 


lexicon, welches ist in zween Foliobaͤnden kaum Platz 
hat, ſich nicht binnen kurzer Zeit in einen mäßigen Oetav⸗ 
"Sand verwandeln wid. Es fehlt wahrlich weitet nichts, 
als daß man noch von einem Gelehrten fodert up te we 


iden, ohne Eigenliebe, und eben fo tugendhäft, als 


“ philofophifch, fep.  Verlangeman noch diefes) wan fie 


‚ein Eleines Häuflein wird aus unſrer großen gelehrten 
KWelt werben? Ich wünfhte mir nicht," Diele Ungluͤck 
| * erleben! Viel tauſend Menſchen wuͤrde man auf ſolche 

Art, um ihre gelehrten Titel und Aemter bringen. ‚Und 


d fie, außer ihrer geleheten Miene, ſonſt nichts verftes 


Sem, wodurch fie ſich nähren koͤnnten, wie viel Vettler, 


wie viel muͤßiges Volt wuͤrden wir ins Land Peiegen! 
Möekbft in-Meiner Familie würden. wenigſtens ſechs 666 
acht Maͤnner mit Weib und Kind verhungern müflen ! 


0ch wuͤnſche es nicht, ich Tage es nach. einmal Weil 
man aber doch nicht alle Fälle wiſſer kam; fo will ich 
gegen dieſe meine werthen Augehorigen i immer im voraus 
„ Hebreich ſeyn, damit ich fie nicht hernach ernahren darf; 


ich will meinen Leſern Fagen, worinnen die Gelehrſamkeit 
son einigen unter ihnen beſteht, wenn ſich en jemand 


finden wolle, De fe qm veotonchen wihte 


Da een Pia yerbient Mein Ohelm, der gelehrte 
‚bee Mrofeffor Titus Manlius Vermicularis 8 
geht nunmehr In has drey und funfzigfte Jahr „daß er 
‚zit unermudetem Eifer, Tag gnd Nocht, mit Zufegung 


ke eignen Gefundheit, bloß Aus Liebe zum gemeinen 


an bet Machiwelt aus Warnung, Domasfihniger 
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gzeſammelt hat; ynd zwar, welches Wohl zu merken iſt 
aus den beſten lateiniſchen Schriften der gelehrten Maͤn. 


ner unfrer Zeit. Der ehrliche Mann ſollte mich ſehr 


„dauern, wenn man feine erbaͤulichen Bemuͤhungen fuͤr 


eine ungelehrte Arbeit anſehen wollte. Ich kann ed 


theuer verſichern, er thut dein gemeinen Weſen mit fe , 


ner Gelehrſamkeit nicht den geringſten Schaden, und ich 
Babe unter allen feinen Schriften nicht eine einzige ges 


ſehen, worinnen etwas wider Golt und den Staat ger 
ſtanden haͤtte. Wie würde ſich mein beleſner Herr Oheim 
wundern, wenn Aber die Gruͤndlichkeit feiner Wiſſen⸗ 


ſich darauf todt ſchlagen, daß er ein Gelehrter iſtt Se 
oft et jemanden Auf ſeine grammatiſchen Wahrheiten 


tractirt: fo oft heiße. es immer über das Andre Wottt 


Prout nos da&ti Ipguimur!. Wenti das. tft wohl zu 


merken, was er redet, das klingt, wie lateiniſch, und 


mit niemanden ſpricht er deutſch, als mit feiner Magd, 


und mit feinem Hausknechte, denn diefe gehoͤren zum 


Poͤbel. Der güte Vetter! wenn er. noch fange lebt; fd 


bin ich Nicht für feinen ‚gelehrten Ruhm Buͤrge. 


dente aber, er ſoll dald ſterben. Denn das rien | 


Rd 


ihm ein lateiniſches Programm zugeführt, In welchem 


1) 


ſchaften ein fo graufan:es Urthell ergehen follte! Er läpg . 


er fovie), biminelfchreyende Schhiger rider die Reinigfet 


der alten roͤmiſchen Sprache. entdeckte, dag ihm gleich 
bey £efüng der erften Seite alle Sinne vergingen. Er 


xmannte ſich doch, und las weiter; abet den Augenblick 
—* 


te er den Krampf in Haͤnden und Süßen, er keichte, 
und im Geſichte ward er ganz ſchwarz. Es iſt noch wenig 


Hoffnung zu ſeiner Beſſerung da. Wenn dns Ding p | 


fortgeht: fo wird er noch an diefem ketzeriſchen Program⸗ 


Q 


J— 
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a slendiglich erfichen müffen. Der gelehrte Dank, 
— Er 
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„Der Gaheble, Befe, Aohhechochatlahete Heir’D. 
Valentin Danno, ift mein Verter, und auch ein Bes 
lehrter, denn er iſt Doctor! "Das will ich zwar ihm gar 
hicke nachgefagt haben, daß er das Geringſte von ber 
\ Kechtsgelehrſamfeit verfteht; aber er iſt doch Doctor. 
Sein feliner Herr Großvater, ein Mann, der am Ver: 
Bände nicht geftorben iſt. war der gelehrte Doctor Pans 
Vatins Danne. Seinen Herrn Vater habe Id noch 
wohl gekannt! Das war ein ganzer Mann! Er harte 
ine fo gelehrte Unterkehle, als zehn andre ſeines gleichen 
hricht hatten, "und darum mußte er auch Doctor werden. 
Ihre Hochedlen, unfer Herr Hanno, hieß (dom der Hei, 
eDoetor, als er noch in der Kappe herumlief; und eg 
ft. gut, daß er es nach det Zeit im rechten Ernſte gewor: 
> hits; erx wuͤrde ſonſt gewiß noch bis auf diel Heutige - 
Stunde nichts ſeyn. Ex hat einen einzigen Sohn, einen 
alſetliebſten Knaben! "Das ift der leibhafte Papa! Er 
it kaum fünfzehn Jahr alt, und kann ſchon lateinſſch le⸗ 
3 Dieſer muß andy Doetor werden, und in kurzen 
wird er es ſeyn! Die wackern Maͤnner! Es ſteckt die 
Fr gelehrten Familie recht im Geblute, daß fie Alle Docter 
feyn muͤſſen. ind dennoch iſt es mir ſehr leid um ſie, 
25 fie es in zehn Jahren noch werben wagen dürfen, fich 
zu Selerte zu nennen. Spricht man ihnen alsdann mit 
| Pa Hr den Dectortitel ab; fo werben fie. 
die betrübtefte Figur von der Wels vorftellen. Wie fehe _ 
wWwuͤrde Ich meinen Leſern verbunden feyn ; wenn fie ſich 
. Alsdann biefer verungtückten Familie annehmen woliten - 


© Meiner Schweſter Sohn, George Knut, iſt ein 
ſo grundgelehrter Mann, daß er die alten roͤmiſchen 
Moͤnzen seit beſſer keunt, als die Batzen. Wenn ihm 
ein alter verſchinnmelter Nummus in vie Hande A | 
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n kann, wenn er ſeinfilbrige Zweydrittheile ein⸗ 
ur ohnlangſt iſt er in eine ſehr heftige Were 


— mit einem andern auch fo gelehrren Manıe 
getathen Sie ſchimpften einander in Schriften dreges- - 


daß. bie Ldeſer ganz zweifelhaft wurden, welcher una 


tet; beyden eigentlich der größte Marr waͤre. Die ganze: 


Miordgefchichte verantaßte eine Gemma. Mein Vertie 


fügte, fie ftellte die Venerem victricem vor; feine 


derſacher aber behauptete, ſie bedeutete die Venerem 


ratam'der Laeedaͤmonier. Auf beyden Geiten warb . 


die Heftigkeit zum hoͤchſten getrieben. Und wie ungluͤch 
lich haͤtte nicht auch, die gelehrte Welt werben können. 
wenn dieſe wichtige Wahrheit unausgemacht gebliebe 
waͤre: Venus war es gewiß; darinnen waren 


große Manner einig. Ob fie aber vidrix oder armats ”. 
ſollte, bas war noch ungewiß. Sie gingen in ie 


tern Eifer ſo weit, daß eine ordentliche Zerrättung unter 


iheer Famille entſtund. Selbſt die Weiber dieſer beyden 


Gelehrten: gruͤßten einander nicht mehr. Sie wußten 


—* ‚gar nicht, worauf der Streit ankam; aber 
i 


impften fie einander muthig, als ihre Maͤnner kanm 
ton könnten. Endlich wurd das Ding gar zu arg. Die 


andern Gelehrten ſchlugen ſich ind Weitrel, Man unter 


uchte die Sache. Es blieb Venus victrix! Wie froh _ 


tar niein Better ! Er ließ bie ganzen Streitfchriften zu⸗ 


kmmen. drucken, md war fo liſtig of er auf das < | 


ulblatt die Woͤrte feben ließ: 


"= - Quidme galeata laceffis? ; 
..Vineere fi poffum nuda, quid arma tenens? 


leber dieſen Sieg ward er und ſeine ganze Familie d 
erzählt, 


nuthig, daß ſo gar feine seien ale: gran 
\ Deere Theil, 


“ 
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" nacikehe un hir ein · gelihrter Mann ie! Kb 


mir iſt doch nicht wohl dabey zu Muthe. Ich fürchte 


immir er werde einer won den erſten ſeyn, welchen 
man die Gelehrſamkeit abſpricht, und ich kann es mei⸗ 
sen Leſern beynahe nicht zumuthen, daß fie ihn kuͤnftig 

ernaͤhren ſollen; denn er it über: feine Antiquitäten gang, 
Yerwirt getvorden, und ſieht fo zerſtreut im Geſi ichte 
nr. daß es sv Beraten it, in der er Mühe wit * 


A reden. 


Mu —— Uleich m: atz, iR mein, .febr nahet Sr 
Wer: aber er.fshäme ſich meiner, und feine ganzen 
Zreundſchaft: denn gr behauptet, Top allen Genen 


Ziſten, daß ſein Vater ein Hurkind von dem Cardi 


Mazʒarin geweſen ſey. Wer fo liebreich ſeyn, und ihn 
überführen will, daß er ehrlicher Geburt, und fein Große 
water ein guter ehrbarer Schneider geweſen, „der wird 


in Todfeind; Der Küfter kam fehr ſchlimm an, old 


er ihm. dieſes aus dem Kirchenbuche beweiſen wollte, 


Dos ‚hat: sin Scheim gefchrieben !« .rufte.er, und. hai 


den Mabillon, damit ev ſehen ſollte, daß ſein Kirghens 


buch nicht. die geringſte Beſchaffeuheit hätte, welche zu 


ginem. öffentlichen Documente oder Diploma erfodert 


: würde. Gegenwaͤrtig ift ex mic den politifchen Affairer 


ußerordentlich beſchaͤfftigt. Er iſt ſehr franzöſiſch ge⸗ 
—* aber in Italien wird ihm doch das Haus Bour⸗ 


don bepmahe-au mächtig, denn jenſeitz der Alpen haͤlt er 


das Gleichgewicht. Er lacht recht in die Fauſt, wenn u 


er in Befellfchaften von dem Prätendenten fprechen hoͤrt: 


denn das laͤßt er ſich nicht austeden, daß der Praͤten⸗ 
dene durch feine ſchlauen Anſchlaͤge bis nach Cdenburg 8 


| | ‚Sommen it. Weiter aber darf er. durchaus nicht, oder 
u Ernie. in San in, deun er wu di Abſicht gag 


ms; nicht, 
J on . / ’ \ 
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—E von Eydland ganz zu ruiniten. Mit 
Miand iſt er gar nicht zufrieden, und ich habe ihn ſeit 
* Tagen ſo tieffihnig herumgehen ſehen, daß ich, 
ſchte er e8.bü yite mie naͤchſten eine große Meuterey 
ider die —* auf ſeiner Studierſtube ausbrechen. 
enn das kann ich der Welt zum Troſte fagen, dag fi fig. 
ng, politiſche Selehvfamkeit nicht weiter. erſtreckt, als 


e vier Waͤnde feiner Studierſtube gehen. Bey alle | 


m aber fchreißt er, doch ſehr viel Stantsfachen, und fo 
r politiſch Monatfchriften ;. doch werden fie, dem His 
el ſey Dank! nicht gedruckt. Er behält fie alle im. 
sncepte, und ſagt: Diefes. fey ein heimlicher Schatz, 


eſchen er ſeinen Kindern ſammle. Itzt arbeitet ran 
ner Deduction, worinnen er die. gerechten Anſpruͤche | 


3 Königs in Frankreich gi das orientaliſche Kaifere 
um ausführt. Er hat es dem Cardinal Tenein bedi⸗ 
rt, aber auch nur im Manuſcripte, und nennt es in 
x Meberſſhrift, wie leicht zu glauben iſt, eine gruͤndlich⸗ 
fehrte. Deduction. Sollte dieſer gruͤndlichgelehrte 
Rarin nicht noch in dieſem Jahre, wie ich Doch faſt hoffe, 
s Tollhaus geſperrt werden; fo werde ich. ihn doch, 
enn er künftig in Verfall feiner Gelehrſamkeit gerathen 
Ufe, nach Frankreich zu bringen fuchen, daß er alsdann 


‚feinem vermiepnten Vaterlande durch ein neues Pro⸗ 


kt zur un werſanmonarchte ſemnen vi Brodt . 
ofen fann. . | 


Ich weis rät, ob ich unter-bie Kaya meiter ges 


beten Freunde den Herrn M. hieronymus Stepbaif - 


chnen darf. Er hat wirklich ſtudirt, und ich habe ihn 
it meinen Augen zu Leipzig in dem Degen gehen geſe⸗ 


1; fein Vater hat mir auch Die Rechnung gewieſen, 
ich ber er mt in vr Dr meh als, Be | 
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Thaler; auf der Univerfität zu unterhaften-gefbfter bar.' 
Sa, was noch mehr iſt, er ſteht mit feinem ganzen Tauf 
und Zunamen in dem itztlebenden gelehrten Deutſchland. 
Man wird doch nicht eftvan mehr verlangen toullen, dei’ 
Titel eines Selehrten zu behaupten?” Gelernt bat er‘ 
nichts, nicht das geringfte? Das kann ich die ganze Wiehl: 
als ein ehrlicher Mann verfihern. In Leipzig heura⸗ | 
ttthete reine Jungemagd; denn fie wollte gern. einen. 
Heren Magifter haben, und er eine Fran. Noch zur 
Zerit nähren fie fich gariz gut mit einander, und folange : 
ſe noch jung iſt, und gutausfieht, ſo lange hat es keine 
Noch; es mag mit dem Gelehrten im uͤbeigen gehen, 
wie es will. Sollte fie aber alt — werden; 
fo läge freylich die ganze Nahrung auf einmal, und ich 
- Yoolite fehr bitten, daß fich Meine Lefer des guten Mans 
nes annaͤhmen. Er ift in der That noch zu gebrauchen, 
Zu einem Informator ſollte er fich, "meities Erachteng,, 
vortrefflich ſchicken. Er verfieht nichts; es iſt wahr! 
Aber et wird auch 'die Rinder um ein Sportgeld infor⸗ 
miten. Und da heut zu Tage die Liebe der Aeltern ger | 
gen ihre Kinder fo befchaffen iſt, dag man nicht eben dar 
auf fieht, tie, gefchicht der Informator, fondern nur, wie 
—wohlfeil er iſt; fo zweifle ich nicht einen Augenblick mehr 
an feinem guten Fortkommen. Geduld hat er auch, wie 
ein Hahnrey; und das hat er feinen lieben Weibe zu: 
danken; eine nothwendige Tugend, die ein Menſch haben 
muß, welcher in vornehmen Familien Kinder unterweiſen 
will. Er iſt fo geduldig, man kann mir ſicher glauben; 
ſo geduldig iſt er, daß er ſo gar mit der Frau im Hauſe 
gut wird auskommen koͤnnen; und wer weis denn, wie 
hoch der ehrliche Mann vielleicht noch ſein Gluͤck treibt, 
(., wenn er ſich gewohnen kann, der Amme und der Kochinn 
mit gebuͤhrender Ehrfurcht zu begegnen? Kurz, ich mag 
. a das 
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eines batther wietrlute 245 Ä — 


—& lb will, an deſen Vetter er⸗ 
lebe ich gewiß noch die meiſte Freude, und ich habe mir 


ſchon pin gewiſſes Haus in unfrer Stadt ausgrfehen, wos \ 


Kits ſich zu einem Informator fein Menſch beffer (hit, 
| als mein guter Vetter Stephan, 


Dieſes find die Abbildungen einiger meiner Ver⸗ 


‚wandten, und ich wollte wohl wuͤnſchen daß ſich Lieb⸗ 


aber zu Ihren Kunſten faͤnden. Nun kann man einen 
Arngefoͤhren 


Ueberſchlag machen, wie viel unnuͤtze Ge⸗ 


iehrte in Deutſchland ſeyn muſſen, ba allein in meiner 


Familie, welche doch die ftärkfte / nicht iſt, ſo viele find, 
denen der Titel eines wahrhaften elehrten ſtreitig ge⸗ 


wacht werden kann. 


Da ich bisher unterſucht Süße, was eigentlich ein | 


Velehrter ſey; ſo muß ich noch ein paar Bedeutungen 
des Worts gelehrt anfuͤhren. Nichts iſt gewoͤhnlicher, 


lals daß man von Büchern das Urtheil fällen hoͤrt: Es— 
Hl’ein gelebrtes Werk! Aber die Begriffe, die ein 
jeder dadey hat, find ſehr unterſchieden. as der Phi · 
leſoph gelehrt nennt, das koͤmmt dem Rechtsgelehrten 
pedantiſch vor, amd ich habe einen finſtern Mathematiker 
‚gefehen, welcher in feinem Leben zum: erſtenmale lachte, 

als er hörte, daß man eine wibige Monatſchrift uner 
die gelehrten Buͤcher rechnen wollte. Mit einem Worte, 
‘es geht mit dev: Gelehrſamkeit, wie mit der Religion. 


Ein jeder haͤlt nur die ſeinige faͤr die wahre; ale andte 
Religionsverwandte aber fuͤr Ketzer. 


Gelehrter Zochmuth: dieſes Won i iR von. einen 


ſo weltläuftigen Bedeutung, daß es eine. abfonderliche . 


‚Abhandlung erfodert, welche weyigſtens fo viele Bände 
‚einnehmen bürfee, als! die eüropaͤiſche Fama. 
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Gelehrier Wind; hiervon nor init use Be‘ 
‚mein Vorreden. 


Gelebrtes Seauenzimmeh, ir ei Broken 


’ B ... f > 


. Menfhenfin. 


"I... 


Unter bien Namen verfichen einige Sittenlefg 


- gemeiniglich diejenigen verdeüßlicher und muͤrriſchen Leu⸗ 
te, welche mit ihrem Schöpfer: hadern, daß er fie zu 
‚Menfchen gemacht het, und welche wiemals mißvergniig« 


ter find, ads wenn fie fih in Gefelfchaft andrer Dieg: 
ſchen befinden. Ich will nicht unterfachen, wie weit 


dieſe Sittenlehrer Recht haben. Ich glaube aber, daß 
noch eine andere Bedeutung des Worts Menſchenft ind 


Statt haben kann. 


Ich ſetze, und zwar vermöge. der Erfahrung , zum 
vorame daß gemeiniglich det Menſch nichts anders #, 
‚als ein, Thier, welches nut ſich für vollfommen, „alle ans 
dre menſchllche Thiere aber, die um daſſelbe herum find, 


fuͤr fehlerhaft ad laͤcherlich Hält; welches diejenigen 
Pflichten gegen andre niemals ausuͤbt, die es doch van 


andern verlangt; Tuelches glaubt, daß alles, was erſchaf⸗ 
‚Ken iſt, nur ſeinetwegen erkhaffenift; welches fich Muͤhe 
ihr, dasienige-zu ſcheinen, was es nicht iſt; welches 
ſehr muͤhſelig lebt, m elend zu ſterben z welches thoͤricht 
iſt, weil es das Vermögen bat, vernünffig zu ſeyn; und 


welches nicht leiden kann, daß man ihm alle dieſe Wahr⸗ 


heiten vorfagt.. Ber fo verwaͤgen iſt, dieſes zu thun, 
ber iſt fein Feind, ’ 
Menſchenſeinde alſo ſind Leute, welche die 


| Wabrbei ſagen. Ein bistigestafen, wodurch . 


d 


2 


- 


eines Due PP Be u 
Se Mchice Lictildung ahbrer Leute nie, une) sta “ 
fein eigues Gluͤck hindert. 


Ein Menſchenfeind würde ich on. wenn Prü 
gen voolite, daß Nexan, unter dem Vorwande ſeinex 


oörigfeitlichen Pflicht, lingerechtgteuen ausübte, dp 


Bürger um ihre Nahrnng brädhte „ mit dem Schweiſf 
gedruͤckter Unterthanen wucherte, die Seufzer der Witte 
Veh wider fich reiste, und bas Vermögen verlaßneg 
Muͤndel an ſich riffe; daß. —e In fü in funfjig Jahren 
mit Thränen ihren Kindern die arhubersyen des Nerans 


wieder erzählen, und noch im After fein Andenfen vers I 


fluchen wuͤrden. Alles dieſes thut Neran; es iſt wahr. . 
Ich aber Hüte mich wohl dem Nekän die vorzuhakten, u 
denn ich mag feines Menſchen Feind’ ſeyn. Einen Ba 
ger des Vaterlandes, einen Prieſter der Gerehtinkeit, , 
den großen Neran nenne ich ihn, ſo oft ich zu ihm kom⸗ 
me; dieſes Aber geſchieht alle Mittage um zwoͤlf Uhr de 
und ih befinde. mich wohl dabey. Wie Neran If, Nr | 
atoch yiele andre, und:ich wiirde von den aröfiten Pako 
Kten anfangen; und bis in die Hütten des geringſten Lant⸗ 
manms gehen fünnen, wenn ich noͤthig haͤtte, durch meh⸗ 
ed Tb zu beweiſen, daß. man. ein Menfchenfeing 
ſobald man bie Wahrheit A (1: vr. 


u Und wie froh wäre Ih, wenn meine Lehren eini⸗ 
gen, Eindruck /bey den boshaften, gefaͤhrlichen, ande? 
, badıtfamen, wexftocten, Ich. weis behynahe nicht, wie 
‚Se arg genug ſchimpfen fol! mit einem Monte, beh dent 
verhaßten Satyrenſchreibern faͤnderi/ weiche einen rech · 
en Beruf daraus machen, Erbfeinde der Menſchen 


daß man Tartuͤffen einen Heuchler, und einen Rarcen 
einen Naren. nennen dürfe. Bo lange bie Wweleliche/ 
— Sy Obrig 


mo 


— 


zu feyn, und melde fo unbeſonnen find, zu glauben, u 


haalten hat, 


je 7) Bere Zu 1713 1). 2 


Oo nich Apfkafe macht, Vice Deenfeifenbe a a 


fo fange wird ein Betrüger nicht eine Stunde 
re feyn koͤnnen, den angemaßten Titel eines ehrlichen 
Mannes zu behaupten, und, was das Erſchrecklichſte 
iſ fo gar Leute, welche ſich burch den Bannſtral, den 
fie in ihren drohenden Haͤnden führen, beym Poͤbel am 


- fehntich "und futchtbar machen, werden dennoch dieſen 


verwaͤgnen Menſchenfeinden nicht fürchterlich genug aus 
ſehen. AIch ann nicht, ohne Zittern daran gedenken, 
ich mir vorftelle, daß vwielleicht morgen detjenige ' 


| 


ſccherlich ſeyn wird, den man Heute für ehrwuͤrdig ge 4 


Unnter Befen ſatpeithen Weenfhenfeinben helte id 
"Diejenigen für die unertraͤglichſten, welche mit —— 
Munde dag Toͤrichte an. den Wenſchen "en * 
Nichts — mehr, als eine ſolche —E | 
man ung mit einer fpötgifchen Miene fagt;; denn oftmals 
find wir bierinnen ben Affen. glei; weiche nie geimmiger 
werden, als wenn mon ihnen ſpottend nachahmei⸗ gud 

bie Zaͤhne bloͤckt. 5, 


+ Zum ewigen Aehm⸗ unſers ſchoͤnen Sekte 
| nn. ich erinnern, daß alles, was ich Bisher gefagt 
von ihm nicht zu verftchen if Nichts auf —— 
im Wahrheit, und 


\ — —— he, und * ie de de 
Manne auch Bettelbrodt eſſen mäflen, Denn 


| och habe 
"U Den les Die Weiten, Tine un Ein 


N , 


on 


f 


> = | "ee in Birnbuhe 


— 


ad under die Yugen zu fagen, ohne von fhrien ein 


Menſchenfeind genannt zu werden. Sie werden ſich 


ſchaͤmen, ſie werden ſich — fie werden mir fuͤr meine 
Wahrheiten simendfichen Dante fagen.....@in.merklich f find 
die — —— ſolches Frauenzimmer-vor ung eins 
gebildeten Männern bat, reiches wir doch aus. einem laͤ⸗ 
Gelicen Seolie nut ſhwachet Wertzeug nennen. 


3. 


d2 


EEE 7 7 
plii Anepfuiche cheure Pflicht, Pflicht 


* SGewiſſen, find bey unterſchiednen Leuten, die in, 
äffentlichen Geſchaͤfften ſtehen, eine gewiſſe Aue Born | 


welche zu den Eurialien-gehören. In der T 


fie ‚weiter. nichts zu bedeuten, als was die. uͤbrigen Eutin, 
lien bedeuten ; inzwiſchen aher find fie doch ſo umengbehee 


u. als diefe, und gehören mit’ zur Legadität, 


Einen in pfucht nebmen wird & bey der 
cheiche anen fo viel heißen, alls einem ein Amt geben, 


wdorinnen er, unter dein Vorwande feiner. auſhabenden | 
tee zu chun nicht wagen darf, ohne feine Leidenfckaften 


2 dasjenige ausüben kann, was ein Linverpfliche 


en Weil in gewifien Gegenden ſowohl geife . | 
ats welttliche Aemter, nicht anders, als durch viele. 
ee und aufzuwendende Unfoften erlarige werbeni 


fit es gar wohl zu verftehen, was die geleiftere theu⸗ 
re pflicht heißt; und alßzdann wird der Ausdruck, feine 


Pfiicht forgfältig zu erfüllen füchen, nichts andere. 
Kar, als wenn ich ſpreche: fich forgfältig bemühen, auf 
mögliche Art von andern fo vie wieder w IN erpteſcn | 


als da⸗ Fur gefofiet hat. 
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u Husfe- wider. eine Pflicht, wir ein“ Sg 


Ä beifenhafter Richter. prechen;, wenn ihm der Beklagte 


“ 


Geſchenke anbietet, - Ein vernünftiger: Beklagter aber 
wird es gar leicht begreifen, daß des gewiſſenhaften Rich⸗ 


ters ſeine Frau Liebſte nicht in Pflichten ſteht, und ſich 


daher mit feinem Geſchenten zu dieſer wenden, wenn er 


aubers von ihrem Manne, ein pflichtmaͤßiges Ur⸗ 


thel verlangt. Sich habe einen Schoöſſer gekaunt, wel⸗ 
her das Expensbuch beſtaͤndig vor ſich liegen hatte, und 
daher von ſich ſelbſt ruͤhnite, daß er feine Pflicht nie⸗ 


mals aus den Augen ließe; denn er glaubte, nur 


um beroiliäri ſey er ein verpflichtete Schäffer, baß er 


‚Rinen Vauern liquidiren koͤnne. Extofficio arbeiten, 


wuͤrde ein Schulmaun vielleicht durch: pflichtmaͤßig 


arbeiten, überfegen. Aber ins wäre ein vrſchrecklicher 
Sehnitzer wider. ben juriſtiſchen Donar. Wer es gründe 


lichet lernen will / was es bedeutet, den will ich an eis 


nen gewiſſen Amtıriang weifen.. Wenn diefer über Die - 


nahrloſen Zeiten und ben Verfall der Sporteln Flagt ; 
fe ſpricht er allemal; „Ein ehrlicher Mann kann es 


Saft micht mehr aueſtehen. Raute: Arbeit ex officio * 


3Bald Armenfachen! Bald Bericht wegen Brandbes. 


jfchaͤdigter Unterthanen! Bald wegen bersfhaftlichen. 


! 


Sachen! Alles ex oflicin!« Sachen alfo, davon 


in der Taxordnung nichts ſteht, find Sachen ex officio, 
"md freylich fü td Begleigen Arbelten D die in den us 


verhaßt. Br u 
5 wetſande J— Er u 
J ee mn nicht Willens Sin, eine pöftfopfifße 
Abhandlung zu ſchreiben ;' fo wird man mir nicht zumu⸗ 
then, von demjenigen Degeife erwas iu die en, * 


F % 
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eines deutſchen Worterbuchs. 251 


| PR ich anf de Katheder von bem Bone von 
ſtand macht. BEE a 


Ich fchreibe nie für. Pedane 7 Yondern. für die | 
große Melt; und in der großen W heißt Verſiand b J 
viel, als Reichthum. DIN 
Ein Wenſch ohnelderftand,. ir richt⸗ anders, 

“ale ein Armer. Er kann ehrlich , er kann gelehrt, er J 
Fa witzig, mit einem Worte, er kann der artigfte ig 
nuͤtzlichſte Marin inder Stadt fenn, das hilft ihm A 

‚nie; der Verftand fehle ihm, denn er Hat kein ett 


Es iſt nicht für einer Dreyer Verſtand dar⸗ 
| "innen! ſpricht mein Wirth, wenn er ein vernünftige 

Gedicht lieft., Warum? Mein Wirth ſſt ein Wechs ⸗ 
ler, walcher in der Weit nichts gelernt hat, ale addiren, 
und er glaubt, wenn er die’ ſchoͤnſte Ode auf die Dörfe 
trüge, fo wuͤrde er doch nicht einen Dreyer ·daſit ben 
‚tommen. Zw 


U Das Arlöcen hat veehend, ſagt ein Licbha⸗ 
haber, der nur aufs Geld ſieht, wenn gleich fein Maͤd⸗ 
chen nichts thut, als daß es Kaffee trinkt, Lomber ſpieit, 
Knoͤtchen macht, zum Fenſter hinaus ſſeht, und wenßs 
es hoch koͤmmt, über das Nachtzeug ihrer Nachbarin 
potter.’ In · Geſellſchaften, too fie‘ keines von Diele 
allen thun kang, iſt fie nicht im Stande, etwas re 
"a fagen, als ein’trodines. Ja und Nein; und ſpielte fie 
nicht mit ihrem Bäder: fo würde man fie für eine ſchoͤnt 
Statue anfehen. Aber, das thut alles nichts; fir ihren ' 
„Liebhaber hat fie doch viel. Berftand, denn ihre Mutter “ 
| ‚sat ihr ein ſehr ſchönes Vermögen hinterlaſſen. 


Der Menſch bat seinen. febr guten natuͤrli⸗ . 
om Verſtand „heißt # vel:n hat von ſeinen Dieb 
„ tern 
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—* 3 12000 Thaler, ein feiner Verſtand; 


mn Werſache en 


tern eine teiche Exbfchaft übertemsen, and nen 
| gehabt, ſelbſt Geld zu: verdienen. 


Was alſo dieſes hei is: Kr wnißert init feinem 
Verſtande, das darf i niemanden erflären ; es ver⸗ 
EFehe ſih von ſch Fit, 


Ich bin ber Dammſte ebeh nicht, benn ich habe 
Auch etwas weniges von Vermoͤgen, und dieſes hat mie 
J Belesenfeit gegeben, durch eine dreyßigjährige Erfah⸗ 

ung ‚die verſchiednen Grade ‚des Verftandes kennen zu 
fernen. Nach gegenwaͤrtigem Tours kann ich vondem - 

nn meiner kandelente ungefäßt folgenden Tarif J 
wo. an RA N; : u 


000 Thaler, nicht gany one Verfland: 07 
. 6000 Thaler, ein ziemlicher Verſtand; 


. 30000 Thaler, ein großer: "Derfiand: | 
- s0000 Thaler, ein Ducchdringender Verſtand; 
— — 100000 Thaler, ein engliſcher Derfland, 


* auf —* Weir Reit es mie joe tauſend Spa 


9 Ich habe den Eohn eines wien Kaufmanns ge⸗ | 
I "dm welcher kaum fo Flug. war, afs. fein —** 
, r beſaß aber viermal hundert tauſend Thaler, und um 
deswillen verſicherte mich mein Correſpondent, daß er iu 
u Mecklenburg beynabe der Verſtaͤndigſte wäre, . 


| Der Kerl bat feinen Verfländ verloein! ” 
wird man alfo von einem banferotten Raufmanne ſagen, | 
and ich kenne einige danan; welche biefer Bo weik *. 
ec kommt, a wenn man Ko muolie fe b 


\ 


"eines bien Vorerluche. 


iin ehelichen Nambn veileren Mieſes iſt neq der 
einzige Troſt fuͤr dergleichen Maͤnner, daß ihre Weiber, 
welche durch ihre uͤble Wirthſchaft, und durch ihren un· 

ſinnigen Staat an dieſem Verluſte gemeiniglich die 
meiſte Urfache haben, dennoch ihren eingebrachteg | 
Verſtand, daß ich mich kunſtmaͤßig ausdtuͤcke, ober 
deutlich zu reden, ihr eigenes Vermögen, und daher 
noch allemal ſo viel uͤbrig behalten, ale-nöthig iſt, ſich 
und ihren unverſtaͤndigen Mann auf bag bequer⸗ 
"up. zu etniheen un 
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ls iqh es wagte, ber geleheten Belt meinen Berfudp 
eines deutſchen Woͤrterbuchs mitzutheilen; fo bat 
— ¶6 mir zugleich den Beytrag meiner Landsleute zu die⸗ 
ſem wichtigen und weitlaͤuftigen Werke aus. Ich bin 
ſo gluͤcklich geweſen, daß an mich verſchiedne Artikel ein⸗ 
geſandt worden ſind, und mein Vergnuͤgen daruͤber iſt 
ſo groß; daß ich nicht elnen Aügenblick länger anſtehen 
kann, ein Paar davon befannt zu machen, welche völlig 
nad derjenigen Anlage ausgearbeitet find, die ich mir 
zu meinem Wörterbuche gemacht hatte. Ich hoffe, es 
werden biefe neue Proben noch andre aufınuntern, ibs 
rem Beyſpiele zu folgen, um mich durch ihre gefchichte 
Beyhuͤlfe in den Stand zu feßen, dag ich noch vor dem 
Schluſſe des itzigen Jahres folches unter die Preſſe brins 
sen kann. Den Herren E** und BI** flatte ich zus 
gleih für dieſe ihre Bemühungen den verbundenften ‘ 
Dank ab. Sch wollte wohl wuͤnſchen, daß ich ihre 
völligen Namen, und den Ort ihres Aufenthalts erfah⸗ 
ven möchte, damit ich Gelegenheit haben könnte, ihnen 
yz eini⸗ 


5 S. Neue Beyträge zum 1 Bergnägen des Verſtaudes 
J ‚und Wied, zter on, ated Stuͤck, 1745. 
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vg zum Penfgenfrtnbuhe. a5 


ine Zweifel zu. eröffnen welche mir wegen der 
‚ot ihnen eingefandten Worte — 


ten Ag** *muß ich fagen, daß er. die Abſicht, 


eh unſerm Worterbuche habe, nicht recht ein⸗ 

a Dergleichen Argißel. wie gr eigge⸗ 

ſcheinen in ojn Worterbuch zu gehören," daß 
in einzige Familie gefchrieben;ift., In dem 
porinnen er wohnt, mag er ein fee aufgeweck⸗ 
— Kopf ſeyn, welcher feine gqnze Far 
WE auf Safe ander, zu lachen macht. 
irchte ich Ru % geht nicht weiter, als bie 
ausehire. U Sprindetn Sbhnferti witd ihn br 


[] 
l 


J 


eines Schollaſten niemhnd- verſtehen. Der. 
Jamillenſcherze find gute Quodlibete welche nu. 


ſloßne Gefeltichaft-einficht - und belacht Ak 
lichen Leuten darf man es nicht wohl zumuthen, 
olche leſen foliten. ... 


rfchisdne meiner Cecbendenten haben ver⸗ 


) möchte. ihnen einige Worter vorſchlagen deren 


ug fie unkerſuchen könnten, Sch will etliche day 
eben, deren Bedeutung Mir am zweydeutigſten,/ 
unbeſtimmteſten zu ſeyn ſcheint. Die verfhiche 
ensarten, bey. welchen ſie gebraucht werden, vera 
yasgenn dieſer Ungewißheit eine folche Verwir⸗ 


gemeinen Leben, daß ein jeder "Patristifchgefi une: 


‚einen Augenblick zaudern follte, eine gewiſſe Be⸗ 
davon feftzuffellen. Ich erwarte dieſen Bey⸗ 

dem größten Verlangen, .Den.Mugen davon 

Dt ihre. Kinder zi geniehen. Hier ſud bie 
€ fi: 
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Derin; wie bey vielem Branjafen der Verſtand iberhaript 
ſehr ſonderdar iſtz ſo haben fie gefunden/ daß ae die 
welche diesſeits des Rheins geboren find, weder wißig, 
noch tapfer, und alſo gute ‚ehrliche Menſchengeſichter, 


mit einem Worte, Deutſche ſind. 


Es Elingt alles ſo gar Denefeh in ih zinen ves 
Ber ift det tieffiunige Machtſpruch, den Aber. deitſche 
dichte gemeiniglich diejenigen fällen, welche bey ihren 

Franzoſinnen zur Noth fo viel gelernt babeh, daß fie die‘ 


Utrechter Zeitungen exponiren konnen. 


Ich kenne Leure, welche gern ihren halben Bern 
Drutſche 


= ne darum geben wuͤrden, wenn ke keine 


ſon⸗ 


* 
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zum deutſchen Woͤrterbuche. 237 

\ole ! oe J 

en unter dem Conſulate des Cicero in Rom geboren 

n. Ihnen kommt nichts fo lächerlich vor, als die 

abung, in der deutfchen Sprache Donatſchnitzer zw 

eiden. Den, ber fih Mühe giebt, zierlich und re⸗ 

Afig deutſch zu fchreiben, Sonnen: fie, ihrer Mey⸗ ur 
‚nad, nicht ärger. befchimpfen, als wenn fie. ihn | 
deutſchen Michel heißen, Diefes Wort behreift m 
ihrer Grammatik wenigſtens eben fo viel Schande 
Laſter in ſich, als bey den alten Juden ein Same 
- oder bey den Savoyarden ein Barbet. Ich hab 
merkt, daß die deutſche Sprache unter ihren Kin 
beſonders zwo Arten von Feinden hat. Einige 

lgen fie aus: Hochmuth und Eigennüß, andre aber 

hten fie aus Leichtfinn. Jene geben fich eine ernſt⸗ 

; ‚gebieterifche und monarchiſche Miene. Sie find 

hnt, ihre Wahrheiten mit aufgehabnem Arme u — 
apten, und den Pflichten det väterlichen ‚Liebe mit 

Ruthe Gnuge zu leiften Matt nennt fie auch rͤ-· 
gefinnte Maͤnner, oder lateiniſche Görgen , zur. 
digen Vergeltung ber deutſchen Michel, Es liegt ihe 
viel daran, die deutſche Sprache zu unterdruͤcken, 
je fle ſelbſt ſo wenig verſtehen. Ihr Anſehen duͤrftee 
ich ſehr fallen, wenn die Welt anfienge zu glauben. 
Mann verdiene den Namen eines wahren Gelehrten 
nicht, wenn er ſchon ein lateiniſcher Sprachmeiſter 
In Lehmanns ſpeyeriſcher Chronik fen wir Ä 
Beichichte eines treufleißig verordiieteii Lehrers, wel⸗ 

ein fo abgöttifcher Verehrer des Cicero geweſen, daß 
inen Sohn blog deswegen der lateiniſchen Sprache 
Drutterleibe an geweihet, weil er eine Warze auf der . 
e gehabt.. Und ungeachtet fih bey zunehmenden 
ven geäußert, daß ihn die Natur nicht zu einem Eh 
weyter Theil. RR. 6er, - 
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een, fordern Böchftens zu einem JENNIFER 

geſchaffen; fo hielt fich doch dieſer gelehrte Vater in ſei⸗ 
nem Gewiſſen für verbunden, einem fo deutlichen Be⸗— 
ruſe, als fein Sohn an der. römiſchen Naſe trug, nicht⸗ 
zu widerſtreben. Ja, ex ſoll in ſeinem Eifer ſo weit ge⸗ 

gangen ſeyn, daß er ſein Kind, bey vermerkter Wiber— 

ſpaͤnſtigkeit, amtsmaͤßig und mit der Ruthe in der I 
gezwungen, die Finger auf die lateiniſche Grammatik zuc⸗ 
legen, und feine deutſche Mutterſprache ſolemni rirummm 
formulaque abzuſchworen. Nichts kam ihm toller vor 





als deutſch zu lernen; denn fein Schuſter redete deutſch— 


und er redete fo gut als ſein Schuſter; beyde aber hat — 
ten es niemals ‚gelernt, und verſtunden einander doch — 
Dergleichen lateinſſche Zeloten kann man dadurch. kel— 
nesweges beſaͤnftigen, wenn man ihnen gleich einräumt 


> daßeinem Gelehrten die griechiſche und lateiniſche Spra— 


che unentbehrlich ſey; daß ein Mann, welcher Eein Lateucs 


verſcehe, wenig Hoffnung habe, ein Gelehrter zu we⸗ 


den; daß man nichts tadle, als die ſtlaviſche Hochach⸗ 
tung, welche fie gegen alles dasjenige hegen, was late⸗ 
niſch klingt; und daß man ihnen nur die ailzuaberglaͤu⸗ 
biſche Verbitterung gegen ihre Mutterſprache, als ine 
laͤcherlichen Fehler, anmerke. So beſcheiden auch der— 
gleichen Cinchrantungen ſind, ſo wenig ſind ſie doch u — 
ihrer Beruhigung hinreichend, Ihre ganze Mafhine. - 
geräth in Unordnung, wenn fie dergleichen Friedens 
ſchlaͤge hören. Ad rogum! .ad rogam! ſchreyen fieg 
ſo bald fie eine Abhandlung fehen, welche zur Aufnahme, 
und Verbeſſerung der deutſchen Sprache abzielt; ja einer, 
von meinen Freunden befißt ein Eremplar von den Bes 
luſtigungen des Verftändes und Witzes, in welchen ein 
ſolcher Pllegevalet, unter dem Namen Irenaͤus Ma⸗ 
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Die zweyte Art der Antideutſchen machen diejeni⸗ | | 


gen ‘as, welche die deutſche Sprache nur aus Leichtfinn 
derachten. Dieſe find von den erften weit une fhieben. 
Wenn jene ettong leſen, das nicht lateiniſch ift, fo ſchuͤt⸗ 


telt fich ihre ganze Natur; diefe. leichtfinnigen Feinde ı " 


aber können es noch fo ziemlich gelaffen anhören, wenn - 
von der Stärke umd Schönheit der deutfchen Sprache 
geredet wird. Ja, ich habe es fo gar mic meinen Au⸗ 
gen geſehen, daß man einem füchen Undeutſchen, wel⸗ 
«herein junges Herrchen von Profeffion war, zwey Blaͤt⸗ 
xer aus dem Haller vorlag, ohne daß es ihm etrong weiter 
Ichabete, als daß er lachte, traͤllerte, pfiff, ſich auf einem 
Beine herumdrehte; und ſo bald er mit einer Priſe Ta⸗ 


4 J 2 _ . 


bak dern Gehirne ein wenig euft gemacht hatte, fo fügte 


er ‚weiter nichts, als: Pardieu! le miferable jargon! 
Sogleich war auch ſein Paroxyſmus vorbey, und man 
ſah zwiſchen ihm und einer vernuͤnftigen Kreatur bey⸗ 
nahe nicht den geringſten Unterſchied. In der That vers 
dienen dieſe Feinde der deutſchen Sprache, daß man ſie 
wit Langmuth ertraͤgt. Denn, wenn ſie die deutſche 
Sprache verſpoͤtten; ſo geſchieht es eben ſp wenig: ang 
Bosheit, als wenn fie über den Schnitt eines Kleides 


-Anchen, welchen die Einfalt.eines deutfchen Meiſters, und 


nicht der witzige Schneiderverſtand eines erfindſamen 
Franzoſen hervorgebracht hat. Sie ſpotten, weil es 
| R2 30. beukh 


” ©. die Beluſtigungen des Verſtander und Witzes 
ater Th. S. 465. und in gegenwärtigen Schriften. 
ater Th. ©. 3113. 
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dern wollte, der foderte zu viel. Genug, es iſt Mode, 
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* heißt, und lachen, wel es nice fraratſich he. 
ein gegründetes Urtheil oder Beweiſe von der 


Nichtswuͤrdigkeit der deutichen Sprache von ihren fes 


fie zu verachten, und ihr Verftand ändert ſich fo oft, als 

‚ bie Dioden; diefes aber geſchieht alle vier Wochen. D 
enigen, welche, daß ich mich der Mundart des igigers- 
ahrhunderts bediene, in allem einen zureichenden Grun⸗ 





fen, wollen aus den Lehrfägen der Phyſik, und um 


der Erfahrung beweiſen, daß es deswegen fo viele luſtig ⸗ 
deinde ihrer Mutterſprache unter uns gebe, weil die 
Franzoſen in ihrem Umgange fo artig und einnehmend⸗ 
waͤren, daß viele von unſerm deutſchen Frauem imme⸗ 
hnen nichts abſchlagen konnten. Sch laſſe die Veeu — 
hung an ihren Ort geſtellt ſeyn. Unwahrſcheinlich It ſer 
freylich nicht, und ich ſollte faſt ſelbſt glauben, daß die 
Natur dergleichen poßierliche Korper nicht zur Welt brin⸗ ⸗ 
gen könnte, ohne ſich der Verbindung eines franzofifchermm= 
Papas und einer deutfchen Mutter zu bedienet, Die 
mag von den unterfchiednen Arten det Feinde, welche de. 
deutſche Sprache bat, genug jepm. 


Er iſt ein ehrlicher alter Deutſcher; dieß hr 
de ein Anfänger in der deutfchen Sprache alfo erklären — 
Er ift fo ehrlich, wie ein alter Deutſcher. Aber das wäre 
“ein großer Sprachfchniger ; fondern es wird gemeiniglicheuuuml 
yon Leuten gebraucht, welche in ihrem Umgange alle di⸗ WVWV r⸗ 
jenigen Eitelkeiten mit Sorgfalt vermeiden, die man fon 
„Söflichfeiten, und in gewiſſem Verftande, auch Compi⸗ 
"menge nennt. Derm hierdurch, und durch die Gabe, zu —— 
trinken, können wir es unfern Vorfahren, den alten Deut 
kchen, noch p ziemlich gleich m. | 
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gum —* worewache no 
u, Aitoeusfes heiße daher ir Giger Grphfen e 


Deutſche Redlichkeit, iſt ein verbam obfole; 
ım, oder höchfteng nur ein Provinzialvort. Eiche. hier⸗ 
on. mit mehrern des Panʒzirollus Abhandlung von bes 


mE welhe ve ung verloren gegangen find. 
| un Ir 


Faber | Br — — J 


* Fabel iR, ordentlicher Be, und 1 Sefonders nach 
w dem Beagriffe einiger Neuern, ein ſolches Gedicht, | 
jer welchem der Name eines Thieres, oder ſonſt eines ' 
Yinges fteht, das noch etwas duͤmmer iſt, als der Vers 

fier. Wir wuͤrden zu viel von ihm fodern, wenn wir 

ne poetifche Wahrſcheinlichkeit, oder gar eine ‚Sitten 
dre dariunen. füchen wollten: Die. Ausführung der 
abel mag noch fo trocken, noch fo abgeſchmackt, noch 
undeuilich ſeyn; fo ift doch das, was ein ſolcher Fabels 
chter im Namen feines Thiers fagt, für eine Andernänfe 

je Beſtie noch allemal Flug: genug gefprochen. =. 
weibt: Der + » eine Fabel. Und ehe, fo iſt es eine 
abel! Mehr gehoͤrt dazu nicht. 


Das Wort Fabel wird noch in ‚einem andern DL] 
inde, und zwar von folhen Erzählungen gebraucht, .- 
elche zwar möglich, abet nicht wahrſcheinlich 
ıd. Daß ein Srauenzimmer fich über den vermennten 
od ihres Liebhabers dergeſtalt betruͤbt, daß fiefich ſelbſt 
me Leben bringe; und daß es Liebhaber giebt, welche 
ber den Bebift ine "ans! ſo seh ſind, u 
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Kein ganzen Eenſte Anfalt machen, fich zu erſtechen: 
das iſt Precht möglich, aber nimmermehr wahrſcheinlich, 
und eben um deswillen gehört die Geſchichte des Ovids 
Piranius und von der Thisbe mit t allem Rechte un⸗ 
bie Zabel. 
° Diefe Veſchreibung, welche ich von dem Verſtande 
des Worts Zabel gegeben habe, ‚öffnet den Dichtern er 
weites Feld zu tauſend Erfindungen, Mir find dere 
ſchon fo viele beygefallen, daß ich deu Welr mit einen 
- ziemlich ſtarken Srtapbändchen davon aufwarten koͤmite — 
Mer weis, was noc) geſchieht? Ein Dichter bin ich zwacc⸗ 
nicht; aber hundert Leute machen Berfe, die doch feinummme 
Dichter find ; und veſetzt, fh ſchriebe nicht. feurig, 
wuͤrde ich gewiß ziemlich fließend ſchreiben. Das ER 
ſchon genug? Und wenn mit auch hierinnen alle verninf 
, tige Welt widerſpraͤche; fo weis ich doch, Strephon gieb 4 
‚mit feinen Behfall, denn ihm gehts auch fo! Dani + 
aber bie gelehrte Welt vor großem erlangen nach me 
nem Bändchen nicht gar zu ungeduldig werde, wie (HD 
faft befürdyten muß; fo will ich / inzwiſchen von wirt 
‘meiner Fabeln nut den Inhalt herſetzen. Man wird fu - 
‘den, das fie einig moglichſ ſindzt keine einzige abe 
| wahrſche u 1, iſt. 
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Die erfte: Gabel. 
‚pe Bercbbte wittwet. 
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a men, ein reicher Daͤrget et lernte ein Brent 
kennen, welches weder Schönheit, och Vermögen hatte⸗ 

aber deſto⸗ tugendhafter war Bloß ihrer Tugend we⸗ 

‚seh Nebte er. fie; Er heurathete fe; Ad öfe sun 7 


J 


J zum bean Ehe u | 


table feind Wahl; denn ble meiften Biitger dieſer Otadi 

waren tugendhaft, und keiner heurathete aus eigennüßir . 
"yet und niederträchtigen Abſichten Zwanzig Jahre ih 
ver Ehe waren Serfloffen, und nicht ein-einzigesmalhate — 
ten fie einander Gelegenheit zu einer Mißvergnügen 06 

geben. Noch im zivanzigften Jahre liebten fie einander 

och fo vernuͤnftig eben fo zaͤrtlich, ale an den Tage 
Ihrer Berlobung:“ Auf diefen Umftand werden meine Le⸗ 

fer ja wohl merken; denn das ift eine Hauptfabel. Age’ · 
nor verlor feine: Sräu, welche bloß um deswillen ſchwuer 
zu ſterben ſchien/ weil fie ſich von ihrem Manne trennen 

ſollte. Zehn Monate hat Agenor zugebracht, che er ſich 
einigermaßen troͤſten, Und zu einer neuen Heurath en® 

ſchließen konnte. An fünf Monaten wäre es ſchon genug 
geweſen; aber zu einer Fabel mußten es ſhlegterdimẽ 

zehn Monate fen: u Del u —— 


ya — J Die zweyte Bob 
Fe u 
2% ned awaa nawahrfceinlicher,, als die vorige. \ 
] 4 
Die reiche — "eine. gute Sram. 


IT 


en eine ange: Wittwe welche den Yan’ 
Birch ihr Jugebrachtes Vermögen zum teichften Manne 
der Stadt gemacht hätte, liebte ihn fo zattlich, daß 
wte ihm auch nicht ein einzigmal ſeine Armuth verwarf. 
le erug fo vlel Ehrfurcht gegen ihn, daß esfchien, al“ 
tfe fie beynahe Zat vergeſſen, wie groß ihr Einbringen’ 
Waͤte⸗ Konnte fe'ja etwas betrliben; fo mar. es die” 
Röhre Behutſamkeit mit welcher Neran ſich Ihres Ver⸗ 
r bedierite. Sie munterte ihn auf fuͤr ſich etwa 
XX R4 | went 
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weniger hparſam zu ſeyn; und brauchte fie ſelbſt einiges 
GM, fo bat fie ihren Mann mit fo vielen Liebfofungn 
darum, ale wäre es fein eignes Vermögen. Ne 
farb, und die Chronik ſagte, daß ſie alle Jahre an 
bemjenigen Tape ganz untröftbar geroefen, an weichem 
gene ftorben, Ja, man will ſo gar verfichern, daß fie 
ber diefen Verluſt ſich niemals zufriedner zu tröften ges 
wußt als wenn fie den armen Freunden ihres verſtocb⸗ 
‚ nen Diannes mit ihrem Vermoͤgen bepfpringen koͤnnets⸗ 
. Niemals habe fie diefes anders genennt, ls die Velat | 
ſenſchaft ihres Nerans, an welche alle feine Berrmandte st 
Anſpruch zu machen hätten, welche deſſelben berinfed 
vaͤren. Se weit ar dieſe ak, 


da bei gehe En 


5 hahe einen Mann gekannt, deſſen Beruf war, dh | 
große Geſellſchaft Leute wöchentlich vor allen La 


u 
warnen. Es fam ihm beynahe kein Lafter — u 
Du 


vor, als ber Sei, Den Geiz malte er alfo aufe be 
ſcheulichſte ab, fo oft er Hierzu Gelegenheit fand. 
‚ft nichts Unmögliches! Das hören wir oft !« — 
meine Leſer rufen. Geduld! ich. will weiter erzaͤhlen⸗ 
Dieſer Mann wußte fein Vermoͤgen den Armen auf 
ſo vorſichtige Art zufließen zu laffen. daß die wenigft — 
erfuhren, von wem es herkam. Keine noth 


Wiewe ließ er mic Thraͤnen von ſich geen, fie — 
denn aus Dankbarkeit geweint Gaben, Cinem Kauf" 


manne, welcher ehrlich, aber in feineg Handlung un 
ne ih war, lieh er ein anſehnliches Kapital, ohne * 
Derunſung, damit er * ar bieiben, und ſechs 
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ne ginder ernaͤhten koͤnnte. Auf Pfinder üch & n 
‚nicht, und niemals foll er über fünf Procent genom⸗ 
ı baben, 6 Eine ſchone dabel. au der aber wa 5 


wicht weis! 


Die vierte Zabel; oo 
Der billige Biaten — 


bokles war ein beruͤhmter Dichter derjenigen Star, BE 


welcher ben ſchwerer Strafe niemand gelobt: werden 
fte, der nicht wirklich fugendhaft war, In dieſer 


adt fchägte jedermann die Dichtkunft nach ‚ihren 
irden. Kein Neimer ward dafelbft geduldet, und 


n bat zween ang dem MWeichbilde verwieſen, we 


Faulheit nicht areiten wollten, fondern zur Stik z 


8 ihres Hungers reichen Kaufleuten. zu ihren. Na⸗ 


nstagen gratulirten. Sich. wollte dem Herrn Stel — . 


hlmeynend rathen, daß er fich im diefe Stade nicht 


gte! Alle Leute ſuchten die Freundſchaft bes. Phokles 


gewinnen, damit er ihnen die Fehler. entdecken ſollte, 


ſche fie an ſich haͤtten. Der Biſchoff daſelbſt bat ihn 


lichfalls darum, und dieſem fagte er: Du biſt ein 3 


ochmuͤthiger, ein eitler, ein. niedertraͤchtiger und har⸗ 


r Mann; -du lehreſt deine Gemeine ſehr erbaulich, J 
her ſie kann deinen Lehren nicht glauben, weil dein 


hen: beweiſt, daß du fie ſelbſt nicht für wahr haͤltſt !«e 
eſes bewegte den Biſchoff dergeftalt, daß er ihn aufs 


tlichſte umarmte, und ſeine tedliche Offenherzigkeit 


öffentlicher. Gemeine pries. Als er dem. regieren 


Vaͤrgermeiſter entdeckte, daß er ein ſehr unwiſſender 


u. uud. ar wire, An Veter der Stadt zu 
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> beißen, f6 fange er nicht unterliege, mehr auf in 
Mutzen, als auf den Nutzen feiner Dürger zu fehen; fe 
Fehtte nicht viel, daß Ihn Diefer nicht mit Gewält gend 
thigt hätte, an feiner Stelle das Ehrenamt eines Buͤr— 
germeiſters anzunehmen. Rathsherr aber mußte em 
doch werden; er mochte wollen oder nicht. Ei war er— 
ſtaunlich anzufeherr, mit wie viel Ehrfurcht und Freunde 
ſchaft ihm Die reichſten Kapitalifien begesniten. Ir — 
feiner Geſellſchaft vergägen fie, daß fie Werster warez, 
und redeten witzig. Alle Srauenzimmergefellfchafter n 
wvaren tedt und ſchlaͤfrig, in welchen Phokles nicht war . 
Denn damals, als Phokles lebte, wußte man von Sa 
chern nichts; Lomber ward gar nicht geſpielt; und di⸗ ie 
Kunft, den Nächten zu richten, war nur in ein Paar 
Familien bekannt. &o bald man den Phokles nur voe 1 
weitem erblickte, ſo bald war alles vergnägt und lebhaft. — 
Lebt? Dhokles in meiner Stadt; fo wuͤrde man biete 
auf die Vermuthung fallen, er fey um deswillen ſo be —⸗ 
Uibt geweſen, weil er dieſen ſchoͤnen Kindern artige⸗ 
Schmeichelerren vorgeſagt, ihre fhönen Hände verewigt⸗ 
öhre Augen befmgen, mit unter ein Paar Takte seferftr | 
zum Spaße rin wenig verzweifelt, und feine Nachbe 
rinn Tieger und Fels geſcholten hätte, weil fie fo u — 
menſchlich arauſam geweſen, und ihm einen Ku ver — 
fast. Dieſes iſt gemeiniglich die Sprache unſrer heut ⸗ 
gen Dichter. Aber Phokles fang ganz anders! Er— 
ruͤhmte die Phyllis wegen ihrer anſtaͤndigen Sittſam⸗ 
keit; Kleonen wegen ihrer vernuͤnftigen Wirthſchaft. — 
Er lobte Aeſinen wegen ihrer ſorgfaͤltigen Kinderzucht, — 
wodurch fie noch die Nachwelt ihrer Stadt gluͤcklich zu — 
machen ſuchte. Er beſang die Unempfmdlichfeit der 
Kalliſte gegen. bie leichtfinnigen Bemühungen eines jun 
sn oem. Au Cuphreſpnen ruͤhmte “en daß ſio noch 
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1 tagendhuft, als ſchoͤn wäre: : und vergoͤtterte Leo⸗ 
en wegen ihrer ehelichen Treue. Wegen ihrer eh⸗ 
m Treue? Des klingt ſehr altvaͤteriſch! Es fan 
He feyn; aber es fit auch fhon lange, daß Phokles 
orben ift. Er ſtarb in chen dem Jahre ‚als. kein 
terhafter glücklich, Fein Philoſoph ein Pedant, Feine 
ge Wittwe xerbuhlt, kein junger Herr in ſi ch ſelbſt 
liebe, kein vernehmer Dann ein Veraͤchter der ſchoͤ⸗ 
Biffenfchafken, fein Richter geldgierig, fein Advo⸗ 
‚ein Lügner, fein Wuchrer niederträchtig, und nech 
Narr geehrt war. In dieſem Jahre ſtarb Pho⸗ 
Iſt es alſo wohl ein Wunder, wenn uns ſeine 
gedichte altvaͤteriſch vorkommen? Dieſes muß 55 
h erinnern, daß Phokles alle andre Dichter fuͤr groͤßre 
chter hielt; als ſich ſelbſt; daß er vor Vergnügen auſ⸗ 
ſich war/ ſo oft er ein ſchoͤnes Gedicht von einem 
ven zu lefen bekam; daß er in fremden Aerken die. 
er andrer uͤberſah, und entſchuldigte, und nur ge⸗ 
ı feine eignen Schriften ein unparteyiſcher und uner⸗ 
tlicher Richter. wars daß er niemals mehr errötbete, 
wenn man ber Schönheit feiner Gedichte Gerechtig⸗ 
t wiederfahren ließ; und daß er aus einem kleinen 
genſinne, oder vielmehr aus einer unzeitigen Furcht⸗ 
nkeit, alle Gelegenheit vermied, ſeine Gedichte unter 
Leute, oder wie wir es heut zu Tage nennen, auf 
Nachwelt zu bringen; denn das muß man wiſſen, 
ß diefet Ausdruck damals fehr felten vorfam. Chen 


fes befcheidne Mißtrauen ift Urfache, daß wir von 
hen Gedichten nur noch wenige Bogen übrig baden. 


id dennoch nennt ion jedermann den großen Phokles! 


Welcher Miſchmaſch ſec rufte Maͤo. Ein Die 
e, der t durch wenige Bogen. beein worden iſt! Der 


anges 


\ B 
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ie 
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Ba. Deytrag 
gegen feine eignen Lieder unempfindlich. ift! Der ans 
odre Dichter für größer gehalten bat, als fih! Ein 
»Diditer, der ein großer Mann, und doch fo —8 
ↄiſt, wie Phokles! Iſt wohl was Ungereimters ? Iſt 
vewohl jemals etwas Unwahrſcheinlichers gefunden wor⸗ 
wden, als diefes?« Du haft Recht, Maͤw! Aber eben 
darum ift die Geſchichte des Pholtes eine Zabel; und 
eine. Fabel wird es ſeyn, fo bald ich. der Belt erzähle, _ 
haß du ein geſchickter Dichter ſeyſt! Diefes mag von . 
denen Fabeln zur Probe genug ſeyn, die ich liefern wuͤr· 
Be, wenn ich ein Poer wäre. 8 iſt ni Sqhade, daß 
” ‘ keiner bin. 


Dieſen Angenblick hoͤre 9 pr mein Hauswirth 
in den letzten Zügen liegt. Wenn er doc nur dasmal 
ſtuͤrbe! Ich bin einmal in vollem Schreiben, und die 
Standrede würde ich doch vermuthlich thun muͤſſen 
WMeine Leſer ſollten es auch zu genießen haben. Ich woll⸗ 
te die Rede drucken laſſen. Wie praͤchtig wuͤrde ſich das 
ausnehmen, wenn mein Verleget dieſen Titel an > kin 
Sad eiehen lager ZN 


’ 


a j 
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wrmoraron namına Te sonerorarnmn, ” “ 


Das füchteiigf unter allen fürn: . 


2Oder: 


Das uneröitliche Geſchick des ungerechten 
durch Ne fe eäbreitiges ch Hirt 


Bender Baare 


de weiland Hochedelgebohrnen, ofen 
und Kechtshochgelahrten Herrn, 


Herren DR S; 
‚ob Lehn⸗ und Gerichts· Herrn auf NKe 
beruͤhmten Dectors heyder Rechte, N 


Delcher im vier und ſiebenzigſten Sabre feines ruhmvollen 
Alters , sur aröften Betruͤbniſß feiner noch jungen, und 
un deko mebr untröflbaren, hinterlanen Frauen Witte, 
und fämmtlicher in die tiefſte Trauer verfesten Erben, 
zum Wuan aller nothleidenden Wittwen und Waiſen⸗ 
zum Ungluͤcke aller Duͤrftigen und Verlaßnen, der ganzen 
Stad di sum gemmer, und zu einem unerfeglichen Ders 
luſte d er edlen Gerechtigkeit, viel au früh, 
doch felig, vesihied, : 


“in Gegenwart der leidtragenben. Birgerfchafe 
und unser Begleitung vieler taufend Thränen, u 
in gorm einer Standrede betrachtet. 


Eine Fabel 


. 
son 


Auf Verlangen zum tue befördert — 


| 0 re 


ı be: ich Bieen Artitel von gaben le, muß he 


noch eine Anmerkung machen. Ich habe oben gefagt, = 
daß dasjenine eine Fabel Tey, 'was zwar moͤglich, Aber 
nicht wahrfcheinlich ift. Aus: dieſem Satze folgt, daß 


diejenige Erzaͤhlung den Namen einer Fabel nicht ver⸗ 
Biene, welche nicht allein moͤglich, ſondern auch 
hoͤchſt wabrſcheinlich iſt. Ich finde dieſen Fehler 
beſonders in den Fabeln des Phädrüs. Die Geſchichte 
von; dem verdorbnen Schufter, welcher, lit nicht zu vers 
hungern, ein Arzt gerworden war, und welcher befannte, 


daß er feinen Ruhm nicht durch feine Geſchicklichkeit, fon 
dern durch die Dummdheit des Pobels erlangt habe; bieſe 


Geſchichte iſt ſo wahrſcheinlich, daß ich ſelbſt in meiner 


Stadt mehr, als zehn dergleichen mediriniſche Schuſter 


kenne; wenigſtens find es ſolche Leute; welche zu allem 


in dee Welt ungefchickt find," und doch die Verwaͤgenheit 
. haben, fi) für Aerzte auszugeben. Wie wohl würden 


fie: thun, wenn- fe Iorömal Her ihre Receyte die Verſe 
Iren: : 


Quantae putätis elle vos dempntiae, 
Qui eapita veftra non dubitatis credere, 
Cai calceandos nemo cpmmilit ‚pedes! 


Sie Ennten: daſuͤr die‘ beyden griechiſchen Buchſtaben, 
a und , weglaſſen. Der Verluſt, den fie durch Weg⸗ 


laßſung dieſer heyden Buchſtaben litten, waͤre zwar frey⸗ 
lich groß, well fie. gemeiniglich weiter Fein Griechiſch 


verſtehen, als d eis; abet es wäre vs a aufrichtig 


sehandeit, 


, oo. 
8: will noch eine pwebe heiſeben deranit matt 


deſto deutlicher ſehen Fönne, wie ſehr Phädrus wider 


‚Diele 
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Dice Regel verfioßen habe. Iſt wohl tine Geſchichte - 
wahrfcheinlicher,, als dieſe, dag eine häßlichgebildete, 


Schweſter fich über ihren Bruder erzürnt, welcher feine 
ſchoͤne Bildung gegen fie geruͤhmt; daß es einen jun 


gen Menſchen gegeben babe, welcher feine Geſtalt im 


Spiegel bewundert; und daß ein Frauenzimmer um 
Made geſihrien, als fie wegen ihrer Haͤßlichkeit verſpot⸗ 


tet worden? Niwmermehr gebe ich au, daß diefes eine" 


Fabel ſey; und wenn man. mir.widerfptechen wollte, fo 
behaupte ih, daß meine andächtige Nachbarinn, welche 
ihren Wa; alle Wochen‘ wenigftens einmal mit dem 


Pantoffel filäge, anch.unter die Fabeln gehört... Dies 


fes aber wird man ihren gepfagten Dann, der die wir 
liche, Cxiſten; feiner. Frau gar: zu wohl fühle, nimmer⸗ 
mehr bereden. Es ſcheint auch ra alg. ob Phadrus ſei⸗ 


ven hzehler ſelhen gemerkt haͤtte. Er ſpricht: 8 


Ula iraſcitar, 
——— (auid enim?) cunda in contumer 
. dam, 


Dieſes * 'enim? wuͤrde ſich im Deutſchen nicht beſſer 
ausdruͤcken laſſen, als durch: Iſt das wohl Wun⸗ 


Bee: Machen es unſre Frauenzimmer nicht alle 


ſoð Was aber „inte Frauenzimmer alle hun, das it 
wohl keine Sabel. 


Ich war nflugiich Wilens, unter dieſe file 


haften Fabeln des Phädrus feine fechste Erzaͤhlung im 


zweyten Bude von. dem gefchäfftigen Muͤßiggange zu 
x . Es hat mich aber ein guter Freund davon abs 
zubringen geſucht, weil er glaubt, es fen dieſes Beine 
wirtliche erahuns, ſondern eine Alegetie, und gehe 


\ 


eigent⸗ | 


. ar Beytras 


entlich auf bie fangen Advotaten, welchen zwar we⸗ 
gen ihrer Unerfahreuͤheit noch niemand feinen Rechts⸗ 
handel anvertraut, die aber dennoch dar zu gern fehe 
beichäfftigt ausiehen wollen, und um willen flüchtig 


durch die Gaſſen laufen; niemals ausgehen, chne ein 


Stuͤckchen Acten im Bufen zu haben; die Richterftube 
belagert halten, ohne hinein zu gehen; alle Hausen, die 
ihnen begegnen , anreden; alle Geſeliſchaften mit ihrem 


' salu in terminis quäfenz von ihren gewonnenen Pros 
‚geffen fo viel Aufhebens machen, als mancher jünger 


Mfficier von dem legtern Feldzuge nicht thut; welche 


u ganz erhitzt und tieffinnig ausfehen, wenn fie Mittags 
um zwolf Uhr vom Rathhauſe kommen, damit an. _ 


glauben fol, fie hätten ſich mit ihrem Gegner gezanktz 
init einem Worte, weiche vor langer Weile ſterben müßs 
tet, wenn: fie nicht die. Geſchicklichkeit befäßen, zum 
Verdruſſe der halben Stadt auf die geſchaͤfftigſte Art 


I nichts zu thun. Dieſes iſt die Auslegung, welche mein 


Freund von der Fabel macht. Wie’weit fie gegründet 


‚19, will ich nicht unterſuchen. Recht wahrſcheinlich 


koͤmmt ſie mir freylich nicht vor. Sie klingt mir gar 
zu deutſch, und anſtatt, daß ich bey deren Erzaͤhlung 


mit meinen Gedanken in Rom ſeyn ſollte; fo - verliere 


ich mich unvermerkt in meiner Vaterſtadt, und ſehe. auf 
dem Rathhauſe und auf dem Markte eine Menge jun⸗ 
ger Muͤßiggaͤnger herumlaufen, welche vor großer Be⸗ 
ſchaͤfftigung, nichts zu thun, keichen. Geſetzt auch, es 
ſey eine allegoriſche Erzaͤhlung; ſo kann ich doch nicht 


errathen, warum Phaͤdrus eben nur eine gewiſſe Art 


junger‘ Advofaten gemeynt habe? Konnte es denn nicht 


‚eben fo wohl auf die jungen Aerzte gehen? Wenigſtens 
kenne ich einen, welcher ſo aͤngſtlich durch die Gaſſen 


| Käufe ‚ als wenn u die Seelen der % Verſtorbnen bein 


— zum She Wielnbuche F 


folgten, wilche an feinen Pillen haben erſticken muſſen. 
Er thut fo unruhig, als wenn er die halbe Stadt zu ek 
nem. niethodifchen Ende zubereiten müßte. . Oft beſteht 
feine große Arkeit in weiter nichts, als daß er einen 
"Hund aufſucht, ihn zu würgen, oder Rhabarber holt, 
um eine Frau zu kuriren, welche der Mann durch feine 
Wermittelung los zu werden ſucht. Dieſes find meine 
Zweifel, toelche ich über die eigentliche Bedeutung der _ 
Erzählung aus dem Phaͤdrus babe. Dieine Lefer follen 
den Ausſpruch thun, ob ich oder mein Freund Necht habe, 
ob die allegorifche Erzaͤhlung auf die jungen Adroketen. , 
oder Auf die jungen Aerzte, oder vielleicht auf noch andre 
Arten mäßiger, und doch gefchäfftiger, Gelehrten gehe 7. 
Hier ſind die Worte des Phaͤdrus ſelbſt 


Eſt ardelionum quaedam Romae natio, 
Trepide concurfans, occupata in oti.. 
Gratis anhelans, multa agendo nihil agens, 
“  Sibi molefta et aliis oaioſitima. — 
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By bin zeicher nicht im Stande geiefen, Ahnen bi 
verlangte Nachricht von einigen befondern Umftän 
den des frofftifchen Teſtaments zu geben. Nunmeht 
babe ich Gelegenheit gefunden, von allem nähere Nach⸗ 
vicht einzuziehen, und ich hoffe, Ihre Neugierigteit u 
E durch Safeiedigen zu koͤnnen. 


Es iſt allerdings wahr, daß unſer Swiſt Press 
tauſend Pfund Sterlings zu Errichtung eines neu 
Tollhauſes ausgefest hat. Die Nachricht von dieſen 
loͤblichen Vorhaben war ſchon vor feinem Tode bekannt; 1 
aber die meiften machten fich, wie auh Sie, Mylord, 
felöft gethan haben, unrichtige Begriffe von dieſer milde 
‚ zeichen Stiftung. &ie glaubten, diefes Geld fey zur 
Verwahrung/ und zum Unterhalte phyſikaliſcher an | 
beſtimmt, welche klug ſeyn wuͤrden,! wenn ihr Koͤrpet 
we » nicht 
8. hen Bevträge sum Verguügen des Vertandes 
Bd Witzes, vg Bad, ates Spig, 706. 


— 
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aiche andeſund, und ihr Gebluͤt nicht verderbt waͤre al 2* 
lein, hierinnen betrog ſich unſre ganze Stade. j 


‚ Swift, defieh Charakter Sie wohl gekannt haben 
mäfen, befchäfftigte fid) in feinem eben niemals mit die⸗ 
er Art feiblicher Narren, welche er vielmehr der Vorſorge 
yes Magiſtrats, und den Händen der Aerzte und Bar⸗ 
jierer überlief. Seine Bemühung war von einem viel 
veitern Yimfange, und weit edler. 


Die moraliſchen Narren lagen ihm am m Setzen; | 
Narren, weiche oftmals bey geſundem Körper den 
ie gefaͤhrlchſten und anſtegendeſten Krantheiten ha⸗ 
en. | 


Seine Dienfifertigkeit eſtrecte ſich über: ganz 
Broßbritannien; und er hatte Lords und Schreiber in 
einer Kur. Durch eine, vieljäßgige Erfahrung war ihm | 
jefatınt, daß es mit der, moraliſchen Narrheit eben bie 
Beſchaffenheit Habe, wie mit dem Podagra, mit we m 
sornehme Leute am meiſten geplagt find, Leute v —* u 
ingerm Staude aber nur felten, ober dog wenigſtens 
aicht heftig befallen werden. N 


Vor etlichen Jahren chat man ihm ſo vorthellhaſte 
Vorſchlaͤge, daß er ſich zu Weſtmuͤnſter niederlaſſen, und 
ſeine Kuren daſelbſt treiben folfte. Er hat es aber alles 
mal auszufclagen gefucht, weil sr glaubte, er ſey diefes - 
weitläuftigen Arbeit nicht gewachſen, und die Menge J 

der Narren ſey daſelbſt viel u zahlteich, als daß gr fie in. 
die Kur nehmen Einnte. In Dublin gefiel 28 ihm am 
beften, weil dafelbft gleich fo viel Narren waren, als ee 
beſtreiten konnte. Indeſſen war er doch fo billig, daß 
er ——— und London von Hauſe aus zu Diet 
pten vetſotgte. | 
| "6&a .@® 


J 
— 
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Er ſtarb in feinem: neun und achtzigſten Jahre, 
und doc) wuͤnſchte er ſich ſelbſt, noch erliche Jahre zu 
leben, weil er eben im Begriffe war, mit etlichen anges 
fehenen Patienten eine wichtige Operation vorzunehmen. 
Die liebreiche Vorſorge gegen feine Mitbürger verlief 
ihn auf dem Todbette nicht. Simon Tuck, fein Beicht⸗ 
vater, den das Mädchen der Mylady Wedle und fein 
dicker Kopf zum Predigtamte berufen hatte, fragte ihn . 
niur wenig Stunden vor ſrinem Tode: ob er freudig 
ſtuͤrbe? »Nicht recht freudigxc antwortete Km der ſter⸗ 
Sende Swift; »ich wuͤnſchte mir wohl noch einige Zeit 
A leben, da X Euch Eenne, und weis, daß Ihr meine 
Kur vor auoern beduͤrft« 


Ale: dieſe Umſtaͤnde führe ich an, Ahnen, Mylord, 
zu zeigen, w ie unrecht Sie gethan, daß Sie geglanbt 
haben, Swift habe fein Tollhaus für hypochondriſche 
Narren geſtiftet. Seiner Vorſorge werden ſich ſowohl 
in Irrland, als Großbritannien, ganz andre Narren zx 
erfreuen haben. Narren, welche ſich dieſes am wenig⸗ 
ſten einbilden, und welchen eben Swift au fruͤhzeni ge 
J ſtorben iſt. 


Sie koͤnnen ſich hiervon noch beſſer aͤberzeugen 
wenn ich Ihnen ſage, daß ſich Swift in feinem Teſta 
mente auf ein Codicill berufen hat, welches man ver 
fiegelt in feinem Pulte gefunden. Es enthält die No 
men derjenigen ‘Perjonen, melde Stift vor andern füt 
wuͤrdig hält, in feinem neuen Tollhaufe zu wohnen. € 
bat das Parlament erfucht, fein Teftament zur Bollzie 
hung /zu bringen. Dan tft igt damit beſchaͤfftigt, und 
ich hoffe, Shnen, Mylord; einen Gefallen zu erzeigen, 
ı wenn 4, hier das Codieill von n Wort zu oft einruͤcke. 


nu ni | 
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Fer Wohlthat vor allen andern bedürftig find: 
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Br Codicill. 


| N Endeshezeichneter ordne mit reife Vorbedachte 
als meinen letzten Willen, daß mein Tollhaus mit nach⸗ 
benannten Detfonen eingeweiht werden foll, weil fie die.._ 


\ 


VNikolaus Earring, mein Kuͤſter, wuͤrde es ſehr 
fißel nehmen, wenn ich ihn nicht zuerſt nennte. Er be⸗ 
ſitzt fo viel geiſtlichen Hochmuth, daß er verdiente, Lord 
Erzbiſchoff zu werden; und, da er feine Verdienfte um . 
die Kicche am beften Eennt, fo verzweifelt er ſelbſt noch 
nicht gänzlich an feinem hoͤhern Glücke, es muͤßte ihh 
denn die Graͤfinn Yarmouth zuwider ſeyn, welcher er. 
Schuld giebt, daß fie ihm ſchon zioeymal hinderlich ges 
weſen, und den Koͤnig Georg wider ſeine Perſon einge⸗ 
‚nommen habe. sen der Hof noch weiter fortfaͤhrt, 
uͤnerkenntlich zu feyn; fo iſt er faft gar Willens, fih 

zum Prätendenten zu fhlagen. Er fagt feinen Freuns 
den ins Ohr, daß er öfters an der Wahrheit feiner Ne⸗ 
figion zu zweifeln aufange, weil nach derſelben unſre 
Geiſtlichen eine fo unumſchraͤnkte Gewalt nicht hätten, | 
als ihnen wohl von Rechtswegen zukaͤme, und weilmen 
beſonders ans den Küftern fo gar wenig machte, diedoch | 
bey den Jakobiten in einen groͤßern Anſehen ftünden. 
Dem ungeachtet habe ich ihn bey feiner Religion in ans 
dern Punkten ſehr eifrig gefunden. Er macht binnen 


einem Jahre weit mehr Ketzer, als Burnet in ſeinem 


ganzen Leben nicht gemacht hat: Den Gloͤckner an em 
Kirchſpiele zu St. James hält er für einen Quäfer, wel 
diefer ihm einmal begegnet ift, ohne den Hut vor ihm” > 
abzunehmen ; und von unferm Biſchoffe ſchwoͤrt er bey 
feiner Seele, daß er ein ‚ein Jakehit ii ſey, weil dieſer chn 
un⸗ 


J * 
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unlaͤngſt Nikolaus, und ht, Gerr VNixolas, ge⸗ 


+ 


sufen. Mit einem Worte, alle diejenigen. haͤlt er für 
ungluͤubig, die ihm auf eitiige Art zuwider ſind, oder 


ihm nicht mie fo vieler Ehrfurcht degegnen, als er buy 
feinem ehrwuͤrdigen Küfteramte fobern zu koͤnnen glaubt. 
- Um deswillen verlarige ich, daß er in mein Tellhaus 

kommen foll, und um feinen rühmtichen Ehrgeiz recht zu 


befrledigen, foll Herr Niklas den Rang über alle andır 
- Barren haben. | u 

.. De Lord Kavat verdient, fin Nachbar au worte 

den. Wenn die Ehronftellen: in der Welt nach Verdien. 


fen ausgetheilt würden ; fo wäre Lord Lavat ein Kuts 
' Er iſt aber Lord, kraft feines Uraͤltervaters, weh 
her auich Lerd war. Er iſt fehr beredt, wenn er auf 
die Tapferkeit und die Verdienfte feiner Voraͤltern zu 14. 
den koͤmmt; und wen er fiir vernünftig ‘haften fol, dr 

fenBorfahren muͤſſen wenigſtens zu Wilhelm Conqueſtors 
Seiten. fchon hechgeborne Kuchsiäger genefen fen. Aut 


dem Parlamente koͤmmt er allemal unzufrieden zurüd, 


well kt, wie et vongiebt, jederzeit uͤberſtimmt, und ver 
hindert wird, feine heilſamen Rathſchlaͤge zum Beſten 


des Vatierlandes geltend zu machen. Sleichwehl Haben 


mic) Diejenigen ‚- toelche mit ihm im Parlamente ſitzen, 
verfichern wollen, ‚dab er. feit dem Tode der Königin 
Anna nicht ein Wort gefprochen, fondern zu allen Dillen 
ſtillfchweigend feine Einwilligung gegeben babe. So 





— — 
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viel iſt gewiß, man findet in den Parlamentsprotocolien 


nicht eine einzige Proteſtation, die er mit unterzeichnet. 


hätte, Es erſtreckt fich feine Staatskunſt weiter nicht, . 


als auf einen Strick Hunde. In der Verfaffung am ' 


drer Länder iſt er ganz unvoifiend. Ich Bin felbit dabey 
geweſen, als in einer Geſellſchaft von ben Worzgen bet 


⸗ 
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beuefchen Reicheritterſchaft gefprochen, und auf gut bits: 


tiſch Davon geurtheilt wurde. Lord Lavat, der ung lange 
ingebört hatte, machte dem ganzen Streite ein Ende, 
vIch,« tiefer, vich aber lebe mir ie Herren Kantone. 
Denn die Cantons hielt er, nach feiner Erklaͤrung, die 
er dabey machte, füreine alte adeliche Familie in Deutſch⸗ 
land. ! Diefe große Unmiflenheit und Dummheit unfers 
Lords macht, daß ich befürchte, er fey im Stande,’ ſich 


bey der nächften Gelegenheit zu einer Bande mißvergnägs 
ter Unterthanen zu fchlagen, und in der Kirche und dem, 
Regimente größe Neuerungen zu unternehnien. Das . - - 


Parlament wird alfo Sorge fragen, ihn in meinen 
Tollhauſe forgfältig zu verwahren. 


= 


Da in Großbritannien die Vornehmſten des Reiche 


fich eine Ehre daraus machen, dic Gelehrfamfeit empor 


zu bringen, und die Werke des Witzes zu befördern; fo 


ehe-ich nicht, wie der Lord Pallbrow verlangen kann, 
Anger unter ihnen ſo frey, wie bisher, herumzugehen. 
Das ift ihm nicht genug, daß er felbft unmwiffend, und 
weit duͤmmer iſt, als fein Pachter. Er macht ſich fo 
var eine Ehre daraus, in feiner Unwiſſenheit zu bleiben. 
Bey aller Gelegenheit verfolgt er die ſchoͤnen Willens 
haften, und wenn er recht .gnädig ift, fo fpricht er nur. 


berächtlich von ihnen. Im öffentlichen Gefellfchaften 
laͤrmt er wider die Selehrten, und dennod, mwird er, - 


weil er jährlich zranzigtaufend Pfund Einkünfte bat, 
und die Mylady Pallbrow fehr ſchoͤn ift, auf dem Hy⸗ 
depark bewundert, und ben Hofe geduldet. Er haͤlt ſich 
mit vielen Unkoſten zween Sekretaͤre auf feinen eignen 


Leib, welche weiter nichts zu thun haben, als aus vol⸗ 


ſem Halſe zu lachen, fo bald er den Mund aufthut, wi⸗ 


der bie Gelehrten zu fchimpfen Ar er ſteht Im Begriffe, 
. a ft 4 J 
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ſich noch einen dritten aus Dentfhlan ; zu erkäreiten, 
weil er glaubt, ein Deutſcher ſey zum Bewundern am 
geſchickteſten, und zu einem Jakob Pudding, welche 
Leute ex. ſehr hoch. hält, rcecht von Natur gem t Menn 
et vecht groß thun will; fo verfichere er mif den theuer⸗ 
ſten Schwürin, daß er in feinem ganzen Reben kein ger 
drucktes Buch gelefen, babe, als den Kalender, und den 
Craftsman. Gleichwohl haͤlt er den Milton fir einen 
raſenden Kopf,’ den Grafen Shaftsbury fir einen mürs 


riſchen Schulfuchs, und bie ganze großbritanniſche Na⸗ 


tion ſuͤr, pydantiſch, weil fiy zugeigſſen hat, daß der Verse 


macher Diyden in dev Abtey Weſtmuͤnſter begraben wor 


den ſey. Wenn Lord Pallbrow noch zwey Jaͤhre in ſei⸗ 
ner Dummheit hingeht, ſo iſt nichts g: nviſſer, wenigſtens 
nichts wahrſcheinlicher, als daß noch gar ein Freygeiſt 


aus ihm wird. Er ſoll alſo ins Zollhaus und d amar ſo 


bald, als nur moͤglich. 


Seine Hochwuͤrden der BiſhoFra ©, Carry, vefn 
dient auch ein Pläschen darinnen. Ich glaube auch, 
ſeine Gemeine werde ihn nicht ſehr vermiſſen, weil ſie 
ihn ſehr ſelten, als Biſchoff, zu ſehen bekoͤmmt. Sein 
Kapelian hat alle biſchoͤfflichen Bemuͤhungen; Seine 
Hochwuͤrden aber laſſen fih aus Veſcheidenheit nur an 
der Beſoldung und Accidentien begnuͤgen. Er ſchachert 


wie ein portugieſiſcher Jude. Er aſſecurirt Schiffe, und 


wenn man glaubt, er fige in feiner Studierſtube, fo fteht 
er auf dem Boden, und ſieht ſich nach dem Winde um. 
Er leiht ſeine Kapitalien mit großer Vorſi cht, und mit 
weit beſſerm Nutzen aus, als irgend ein Kaufmantı auf 


+ berdörfe thun kann. Ich bin feinetwegen oft iv Sor⸗ 


gen gervefen, weil ich weis, daß auch der: vorſi chtigſte 
Wuchrer ungtüctüc ſeyn lann. Es wände ein fehr wo 
1. ng 


\ L 
b ne 


a 


von Stoifts lettem Villen, = 281 


iger Punkt im. unfrer Kirchenhiſtorie werden, wenn ihn. 


inmal ein Wechſelglaͤubiger ‚bis auf die Kanzel oerfelßen 
ollte,.oder wenn diefer hachtwärdige Mann Vankerot 
nachte, und in den Schuldthurm geſperrt wuͤrde. Die 
rmen Mitgefangnen ſollten mich dauern; denn ich 
raue ihm zu, daß er die Almoſenbuchſe ſehr ungleich thei⸗ 
en, und allemal wenigſtens den zehnten Theil fuͤr ſich, 


‚fg Biheff, behalten würde. Man ſchaff⸗ alſo dieſen 
Wuchrer ins Tollhaus, und wenn es mogich jſt, auch u 


enjenigen, welcher ihn zum Viſchoffe gen seiht hat. 


Am dritten September waren es gleich drey Sabre, - 


aß ſich der junge Herr Somerbing erhenken wollte,  - 


veil er befürchtete, daß man ihm bey der Rathswahl 


Ibergehen wuͤrde. Ich bin fehr übel damit zufrieden, 
ap man ihn geitört dat. Er hätte fich bey dem damas 
igen ſtarken Oſtwinde immer, als ein braver Brikte, 


haͤngen · koönnen; fo twürde das Land einen Phantaſten I 


veniger, und ich feine Sorge haben, wie ich ihm in mei⸗ 
ven Tollhauſe unterbringen möchte. Diefer unmündige 


Rabe ift, trotz der gefunden Vernunft und, feines feis 


nenden Barts, ein Vater der Etadt geroorden ; und J 


nicht die: Siadi allein, ſondern auch ſein eigner Koͤrper 


nuß gewaltig darunter leiden: denn er hatte dieſe ehr⸗ 


vuͤrdige Stelle kaum vier und‘ zwanzig Sturiden lang 


jeffeidet, da ſich auf einmal alle feine Glieder mit der 


roͤßten Ernſthafti gkeit aus einander renkten. Der Kopf 


reßte fich, zuruͤck, und blieb unbeweglich auf dem Halſe 


tehen. Eine Unterkehle, noch majeſtaͤtiſcher von Anſe⸗ 


ven, als die Unterkehle des laͤcherlichen Lords Pladney, 

mterjtüßte biefes Haupt, und die weife Natur: erzeidte 
ich dadurch fehr forgfältis, da fie wohl wußte, day die: 
es Haupt von den nſhreren Sorgen dee ganzen Stadt 
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regiments angefüllt wäre. eine Augen, welche feit 


erlihen Monaten mit nichts befchäfftigt gervefeg waren, | 


als auf der Schaubähne, mit unſrer artigen Tänzeriun, 
der Sungfer Poper, zu buhlen; diefe flüchtigen Augen 
wurden auf einmäf finfter, und er foll, wenn es wahr 
iſt, was man von ihm fagt, ſich lange Zeit hinkurch vor 


. dem Spiegel mit eben der Aufmerkſamkeit in feiner ehr 


wuͤrdigen Magiſtratsmiene gebt haben, mit welcher fich 
einige Frauenzimmer üben, wenn fle zärtlich und reizend 


ausſehen wollen, Aber an feinem gamzeı Körper Bat - 


nichts fo viel ausftehen müſſen, als fein armer unſchul⸗ 


diger Banuch. Es war erbaͤrmlich anzuſehen, mit was 


für Gewalt dieier anf einmal hervorbrach Zufehends 


ſchwoll er auf, Mehr als ein Dutzend Schneider bat 


er abgedankt, welche ihm alle die Kleider zu enge mach⸗ 
ten, Meiſter King hat ſich am laͤngſten srhaften, und 
ich kann ihm bey feinem Handwerke das Zeugniß geben, 


daß er vor allen andern Schneidern den anfehnlichften . 


I Magiſtratsbauch zuzuſchneiden weis. Ein ſolcher praͤch⸗ 


tiger Bauch will gute und ſichte Beine haben, das ver 
ſteht ſich von ſelbſt, und mer eg nicht glanbt, ber darf 


nur amferm Herrn Something zuſehen, wenn er burch 
die Gaſſen ſteigt Es geſchieht dieſes alles mit der be⸗ 
ar Langſamkeit, und das Pflaſter ſcheint unter 
dieſer verehrungswuͤrdigen Laſt zu krechzen. Dieſes iſt 

unſers Somethings Abſchilderung nach dem Leben, 
„und wer dabey noch zweifelhaft Bleibt, ob er ein Narr 
ſey, dem will ich rathen, feine Geſellſchaft zu ſuchen. 


Was er ſpricht, das ſpricht er nur zweydeutig mit hal⸗ 


ben Morten. Bey den Reden andrer hört er aufmerk⸗ 


ſam und argwohniſch zu, ob nicht vielleicht etwas wider 
die Policey und den Staat geredet werden” moͤchte. 
j Künftiges Jahr koͤmmt er an das Regiment, und als⸗ 


. ren 


von an Eike 1m Bien. 8: 
dann il er allen Unordnungen abhefen. Sr kennt 
die Staͤrke und Schwaͤche des Vaterlandes. Von Pri⸗ 
vilegien, alten Gerechtigkeiten, von Exempeln, wie in 
gleichen Fällen geſprochen werden, weis er beynahe noch 
mehr zu erzählen, als unſre jungen Ritter, wenn fie 
zum erſtenmale in dem Haufe der Semeinen, getorfen, 
und Subſidien bewilligt haben. „Wer ihm zu ſchmei⸗ 
cheln weis, den verfichert er ſeines Schutzes, end ſeiner 
„päterlichen Vorforge, und wer fih vor feinem. Bauche 
techt tief und kindlich buͤckt, den wuͤrdigt er, ihm. die 
Hand zu drüden, weiches aber, mit eben der zuverfichts " 
lichen Miene gefchieht, mit welcher die alten Könige die 
Kröpfe anrührten. Dieſes wird genug ſeyn, 4u zeigen, 
warum ich otdne, daß Kerr Something in das Toll⸗ 
haus ſoll, und, aus Liebe zum Vaterlande, will ich, daß 

es noch in dieſem Zahre geſchehe— ehe er zum Stadire⸗ 
gimente föommf 


"Anfänglich war ich Willens, Sem Something 
Eofiegen, den guten alten Ylowieell auch in men Toll» 
haus zu fchaffen. Man hatte mic) bereden wollen, et 
fen an vielen Unordnungen und,. Ungerechtigfeiten - ‘ 
Schuld, welche verſchiednen unſrer Bürger wiederfahren 
waren. Aber mir kamen, aufrichtig zu geſtehen, alle 
die Erzaͤhlungen gleich anfangs verdaͤchtig vor, da ich 
den ehrlichen Nowtell genau kannte, und wohl wußte, 
daß er zu Schelmereyen zu dumm ware Nun bin ich 

hinter die vechte Wahrheit gefommen. Seine Frau ift 

an allem Schuld. Dieſe ift es, welche die Parteyen 

verdammt und loszaͤhlt; ihr Mann aber iſt weiter 

nichts, als ihr unwuͤrdiger Schreiber. Dieſer einfehen: 

den Frau haben wir die neue Rangordnung zu danlen, 
nach welcher in D Dublin die Weiber der Rathmanner ni 
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- afle andte Rrauensperfonen den Vortritt behaupten. 


Nur ſie iſt Urſache, daß der brave Kaufmgin Car⸗⸗ er 
in den ſchweren Proceß verwickelt wurde, welcher ihn 


um ſein ganzes Vermogen brachte, nicht etwa, weil u 


feine Sache ungerecht war, fondern weil feine Arau fi 
an der Iran Nowtell gröblich verfündige, und in der 
Kirche am Altare den Rang über fie frevelhafter Weiſe 


genommen hatte. Ich habe gar niemalg begreifen for; 
nen, woher es gekommen, daß die geiftlichen Aemter 
in unfrer Stadt feit einigen Jahren mit fo elenden Leu 


ten. befege worden. Aber nunmehr begrcife ich es wohl, 


da ich weis, daß die Frau Nowtell der göttliche Beruf 


ift, und dicfe Stellen beſetzt hat. Eine alte Frau, web 
. he, ihre vertraute Hebzensfreundinn if, nat Di dag Jus 


pragſentandi; die Frau Nowtell vocirt fie; der ath 
muß ſie beſolden, und die Bürger behalten weiter Feine 


chen Freyheit, deffen fie ſich auch ſehr wohl zu bedienen 
wiſſen. Alles diefes bat mich bewogen, meineit gefaßs 
sen Entſchluß zu ändern. Die Frau Nowtell foll die ih⸗ 
rem unfchuldigen Manne zugedachte Stelle im Tollhaufe 
befommen; ihr Dann aber, der durch dieſen Verluſt 
ſeiner Frau außer Stand geſetzt wird, ein Rathsherr zu 


bleiben, wird wohlthun, wenn er ſein Amt von ſich ſelbſt 
niederlegt, ſich zur Ruhe begiebt, ſeine Kuͤche und Wirth⸗ 


De befürgt, und on müßigen Stunden feine Saränte 
ohut. 


mn — 
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Freyheit übrig, als daß fie in der Predigt gähnen und - 
fchlafen dürfen. Diefes iſt noch der Reſt ihrer natuͤrli⸗ 


Da ich /weiter x nachdente, an wem ich unter bei | 


auf dem Stadthaufe in Pflichten ftehenden Perſonen 
meine Werke, der chriftlichen Liebe ansäben koͤnnte; p 


fallen mis unter ben Selretaͤren, Saneibern und Br 
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mern eine ſo große Menge tleiner Starten mittfern \ 
indes win, daß ich nicht weis, Ben wen ich anfan⸗ 
ſoll. "Meine zwoͤlftauſend Pfund Sterlings reichen 
zxlich nicht zu, fie ale zu unterhalten. Die Com, 


1 follte fich billig ihrer durch eine milde Stiftung an⸗ 


nen. Wie freudig sollte ich fterden, wenn ih die ‚ 


nung, daß dfefes geſchehen würde, mit ing Grab '. 


men önnte! Kurz, ich empfehle dieſe Natten ihrem 


terlande! 


\ 


Mein Freund, Partridge, ſtarb me zu feiß; 


hätte ihn fonft ie meinem Teflamenge gewiß nicht 
jeffen: aber defto treulicher will ich für feine werchen. 
gehörigen forgen. Er hat eine zahlreiche Familie hin⸗ 


aſſen. Lauter Partridgen, und politifche Marten, 


ihr Herr Vater! Ich zweifle nicht, daß ich dieſen 
en Leuten eine unvermuthete Freude durch dieſen mei⸗ 
letzten Willen machen werde. So tief ihre Einſicht 
jie- Zukunft iſt, und mit fo vieler Gewißheit fie alle’ " 
nge zu beftimmen wifjen, die im Staate und in des 
nilien gefcheben fallen ; ſe wenig werden ſie ſich traͤu⸗ 
laſſen, daß ich ist Anſtalt mache, fie ins. Tollhaus 
bringen. Sie ſollen alle hinein, ich gebe ihnen mein 


rt Wer durch hinlaͤngliche Urkunden darthun kann, 


er in abſteigender Linie von dem weiſen Partridge 
ſommt, der ſoll ohne Weitlaͤuftigkeit aufgenommen 


deny und wenn er gar ein politiſcher Autor iſt, fo 


y 


r. 


er den Hang noch über meinen Küfter haben... Sch . 


! diefes ausdrücklich, und ordne mit gutem Vorbes 


jte, daß ‚man feinen von.diefen Partridgen übergehe, 
r diefen meinen letzten Willen: freventlich Übertritt, 

fol, zur Strafe, ſchuldig ſeyn, ihre Schriften zu lefen, 
ſich von ihnen die Nativitaͤt ftellen zu laſſen. 


N. S. 
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mM ©. Sollten die Narren aus dieſer Familie sar 
zun häufig anwachſen; fo mag allenfalls ein ati 
drer Narr wegbleiben, nur kein kord und kein 


Philoſoph. 
Heir Dewlapp En. hat einen. fo wunderbaren 


- Charakter, daß ich lange Seit nicht errachen fönnen, 


\ 


was er eigentlich fey; endlich babe ich es herausgebracht, 
daß er ein Narr iſt. In feiner Sugend war er der laͤ⸗ 
cherlichſte Junker in der ganzen Grafſchaft. Diefes hin 
derte ihn, die geringfte Kenntniß von der Religion oder 
von andern Wiſſenſchaften zu erlangen. Itzt wird er 
in feinem drey und vierzigften Jahre feyn, und er has. 
in feinem ganzen Leben noch nichts gelefen, als Die ges 
ſchriebnen Zeddel, welche ihm fein Koch alle Mittage. 


bringe. Wer ihn vor der Mahlzeit ſpricht, fo Tange 


feine Natur fich felbft gelaffen iſt, ber erſtaunt uͤber ſeine 
Dummheit; denn er iſt nicht im Stande, drey ver⸗ 


nuͤnftige Worte ohne Anſtoß zu rede So bald ihm 


aber der. Wein in den Kopf fleigt, und diefes gefchicht 
ſchon beym andern Gerichte; fo fieht man den Herrn 


Dewlapp in feiner völligen Größe. Auf einmal wird 
er beredt; fein ganzer, Körper denkt, und niemand hat 


es. alsdann ſchlimmer, als fein Kapellan Dieſer iſt 


ihm laͤcherlich, weil er ein Geiſtlicher iſt; denn ihm 


koͤmmt nichts abgeſchmackter vor, als die Religion. Er 
läuft vom Witze uͤber, wenn er auf die göttlichen Wahr 


heiten zu reden kommt; und ‚bringt man ihn auf den: 


Zuſtand der Seele nach diefem Leben, fo. weis er: über 
diefe Mãaterie auf eine fo feine Are zu ſpotten, tie ein 
Lohnkutſcher. Here Dewlapp weis gar nichts, md 


Daher kommt es auch, dag er nicht weis, was er aus 


Selgken machen fol; und weil er das nicht "lie fo 


N - 
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PN ee nach feiner natürfichften Art zu denen, , daß 
die Lehre von jenem Leben, mit unter die Maͤhrchen von 
der weißen Frau, und dem Moͤnche ohne Kopf gehoͤren, 
mit welchen man zwar Kinder, aher keine Eſquires zu 


fuͤtchten macht. Nach dieſer Beſchreibung koͤnnte man 


glauben, daß ich gar nicht Urſache haͤtte, ihn ins Toll⸗ 


Haus zu bringen, ſondern ihn ganz ſicher in feiner Frey⸗ 


heit duͤrfte herumgehen laſſen, bhne zu befürchten, daß 


er den geringften, Schaden in der menfchlichen Geſeli⸗ | 
ſchaft ausichten würde. Allein, er hat den Sehler, daß 
er. reich tft, und diefen Fehler mißbraucht eine Menge Ä 


Bungeiger kleiner Geiſter, welche ihrem Berfiande entfa⸗ 


gen, um ihren. Magen zu befriedigen. Sie beſitzen et⸗ 


was mehr Gefchicklichkeit, als ihr Wirch, den fie dadurch 


| fſech verbindlich zu machen wiſſen, wenn fie feinen Ges 
banken eine Form geben, und ſie drucken faffen, dag fie 


ausfehen, wie ein Buch. Diefes iſt der wahre irfprung 


von alten denen Schriften, die feit dreyzehn Jahren wi⸗ 


bee die Religion herausgekommen find. Man hat im⸗ 


mer nicht. gewußt, wie es doc) zugeht, daß in allen die 
fen Schriften fo wenig Zuſammenhang ‚und Verftand 
fey. Aber nun wird man es wohl begreifen konnen, 


en man bedenft, daß es des ımmiffenden und trunk 
nen Ritters Dewlapps Tifchreden find, welche von feis 


nen. hungrigen. Roftgängern zum Drude befördert toore. 
Ben. Damit diefer Schwaͤrmerey geſteuert werde; fo 


verlange ih, daß Herr Dewlapp Efg. unverzuͤglich ing 


Tollhaus komme, Da ihm hier der Wein fehlen wird; 


fo hoffe ich, daß — die Religion unangetaſtet laſſen ſoll. 

Er wird bey ein 

ken, und in ſeiner natuͤrlichen Dummheit bleiben. Die⸗ 

ſes iſt, duͤnkt mich, für ihn und für die Welt der kleinſte 

Beruf Das Parlament wird Sorge tragen, daß dee 
dritte 


mäßigen Unterhalte gar nichts dene 


/ 
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er Saham diechehe — 


dritte Theil feiner, Einkänfte zur Fersen der. ieh 


‚nen Freygeiſter angewendet werde. Dieles wird fie, 


wie ich hoffe, beruhigen, und ſie e werden aufhoͤren, wi⸗ 


der die göttlichen Wahrheiten zw ſchteiben, da fie nun 


mehro weiter nicht uhchis haben, in. Brodt damit zu 
verdienen. 


James Dinpee weis aus den göttlichen und big 
gerlichen Geſetzen in befter Form Rechtens zu behaupten, 
daß dem Manne, und nicht der Frau, die Herrſchaft ge⸗ 
buͤhre. Er ſpottet alſo uͤber diejenigen, welche ſich aus 


der Poſſeß werfen laſſen, und: ihren Weibern folgen, 
wenn ihnen diefe etwas rathen. Seine Frau ift die vers 
nuͤnftigſte Grau von der Welt. Da fie die unordent« 


liche Lebensart ihres Mannes kennt; . fo. fucht fie ihn mit 


dem freuhdlichften Zureden davon abzuzichhen. Seine 
Verſchwenduug ſetzt ſie in die Umſtaͤnde, daß ſie vielmals 


darben, muß. Sie ertraͤgt dieſen Mangel mit der größe 


sen Gelaſſenheit. Sie Bitter ihn mit Thränen, feinen 
Aufwand zu mäßigen, und fi feiner aemen Kinder zu 


erbarmen. Sie bat ihn, mit Verſtoßung ihres Ge 


fchmeides, zweymal aus dem Schufdthurme gerettet. 


Sie faͤllt ihm wimmernd um den Hals, da er im Be⸗ 
griffe ſteht, ſich zum drittenmale ohne Rettung in den⸗ 


ſelben zu bringen. Sollte Diaper zweifeln, daß ſeine 
Frau vernuͤnftig ſey? ein, daran zweifelt er nicht; 


aber es iſt feine Frau, und feiner Frau darf ein rechts 
ſchaffner Mann nicht folgen; denn er verlöre fonit die - 
Herrſchaft, die ihm nach göttlichen und weltlichen Rede 
ten zufömmt. Er iſt diefen. Abend gefonnen, zu Kaufe 
zu bleiben; feine Frau ſchmeichelt ihm wegen diefes vorn _ 
nunftigen Entfchluffes. Gleich ändert er feinen Bow 
ſat er gebt aus, und zwar in die luderlchſe safe 
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ſchaft, zu jeigen, daß nur er Herr im Hauſe ſey, und 


nicht ſeine Frau. Der Kopf thut ihm nach dem geſtrigen 
Rauſche weh; dieſen Abend will er nicht trinken. Er 


ſagt eg, und giebt auf die Mienen feiner Fran Achtung. 


Diefe Ungluͤckſelige ſcheint ganz freudig darüber zu feyn. 


Raum merkt er es, als er fich ankleidet, und die game 


Nacht durch ſaͤuft. Er wird krank nach Haufe gebracht. 


Das ſchadet nichts ; er hat doch feine Herrſchaft behauptet. 


Diaper nicht ein Narr ? Ich ſollte es wohl meynen. 
Er ſoll ins Tollhaus. 


Der junge Thomas Swallow wird fi ch wundern, | 
wenn er erfahren wird, daß er in meinem Tollhauſe alt 
werden ſoll. Er iſt in der That nicht älter, als ſiebenzehn 


Sabre; aber bey ihm kann das Alter nicht entſchuldigen. 
Er verdiene meine Vorſorge, und ich glaube, man kann 
nicht genug eilen, ihn dahin zu bringen. Sein Großva⸗ 
ger war ein ziemlich elender Poet, aber doch noch ertraͤg⸗ 
lich, weil er nur wenig ſchrieb. Deſſen Sohn, der Vater 
meines jungen Zuͤchtlings, war ſchon weit ſchlimmer. Es 
ſchrieb Gedichte uͤber Gedichte, fo ſchlecht, daß ſelbſt die 
Miederlaͤnder daruͤber ſpotteten; ja, was das Erſchreck⸗ 
lichſte war, ſo ließ er ſeine Gedichte in einen Band zuſam⸗ 
mendruden.. Der junge Swallow, ein würdiger Erbe 
feines Vaters, hat ſchon ein jiemliches Bändchen von ſei⸗ 
nn eignen Gedichten im Manuſeripte liegen, welchesder 
zu ebiren droht, fo bald er muͤndig wird, Es iſt hohe Zeit; 


daß man ihm Einhalt thut. Machte ich nicht bald Ans: - 


ſtalt, ihn in Sicherheit zu bringen; fo würde ich es bey 


unfern Kindern nicht verantworten können. Unfere Enfel 


würden nod) am stehen ke feyn; denn’ bis zu ihnen 
dirrfte von feinen poetiſchen Werben wohl vermuthlich 
nichts kommen. Was für Ungluͤck braͤchte ich nicht über: 


das arme Land, wenn ich vol tes durch. unſern re | 


ameyioe Theil, 


-_ 


Sehheine ducheihe 


Diqhter fin Geſchlecht fortgepflaugt winter Eee, 
daß das Licbel in diefer poetifchen Familie mit jedem On: 
de fieige; und follte diefer wieder einen Sohn zeugen 
was: ift gewiſſer zu befürchten, als daß man —— * | | 
an Ketten fchließen, und ihm die Hände auf dem Rüden 
zulammenbinden muͤßte, damit er nicht ſchreiben koͤnnte? 
Da der Großvater abgeſchmackt, der Sohn ein Nam 
war, und der Eukel ſeinen Vater ichen itzt übertrifft: was 
Sol aus den Ürenfel werden? Man fperre ihn ein!. & 
hat es verdient, und verdient es ſchon dadurch, dag et die 
eenden Gedichte ſeines Vaters bewundert, und im Be 
griffe Rebt, fie mit einer Vorrede zum zweytenmale auf 
egen zn laſſen. Er fängt ſchon an, feine eignen Gedichte 
audern vorʒuleſen. Auf ver Safe ſogar fällt er die Leute 
San, and tie fie ihnen mit Gewalt vor. Er ik mißver⸗ 
ggůuͤgt, wenn mar ſie nicht lobt, und unverſohnlich, wenn 
man fie tadelt. Ungeachtet feiner. Jugend kann er doch 
ſchon ſchimpfen, wie ein Kunſtrichter von funfzig Jah ⸗ 
ven. Mas ſollandlich noch daraus werden? Ins Toll.· 
haus mit ihm! Dieſes iſt mein letzter Wille 
Wenn ich unſern Math. Pidgeon, dieſen ver 
ſchwenderiſchen Sngling, fragen wollte, was mit feinen 
alten geizigen Obelme, Zugh· Pounces, anzufangen 
waͤre? ſo zweifle ich nicht, er wuͤrde mir mit der größten 
VUngeduld in die Rede fallen, und mich von ganzem Her⸗ 
en verſichern, daß ſein Oheim ein Narr ſey, und in mein 
Tollhaus gehoͤre. Mun getraue ich mir zwar eben nicht 
Zu laͤugnen, daß Pounces ein Narr fen, wenn ich ſehe, 
daß er alle erſinnliche Anſtalt macht, auf dem Geldkaſten 
Hungers zu ſterben, und ſein Vermoͤgen dem jungen Pid⸗ 
geon zu hinterlaſſen welcher in einem Tage mehr verthun 
wird, als er in einem ganzen Jahre e erkargen können. Aber 
decht kann ee enſchleßen Gain in mein in Tothan 
zu 


— 
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uhmen. Ich werde billiger ſeyn, wenn ich biefe Stelle. - 
erm leichtfinnigen Jünglinge einraͤume. Es iſt in der 
ilsſophie noch eine große Streitfrage, welcher von beh 
der groͤßte Narr ſey? Derjenige, welcher bey ſeinem 
trauiſchen Alter, als ein reicher Geizhals verhungert? 

er ein-unbefonnener Jüngling, welcher ein Vermögen, 

er nicht erraorben hat, muthwillig durchbringt, damit 

m Alter aus Armuth Hungers ſterbe? Wenigſtens iſt 

x dem gemeinen Weſen nicht fo ſehr zur Laſt, da iuͤ 

gentheile die Obrigkeit ſich genöthige ſieht, dieſen ent⸗ 

ver, als einen Raͤuber, zu haͤngen, oder, als einen ehhhh 
en Bettler, im Hoſpitale zu ernaͤhren. Ein Geizhal 
cher ſich von feinem. Geldkaſten niemals zu weit ent. | 
at, iſt gewiſſermaßen fchon eingefperrt. Warum fg. 

ihn in meinem Tollhauſe verfihließen? Ich will alſo, 

u bringe den jungen Math, Pidgeon dahin. Hier 

er bleiben, bis er.diegßig Jahre alt iſt. Mußig darf er 

ht gehen; denn eben diefes ift fein Ungluͤck. Erfollwer 
Mittags und) Abends etwas zu.efienbefoimmen, wenn 
nicht vorher. mit feiner Hand fo viel.verdient hat, als 
Eſſen koſtet. Auf ſolche Weiſe wird er erfahren, mie 
wer es ſey, feinen Unterhalt zu verdienen. Man gebe 
n feines Oheims Jnteveßrechnungen, dieſe foll er calou⸗ 
m, damit er rechnen lerne. Sch hoffe, wenn man ihn 
peit Beingf, Daß er arbeitet und rechner; forirdman 
1, im dreyßigſten. Sabre feines Alters ohne Bedenten 
ebet frey laffen, und ihn das Vermögen feines Oheims 
vertrauen konnen. Ich meyne es recht qut mic ihm, 
d bin gewiß, das Vaterland wird eg dereinſt grfennen, 
z ich ihm. einen guten Buͤrger gezogen habee. 

. ‚Weber wen das Ungluͤck es —2 hat, in ber 
achbarſchaft dei erbaulichen Sara Kuidly zu wohnen. 
r wird ſich nicht wundern, ea erfieinmeinem Ende 7 


—\ 


cille 


\ 


Ä 
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eille findet. Ihr Haus iſt einem verwuͤnſchten &x 
und ſie einem Poltergeiſte aͤhnlich, der alle Menſchen 


"Ge ihm nicht ausweichen können. "Wer es vern 


kann, der huͤtet ſich wohl, mit ihe unter einem Da 
wohnen: Den ganzen Tag ſpukt fie im Haufe & 


Nirgends poltert ſie ärger, als in der Küche, und hi 


iſt ihre Gegenwart gefährlicher, als wenn fle herun 
und Pfalme brummt. Ihre ungluͤckllche Diagd, | 
empfunden, und es if nicht lange, daß diefelbe beynia 
rechtes Auge Aber dem fechsten Pfalm verloren | 
denn das andächtige Geſpenſt murmelte eben den E 
deffelben her, als die Magd aus Unvorfichtigfeie das 
faß verfehüttere, und um deswillen von den bußfe 
Händen ihrer frommen Frau in voller Andacht etlick 
feigen bekam. Die ganze Gaſſe, Inder fie wohnt, 


öde, und ich habe gefunden, daß feit fechs. Jahren, | 
fo lange ift Sara Anidly eine Wittwe, die Mieth 


die Hälfte des Preißes gefallen find. Ber es vern 


kann, unter ihrem Zenfter wegzugehen, der thut eg 
und nimmt lieber eipen Umweg; denn wen fie mit: 
Augen erreicht, der iſt ohne Barmherzigkeit verda 
Sie glaubt, imd glaubt es ganz gewiß, daß der lan 


thige Himmel, bloß aus Hochachtung für ſie und ih 


daͤchtige Secle, das Viertheil der Stadt, in welche 


wohnhaft iſt, noch zur Zeit verſchont, und verhindert 


daß die Erde ihren Rachen nicht aufgethan, die böſe h 


tige Rotte zu verſchlingen. Unterdeſſen wuͤnſcht ſie er 
vielmals, und zankẽ mit den langmuͤthigen Himme 


Morgen in ihren Gebeten; wenn fie aufſteht, und 


daß noch Lente um ſie herum wohnen, welchen es 


‚geht, und daß er nicht zum wenigſten bie Frauenzir 


Gaͤſſe in ihrer fündlichen Eitelkeit, andern 


Sehrecken/ und ihr zum frendigen Trofte, diefe Nacht 


I . ee 
l . N, j , 


u u J u 


nicht entwi | ht etli 

‚welche fich Ihrer. Prrfon verfipernmwallen. Siefol.indem 

obgelegenften Winkel des Tollhauſes eingeſperrt bleiben, 
damit ſie die andern Narren nicht naͤrriſcher mache. Wäre 
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techei werden, fo wird. ge fich vom Himiel wenigften® 
etliche.ausbitten, „dig er ihr zuni ſonderbaren Zroftg;erhale 
ten joll,. Sieh erſuche das Parlament, fich.diefgr Heiligen ' 
mit. aller. moglichen Vorſicht zu bemächtigen, damit fie 


(che, oder aus Andacht etlichen die Haͤlſe breche, 


giper ‚von dieſen Narren gar. nicht: zu baͤndigen; ſo ſoll er 


jur. Strafe wien und zwangig Stunden zu ihe inbiezelle 
geipertt werben, Es iſt eine graufame Strafe; ich geſtehe 


«89 


5 aber fie ſoll auch nur in ſchweren Verbrechen Statt, 
haben. Man wird Achtung aehes, ap ein eier Verbres 


. het niemals mit ihr alein gelaffen werde. 


— 


fer Toll in der Thuͤre ſtehen bleiben... Denn ich weis, dal 
und niemals Jeichter zu überwinden; {fl „als wenn fi über 
die Schwach heit der andern feufit., Man bedenke.nur, 


was für ein ungluͤck daraus eirftehen. bonnte;. weun det 
Gera, Herr Dewlapp Efg. und die andächtige Sara 


Tnidly zufaninengefperstsürden, und durch die Ein⸗ 


\ 
4 


‚ Re.bey.afler ihrer. Andacht fehr, viel irdiſche Wuͤnſche Hat, 


} 


N 


famfeit in Verfüchung getiethen, ihr Serhpedhean — . 


ren. Erfäufen müßteman bie junge Yrut Den Angers 


blick müßte. man fie erfäufen Denmich lonn mie nicht vor 
ſtellen, daß etwas abfchenlicher und gefährlicher waͤre, els 
ein Kind, deſſen Vater ein dummkoͤpfiger Sraygeift, ung 


die Mutter eine verlaͤumderiſche —— if... Man 
huͤte Ar t 


Ir 8 . \ 


üte ſich alſo ja wohl, und verwahrloſe das arme Land 
nicht mit einer. fo widernatirchen Mißgeburt. av 
„ . ! 3 Fu \ 


! 


° 


rn 


N Zq weis nicht, woher der 
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narchotute uate Vo | 
PURE von meinem Vorhaben, ein Tollhaus fr 


| Ben I —A rufen, € etwas ae 


— 
pr ſeyn ee wenn ich ſeinen —* Pads wollte 
Vor feinen Augen, ſagte er, könnten fi die Therhelten det 
Er kenne fie alle, er verfolge 
fe aufs —E* und die Liebe zus Wahrheit ſey bey ihm 


| ran def Ya ſelbſt nicht ſchonen wuͤrde wenn er eh 


drichtes an ſich wahrnehmen ſol⸗ 


| “ Ausfeich Übergab tr mir ette Rofe, in toetcher, wi 


er fagte, ber Kein allen Narren in Dublin verjeichnet wär, 


and bat milch, Ich mochte bey meiner Stiftung diefe Leute 
34 vor allen andern mie beftens empfohlen ſeyn laſſen 


Ich fand auf dieſer Rolle zehn —5 und erſtauntt/ 
als ich ſah, daß gleich bie erſten fünf davon Geiſtliche war 


ven, deren Lehren ſo vernuͤnftig find, und deren Lebensatt 
fo eebaufich tft, * ſle —— —— in den Aw 


gern ber Nakren und unfrer kleinen Religionsſpoͤtter ehr) 


wuͤrdig zu ſeyn. Sch —— ihm meine Berwunderung 
daß er dieſe Manner 


Tollhauſes würdig hielte; hr 
fragte ihn um bie ade, Die Antwort aber, die ich er⸗ 


hbielt, war ein. lautes unverfchämtes Lachen, und er harte 


ie 


das m b te, baß die 
Baar Kalt la ae Auf 


in die Rede weil ich merkte, ba 
—X Pati In Net, — — Crcade il 


2. diejenigen Behler’ zur Laſt zu | —— seh einigennne 
—— und an unzöhlig at anbein Perfenen weis 


Standes wicht einmal ar 
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PETER war fein Shiefoater, ein Vernänflgee N 
und reblicher Dann, Den er. aber um deswillen für einen 


Warren hielt, weil er fich Hätte entſchliegen föhnen, in fe 


nern Alter bie Thorheit zu beaden, und feine Diutter, eine 
muͤrriſche getzige Fran und Abergläubifche Betſchweſter, 
zu heurathen, welche durch ihre verdrießlichen Lehren und. 
altvaͤteriſchen Klagen über den großmuͤthigen Aufwand. 
ber muntern und ehrliebenden Jugend, wie er es nennte, 
ſchon längft verdient hätte, die fiebente Stelle in diefer 
Narrenrolle einzunehmen. Da diefer rafende Juͤngling 
feines Baters und feiner Mutter nicht gefchont hatte; ſo 
dürfen drey feiner Lehrer fi) nicht wundern, wenn ſie er · 
fahren werden, daß er an ihre Verforgung auch gedacht u 
und fie unter feine Narrencandidaten gefegt hatte, Er 
gadfle für unerträglihe Pedanten, lateinifche Wurmkraͤ⸗ 
mer, usb ich weis nicht, fuͤr was mehr aus. &o viel ich 
merken konnte, mochte es wohl eine ganz andre Urſache, 
und vielleicht dieſe feyn, ef fich dieſe reblichen Männer . 
aus wahrer Liebe und mit 
Spötter vertragen konnte, hatten angelegen feyn 

uf, ihn vernünftig zu machen. Ich ſchließe dieſes unter 
andern daraus, daß er ſich gegen mich beſchwerte, einer 
von dieſen Lehrern habe das Herz gehabt, ihm zu ſagen, 
daß die Jugend die Bosheit nicht entſchuldige; daß ein 
Juͤngling, welcher frech genug ſey, ſeiner Lehrer zu ſpot⸗ 
ten, in feinen Altern. Jahren gemeiniglich das Ungluͤck 
babe, als ein Rebell zu ſterben, und daß die Spoͤtterey ei⸗ 
nes Juͤnglings nicht wihig ſeyn koͤnne, ſo lange deſſen Herz 
boshaft ſey. Diefer Vorwurf fehmerzte ihn darum, weil 
er ihn nicht verdiente, denn nur ſeine redliche Freymuͤthig ⸗ 
keit, ſagte er, erweckte die Milz feiner Lehrer, und er ta⸗ 
beit? nicht bie Perſon feiner Lehrer, fondern nur ihre Thors 
Seiten waͤren ihm lucherlich. — er wuͤrde nicht aufhören, . 


as mehr Ernhaftigkeit, als 


u . 
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zu ſagen, daß fie Narren waͤren, fo lange es noch jene 
“ den gäbe, der bie Wahrheiten hoͤren wollte. . Man kann 
glauben, dag ich üher die Werwägenbeit dieſes jungm 
Memſchen ganz erftaunt war; und weil er verfprach, mit 
noch mit mehren Narren zu dienen, wenn ich es verlan 
gen follte, fo hielt ich es für dienlich, ihn mit einer ver 
ſtellten Gelaſſenheit zu verfiherh, daß ich mir feinen Eifer 
zu Nuge machen, und folche Beranftaltungen ereffen wol⸗ 
te, daß des Vaterlandes Beftes beobachtet werden, und 
er die billigite Belohnung dafür erlangen follte. Ich habe 
ihm einen verfiegelien Brief gegeben, weldyen er nad 
meinem Tode dert Vorftehern des Teſtaments felbft ein⸗ 
"händigen ſoll. Ich erſuche alſo diefe Herren, demjenigen 
aufs 'genaufte und fonder Verzug nachzukommen, mas 
in dieſem verfiegelten Schreiben veranflaltet finden 
werden. 
Weil ich nicht weis, wie lange ich leben möchte, und 
Ä ob es nicht gar gefchehen koͤnnte, daß ich einige von meinm 
Nartren wohl noch überlebte; ſo will ich, zu Vermeidung 
aller Schwierigkeiten, bier einige Recrouten zu meinen 
Tollhauſe vorſchlagen. Ich Babe weiter nichts noͤthig, ald 
nrur ihre Namen zu nennen; man wird fie ſogleich fer 
nen, wenigſtens werden fie leicht zuerftagen ſeyn. Hiet 
find fie: Johann Bake, Lady Slower, ©-Säferyi 
: Earl Bradifeft, Eatbarına Budey, John Sun 
Martin Släce, Caſpar Wilftaffa William Knall, 
und der Moralift Richard Rinsmann. . . 
Wecor allen andern, die in mein Tollhaus gehören, 
follen die Serländer dei: Vorzug haben. Nach ihnen fol 
gen unmittelbar i‘e Dritten. Für die Deutſchen fol 
u ‚ mau einen Befondern Flügel bauen, und bie Sachfen fol 
fen, als unfre alten Landsleute, zuerſt untergebracht wer: 
ben. Ich kenne deren eine ziemliche Anyapl, welche auf 
| Bu mein? 


— 


u 


3 


—— Ban ne An, or 
reine we @eifenng einen Siem Anſpruch mais, u 


nen. Etliche davon ‚habe ich: in beyliegendem Promes 


moria aufgezeichnet... Has Parlament witd für die® 
guten Leute ſorgen, doch anbeſehadet den Damen unſers 


n. Vaterlandes 


Dieſes iſt mein xebter Wile md dae Parlament 
wird dahin ſehen, daß derſelbe aufs genaufte erfüllt werde. 


Ich bin nicht im Stande, ihnen dieſe Muͤhe zu vergelten, 


ohne meinen Narren: an ihrem Gehalte Abbruch zu thun 
‚Das einzige, was ich thun fann, iſt dieſes, daß ich als 
ein Patriot wiänfche, Saß niemals’ ein Narr” Auf ihren 
Wolſſacken ſitzen möge. Ein guter Wunſch, der vielleicht 
ſo gar unwoͤcſich nicht iſt/ ats er wohl ſcheint · Dublin, | 


nannte an. 


EEE meine Hand, 


N 


dew ſwiftiſchen Codicille. : Sie konnen fich darauf verlafs 
*7— ich habe ſie ſelbſt gegen das Original gehalten. Sie 


koͤnnen faum glauben, mit tele viel Sorgfalt bae Parla ⸗· 


ment bemuͤht war, ſich des letzten Gegens unſer⸗ Swiſts 


theilhaftig zu machen, und dieſes Coditill in allen ſeinen 
Klaufeln und Punkten zur Erfüllung zu bringen. Das, 


exe, mas män that, war dieſes, daß man fich-der anı 


gezeigten Narsen zu bemächtigenfuchte. Die vVords Lar 


var und Pallbrow ſtellten ſich abſcheulich ungeberdig, 
und der erſte wuͤrde ſich gar nicht gegeben haben, wenn 


man ihn nicht zu hereden geſucht haͤtte, daß in dieſes Toll⸗ 
haus kein Narr kaͤme, der nicht wwenigftens fechzehn Ab: 
nen hatte Diefes einzige bernhigte ihn gewiſſermasen- 3 
u denn 


? 


a us). 0. mon se 


| Gas Gasen Sie or, eine getrene Abſcheit von 


banner hoffte af fohdhe Act eine zaßfreiche und anche: 
uae Sefeiicheft je 


finden. 

Der Bikhefi ©-Caxıy wollte Fenet vom Himmel 
falen laffen, weil bas Parlament fo ruchloswäre, und eier 
nen Mann des Herrn antaftete. Aber eben darans ſah 
mon, daß Swift Recht gehabt hatte, und Seine Hoch _ 
würden mit Leib und Seele ins Tollhaus achörten. Der 
Küfter, Herr Nikolaus, machte nicht viel Umſtaͤnde, 
run — 

ſo 

Here Somerbing, ſo ſcht er auch anfangs erſcheach 
faßte ſich bach, da man ihm verſprach, daß er der Policey 

im Hauſe und mit ber Fran K£oustell wech 
ſelsweiſe das Hegiment führen ſollte Die Frau —288 
als man ſie abholen wollte. Zu ihrer Beruhigung if 
{hg verſprochen worden, daß fie dit Eriaubniß haben follte, 
nach Ableben des Küfters und Biſchoffs zween audre Can⸗ 


didhdaten zu vociren. 


Des Dewlapp Eſaq. konnte man ſich leicht bemaͤch⸗ 
tigen; deun man gleug nach Tiſche zu ihm, da er beſoffen 
war und (lief. Man will fuͤr gewiß ſagen, daß er feit: 

dem beſtaͤndig geſchlafen; wenigſtens thut er ſo traͤu⸗ 
mend, wie ein Menſch, der iin erſten Schlafe geffoͤrt 
wird, und daran mag wohl feine gute natuͤrliche Dumm. 
- "heit Schuld ſeyn. Seine Koſtgaͤnger fcheinen ſich zu be 
ruhigen, Ba fie hören, daß ſie von dem dritten Theike feb 
nes Dermögens unterhalten werden füllen. Es iſt u 
Hoffnung da, daß fie wieder: klug werden bärften. Det 
eine Hat fich ſchon eine Bibel gekauft, worinnen er alle 
mal nach Diſche ein Paar Blätter ieh‘, und ſich wun⸗ 
BEN er m kin, —* —* * —— 
ge Sachen ſtehen, we er vo mals ge⸗ 
alaube haͤtte. 


James - 
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NJames Diaper hat appellitt mb behatt ſich vor 


fine rechtliche Nothdnrft tveiter auszuführen. Inzwi⸗ 
feyen hat man ihn doch eirigeſperrt; aber ſeine arme Frau 
iſt ganz troſtles. Der junge Thomas Swallow ſaß 


eben an ſeinem Pulte, machte ein Sinngedicht unter ſein 


Conterfay, welches er / vor den erſten Band ſeiner kuͤnftl⸗ | 


gen Werke fegen wollte. Man gab tim Feder und Dinte 
mit in fein. Gefängnis, und diefes ſchlen Ihr ifehe Erditig 


at eröften. - Marh Pidgeons ſchrie uͤber feinen alten 
design Oheim dem er Teint Ungluͤck zuſchrieb. Exr hat 


_ re fehentlich gebeten, ihm alle Mahteiten wenigſtens 
mitr eine Flaſche Pontack zu geben. Es iſt chm aber ab⸗ 
geſchlagen worden, er müßte fe denn ——— Handar⸗ 
beit verdienen lernen. —— 

"richte war tapiger, ats die 





ung der - 

frommen Sara Baidly. Die Wache * eben uͤber 
er Andacht an. —2 fie hoͤrte, was man wollte, 
miß ſie dem Notarius mit den Gebetbuche ein Loch in 

den St, und zetzaufte ihm die Perücke, Dem Stockmei⸗ 


kratzte fie in Gottes Mamet ein Auge aus, undeinen 


arlamenisſchreiber, welcher von ihr ein wenig zu weit, J 


uͤnd in der Thuͤre ſtund, uͤbergab fie dem Teufel 
alles half nichts, ſie mußte fort, und was ihr ganz une 


geil vorkam, war biefes, daß der Himmel nicht, Üben 
Ehren, mie Donner drein ſchlug.Iht ſitzt fie und ketet. 
und ſingt, und hofft, durch ihre unermüdete Andacht es.“ 


gewiß noch ſo weit zu bringen, daß den Herren des Parla⸗ 
mente die. Zungen im Halſe verdorren ſollen; denn der 


‚ fpriche fie, verläßt die Seinen nicht. Drey Tage | 


Binter einander haben die Nachbarn ihter Gaſſe Freuben- 
feuer angezündet, und es ift ſo lebhaft darinnen, al ſonſt 
niemals. Det Preiß der Miethen fteigt; nur in Ihrem 


Haufe, geraufi neqh niemand zu Wohnen.“ ' 
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PR file, gIhr Haus iſt innere Ethlſt 
und ſie einem Poltergeiſte aͤhnlich, der alle Menſchen quält, 


bie ihm nicht ausweichen koͤnnen. Wer es vermeiden 


N 


Tann, der hütet. fich wohl, mit ihr unter einem Dache zu 
wohnen: Ben ganzen Tag ſpukt fie im ‚Haufe herum. 


Nirgends poltert ſie ärger, als in der Küche, und niemalt 


It ihre Gegenwart gefährlicher, als wenn fle berumget, 
und Pfalme brummt. Ihre ungluͤckliche Magd, bat ed 


empfunden, ind es iſt nicht lange daß diefelbe beytiche iht 


rechtes Auge über dem ſechsten Pſalm verloren haͤtte 
denn das andächtige &efpenft murmelte eben den Schluß 


beſſelben ber, als die Magd aus Unvorſichtigkeit das Sul | 


Faß verfohürtete, und um deswillen von den bußfertige 


Händen ihrer frommen Frau in voller Andacht etliche he 
feigen bekam. Die ganze Saffe, in der ſie wohnt, wich 
“öde, und ich habe gefunden, daß feit ſechs Jahren, (denn 


| ſo lange iſt Sara Rnidly eine Wittroe,) die Mierhen um 
"Vie Hälfte des Preißes gefallen find. Wer es vermeiden 


a Dächtige Seele, das Viertheil der Stadt, in 'twelchem fie 


kann, unter ihrem Fenſter wegzugehen, der thut eg gern, 
und nimmt lieber eigen Umweg; denn wen fie nie ihea 
Augen erreicht, der iſt ohne Barmherzigkeit verdammt. 
Sie glaubt, und glaubt es ganz gewiß, daß der langmuͤ⸗ 


thige Simmel, bloß aus Hochachtung für fie und ihre an 


wohnhaft iſt, noch zur Zeit verfchont, und verhindert hate, 
daß die Erde ihren Rachen nicht aufgerhain, die boͤſe Horfät: 


tige Rotte zu verſchlingen. Unterdeffn wuͤnſcht fie es doch 


vielmals, und zaukt mit dem langmuͤthigen Himmel alle 


Morgen in ihren Gebete; wenn fie aufſteht, und ſieht 


I 
| 
| 





daß noch Leute um fie herum wohnen, welchen es wohl 


geht, daß er nicht zum wenigſten die Frauenzimmer 


Gaſſe in Ahrer fündlichen Eitelkeit, andern zum 


Geräte, und ihr zur frendigen Trofte, diefe Nacht 


— 


. \ j y 


/ 


it Gh wefelg 
nigen Vorzug ;,,yn 





hamit fie die aubern Narren nicht narriſcher mache. "Wäre 


einer von dieſen Narren gar nicht: zu Bändigen;..fo ſoll er 


zur. Ötrafe wien und zwanigig Stunden zu ihe indie.Zelle - 


geſperrt werden. „gilt eine grauſame Strafe; ich geſtehe 


€; aber fie ſoll auch mur in ſchweren Verbrechen Statt 


haben. Man wird Achtung geben, daß ein folcher VBerbre 
chet niemals mit ihr allein —2 werde. 337 


und niemals leichter zu uͤberwinden iſt, als wenn fie über 
die Schwachheit der andern ſeufzt. Mag bedenke nur,. 


woas für. ein Ungluͤck daraus entſtehen koͤnite, weun der E 


— Herr Dewlapp Eſq. und die andächtige Sara 
nidly zuſammengeſperrt wuͤrden, umd durch die Tina 


ſamkeit in Verfuchung geriethen, ihr Geſchlecht zu vermeh⸗ 


ren. Erſaͤufen můßte man die junge Yrut Den Angen⸗ 


blick müßte man fie erfäufen Denmich Ka mir nicht ve - 


ſtellen, daß etwas abſcheulicher und gefährlicher waͤre als 


ein Rind, deſſen Vater ein bummeönfiger Sumgeil;, un . 


die Mutter eine serläymberifche Herichiwefter,äft.. : Man 
Güte ih alfo de 1ofl, und verranhelf Dag.arıne Land 


D 
lo.» 


\ 


fer Toll indet Tpüre flepen.bieiben.. Denn ih weis:.dof . 
ſfie bey aller ihrer ae abe vl e Wuͤnſche hat, 


ne mie ee (mich Moe, 
| | 3 . 


} 
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Huren nicht, woher der‘ uni Rats 


26 Balley, vom meinem Vorhaben, ein Tollhaus fit | 


ehrherliche Narten jur fee etwas erfahren Haben mag. 


Wer einiger ‚Zeit, als ih een im Begriffe war/ dieſen 


. einen letzten Wilken zu entwerfen, trat er mit einer un⸗ 


nd 


gezogenen Miene. in nein Zimmer, und verficherte 


wiich 

wuf eine recht vertraute Art, daß er mit hietinnen ſehr mg) 
lich ſeyn koͤnnte, wenn ich feinen Rath Annehmen wollt. 
Rot feinen Augen, ſagte er, koͤnnten fie die Therhelten dei 
nicht verſtecken. Er keunie fie alle, er verfolge 

fe aufs — und die Llebe zur Wahrheit ſey bey ihm 


rt rat YA er fich a nicht ſchonen olirde, wenn er ed 


Srichtes an ſich wahrnehmen fol 


J * ee —X de mie‘ eine Role, in weicher, wit 





un... un — —— 


er fagte, der Rein aller Rarren in Duhlin verjeichner wär; 


und bat milch, Ich moͤchte bey meiner Stiftung diefe Leute 
34 vor allen andern mir beitens empfohlen fein laſſen | 
Ich fand auf Bier hole sehn Perſonen und erflaunte, 

‚ats ich ſah, daß gleich die erſten fünf davon Geiſtliche wa⸗ 
ren, deren Lehr eine. und deren bebensat 


fo etbau 66 iſt, as fie wol erbienten, ſelbſt in den Au 


gen ber Natren und ımfrer Meinen Religionsſpoͤtter ehr 
wuoͤrdig su ſeyn. —— {hm meine Berwunderung, 
daß er —8 bes Tollhaufes wuͤrdig hielte; id 
fragte ihn im bie Urſache. Die Antwort aber, Die ich er; 
bielt, war ein. lautes unverſchaͤmtes Lachen, und er harte 
. bus Se —— ‚es bh —7— Baier 


daß die Seifklicher + + + 
ogleich in —2 weit ich merkte, daß er 


7 —— Pr diefem verchrungstsänhigen: Stande ale 


_ Diejenigen Fehier zur —* u legen, welche von einigen we. 


— — ae an fig ndern Perfonen wel⸗ 


PP 2 


von Enir fegtem Zn. 


- Bir here Nr war “fein Stiefoater, ein Veninfiget 
and redlicher Mann, den er aber um deswillen für einem 


Narren hielt, weil er ſich hätte — konnen, in ſeß 


nem Alter bie Thor heit zu beoghen, und feine Mutter, eine. 

muͤrriſche geizige Fran und aberglaͤubiſche Betſchweſter, 
zu heurathen, welche durch ihre verdrießlichen Lehren und 

altväterifßen Ringen über den großmuͤthigen Aufwand 


ber muntern und ehrliebenden Jugend, wie er es nennte, 


ſchon laͤngſt verdient haͤtte, die ſiebente Stelle in dieſer 
Narrenrolie einzunehmen. Da dieſer raſende Juͤngling 
feines Vaters und feiner Mutter nicht geſchont hatte; ſo 


—* drey feiner Lehrer ſich nicht wundern, wenn ſſe er · I 


hren werden, daß er an ihre Verſorgung auch — | 
und fie unter feine Narrencandidaten gefegt hatte. 
gab fie für unerträgliche Pidanten, lateiniſche ner 
mer, und ich weis nicht, für was mehr aus. So viel ich 
inetfen fonfıte, mochte es wohl eine ‚ganz andre Urſache, 


und vielleicht biefe feyn, dag fich diefe redlichen Männer 


Rus wahter Liebe amd mit etwas mehr Ernhaftigkeit, als 
Spötter vertragen konnte, hatten angelegen ſeyn 
kaffen, ihn vernünftig zu machen. Ich ſchließe dieſes unter 
andern daraus, daß er ſich gegen mich befchwerte, einer. - 
von biefen Lehrern habe das Herz gehabt, ihm zu Jagen, 
daß die Jugend die Bosheit nicht entſchuldige; daß ein 
Juͤngling, welcher frech genug ſey, ſeiner Lehrer zu ſpot⸗ 
ten, in ſeinen aͤltern Jahren gemeiniglich das Ungluͤck 
babe, als ein Rebell zu ſterben, und daß die Spoͤtterey ei⸗ 
nes Juͤnglings nicht witzig ſeyn koͤnne, fo lange deſſen Herz 
boshaft fen. Diefer Vorwurf ſchmerzie ihn darum, weil 
er ihn nicht verdiente, denn mırfeine redliche. Frenmächige 
keit, fagte er, erweckte die Milz feiner Lehrer, und er ta⸗ 
deit? nicht bie Perſon feiner Lehrer, fondern nur ihre Thor 


beiten waͤren ihm lächerlich. mo er wuͤrde nicht aufhoͤren, 
om 


pa 


296 Beheime Nachricht 
zu ſagen, daß fie Narren wären, fo lange es noch Ta 


den gäbe, der die Wahrheiten. hören wollte... Man fans 


glauben, bag ich üher die Verwaͤgenheit dieſes Jungen 


Menſchen ganz erfiaunt war; und weil er verſprach, mit 
noch mit mehrern Narren zu dienen, wenn ich es verlan 
gen follte, fo hielt ich es für dienlich, ihn mit einer ven 
ftefiten Gelaſſenheit zu verficherh, daß ich mir feinen Eifer 
zu Nutze machen, und folche Beranftaltungen ereffen wol 
te, daß des Vaterlandes Beftes beobachtet werden, und 
er die billigite Belohnung dafür erlangen ſollte. Ich habe 


ihm einen verfiegelien Brief gegeben, welchen ee md 
meinem Tode den Vorftehern des Teſtaments felbft ein⸗ 


händigen ſoll. Ich erſuche alſo diefe Herren, demjenigen 


| aufs genauſte und fonder Verzug Hachzufommerf, was ſſe 
An dieſem verfi egelten Schreiben veranſtaltet finden 


werden. 


Weil ich nicht weis, wie lange ich leben moͤchte, und 
ob es nicht gar geſchehen koͤnnte, daß ich einige von meinen 
Narren wohl noch überlebte; fe will ich, zu Vermeidung 
aller Schwierigkeiten, bier einige Neeronten zu meinen 
Tollhauſe vorfchlagen. Ich habe weiter nichts nöchig, ald 
nur ihre Namen zu nennen; man wird fie fogleich few 


nen, wenigſtens werden ſie leicht nuerfragen ſeyn. Hiet 
find fie: Johann Gale, Lad — ower, O⸗Saͤfen ⸗ 


Carl Brackfeſt, Catharina Buckey, John Sun 


, Martin Släce, Caſpar Witaffa William Knall, 


und der Mioralift Richard Rinsmann. 


Bor allen andern, die in mein Tollhaus gehören, | 
follen bie Irrlaͤnder bei: Vorzug haden. Nach ihnen fob 


gen unmittelbar die Britten. Fuͤr bie Deutſchen fol 


man einen beſondern Flügel bauen, und die Sachſen fol 


fen, als unfre alten Landsleute, zuerſt untergebracht wer: 
den. Ich kenne deren eine — Anal weiche auf 


mein? 
No 


“ von —E Wilen E72 
"weine wilde &eiftung einen biligen Anſpruch magentän, u 
nen. Etliche davon ‚habe ich in ‚beyliegendem Promes 
moria aufgezeichnet... Das-Parlament.voltd für diee 


\ 


n. Vaterlandes 


Dieſes iſt ‚mein Käter Wille mb da⸗ Parlament 
yoirddapin feben, daß derſelbe aufs genoufte erfuͤllt werde. 
Ich bin nicht im Stande, ihnen dieſe Muͤhe zu vergelten, 
ohne meinen Narren an ihrem Gehalte Abbruch zu thun 


auten Leute. — bach unbefejabet den Narren unfers u 


‚Das einzige, was ich thun kann, iſt diefes, daß:ich ale 


ein Patriot wänfde, daß niemals “ein Narr anf ihren | 


Woliſacken ſitzen möge. Ein guter Wunſch, der veciwt = 


fo gar urmadglid) nicht dt als es wohl —* —*8 
am 37 Drachmonats, 1745. Ku 


nn .. 


R Du u). 8. onathan eat, 
. 5 £ Er meine Hand, | 


Gas Gaben Sie, tert, eine getrene Ablcheit von 
dem: ſwiftiſchen Codicille. Sie konnen ſich darauf verlaſ⸗ 
ſen; ich habe ſie ſelbſt gegen das Original gehalten. Sie 
kbonnen kaum glauben, mit tele viel Sorgfalt bae Parla -· 
ment bemuͤht war, ſich bes letzten Segens unſer⸗ Swifts 
theilhaftig zu machen, und dieſes Coditill in allen ſeinen 
Clauſeln und Punkten zur Erfuͤllung zu bringen. Das 
erſte, mas män that, war dieſes, daß man fich-der am /⸗ 
‚gezeigten Narren zu bemächtigen fuchte, Die Bord Kar 
wat und Pallbrow ſtellten ſich abſcheulich ungeberdig, 
und der erſte wuͤrde ſich gar nicht gegeben haben, wenn 
‚man ihn sich zu bereden gefucht Härte, daß in dieſes Toll: 
‚haus kein Narr kaͤme, der nicht wenigſtens.ſechzehn Ah⸗ 
nen väter. Dies einzige, bernbigte ihn Hewifſermagen Fi 
denn 
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che Gefellſchaft zu 

Der —** N — wollte Jener vom Himmel 
ſallen laſſen, weil das Parlament fo ruchlos waͤre, und er 
nen Mann des Herrn antaſtete. Aber eben daraus ſah 
man daß Swift Recht gehabt hatte, und Seine Hoch⸗ 
würden mit Leib und Seele. ins Tollhaus gehörten. Der 

Küfter,. Herr Nikolaus, machte nicht viel Limftände, 
—* hur vernaßm; daß er den Rang über den Biſchof Ä 
ollte. 

Herr Sometbing ſe fee er andy anfangs erſcheach 
faßte ſich doch, da man ihm -verfprach, daß er bet Polcch 
im Haufe vorfiehen, und-mit der Frau KEomeell wech 
felsweife das Regiment führen ſollte Die Frau ſpie Fein 
als man fie abholen wollte. Zu iheer Berubtaung iſt 
ihr vetſprochen worden, daß fr die Erlaubniß haben ſollte/ 
nach Ableben des Küfters und Biſchoffs zween audre Can⸗ 
didaten zu voeciren. 

Des Dewlapp Eſq. konnte man ſich leicht bemoͤch· 
tigen; bein man sieng nach Tiſche zu Im da er beſoffen 
war und ſchlief. Man will fuͤr gewiß ſagen, daß er fit: 
dem. Beftändig geſchlafen; wenigſtens thut er ſo traͤu⸗ 

mend, wie ein Menſch, der im erſten Schlafe geſtoͤrt 
wirb, und daran mag wohl feine gute nathrliche Dumm 
heit Schuld ſeyn. Seine Koſtgaͤnger feheinen füh zu bei 
ruhigen, Dafie hören, daß ſie von dein dritten Theite fe 
nes Vermoͤgens unterhalten werden füllen. ° Es tft er 
Hoffnung ba, dafı fie wieder ug werden bärften. Der 
eine Hat fich ſchon eine Bibel gekauft, werinnen er alle 
mal nach Diſche ein Paar Blätter lieſt, und ſich wun⸗ 
bert, wie er. ſpricht, daß in dieſem Buche fo viel ver 
nuͤnftige —X Reben, weint er vorher —* ud 


Soma 
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James Siaper PER appellirt and GebäR ſch wer; 


feine rechtliche Nothdurft weiter auszufuͤhren. Inzwi⸗ 
ſchen hat man ihn doch eirigeſperrt; aber ſeine arme Frau 
iſt ganz troſtlos. Der junge Thomas Swälloiw I 


eben an’ feinem Pulte, machte ein Sinngedicht unter fein 


Conterfay, welches er / vor den erſten Band ſeiner tünftt: I 


gen Werke ſetzen wollte. Man gab ihm Feder und Dinte 
mit in fein. Gefaͤngniß/ und dleſes ſchlen Ihn ſehr kraͤſtig 


it troͤſten. Marh Pi eons ſchrie über feinen alten : 


delzigen oben. dem er ſein Ungluͤck zuſchtieb. Er hat 


Fedyt ſiehenclich gebeteh, Ihm alle Diahtgeisfitioenigflene 


mir eine Flaſche Pontack zu geben. Es iſt Ihn aber ab⸗ 
geſchlagen worden, er müßte fie denn Bang Handar⸗ 
| beit serbienen fernieil. RE: 

t# wär Auftigee, als die Sefangerh 





ehmung der. ver - 
feoinmmen Sara Kniidly. Die Bade kaf 4 center 
ihrer Andacht an! Sobald fie hoͤrte, was man wollte, - 


fihmig fie dem Notarius mit den Bebetbuche ein Loch in 


den Ka und zetzauſte ihm die Perüde, Dem Stocdmele 
kratzte fie in Gottes Naimen ein Auge aus, und einen 


sfehreiber; welcher von ihr ein wenig zu weit, 


und * der Thaͤre ſtund, uͤbergab fie dem Teufel - Aber | 


alles Half nichts, ſie mußte fort, und was, ihr ganz unbe⸗ 
greiflich vorkam, war biefes, daß der Himmel nicht, ihzr zu 


Ehren, mie Vonner drein ſchlug. Iht ſitzt fie und betet, J 
und fingt, und hofft, durch ihre unermüdete Andale €8. 


gewiß noch fo weit zu bringen, dag den Herten des Parla⸗ 


- mente die Zungen im Halſe verborren ſollen; denn der 
Herr, ſpricht fie, verläßt bie Seinen nicht. Drey Tage 
hinter einander haben die Nachbarn ihrer Gaſſe Freuden. 
feuer angezündet, und es iſt fo lebhaft darinnen, als font 


niemals, Der Preiß der Miethen ſteigt; nur in Ihrem 
Hauſe vetraut ſih "os niemand zu wohnen. & 


\- \ 7 
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as | Geheime. Maechricht 


ste Sedbaid der muthige Enabe,Jacob Halley Swiſts 
od erſuhr, und hoͤrte, daß man fein Teſtament offnetez 


© meldete er ſich, und übergab den verfiegeltan Brief; im 


bi gewiſſen Hoffnung, eine reiche Belohnung keines 
Witzes zu erfansen.... Man öffnete.ign in feiner Gegen 
soart, und fand folgendes. derinnin:. . 

Das Parlament wird von mir Endetunterzeichne⸗ 
.. »tent. erfucht,- fich dev, Perſon des Jacob alley,;der, 


m. 


„a 


.- 
#- 


ihnen dieſes Schreiben verfiegelt einhändigen weird, zu 
vverſi ichern... Man wird aus meinem Codicille gefehen - 


haben, wie groß die Bosheit biefes Juͤnglings ſchon 
iitzt iſt, und ich aͤberlafſe per weiſen Einſicht des Pay 


»faments, zu urtheilen, wie ſchaͤdlich derſelbe künftig 
„dem Vaterlande ſehn koͤnnte, wenn er fortfahren folite, 


2 snbigjeniggn für. Narren zu halten, welche Die Hochach⸗ 
wtung bes ganzen Laudes verdienen, Es iſt zu befürchte 
‚eh, daß er nimmermehr zu beſſern ſayn wende, da ep 


oyſeine. haͤmiſche Bosheit fuͤr Liche zus Wahrheit, und 


En 


ſeine ichmaͤhſuchtige Wut für ſatyriſchen Wig haͤlt. 


Seine Raſerey, welche er bey feinen. Aeltern und Vor⸗ 


x. »gefelsten anfängt, wird bis an den Thren des. Könige 
. „ringen, und eher nicht aufhören, bis fie das Heiligſte 
vder Religion befleckt hat. Er iſt nicht wuͤrdig iii mein 
Tollhaus su kommen Ich ordne, daß man ihn in 

vdas allgemeine Zuchthaus gu den Uebelthätern bringe, - 


2 amwelche mit ihm die Geiße 


verdient Haben. Ich bes 


yſtimme hierzu zweyhundert Pfund, welche nach dem 
Tode dieſes Unſinnigen dem Zuchthauſe heimfallen 
ſollen. Ich verordne ſolches tzaſt dieſes, als meinen 
»letzten Willen. = 


Aonatban Swift. 


Dani las ihm dieſen VBrief eur. Er erflaunte, als weni 
er ans ben Bolten ek Er wollte ine gurn LE 


J 


u 


Serausftteichen; aber man ließ in welter nicht reden, 
fondern eiltẽ mit ihm ing Zuchthaus Set ſchimpft er Tag 
und Nacht,’ und das Parlament iſt Willens m ein, Ju 

"peißtorb machen zu laffen. 
Beynahe haͤtte it.) verscfen; zu fagen, baß man ss 
_ reits drey Abkoͤmmlinge des Partridge ausfindig yes 
, macht det. Der eine ift ein Batbier in der St. James 
Straße, bey welchem man einen Stammbaum des Dr: 
toaendenten mit politiſchen Anmerkungen, und eine Schut 
ſchrift fuͤr den Ritter Ct: Georg gefunden hat. Dieſe 
Schrift mag ziemlich gefaͤhrlich feyn ; abet ſie iſt fo wi 
wirrt abgefaßt, daß man fienicht verſtehen kann. Ber, 
zweyte iſt ein caffirter Faͤhndrich, welcher in der Schiacht 


Bey Fontenoy fir gut befunden bat, feine Perſon in Be⸗ 
gleitung zweener hollaͤndiſcher Officiere gleich im Anfange | 


des Treffens in Sichetheit zu Bringen, und um deswillen 
vom Regimente gejagt worden iſt. & hatte eitien Plan 


von der Schlacht dey Dettingen beh fich, worinnen er die 


Fehler gezeigt, die damals die alliirte Armee begangen, 


von @iife gem Bil. u zoi u | 


4 


und dadurch verhindert haben ſollte, daß fie nicht gerades 


Weges ſelbſt vor Verſailles riickein, und ſolches uͤberrum⸗ 


veln koͤnnen. Der dritte iſt ein Schuſier, welcher eine 
Propheʒeihung verkauft, daß tm Jahre 1747 das paͤbſt⸗ 


liche Reich untergehen, Ludwig der Funfzehnte von Eu 


‚ faren gefangen, der Schach Nadyr in Paris einfallen, 
md das Leder ſo thetier werden follte, als es ſeit der Koͤ⸗ 
nigiun Eilſabet Zeiten‘ nicht geweſen. 


Mit Auffuchung der Narrenrecrouten wird es ſchon 


etwas mehr Viuͤhe und Arbeit koſten Man hält inzwi · 


ſtchen dieſen Arciket des Codiellls ſo gehrlin, "als mn mög: 
lich iſt, und man hat auf die Narren ein wachſames Auge, 


Bamit Feiner"entiöifche. Wo man wegen Aehnlichkeit der 


Namen: bweifelhaft it; da werben geile Aufſeher gehal⸗ 


2* en _ 


\ " i 
\ 


x - 3 


- . \ 


Oel Nadrihe.. 


sen, welche auf Ihe thee Handlungen Acht Gaben mögen. 
Man kann nach bis biefe Stunde nicht erfahren, wer der 
job. Bale if, und. es md eb heit ein Preis von: zehn Pfund 
varauf, wer Ihn entdeckt. ¶ Mit der Lady Flower hat 
58 ſeine gute Richtigkeit. — wird genau beob⸗ 
achtet. John Sun, der wider fein Vermuthen etwas 
vom Cobieille erfahren, hat ſich ſelbſt angegeben, und bit⸗ 
‚tet, ihn, anne — * er von ſeiner —— u ve 
ſWwender au wegtomme, Man e bie 
"Sache. Die Frau ficht noch ganz veinlich. aus; fle hat ein 
Paar große ſchwarze Augen, und: die Diepnu en. der 
- Richter find. ſchon serheilt Dem Serichtsichreiber hat 
beym legten Verhär ihr‘ Dufen,gefallen ; man glapbt. der 
Mann werde Unrecht behalten.Sie war ſonſt feine Ko⸗ 
ginn, und. er hentnchete fie bloß wegen ihres guten ehr⸗ 
lichen Gennichs.. Es giebt in Dublin. zween Caſpar 
Wickſtaffs. ran if lange —*8 geweſen, weicher 
‚ gemeynt fey. Der eine wohnt bey Williams Kaffeehauſe, 
\ der andre auf ber Fleet· Strafe. , Man has ben erften im 
Verdachte, weil er ſich getife Grammlanıen Ha die ihm 
viel Gutes vorfagen, und ‚alle Jahre. ein Paarmal wärs 
ſchen muͤſſen, dag der Himmei dieſes theure —e— — noch 
lange —* hindurch bey hohem Wohiſeyn erhalten wolle 
Die uͤbrigen. Narten find von Feiner Wichtigkeit ausge⸗ 
nommen ein Paar Autores.. 
Das Parlament hat zu Exbauimg eines Tollhauſr⸗ 
- einen (hönen Plag ausgsiefen, welcher unweit det Ha⸗ 
feens gelegen, und zeither der Tummelplag —— 
Herrchen und wiigen Otutzer geweſen iſt. —— 
iſt gut; denn auf ſolche —* ‚bleibt dieſer Di gewiſſer⸗ 
maßen mech ferner, was er geweſen if. Fuͤr eine gewiſſe 
Art Reimer, die ſich unter —ãæſeS ———— 
ven, wird wqh ein ſchmaler Gau⸗ am Helen ing. uns 


anbrbout gelaſſen. Er ſoll aber mie eier Diane ver | 


. wahrt'werben, damit fein Unglück geichebe.: Ich ſollte 


. ein Projekt gemacht wordem, wodurch man im Stande. 
zu feyn hofft, eine große Anzahl diefes Velks unserzubtin« 


\ 


IJ biegen ß es noͤthig ſey; dem, aus ihren Berfen 

‚es eben nicht, daß fie ſehr tiefünnig 

| oil Beh kann die Vorficht nicht ſchaden. 
Des Riß it ſchon zu dem Seitengebaͤude gemacht, - 


welches für. die Dentfchen beſtimmt ift. Um ſich bey dies 


gen Bolfe ein größeres Vertrauen zu erwerben, hat man 


ihn von einem Franzofen verfertigen laſſen, und die Auf 
führung des Baues foll auch an einen Sranzöfen verduns 


gen, kurz, alles franzöftfeh reiben: Ich habe hier etliche - 


Deurfche.gefprochen, welche daruͤber fehr vergnuͤgt find. 
Die Vorforge des Parlamente geht noch weiter. Es iſt 


gen, und unterhaltenzu konnen. Man hat bereits bey 


einigen deutſchen Höfen unter ber Hand auszimwirten ge 


ſucht, daß einjeder ihrer Unterthanen, befonderg derjenis 


Gelehrten , welche das Anſehen haben wollen, weit 


gen 
kluͤger zu feyn, als andre, zehn und mehr Reichsthaler zu 
dieſer Stiftung beytragen, und dagegen eine Quittung in 


De 


Form eines. Atteflats belommen foll,. daß er ein großer, 


beruͤhmter, vernünftiger, und gruͤndlichgelehrter Mann 
fey, und feinen Verſtand mit found fo viel Thalern geloſt 
Habe. Die Namen diefer Subſcdibenten follen gedruckt 


werben, and. niemand Toll alsdann bey ſchwerer Strafe 
befngt ſeyn, an ihrer Klugheit im geringften zu zweifeln. 
Hierdurch hofft man, erſtaunende Summen aufzubrin⸗ 

gen. Das Parlament fieht es zwar zum voraus, daß 
‚ die größten Narren am meiften dazu fieuern toerden, am 


recht Elug zu feheinen. Aber es thut nichts. Es iſt doch 
wenigſtens dazu gut, daß ſie auf ſolche Art ihre Collegen 
ernaͤhren helfen. 


Ad.‘ Man 


zot gehhrie von Swiſts lettem Willen. N 


Man giebt fih von Seiten Frankreichs viel Muͤhe, 


daß die daſigen Narren auch aufgenommen werden moͤch⸗ 
und der Herr vo Zoey ſoll ein ſehr nachdruͤcklihes 

“  Empfehlungsfchreiben heruͤber gefendet haben. x iſt 
ihm. aber rund abgeſchlagen worden. iind dieſes mit 
Rechte. Denn unſre Nation iſt buch gegenwaͤrtigen 


ten, 


Krieg ziemlichermaßen erſchoͤpft, und daher wicht im 


Stande, eine ſo ungehenre Menge framoſiſchet Narren 


Richard d’ "urfeo, Er 13 


N.S 
Oie werden uidihen, Mylerd Fr ich Ahnen 
das Promemoria nicht mic beygelegt habe/ worin · 


nn nur — 


au unterdaken, 
| ‚ss Habe die Ehre ufepn, 
J a 2. 
— | 2: Dero ; eu Ä 
Nr Dautiin, Ba = 
u am mi Maͤrz 1746. Fa 
| reg J gehorſamſter Diener, 


nen Steift diejenigen. Deutſchen genennt, die ee 


- ‚für wuͤrdig haͤit, infein Tollhaus zu fommen, Ec 


aſt —— uud das Padet öde gat J 

w ſtack werden. | 
. — 

Nach⸗ 


u gachricht 
BEE von einem | 


ai, zu Swiſs Codicille 


« 
[2 "S. 





— | Leipsig 


- Be Boetius Erben unterm Rathhauſe iſt zu 

ben: Schluͤſſel zu D. zonetban Swifts dos 
dieille; in Octav, viertehalb Bo gen. Wir haben in 
einer —— vor einiger Zeit ein Schreiben eine/ 
Richard S Urfey Eſq. an einen Wiylord erhalten, ' 
worinnen von D. Jonathan Swifts lösten Willen 

en Erhauung eines Tollhauſes für moraliſche Narren 
* Nachricht gegeben, und zugleich Swiſes | 
Codicis eingerüdt worden iſt. J 


Der Verfaſſer des Schluͤſſels, welcher vermuthlich 
nicht eher ruhig ſchlafen können, bie er viertehalb Bo⸗ 
gen von fich gegeben; macht fi ich diefe Mühe dadurch 
leicht, daß er uns einen Auszug vom Codicille liefert, 
welcher faft einen Bogen einnimmt.: Er redet son der - 
Satyre überhaupt, und. insbefondere, und made ein: 
teocknes Gewaͤſche von dem, wozu man swirffich feinen - 
este braucht. Dice bahni ihm ganz wenn u 

eiſe 


0* Diele ꝛacheicht ik in den rusengetcuraen in | 
Sabre 1746 eingerädt gewefen, a | 


i 


Aaweyter Thein. 
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Weiſe einen nd Wes zu ſeinem Verhaben Er eu 
zaͤhlt, daß man ſeither in verfchiednen Geſellſchaften zwei⸗ 
felhaft geweſen, ob dieſes Cbdicill, und das ganze Schrei⸗ 
den des Eſq. eine Meberfe gung aus dem Englifchen, oder 
nicht, wielmehe nur ein deutiches Original ey? 
| Hierzu braucht er zwey Blätter, ehe er bie wlhtige 
Entdedung macht, es ſey in der That nur ein dentiche⸗ 
Original. | 
Nunmehr: hat er gewonnenes il Eer folget 
hieraus recht freudig, dag alle die Namen, welche im 
| ‚Eodieille fiehen, nur erdichtete Namen find. Diefes 
t ihn-aufmerkfam und argmöhnifh gemacht. Er 
t herumgefonnen, wer unter Diefen erdichteten Namen 
perſteckt ſeyn muͤſſe? Und, ‚endlich dar er es glücklich ers 
jathen 
Ihm. haben wir es nunmehr zu danken, daß mie 
wiſſen, was für.deutfche Ehrenmänner unter. dem Na⸗ 
‚men ber Lords verborgen fiegen. Den Lord Pallbrow - 
kennt er, und nenne. uns. fogar den Ref. aufdem : 
Ihre Ercellenz wohnen. - Den jungen Rathseheren So⸗ 
metbing hat er gleid) vom. weiten. am dicken aufgebläßs 
ten Bauche erkannt. Er glaubt, er ſey nach dem Leben 
etroffen, und et laſſe mit ihm bey einem Schneider ats, 
ten. Dee Biſchoff V⸗Carry fey kein rechter Bifchofl, 
aber fouft befannt genug. Was uns am bedenklichſten 
’  gefchienen bat, ift-die Entdeckung von dem unfinnigen 
Dichter Thomas Swallow, Es fieht im Cobigille 
ausdrücklich, dag er noch niche muͤndig ſey, und der. Vers 
faaſſer des Schlüffeld nennt ihn doch virum clariflimum. 
Wie wenig reimtfic das zufammen?. Mit einem Worte; 
ww hatalles.auspunktitt,: fogar, wer Jobann Sole iſt, 
den er für einen Zherſhreiber haͤlt. 


Mr "7 


204 


Wir laſſen alle dieſe Vermnthangen an ihren Ort 


J — fun, ſowehl als den Namen des Verfaſſers dieſes 


ſwiftiſchen Codieills, welcher uns ſehr umſtaͤndiich ange’ 


jeigt, und ſogar deſſen Amt, ſo er geenwartis bekleidet, 


— wird. 
Wir nehmen uns die meeyhen, nur etwas zu erin⸗ 


nern. 
Es iſt eine Beleidigung für einen werniftigen 


Sn 


Satyrenſchreiber, wenn man glaubt, daß die Namen, 


deren er ſich im feinen Charakteren bedient, nur auf ges 


ip Eike oki BETT 


wiſſe einzelne Perſonen gehen muͤſſen. So enge Graͤn⸗ | 


den hat nur ein Pasquill; eine Satyre iſt viel allgemei⸗ 
ner. Wenn id ben Herrn Something nenne; ſo 
meyne ic) wohl zwanzig hochmuͤthige Maren auf ein⸗ 
mal, und wir getrauen ung, äteifchen Leipzig und Ham⸗ 


- burg mehr, als ein Dutzend laͤcherliche Swallewe, | 


zu finden. 


Noch eine groͤßere Beleidigung if bieſee, daß er 


den Namen des Verfaſſers vom ſwiftiſchen Codiciile 
nennt, Wir haben Urſachen, an der Richtigkeit dieſes 


Angebens ſehr zu zweifeln; und waͤre es auch richtig, fo 
. önnen wir es mit feinem gelindern Namen, als mit 


den Namen einer Unhöflichfeit belegen, daß er es wagt, 
einen Mann zu nennen, den vielleicht fein Amt, bder 
andre Urfachen, bewegen, ſich no zur Zeit verborgen 
zu halten. 


Reit in dem froiftifchen Cobieille, und beym | 


Säure des Briefs eines Promemoria gedacht wird, in 


welchem Swift diejenigen Deutichen genannt, welche - 


in ſeinem Toflhaufe aufgenommen werben follen; fo Sat. 


der Verfaſſer des Schlüffels ſolches auch zum Drude ber . 


| ſorden. Es iſt. fünf Dose fast, * ug eh 


- 


ii. 
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und beſteht aus inster Mamen; im Uebrigen iſt dc auch 
bey Boetius Erben zu bekommen. 


Nikolaus Stefgen in Augsburg iſt itzt befchäffe 
tigt, die in dieſem Promemeria benannten Candidaten 
des ſwiftiſchen Tchhaufes, wovon beynahe zwey Dritt 
theife Gelehrte find, in Kupfer zu flechen, wobey er bit, 
tet, daß diejenigen, fo fi in Alongenperucken zu fehen 
wuͤnſchen, ſich binnen hier und Oſtern melden möchten. 


| Noch zur Zeit find wir nicht Im Stande, zu ur⸗ 
theilen, ob dieſes Promemoria authentifch fey? Sarg 


unwahrſcheinlich ift es nicht, und wir finden eine zim 


liche Menge Narren darunter, welche uns und der Welt 
dafuͤr bekannt ſind. Es ſtehen aber viele darinnes, die 
wir zum erftenmale fennen lernen, und der Verfaſſer 
des Salifeis bat ſich bey ung ſehr verdächtig gemacht, 
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De Weine ei Dienſt ziworn. - ” 


1° 


| Ehrſamer, und Namhafter, A 
J Günfliger Herr und guter Freund! | 


Is Derſelbe mir eine umfſtaͤndtiche Speciem fat, 
Enebſt copeylich angefünten Rachrichtungen, Diplo- 
matihus, und andern dahin. einſchlaggenden Urkunden, 
ſob G. FI er A hdugeſchickt, und ei feine 
billige Deforsuiß, geäußert: nn 


L 


— 


Ob ein Poet gleich andern ——— Kreaturen 
2 mie Steuern beleget, zu deren Verrechtung im 

Wefgerungsfalle durch nachgelaſſene Zwangsmit⸗ 

Rel ·angehalten, und alſo nach der Verfaſſung biee 
„As ſiger 


” . 
ar 
oo. Di 
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310  Bihe — — 
figer Lande, unter andern mu Kepffearrn gas 


gen werden möge ?-- 
auch dießfalls meine Rechtsbelehrung darüber gebeten... 


Demnach erachte ich nach fleißiger Verleſung unh 
Erwaͤgung in Rechten gegründet, und iu erkennen za \ 
ſeyn: 

Daß ein Poet, qua tal, keinesweges mit Steuern 


zu belegen, noch der zeitherigen Verſaſſung entgegen, zu 


Regiſter zu bringen oder zu Antenge m. mindeſten 
aber mit Nachdrucke zu terminlicher Berrechtung der, 
fälligen Kopfſteuer anzuhalten, oder ſonſt auf dergleichen 
Weiſe ichtwas zum Nachtheile der wohlhergebrachten 
Gerechtſamen zu verhaͤngen ſey. Von Rechtswegen. Ur⸗ 
kundlich mit meinem Snfege befi egelt 


ı Sy  . Cams IAVOLENVS, 


) 
a J, vv. Ds 


“. Rationes decidendi 
in Sachen 


| Sie verſteurung der Poeten, und was Big | 
„ alenıpalben mehr anbängig, betreffend. 


| 9, es wohl das Anſehen gewinnen koͤnnte, daß ein 
Poet keinesweges berechtiget ſey, ſich der allgemeinen 
Mitleidenheit zu, entbrechen, da. derfelbe mit den. übrigen 
Bürgern gleiche Vorzüge zu genießen, ſich anmaßet, und 

fin angeslihe Being iu koten Sep * Ge⸗ 


| | Zu E | | 3 9 
— RUE SUR’. 


Iegmbeit entfehet, einfotglic die Befcweraugen von fich 
4 andere zu waͤlzen, unbillig heine: | _ 


omnes enim perſonae, quibus Iuerum per, 
hunc drdinem defertur, etiam grauamen, 
'  quodab initio erat eomplexum, omni modo 
fentiant, fiue in’dando fit conftitutum, fiue 
. in quibasdam. faciundis, vel in modo, vel 
conditionis implendae gratia, vel alia gung, 
cunque via excogitatum. Neque enim fer 
rendqus eſt is, qui lacrum quidem ample&i- 
— „tur, onus autem ei anpexum contemiit. . J 


Dr 


kw C. de Cnduei —— pro fin 
DE dor | | 


Dieſee auch, nad dem einhelligen Kuefprude ker alieg 7 
und neuen Rechtsgelehrten, um fo viel weniger. bey den. 
Poeten eine Ausnahme leidet, da widrigenfalls dutch die 
eingeftanderte Befreyung diefelben nur-defto:mehr in ih⸗ 
ver mythologiſchen Einbildung verſtaͤrkt, und mit der 
Obrigkeit eben fo willkuͤhrlich, als fie mit ihren Gottern 
Ä thun, zu ſchalten, veranlaſſet werden möchten; ; 


\ 


L L. u 
ideoque illis, qui fidera vertice tangunt, 
‚$rena non relaxanda Pidentur. 


vid. Paci cus a Lapide de necifri pa 
cae animalibus 4. J. ' -: 
 Godfr.adbl. 0. on 
. s:Bellonins de laudibus Meran Sank No 
u ‚Ful, Zu - 4 er 
\ u . er | 
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et aequum elt, vt ille, qui immortalisarems | 
anbelar, mortglitatis ſentiat incommoda. 


Petr. ab Vhaldis de illo, quöd — ef 
eirca infomnia, IX, 3. 


Bla ſiu⸗ Michalorins deVropia, per so —RX 


aaden aicht unbillig zu befurcheen ſteht, daß durch ders. 
geſtaltige Freyheiten noch mehrere angelocket werden, und 
zum merklichen Nachtheile Handels ud Wandels ſich 
beyfallen laſſen moͤchten, ihre beſchwerliche Derufsarbeit 
an verafen, und dargegen in der müßigen —— 
der Muſen, oder in dem Schooße einer“ 
ſchen Schöne auf Erfcheinungen und. Reime zu —* 
um deswillen deun bey den Romern die weiſe Verord⸗ 
mung geſchehen: 


qnod tolerandi quidem fi re Po&tae, neuti- 

. quam tamen gaudeant nec vllo priuilegio, 
nec munerum vacatione, necabangariis few 
parangariis ſint immunes. 


16 Contiu⸗ in Scholiss od Corpus luris Ciuilis. 


Charonda- is zus s Ja verifimiliun 
V,3.3.9 


— Racuardas in prosribunalibus I, 4: 
Hiemicht die Ausflucht, daß ein Poet gemeiniglich 


miehr Witz, als Geld, beſitze, folglich, Abgaben zu ent⸗ 
Fan, mie im Stande ſey dadurch aus dem nk 


no. 
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4 ein n Dre Ref Ben 3’ Tu 


gerinme werden Fünute, daß dick erwoͤhnte Dielen wi 
dentlicher BBeife die Gabe der. Dreuſtigkeir beſitzen, und 
bdasjenige, mas ihnen fehlet, und ein anderer in Proſ 
zu verlange, nicht Herz genug haben würde, deunoch in 
Werfen san artig, und deutuch zu fodern wiſſen. 


| 1d: autem apud fe quis habere videtor, de . 
u * quo habet actionem. Haibepur enim, god 5 
‚pet poteſt. | | ne 
EL BEE SE FE er .) E 
Bar 22 Er 


hergeftaft auch einiger Abfal theer Nahryns nicht rn | 

ten ift, fo lange ihnen, wie ohnehin billig, nach⸗ 
en bleibt, ſich an den Geburtstaͤgen und Hochzrit⸗ 
Jeſten ihrer Maͤcenaten, uͤber deren hoher Wohlſeyn ge Ä 
dm die Gebuͤhr zu erfreuen, 


= genus enim eſt donum Labea a Aonande, u 
- diem, mimos fpeciet: nant munusefde 
nom cum caufla, vtpore wetalikum, nupts 5 
[2 " Aitium. 
Dry Per re nt 
— et quae fant religua Podtaroi Bee ur 
er: Gff bant gem. GE F 


nie man dent die guten und auettägfichen Uminde 
der Poeten deutlich genug aus ihrer —— al ab /· 
sehen koͤnne, da ſie⸗nicht, wie andere Geſchoͤpſe · mit 
ehe: Nahrung und ee önfekden ah; Ä 


— 


ara" aheikhes Iſeraat 


Ambra und Zibeth eſſen, Nektar trinken, ihten Gebies 
weinnen, und wären «8 auch har Kummnzmäbchen, fu 


Sut und Vermögen verfteuern fol, 


Cod. Aug. P. Lass P. AL p.1373, 1377. 
Segg. 


nd alle unter diele elgeieine Qoefaflıng die poctße 
ns und Ormarbe nicht unbilig sezogen werden 
e; 


Sietanalen aber ‚une. nachdem Die: ian⸗ Vulicten 
erfodert daß man zwiſchen ſterblichen Baͤrgern, und 

unſterblichen Dichtern, einen großen —— * 
und die, welche in gerader Linie vom Jupiter abſtam⸗ 
men, mit einigerley Abgaben nicht beſchwere, vielmehr 


Ben profaifchen Layen eignen und gebühren will, daß fie 


die Prieſter des Apollo ih Steuern und Gaben Übertrae 
gen, und diejenigen in diefer vergänglichen Zeitlichkeit 
frey Halten, welche dier Schluͤſſel zur Ewigkelt in ihren 
Haͤnden tragen, und bey denen es lediglich ſteht, ob uns 


Ne Nachweit loben ober tadein ſolle; anbey die intm 


wreue vſorom vegen der ungejduraten Einbilbuug bee 
Peeten fo. * al Awlievich, un bleß cin 
Barmen de —8 


in 


| wn wenig” auch zu faͤrchten ſteht, daß Buch mahich u 


u 


nen die geruͤhmte Metelichtt eines reihen PN 


tentheile find; 


4 j 
X 


v ein —XRC zu ehent 3 Tu 


da. „dubie enim m quliße proefumendus eſt 


bonus. 


Gorener in vain Aiouibus. 


—— geſtaltiger Freyheiten und Privilegien andre zum u 
kile des gemeinen Weſens angelocket werden moͤch· 


Pin ww um: den Lorbeer, und den Namen eines Poeten 


zu bemühen, da es bey gegenwartigen betruͤbten Zeiten 
faſt das Anſehen gewinnt, daß man aus —— vor 
einem Dichter noch etwas mehr, als Heime und — 

fodern, und ihm ſogar anſinnen will, vernuͤnftig zi dem 


en, welches doch nicht jedermanns Berk: in; ‚am u 
wernigſten aber die angezogenen ——— Gebraͤud 
hierinnen etwas beweiſen mögen, da auf eben ſolche Art 


⸗ 


behauptet werden koönnte, daß der fo unentbehrliche me -· 


thodus mathematiea dem gemeinen aan Bir 
Ko ſeyz 


' Ars imachematica damnabili et inter u 


‚omnino, 
nz 


Fr, 


..:Godofredus et omnes ——— a Bu u 


BE x vritulum. 


4 


X ka 2.C. de malfiis, machemarics es an 


meiniglich nur unter die theoretiſchen Wahrheiten gereche - | 


ner wied, welche wohl ſchwerlich prafeifch werden dürfte) 


fo Iange ihre Mäcenaten —* Beiden, is fie os — 
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